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Vereint durch: die gemein ſame, jetzwv fo maunnich⸗ 
faltig angeregte Meigung, dus zwar mehr ge 
yeiefene; als thätig bearbeitete. und gründlich 
atkannte Dentſch e Alterthum nach allen Seiten 
zu erforſchen, beginnen wir hier eine Zeitſchrifch 
welche allen den) durch bie Altdentfche Liteluturs 
und Kunſt Denkmäler bedingten Kenntuiſſen ge⸗ 
widmet iſt. Muſtt; Bildnerei, Baukunſt, öffent: 
liches und häusliches Leben und was man ge⸗ 
wohnlich her dein Namen der Alterthümer 
begreift, Ro daher nicht von unſerer Betrach⸗ 
füng ausgeſchloſſen, ſondern werden, zum Theil) 
erneut' und berjüngt, auch hiet Aa dine Zierde, 
oder auſchauliche Worſtellung gewahren. Unſer 
Hauptgegenſtand wird jedoch immer die Spra⸗ 
che, Poeſith Tarp die geſamimte Likebatur, und ih- 
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re EGaſgich⸗ bleiben; ſo wohl wegen unſeres 
vorzüglich nur darauf gerichteten Studiums, als 
auch wegen ihres reichen, die obigen Gegenſtäu— 
de Auf gewiſſe Weiſe ſchon inifich ſchließenden 
Umfauges. Das aber eben dadurch noch mehr 
bewährte gemeiuſame Band: aller und ihre ge⸗ 
genfeitige Erklärung durch einander verbietet, 
auch ſelbſt bei vorſützlither Beſchränkung auf dieſe, 
ganz don jeuen abzuſehen; um fo mehr, wondie 
Verbindung ſo unzertrennlich iſt, wie etwa bei 
der Muſik, Verskunſt und Poefie, soder: bei dem 
Lied und der Sitte, die es begleitet und ausdrückt. 
Deutſche ‚Art und Kunſt wird uns folk 
chergeflalt zwar. am meiſten und liebſten be— 
ſchäftigen, als unſere vaterländifche,, und auch 
als die eigentliche Wurzel und Mutter der ges 
fammten ueneren ;..äber. ſchon eben. diefes Wer: 
hältniß und ihre daraus. hervorgegangene viel- 
feitige Berührung uud mannichfaltige Wechſel— 
wirkung mit der eigentlichen romantiſchen oder. 


Wälſchen, werben uns einen, willkommenen und. 
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srifffigen. Anlaß: geben, "auch: dieſe mit in die Un⸗ 
ter ſuchung zu ziehen, und auch von hier auf die 
antike Welt und fürder geleitet, alles in einem 
noch höheren Zuſammenhauge zu "betrachten. 
" Wie wir auch auf dieſem Wege einer ſtar⸗ 
zen Einſeitigkeit begegnen möchten, welche die 
Haffifche Literatur und Kunſt der fogenannten 
spmantifchen:entgegenftellf, um dieſe herabzuſet⸗ 
zen: ſo wünſchten wit nicht minder „zur Erfor⸗ 
ſchung und Bearbeitung der alten einheimiſchen 
Denkmäler nach klaſſiſcher Art, beizutragen nnd 
aufzufodern. Dieſ e Hefte find demnach beſtimmt 
zu Darſtellungenuterfuchumgen uiid neuen 
Entdeckungen aus dem geſammten beſchriebenen 
Gebiete, mit Berückſichtigung der meueſten darin 
erſcheinenden Schriften, dabei übergehend alles 
Unbedeutende und Kleinliche -Eyörterungen von 
Skeeitfragen, wenn nur erheblich, und anfländig 
geführt, werden,. zumal bei der hier noch ſo viel⸗ 
fach obwaltenden Ungewißheit, nicht. gefcheuf. 
Deunoch fo ſehr wir foldergefialt überall auf 
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witklich kritiſche Bearbeitung unſerer alten: Denke 
siältesansgeben:, iſt hier nicht der Ort zu der⸗ 
gleichen: vollſtändigen Ausguben, noch weniger 
zu bloßen Abdrücken, zumal läugerer Werke,— 
für welchen Zibrck auch; ſchun eigene Sammlun⸗ 
gen begoumen ind und noch werden: — weunn | 
nicht der anderbeitige Zweck ſtellenweiſe derglei⸗ 
chru erfodert· Dagegeniwerben kürzere Grüne; 
beſonders, wenn ſie für die Kunſt ihres: Zeitrau 
mes überhunpteoder für einzelne Künſtler und 
beider· Geſchichte merkwürdeg und bedeutend find, 
Bier: nenn ſchicklichen Plach finden. Deßgleichen 
neinere Bruchſtecke nen: MHundſchriften geoterer 
MWrrke;: zunial wenn dieſauſcheug gedendtiinfind) 
za — oder mb erw eitige N 
Fr ‚alt And nrlsc dd hiess ? 
"ergtie anb °biefem —— eg 
Lenen Site für jedes" Heft Fer" gFachwerkefeſt⸗ 
zaſtellen, das of mir leer daſtehen mußte wer⸗ 
den wir chin der freien Wahl und Folge 
der Auffätze rin ſchiclliches Verhaãlniß und eine 


vn 
gefällige Abwechſelung beobachsen, CH) Herficht 
fi: dabei von ſelbſt daß von ung, bie wirrunſeren 


Berein nicht gerabein der Überejufünming' ſu. 


chen, jeder aus für’ ſeine eigenen. Behauptuugen 
and Meinungen ſteht; welcher hichteminden anch 
für unfete: Meisarbeiten: gilt 27420 20158 ineız 

Noch ſind Grnenungen und Übertragungen 
altet Werke burchlin⸗ für andere, mehr der all 
gemeinen Unterhaltung beſtimmte Blätter ver: 
wiefen, indem wir ung bier befonders nur anf 
wiffenfchaftliche und gelehrte Bearbeitung be: 
ſchräuken. Dennoch wird diefe nicht minder le— 
bendig in die Gegenwart eingreifen, da fie ei- 
nen Gegenfland berührt, weldyer, immer doch 
der. eigentliche Grundſtoff und das Prinzip un: 
ferer ganzen gegenwärtigen Bildung, fo innig 
und vielfach mit den trefflichften und Föftlichften 
SHervorbringungen der neueften Literatur und 
Kunſt verſchlungen iſt. 

Und beſonders nur von dieſer Seite möchten 


wir dieſes unſer Muſeum als eine Zeitſchrift 
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betrachtet wiſſen, welches ſonſt ganz und gar 
nichts. mit: der Zeit zu ſchaffen hat, und auch in 
unbeſtimmten Zwiſchenxäumen, bis ſich wieder 
hinreichender Vorrath geſammelt hat, erſchei⸗ 
nen wird, ſo daß jährlich etwa vier Stücke, oder 
zwei Hände | davon er werden: zii) 
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ſchen Volksbücher; von Dr. F. H. v. d. Hagen 


Inhalt des erſten Baudes. 


Erſtes Stuͤck. 


Wolfram von Eſchenbach, ſein Leben und ſeine | 
. Geite 


Werfe; von Dr. %. ©. Büfding. 


Gallerie Altdeurfher Dichter; von B. %. Docen. 
(enthält: Konrad von Würzburg (©. 3g.), Ras 
dolf von Montfort (E. 45.), und Gottfried ‘von 
Straßburg (G. 52.) 


. Die Klage der Kunft, ein Gedicht des Konrad 


von Würzburg, mitgetheilt von B. J. Docen. 


Über den Unterfchied und die gegenfeitigen Ber: 
hältniffe der Minne- und Meifterfänger. Ein 
Beitrag zur Karafteriftif der früheren Zeitalter 
der Deutfchen Poefie; von B. J. Docen. 


Verſuch einer vollftändigen Literatur der Altes 
ren Deutfchen Poejie, von den früheften Zeiten 
bis zu Anfange des XVI. Jahrhunderts. Erfte 
Abtheilung, das alphabetifhe Verzeichniß 
fämmtliher Dichter vom J. 800 bis 1500 
enthaltend; von B. J. Docen . .,.. . 


Beitrag zur Gefgichte und Literatur der Deits 
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VII. Berichtigungen und Nachträge zu Bodmers 
Ausgabe der Maneſſiſchen Sammlung von 
Minnefingern, nah der Urſchrift in der Kai— 
ferliden Bibliothek zu A von ©. 2. 


‚Raßmann. a » . u Geite 313 >: 
Mit einem Borwort von 2. 9 v. >. Base 
(©. 313 — 322.) 25 a 


VII. Über den Unterſchied und’ die gegenfeitigen 
.  Berhältniffe der Minne- und Meifterfänger. 
Ein Beitrag zur Karakteriſtik der früheren Zeite 
alter der Deutſchen Poefie; von B. J Doren. 
Bhäuh ee ih! 


IX. Der heilige Graal und feine Hüter; von Dr. | 
J. G. Büfging. 2... een gg 
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x. Altdeutfche Handfihriften der Kaiſerlichen Bibli- 
othef zu Wien. Enthaltend: Vorwort. . „ — 547 
1. Sobanns oon Müller Nachweiſung... — 552 
2. Quidam codices po&matum Germanicorum 
. rhythmicorum, qui in bibliorheca Vien- 
nae asservantur, . . ee 563 
3. Nähere Beſchreibung * Handſchriften — 65668 
4. Leo's von Seckendorf Nachrichten. . — 615 


.Bon 5. 9. v. d. Hagen, 





1: 
Wolfram von Eſcenbad, 
fein ne und ‚feine Werke 


B. einer Unterſuchung, wo hiſtoriſche Data und eine 
direkte unfehlbare. Hinweiſung uns mangeln, und wir 
nur beſchraͤnkt find auf einzelne ind‘ wenige Stellen in 
den Werken des Mannes, deſſen Leben und Schriften zü 
betradyten wir ung vorgefeßt haben, iſt es nicht möglich), 
ein in allen Theilen genau in einander greifendes Gans 
ges, eine durchaus pollftändige Ausführung zu liefern, 
fondern. oft müffen Andeutungen genügen, da wir. nur 
Winke vor uns haben, denen wir folgen können. 

In diefem Galle befinde ich mich, indem - ih "von 
dem Leben eines, der ‚mertwürdigften, größten Deutjchen 
etwas zu fagen derſuche, deſſen ‚nähere Verhältniſſe ung 
fo wenig bekannt find, and jeive Werke ‚aufzählen will, 
mo bei manchen es noch ſo ungewiß iſt, ob ſie ihm 
oder einem andern gehoͤren. Ich Bann, und merde, nur 
alles dasjenige gufammenftellen, was mit!bom Wolfram 
don Eſchenbach ‚bekannt iſt, nichts Wichtiges wird dacin 
ohne Beiveisftelle ‚fein . und ich hoffe daher, daß das 
Refultat, — id daraus sieben, begründet 
erſcheinen wird. riet Iran Ve ar Er: 

1. iu hir to, ‚rrlä eg 0! * 
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Bolfcam von Eſchenbach und Pleienfelden *), den 











ı) Dies ift die richtigfte Schreibart des Tamens. In dem 
Drude des Parzifal und Titurel vom Jahre 1477 wird 
er immer fo gefchrieben, 3. DB. zu Ende des Parzifal (mo nur 
ein ff fteht), und im Titurel, Kap. ı. (Gt. 239. 247.) fteht 
Wolfram, und Kap. Av. (6224.) Epenbad,. Eben fo im Je— 
naer Nifpt des Hffciges auf der, Wartbütg‘, fteligrimeis abge» 
drude in Wiedeburg’s ausführliher Nachricht von einigen 
poetiſchen Altdeutſchen Manufkripten, & vaser: Bibl. 
(Jena. 1754) "©. 64. und in Docens liszellaneen I. 116. 
mo der übrige Theil fteht. Im Heiligen Georg. B. 40 und 
694. Spangenbergs Adelfpiegel. I. BL, 172. a. — Pleyen— 
felden, bei Püterih von Reicherzhaufen, herausgegeben von 
Adeln ng S. 46. „und im, Ziturel, Kap, 6. (Str. 633. X 
—“ fieht. Eonſi giebt es noch nadznmtytaihe Abel 
— Vor⸗ und Geſchlechtsnamens: e. 2319 

Wolu er am in der Jenaer Heaſchrift der rein 
Biedeburg.a.a, * S. 64. Docens Miſc. I. 116. 

Bolffram, im Onomast. Mönachi’ Pirnens. (Menke 
schipt.rer. Gern’ I 1508) ! Wotfframisiiie nn Eſſch ono 
bad) einer von ndebund pon den VII en in, Du« 

en. (MC Drud des Parzifal v. 1 ‚anı Ende, — 
— Dal a Arie — *28 II. —* Ale, ’ 
.. —ãS— ee fortgef. Mblchticheek die Vath 
kana betreffend. Su 0}. 1 94 wadad amı mn ©; 

NS ie lfieram, Sensefs, — ——— J. 
1694. . 932, in einem iefg des Bürgers, Balentin, Voigt, 
ivelcher ‚den Senaer Bob, 13 mit eigener Hand ſchrieb⸗ In 
Wrede Vorrath %. Kinder Ginyefchufe) 1. 188: 
MaWolforam, ———— epklifchem Gedichte. 
— ee ‚si ser: 


dh, in Monum Ba 1% 
zung —* ach, iR ee den — hetausgegeben von 
Ew ſipᷣ a tſo Thlaa. Bor ©. XVII. in chem Biuchſtücke⸗ aus 

Sm: —— re £. u men 
Strafen von Jiarbonne, ausgegeben do rofl. 
— Sehe ——— # Anz. 172 a, Kr? 
San Bee een Orte. 
Eihelbad, im Maneffifhden Codex; Th U, G,, 9% 
Ep. 2. 3. 3, und fo Däufig. Mon, Boic. VIII. 4ı2. 


Fl 09. yore‘ m an 


3 
Namen eines:Gefchlechts führend, welches in Deuffchland 2) 
— r — — un ag 
Eſchilb ach, kbend. S. 1. Sp. 2. J. 4. von unten, und 
IH. i. ©: 147! Wiedeburg, a. a. O. S. 64. Goͤttingiſche 

Anzeigen‘ v. 3: 1785. ©: 1731. — — 
Efſenbach Wiedeburg, a. a. O. Se 64. "Mon.Boic, 

1. 186. Efkibah, Gört. Ang. d.'%. 1785. ©. 1730," ' 
=. Efgelbad,'in: Mon. Boic. 1. 365. Eſcelb ad, Thomas 
Ebendorfer von Haſilbach im Chron. Auftr. Gött. Anz. v. J. 
1785. - © 1732." und Efe el’p ad, in Mon.' Boic. V. 299. — 
Eſſrenbach, Parzifal.’ Vi 5490. Eſſchen bach, obige Gtelfe 
aus dem Orlomaltiton: des Mörihs' von" Pirna, 2 delungs 
fortgef. Nachrichten. G. 47. — Eſtebach, Tenzel,a.d. O. 
Wahrſcheinlich Falſche Les att, die Eſcebach heißen ſoll, da’t 
und re gewöhnlich ;fepiver ir den Mißt.zu unterſcheiden ift, 
Eſchil b ae und Aeſchilb aſch, in Joch. v. Müllers Schweir 
zergeſchichtẽ lalte Ausgabe). I. 436. (neue A.) I. 457. Ef ins 
b ach, bei Waygenfeil:de phon. ©. 543. aus dem Sragmente 
einer Lateiniſchen Kronik. Eſchelp e@, in Mon, Boic, II. 
=62. Eſchen beck, el. V. 299: Ezzenbach, e. I. V. 344. 
und. fo’ noch miehre: Veränderungen, meldje die mannichfache 





Entftellung dieſes Namens beweiſen. | 

2) Es gab in Deutſchland mehre Familien” diefes Na⸗— 
mens. Die Oberpfaälziſche, gu welcher unfer Eſchenbach 
gehört; einehaneu’fde; ſiehe ®fors prakt. Anleitung zur 
Ahnenprobe/ Marburg. 1750. J.S. 393. „Bon Eſchekbach 
genanht von Echterdingen, ein‘ Hanauiſcher Vaſalle.“ — 
Ebendaſelbſtekommt unter dem Oberfächſiſchen Adel aud) 
ein Efhenbaih vor. “Dies iſt vermurhlich der Märkiſche 
Eſchelb ach; weltcher ĩn dem erneuten und vermehrten Wappen: 
buche (Nũrniberg? 1763) "genannt wird. Dieſe Familie führt 
ein gleiches "Wirppeniimit der Schwäbiſchen Familie von Efpel« 
bad: 7 Banden im' Schilde, 2 blaue, a tothe und 3 weiße, 
und möchte bielleicht mit den Hohenzollern hierher gekommen 
fein. Daß sim: Brefsgaüi eine Familie Eſchenba ch gab, 
bereifee ECrüfius in‘ feiner Schwäb. Chronik U, ıı2. a 
fpäteren Zeiten, im. 1487, mar eine Barbara von 
Eſchenbach im" Koſter Günthersthal im Breisgau, 
Erufius, a.'a. D5 6,115. F 
Den Namen Eſchenbach führer auch mehre Orte Deutfchr 

Aa 


4 
and.in der Schweiz 3) im> Mittelalter blühte und zůu 





Jands, wovon die meiften wohl Stammfige der perfchiedenen 
Zeige, diefer Familie waren. . Zuförderft will, id) aus der 
bekannten Geographie des alten -Deutfchlands, dem. Chro= 
nicon . Gotwicenfe, ‚die Darin befindlichen ., anführen, — 
In dem .Pago Alemaun,; ein Afhebad. Im, Thurgau ein 
Eskinb ach, aus Chart. 49. in Goldafk. wer. Germ. T. I: p. 4r. 
Desgl..in der Germera Marcarin Thüringen, aus einem. Schenr 
Pungsbriefe Otto 1. v. 9. 973 am dası Kloften, Gandersheim. 
Eeibniß,: Script. rer. Germ. Il. 375, &sEimvad: (jegt Eſch⸗ 
mege)-. ( Moſter Kigingen, in Sranfen ; im, Gau, Gozfeld, aug 
Corp. trad, | Euld. bei ;Schannat. -p. 216., und. Acta Kitzia# 
genhia. p. 550.) — Ym Nitigau in Franken am Med. (Nidda) 
Aſchebach, jetzt Eſchehach, aus Trad. Laurwhauss3 m Im Ga: 
legau, an. der Saale in Franken, Aſch yneba ch, Eihinabad), 
Esgenebah, jetzt Aſchendach bei Saleck. — Im Gau Walſa⸗ 
tia am. Speshart (welcher ſchon vorkommt im. dipl, Ludov, 
inf. a, gro. in Schannat. Buchonia. p.! 226, 432. Mund im Adel- 
boldi vita. 8. Henrici. 5. £eibnig. L 437) ein Aſchb ach aus 
Tradir, Laurish., — Ober und Nieder⸗Eſchenbach, zu 
Mainz gehörig, in d. Urk. v. %. 1178. in Joan. rer. Mogunt. 
T. U. 47. — Eſch bach im Wefterwalde, Urk. v,,1595. ebend, 
I; 959.:=; ‚Bulest noch in der MWerterau eine Aschebacher 
Marca, aus Frad. Laurish; — — Die Namen der noch jetzt 
vorhandenen Orte, entlehne ich aus Jägers, Heitungslexikon, 
neu bearbeitet von Mannert, Nürnberg. 1805. Eſchebach 
bei. Staufen im Breisgau. .— | Eſchbach, fathok Pfarrdorf 
nit weit von Landau, im. $ranz. Dep. des Niederrhein, Be: 
zirk Weiffenburg. — Eſchelbach am ‚Iedar,.: iege Grofie 
berzogl, Badenſch — Eſchenbach in der Oberpfalz. — 
Eſch enbach (Windifh) an der Nabe, in Dberpfälzifchen Ge⸗ 
richte Tirſchenreit. — Eſchenbach, Amt und Flecken im 
Anspachiſchen. — Eſchenbach, Pfarrdorf und Schloß im 
lürnbergifhen Pflegamt Hersbruck, der Ebnerſchen Familie 
gehörend. — Eſchenbach, Marktflecken in Franken, zum 
Deutſchordiſchen Oberamt Ellingen gehörig. -.. 
) Job. v. Müllers Schweizergeſchichte. I 430... (alte 
Ausgabe), Bodmer, in feinen Literarifcen Denkmalen G, 
19. fagt: „Efhenba und SE hnabelburg, beide dem 
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den‘ berühmteſten gehörte, jetzt aber erlofchen ift *), 
war unftreifig'der herrlichſte und höchſte der Dichter des 
Mittelalters, die wir unter, dem Namen Mlinnefinger °) 











Sreihertlihen Haufe: von Eſchilbach im der Schweiz 'gehörig, 
lagen neben: einander, jege find aber ihre Trümmern mit Ge 
fträud bewachſen und wir wiffen nur den Boden ivo fie ſtan⸗ 
den. — In Efhudi's Leben, herausgegeben von Fuchs 
(2 Bde, Se Gallen. 1805) Thl. 0. G. 119. wird vein altes 
Wappenbud, von Iſchudi gemalt, angeführt; worin ungefähr 
gooo Wappen der Schweizeriſchen -Gamilien befindlich find: 
Dort fteht ©; 213. das: Wappen der Eſchenbach' ſchen Far 
milie, Bekannt ift von dieſen Freiherrn, Walther von 
Efhenbad: der im Jahre 1308, in Verbindung mit os 
hann von Schwaben, Rudolf von Bart und Ulrich 
von Palm den Kaiſer Albrecht den erſten tödtere, 

+) Eim: altes patrizifhes Geſchlecht in Nürnberg, ‘die 
Eb ner’ fe: Familie, trat an die Stelle der’ Oberpfäizifchen 
Eſchenbachs und: führe daher nod) jet den Namen: Ebner 
von Eſchen bach. Püterih von Reicherzhauſen, herausgeg. 
von Adelung (Leipzig. 1783) S. 27. Der Gtammvater dier 
fer beiden verbundenen Familien ift Hans von Ebner, 
der 1553 ſtarb. Zu diefem alten Stamm muß Wolfram v. 
E. gehört haben, wie fidy aus den folgenden Anmerkungen ers 
geben wird, Ein trefliher Ginn für Kunft und Wiffenfchaft 
fheint auf diefer Familie von frühjter Zeit’ an geruht zu has 
ben, wovon uns die noh in Nürnberg befindkiche Kunfts 
fammlung und Bibliothef derfelben die fprechendften Beweife 
giebt. Ihr Wappen ift anders, als wie das Eſchenbach'ſche. 
Gie führen fünf gelbe Gägenzähne in blauen Felde. Wagen- 
seil de civit. Noriberg. Kupfertafel zu ©. 183. — Aud in der 
Ebner'ſchen Familie gab es in der Kolge noch viele gelehrte 
- Männer und Dichter, befonders Erasmus Ebner, geb, 
1511 zu Nürnberg, geſt. 1577 zu Helmftäde. — Johann Paul 
Ebner von Eſchenbach, geb, zu — 1641, geſt. da— 
ſelbſt 1691. : 

5) Der Streit über: Minnes und Meifterfänger, der im 
- Liter. Anzeiger zwiſchen Doven und Grimm begann, und zu 
dem aud) v. d. H. und id) traten, wird in dieſer Zeitſchrift ci- 
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zufammenfaffen. Geboren in dem. r2fen Jahrhundert, 
das Jahr ift unbekannt; lebte er bis in den Anfang 
des. ı3ten Jahrhunderts 6), ausgezeichnet nicht allein 








ner. genaueren Auseinanderfegung, Prüfung und Unterfuhung 
unterworfen werden. Diefe Unterfuhung ift keinesweges fo 
unfruchtbar, wie fie,-auf flüchtigem Anblid, erſcheinen möchte, 
Gie greift tief in das ganze Wefen der Poerif des Mlittefals 
ters ein und wird noch fehr wichtige Entdedungen :zu ‘Tage 
fördern. — ‚Meine Darlegung der Töne der: Mleifterfänger, 
wovon ich im Liter... Anzeiger eine Probe gab, mird in ganz 
veränderter und umgearbeiteter Öeftalt, .in der Folge hier ges 
geben werden, und, wenn es mir möglich ift noch zu eis 
nigen mir nöthigen Quellen zu gelangen, mie der Abhand» 
lung eines Sreundes, des Sachſen-Hildburghauſiſchen Hofme— 
difus, Dr. Hohbenbaum: über die Mufit des Mittelalters, in 
Berbindung geſetzt werden. — Go lange aber, bis alles: hier: 
her gehörige richtig und‘genau erwogen und befannt gemächt 
ift, bin id der Meinung, daß mir jene alte Benennung der 
Minne- und Meifterfänger treu geſchieden und gefondert ber 
wahren; wir werden es auch wohl in der Folge müſſen. 

6) Er ift Theilnehiner an dem Kriege auf der Wart- 
burg, welder in's jahr 1207 fällt. Kochs Kompendium. IL 
©. 35, Wenn er wirklich Berfaffer des, in der Folge näher 
zu ermähnenden Gottfried von Bouillon ift, fo muß er noch 
über das Jahr 1227 "hinaus gelebt haben, :Davon heißt es 
in Lambeccii Comm, deBibl, Caes, IL, p. gıg. (mo behauptet 
wird, Eſchenbach fei der Berfaffer) : — et de rebus a variis Prin- 
cipibus Chriftianis ibidem deinceps fortiter felicitergne geſtis 
usque ad annum 1997 quo Ludovicus [extus ejus nominis, 
Thuringiae et Hafliae Landgravius in sacro itinere Hyeroſoly- 
' mitano obiüt. — C. Spangenberg in feinem Adelfpiegel Th. 
IL BI. 184. a. fagt bei Erwähnung der Gelehrten vom Adel zwi⸗ 
fhen dem Jahre 1290 und 1300: Umb diefe Zeit, vnd Furg 
zuuor bat auch gelebt Wolfftcam von Efhenbad, der freye 
Zichter vnd deutſche Poet, welcher unter andern au das Ge— 
dicht gemacht hat von Gamurret, vnd deffen Son Herrn Par- 
eifall, ift lang an Landgraff Hermans zu Thüringen Don ges 
wefen, fonderlid) Anno 1206, 
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durch die Menge, ſon dern auch die-Borfreflichkeit feiner 
Werke Micht von der Freiberrlichen. Samilie_in der 
Schweiz..”),fondern von. der. Dber-Pfälzifhen ®) ent 














?) Dies iſt eim ftreitiger Punkt, über den fo manches 
ſchon gefprochen :und: dennoch nichts. erfchöpft if. Ich werde 
in dieſer Anmerkung die verſchiedenen Angaben, die ihn zu 
einem Schweizer machen, darlegen und prüfen, die folgende 
Anmerkung wird dann beſtimmt fein, meine Gründe anzu: 
geben, und ſteht Daher in genauer Verbindung mit Diefer, weil 
ich mich oft auf früher Gefagtes beziehen muß. 

Spangenberg (in Enoch Hanmanns Anmerkun: 
gen zur Opigens Deutſcher Profodie. Opitii opera. ı6gu. ©. 100. 
7.) fagt von ihm: „Wolffrtamb von Efhenbad, war 
aus dem Schweizerlande.“  Gomohl.die Angaben des Ey: 
ziafus Spangenberg, als auch die: fpäterer.und früherer 
Meifterfänger, über die 12 Meifter, die fie als dieerften ihrer 
Kunft nennen, find fo unbeflimmt, dabei mie fo vielem Kabeln 
untermiſcht und tragen ‚überhaupt. Dem Stempel ihrer fpäteren 
Erfinnung, mobei dem Erfinder hiſtoriſche Thatſachen dunkel 
vorſchwebten, fo fehr an fid), daß id) ‚fie Feinesiweges geeignet 
halte, weder für noch gegen jemand gebraudt zw werden. 
Da ſich in diefen Angaben die-gröbften biftorifdyen Fehler be: 
finden, da die Befchäftigungen der erwähnten Männer, ihr 
ame, ihr Baterland, fo verſchieden angegeben werden, fo 
kann ich fie nur als dunkle Andeutungen zu gemaueren hifte- 
rifhen Forſchungen betrachten. — Nehmen wir hierzu, daß 
Gpangenberg, bei der Ötrasbunger Singeſchule lebend, 
der Schweizeriſchen Gamilie zu nahe war, als. daf er nicht 
auf diefe zuerft gefallen fein follte, fo wird uns. feine Anyabe 
noch verdäcjfiger. Möglich ift es aud) immer, daß die Ober: 
pfälzifche ein früher Nebenzweig der Schweizeriſchen Familie 
war. — Die fpäteien- Schriftfteler: Hanmann, Wagen: 
feil, Omeis — feiner Reim⸗ und Dicht kunſt (Nürn— 
berg. 1704):©. 19. 21.), redeten die Angaben des Span— 
genberg, ohne genaue BARON davon zu haben und ohne 
‚fie zu prüfen, nad). 

Bodmer, in eine — Denkm. ©. 16. 19. nimmt 
ihn geradezu, ohne weitere Prüfung, für einen Schweizer an, 


B 
fproffen, ein jüngerer, nachgeborener Sohn ?), theilte 








ſagt indeffen dabeit „wie er mit Walther v. E. verwande ifk, 
deffen Altersgenoß er war (welches falfch ift, wie aus Anm. 3 
und 6. hervorgeht), ift unbekannt, ohne Zweifel war er aus 
dieſem Haufe, ob wohl nicht die geringfte Spur, daf er 
"deffen genoffen habe.“ Hier fieht man wieder wie fi Bod⸗ 
mer dur die Mähe der Schweizeriſchen Familie und durch 
den Koder, dem Rüdiger Maneffe, einem Schweizer, beigelegt, 
verführen ließ, obgleich er furg darauf das IBappen des W..v, 
&. daraus angiebt, weldjes nicht das Freiherrliche ift. 
Ich fomme jegt auf einen Mann, der, ausgerüfter mit den 
tiefſten, gründlichften Kenntniffen der Geſchichte, mit durchfors 
fhendem Geifte, auf fefte Gründe geftüst, die durch mannich— 
fache Bermuthungen gehoben wurden, auch behauptete: Efchen- 
bad fei ein Schweiger gemwefen. Johannes von Müller 
ift.es, der in den Gött. gel.-Anz. vom Yahreı-85 ©. 1732. 
und in feiner Schweizergeſchichte (a. A.) I. 430. von ihm fpricht 
und deffen: Gründe ich jest darlegen will. — J. v. Müller 
mwünfchte felbft eine genauere Prüfung feiner Angaben, indem 
et a. a. O. ©. 1733, fagt: „doch ift es nicht unſere Meinung, 
ettvas zu entfcheiden, fondern wir möchten Gelehrte, denen 
der Zugang Kränfifcher oder Thüringifher Archive offen ſteht, 
ermuntern ‘und. bitten, bei Anlaß diefer ‚abermaligen Erſchei— 
nung der Eſchilbachiſchen Gedichte, die Herkunft und Lebens: 
umftände ihres, in Wahrheit verdienftvollen, Berfaffers auf: 
zuheitern. Es ift in vielen Rückſichten weſentlich zum Ber: 
ftande. eines Dichters, .:deffen Gefihichte zu wiſſen; befonders 
im Parzifall ift mehr als eine Anfpielung auf. — F 
ten und merkwürdige Perſonen.“ — 
Bis jetzt iſt dieſer Aufforderung — nicht genügt wor⸗ 
den und es ſei mir daher erlaubt, auf die Anſpielungen des 
Parzifall und Titurel, fo wie auf den Püterich geſtützt, 
meine Meinung, worauf ſich der obige: Text bezieht, in der 
‚folgenden Anmerkung darzufegen, nachdem ich in dieſer zuför- 
derſt die Gründe oh. v. Müllers. betrachtet ‚habe. — 
2:0 Am angegebenen Orte fagt :derfelbe: : einige halten; den 
: Efhenbad für feinen Thurganifhen, fondern für ‚einen 
Thüringiſchen oder Fränkiſchen Ritter. (Ber die gemwefen find, 
welche J. v. M. zu widerlegen bemüht: war, weiß ich. nicht.) 


F 
er ſeine Zeit zwiſchen· dem Gebrauch der Waffen und 








Ihre Gründe ſind: a. „berufen ſie ſich auf die Rechtſchreibung 
des Namens, nicht Eſchenbach, fondern Eſchilbach und es 
iſt ein Ort Eſchel bach im Hohenloheſchillingsfürſtiſchen. Aber 
audy:die Oberlaͤndiſchen Freiherrn werden in der Urkunde 1153 
(die Schnabelbutg betreffend). Eskibah und bei Thomas, Eben⸗ 
dorfer von Haſilbach Cim-chron. Auftr,) Eſcelbach genannt.“ 

Die Abweichungen des Namens. habe ich, ſchon Anm. 1. 
angegeben. Die Gleichheit des Wappens der Märkiſchen Zus 
milie Eſchelbach und. der Schwäbiſchen Espelbad, ſcheint wohl 
auch Gleichheit der Familie, obgleid. bei abweichendem Nas 
men, anzudeuten. Unbezweifelt ift aber wohl: — Nas 
men Efhenbad. (Giehe Anm. 1), 

+ bb, „Das Wappen, welches in der Habdſchrife —* Bibl; 
zu Paris ijt, unterſcheidet ſich von demjenigen, meldes die 
Sreiheren: von: Efhenbad) trugen, Wenn es gang: das iſt, 
‚weldyes ein Sränfifcher Adel getragen hätte, fo möchte diefe 
Bemerkung widtig fein, fonjt weiß mar, daß Verſchiedenheit 
in: den Wappen feine Berfchiedenheit. in dem Stamme bee—⸗ 
mw eifet;.und.es Eonnte ein Eſchenbach'ſcher Zweig, welder z 
B. die Freiherrn von GSchnabelburg nit beerbr hätte, leicht 
ein unterfchiedenes bekommen: haben, durch mandjerlei Zufälle 
und befonders ne die e Heirat irgend einer vornehmen ‚Erb: 
‚teten — 

Der Punkt mit dem. Mappen iſt der. Iötwietigße, der, mir 
‚bei diefer ganzen Unterſuchung vorgefommen ift und ich muß 
geftehen,: daß ich damit nicht mir felbft Habe genügen können. 
Daß mannichfache Anderungen in den Wappen der: alten Rit⸗ 
ter vorgegangen ſind, iſt gewiß, wie auch v. Müller bemerkt. 
— ErSpangenberg, in feinem Adelſpiegel. II. 3ı2., widmet die⸗ 
fen Beränderungen ein eigenes Kapitel, in deſſen Anfang er 
'fagt: „Es bat aud) die hohe Oberkeit made, eines Wapen 
aus allerhand vrſachen zu endern, die, Geſchlechter höher zu 
‘ ehren, oder vmb vnterſchied willen ;geteilter Linien oder Stäm⸗ 
me eines Geſchlechts, oder auch wol zur ſtraffe.“ Hierauf 
Führt er mehrere Beifpiele an. und:fähre auch auf den folgens 
den Geiten fort. Ich fenne ſechs verfchiedene Wappen der 

Eſchenbach'ſchen Familie, von denen drei für: eine und 
dirfelbe Gamilie gelten würden: — Das Freiherrl. Efhen- 
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der: Kunft:des: Gefanges, indent' en mehr münfchte durch 











bachſche Wappen ift ein Kreuz, auf jeder Spitze ein Zwei— 
gad, mit auswärts. gebogenen Gpisen, ftehend. — Das der 
Märkiſchen Eſchelbachs hat im Schilde 7 Banden, In 
der obern Ede rechts fängt, die Striche von der linken zur 
rechten hinunter gehend, die erfte blaue Bande an, dann folgt 
eine weiße, dann eine rothe, dann weiße, dann tothe und 
dann wieder weiße, zulegt eine blaue, . Auf dem Helme fteht 
eine rothe Mütze mit blauer, weißer und rother Feder. Das 
. Wappen der Schwäbiſchen Espelbadjs ift eben fo, wie fihon 

Ann. 2. bemerft,nur- daß die Striche der Banden umgekehrt 
find, indem. fie von der linken zur techten hinauf gehen. — 
Die Heffifhen Eſchenbachs führen eine ſchwarze fehr 
Breite etwas stwulftig -ausfehende: Bande: von der linken zur 
rechten hinunter gehend, im weißen Selde. — Die Oberpfälzi- 
ſchen Eſchenbachs haben, wie Rud:olphi in feiner neuver: 
mehrten Heraldica curiosa (Frankfurt und Leipzig. 1718) Th. 
I. 12. fagt: „drei aufwärts nad) der. linfen Geite gefehrte, 
hinter ‚einander: gefegte filberne Meffer, mit ausgebogenen dop: 
pelten Gpigen; im-rothem Gilde.“ . Bgl. au Giebma: 
ers Wappenbuh (Nürnberg. 1779). Th. I. ge. Gpener 
Opus Heraldicum ($ranffurt am Main. 1717). ©. 379. Tres 
eultıri (sed cufpidibus repandis) .argentei in palorum modum 
locati in rubea parma geltat E[chelpach (Bav.). — Dies 
müßte demnach das Wappen fein, tweldjes unfer Wolfram 
von Eſchenbach geführte hätte. Aber: zwei Angaben, die 
wir über:fein Wappen haben, ſcheinen verfdieden und ſtim— 
men doch: wohl mie. obigem Wappen überein, In dem Liter, 
Denfm. S. 19: heißt es: „Im Maneff. Kod. fteht er in vol 
fer. Rüftung, von füffe zum gibel, gefdildert, ein Schildknabe 
hält ihm das. gefattelte Pferd. In dem Schilde ftehen 2 weis 
fe undurchbrochene Schlüffel in rothem Felde nebeneinander.“ ' 
Dies Bild bin ich ſo glücklich gemefen zu erhalten. Ich vers 
danfe es der Güte des: Herrnidergraths Zfcho de gu Aarau, 
welcher durch einen Büricher. Freund die. Kopie beforgen lief. 
Herr Hegi,..befannt durch feine Koftume des Mürtelalterg, 
von denen zu fprechen ich im folgenden Gtüde des Muſeums 
Gelegenheit haben werde, hat die Zeichnung nad) jenen Ko— 
pien⸗gemacht, weiche, Bodmer nehmen ließ. (Zu: gleicher. Zeit 


II 
erftern,.denn durch leffern, den Ruhm bei der Nadhe 
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habe "ih eine Kopie des Bildes erhalten, welches zum Kriege 
auf der Wartburg gehört, und von vieler Anmuth, Zierlichkeie 
und Dettigkeit iſt; es wirb irn‘ zweiten © Gtüde; ‘zu einer Ab— 
‘ handlung meines Steundes v. d. Hagen über den Krieg auf 
der Wartburg, gegeben erden. ) Offenbar find die beiden Figu— 
ven zwei abgebrodjene Mefferklirigen, mit dünneren Stielen 
unten, ähnlicher, als wie zwei Schluſſeln, und dahet wohl 
beide Wappen gleich, denn die Schlüſſel find in beiden weiß, 
und ftehen bei beiden, in rothem Felde. Im Weingartner 
Koder der Minneſinger iſt er ohne Bild, — Püterich von 
Reiherzhaufen giebt ihm (©. 26.) einen Hafen: 
Verwapent mit ainem Hafen, 

Dies möchte aber wohl etwas anders heißen, als das Wahrs 
zeihen des Schildes bedeuten, indem verwapnet immer auf 
einen Theil der feft anliegenden, angeſchnürten Nüftung geht, 
und hier wohl auf den Helm Bezug haben könnte. Die wei: 
tere Ausführung diefer Idee fiehe in der folgenden Anmers 
Füng. Bei dem gang Forrupten Deutſch, welches Püterid 
ſchreibt, ift es oft fhwierig einen Ginn zu finden. — Mir ift 
nur eine Samilie: die Hafner von Suntheim in Schwa— 
ben bekannt, die einen rothen Hafen (Topf) in ſilbernem Fel⸗ 
de führt. Siehe Rudolphi, a. a.D.1 104. ° 


"0, „Iſt es wahr daß Fein Wolfram in dem Eſchenbachi⸗ 
ſchen (Schweizeriſchen) Geſchlechtsregiſter vorkommt; aber e8 
fehlt viel an ſeiner Vollſtändigkeit. Wir wiſſen keine Urkunde 
die fein gedächte, aber wenn die Liebe der Dichtkunſt ihn, eis 
nen jüngern Sohn, gedtungen, feinen Aufenthalt fern von 
den väterlihen Herrfihafteh, am Hofe Landgrafen Herrmanne 
zu nehmen, fo ift nichts befonders, daß die Briefe der Ober: 
ländifchen Klöſter Feine Meldung’ von. ihm thun.’‘ — Ich kann 
nicht umhin dennoch gerade  diefen: Punkt. für mid, daß 
Eſchenbach fein Schweizer fei, aufzunehmen. und werde mid) 
in. der folgenden Anmerkung darauf berufen, ı Eben.der Ruhm, 
den. er; zwar nit als Erfigeborener einer großen. Familie, 
aber als Dichter erlangt hatte, "würde ihm wohfseinen Plag 
in den Gefchlecdhtsrogiftern ‚vorfchaft (haben, "in einem: Lande 
befonders, das immer auf, die großen Männer, die 08 erzeugt, 
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welt und die Liebe der Frauen zu erhalten *20). Ruhm 











mit Recht ſtoiz und ihr Andenken Reue zu erneuern und fefte 
zuftellen bemüht war, _ 

d. „In den Gedichten Es werden nie die oberen Lande, 
Thüringen und Sranfen aber oft erwähnt. Dies Fönnte. in« 
deffen aus dem, was wir hier, annehmen, auch erklärt werden.“ 
— Auch diefer Punkt ſpricht befonders für meine Meinung 
und ich muß wiederum aus dem Nazional » Charakter der 
Schweizer eine wichtige, trefliche Eigenthümlichkeit erwähnen. 
Bon je an bis jetzt waren die Schweizer wegen ihrer Bater« 
Iandsliebe fo hoch gerühmit, und ein W. v. E follte fein Va— 
terland fo ganz vergefjen haben, daß er deffelben nicht eins 
mal in feinen Gedichten erwähnte? wozu er fo trefliche Gele» 
genheit hatte, und da er auch das Lob einiger Länder, in de: 
nen er war, mit einflicht. — 

Schon diefe beiden legten Gründe madhen die v. Müls 
ſer'ſche Meinung ſchwankend, und es kommt hierzu, daf v. 
ar in der neuen Ausgabe feiner Schweizergeſchichte. Th. 

1. 457. felber jagt; „der (befanntlih unentfheidenden) Ders 
fhiedenheit des Wappens ungeachtet, ließe die Geſchichte der 
Schweizeriſchen und Bayrifhen E's ſich vereinigen. Dod 
ſcheint W. v. E. dem Baprifhen Zweige angehört und. in dem 
Nordgau feine Güter befeffen zu haben, Wir hoffen zu, ande« 
ren Zeiten über ihn und fein Geſchlecht mehr beizubringen.” — 

8°) Der erfte, fo viel mir bekannt, (indeſſen müffen ſchon 
frühere gemefen fein, die Joh. v. M. mwiderlegte, wie oben 
bemerkt) welcher auf den Püterih von Reicherzhauſen 
geftügt ahndete und: behauptete, daß Efhenbad ein Ober: 
Pfälziſcher Ritter gemwefen fei, war Adelung, der in feinem 
Püterich ıc E27 — 30. darüber feine Meinung darlegt, 
Es blieben ihm hier indeffen immer einige Zweifel, die er nicht 
zu löfen vermochte, ‚indem fie theils auf falſcher Erkenntniß 
beruhteni, theils ganz nihtig waren. ‘Es würde mich zu weit 
führen,. wenn. idy bier, aud nur im Yuszuge, Adelungs 
Meinung aufführen wollte, und ich überlafje daher die Nachle— 
fung derfelben, als Bergleid, mit dein Folgenden, welches: mei⸗ 
ne Anſicht enthält, denjenigen, welche dieſe Unterſuchung ins 
tereffirt. Mei Sreun»D o cen machte hiernächſt in feinen Min— 
cell. I, 70: zuerſt auf'die Beweife -aufmerkfam, die im Zitucel 
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ift ihm geivorden und hinführd wird man mit! mehrer 








felbft liegen, indem er fagt:« „der Titurel widerlegt übrigens 
felbft die Meinung des berühmten Joh. v. Müller, als ob 
Wolfram v, E. ein Schweizeriſcher Ritter. geweſen; er nennt 
ſich felbft mehr als :einmab: „,,von Eſchenbach und Pleienfel- 
den ““ welche Orter nahe bei. einander in Franken unfern von 
Nürnberg liegen; diefes ift eine beſſere Auktorität, als wenn 
Adelung erft im Püterich gene Umjtände entdeden muß.” — 
Adelung hat gewiß im Zitwrel.nichts.gelefen, wie id über- 
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haupt behaupten mödte, daß er. Bein einziges. Altdeutſches Ger | 


dicht ganz durchgeleſen, fondern vielmehr. pur „bin: und. wieder 
durchblaͤttert hat, umneiniges für.fein Lexikon herauszuſuchen. 
An feinen Augen-hatten die Altdeutſchen, Gedichte ‚nicht den 
geringften poetiſchen Werth, „wie, dies jaus, feiner Beurtheilung 
der Mühller' ſchen Ausgabe, Schwäbiſcher, Dichter in feinem 
— für die Deutfhe,6prad e, an, Bos. as Stück 
©. 142. hervorgeht. — Bei, einer, ſolchen Anſicht kann es denn 
wohl, verzeihlich feinen „, ‚wenn, man: ‚über die meiften Gegen: 
ftände, nie „zur. Klarheit; Eommt und, eine, Menge Irrtümer 
fehaft ‚oder unterfiügt, Deun. mer kann es dann jemanp, fo leicht 
——— durch einen ſolchen Wuſt ſi ſich durchzuarbeiten. Dh 
zeit zu Gebote deſt den, als, dem verftorbenen Adelung. 
Sier moͤge daher; die Stelle, ‚aus dem Püteric, unters 
fügt: durch Anfpielungen , in. «den. Werken Eſchenbachs ſelbſt, 
eintreten. In Adelu ngs rate S. 26. ‚heißt «8; 
id m. Tr rn F ie 4—— 
Darumb ſey immer a —— ee at 
:. Mund lobgefagt Wolfram, den hohbetannt, I: 
Mit tichtes Khunſt ſo gar in teutſchen welden 
Das im Helldt nie, geleichet, —— 
cp. mein von Eſchenbach unnd eisafelden, 
148, DBegraben unnd befardhge oe 
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Iſt ſein gebein das edl. kn. oda 
In Efdenbad dem Marke, ae ea 
In unfer Frauen. Ninfter hat er fedl, , 0.0.4 
Erhabens grab,; fein ſchillt darauf. prjeuges — J 
Epitafium befunnder,, — 
Das unns die, zeit, fins ſierbens gar abtreuger, 
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rer Liebe und. Ehrfurcht von ‚ihm fprerben, wenn die 








734299. Berwapent mit ainem .hafen =. m... = wi vr 
se Im ſchild aufhelm begatbz | 3 
Jo mueft erifehnelle drafen, "or nn, 
 Der-uns-erfasder. ſelben — FRE : Illsı ein 
° Ein Pufhiauf Helm-derihafen hat — Need 
Als micidas Pham: zu’ melde, Ni ©. Da 1, 707 PL 
"Mein forssdahin mit reuten wart seföwaifer 196. 
136: In manig Khürchen ferte;. «:; 63 — 
Suecht ich dem’ Ritter edl 6 aan et 
Zwointzig · meillen herte ' 5°: „muss! up abi 
3. Rait- ich’ dahin, das wag ich — 33%. 2.132930 
*22 Datumbe das ich Die’ ſtat feiner — ſahe ass" 
Unndt dureh: imeinPedt-andädjtig,-- U ETEPLTOUTTE BE pen 7 OR 
- In — reich im Gott genadig⸗ jäße: Pr 30 
Beide Orte? Pteienfeto- und’ Efſchenb ach, "füge inr 
Oberpfalziſchen dicht bei einander und ihre Entfernung iſt kei⸗ 
nesweges zu groß, wie‘ Adelufg anfimmt, daß fie'nicht' ef? 
nem Seren "gehören Tönnten. „Metian, in feiner Topogra 
hia Flanconiae (1648) ©. 70. fägtr Efhenbach, Gtätlein 
und Schloß. dem Teutſch Meiſterhum gehörig und "zioifheit 
Dünkelsbühel Und Nürnberg, namentlid) 4 Meilen bon Dün⸗ 
kelsbuͤhel und 5 don Nürnberg gelegeh Pleienfetd an der 
Rednitz naheũd GSpaͤlt, Bitosh, ——— fo' theils ein 
Sfäitein, cheils einen Marktflecken nenken A Nah der Kat 
te mag diefer Ort ungefähr 3° Meilen boͤn Eſchenb ach frei 
gen. Pleienfeld ſcheint mehren Familien gehört zu haben 
und, vielleicht nur eine kurze Zeil, den Eſchenbachern. We⸗ 
nige Jahre nd W ‘d Eſchenbach mar ‘es dad Stammhaus 
einer eigenen Sdmilie 'diefes Namens‘, ‘(dor dem Eſchenbach 
vielleicht eine Tochtet gehabt hatte,) And ‘war im Jahfe-1378 
ein Burchhard von Pfelenfeld Do inhert⸗ zu Eichſtädt. 0. al: 
fenjteins Monum. Nordgat. 1. 324.‘ 435." Im Jahre 1511 
verfaufte Friedrich von Lidwach ſeinen dortigen adelichen Sitz 
an Eichſtädt für re eben. I. "grß. U. 425. — In den 
Monumentis Boicis Fönfmit keſne Kamiliedon Pfeienfeld vor, 
dagegen eine Menge bon" der Fanritie Eſchenbach vom Taten 
Sahrhundert an, erwähnt werden, worunter indeffen fein Wol: 


fram und auch BA Feine ine Vetbinding mit Pleienfelden 
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neuere Zeit aufmerffam geworden ift, auf einen ihrer 








bemerkt wird. — Zu Dedauern tft, daß Purerich⸗bei feinee 
fonftigen Weitſchweifigkeit, Her min einenamale-.fo ‚Eurz aby 
bridge. In Efhenbad muß alfo noch vielleicht. das Grabe 
mal; welches es; um das ‚Jahr. 1460 fab» poshanden fein. 


——— ſo nahe Siegen.) Denn wir — dann 
können wir mit Recht auf Diele: Grabſtate fo ſtolz fein, fie mig 
eben folder Berehrung beſuchen und zeigen, wie die Italia 
ner noch jetzt die Gtabſtätten ihrer großen Dichter. — Es 
fei mie vergönät, hier nochneine Idee anzuführen,, Die mir bei 
dem kauderwelſchen Deutſch des: Pütemid,..hei. dem Worte 
Hafen, eingefallen ift, von - deren Realität. Ih, au) überzeugg 
bin. Adelung legt: die! Stelle:: Berwapent mit ainem hafen 
ic. aus, daß er im Wappenfgjilde einem, Hafen ‚geführt habe, 
obgleich die folgende Stelle: Im fhild,auf helm begarb, wer 
nigftens mir nit ganz deutlid) ijt, ob nicht diefer Hafen auf 
dem Helme, als Schmuck geftanden hat.) Ca finden wir eine 
Menge Ritter, die munderfame Sachen anf ihren Helmen tru- 
gen. Man: fieht za Bhin dem Wappen des Hrm y; Ehatillon, 
welches in Ötters Wapperbeluftigungen.. Sb. 1, St. 1. S. g. 
ſteht, einen völlig geharniſchten Ritter, Ddar, auf, dem Helme, 
in seiner, Krone ‚eine vollſtäͤndige kleine Rüſtung, „mit Arm⸗ 
fihienen,, bis zur: Mitte: des Peibeg „- trägt ;.; E. ‚Spa angen: 
berg, in feinem Adelſpiegel U.:331: has, Zarüber, ‚ein eigenes 
Kapitel: Bon Helmen „ :Helmdeden ‚ond, ‚Kleinoteg; oder Libe⸗ 
reyen auff denfelbeu;," mp; ee ganz, wunderfame Geftaltungen 
anführt. Der jegige Schmuch der, Öelme;än den Wappen der 
Adelichen hat, bei den;alten Familien, gewiß gleichen Urſprung. 
Die Folgezeit verlor die, Enrftehung- dieſes Games aus den 
Augen und der: Zufall entfehied. — Geufönnte, auch wohl die. 
fer: Hafen, wie Adelung ibn, auslegt, ‚auf, dem Helme gejtan: 
dert haben, (welches; min. ſeht wahrſcheiglich / iſt dann moͤchte 
ich aber glauben, daß es nicht einen, Hafen, ſandern einen 
Affen bedeuten ſoll. Puüctetich ift mie dem, Bug en h fehr 
freigebig,, und überdies, find auch „folge — in jener 
Zeit häufig. Wirklich führen ‚die, Oberpfälziſchen Eſßenbachs 
einen Affen auf dem Helmen Des in deryrchfen, Pipse a einen 
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an, vorffen Dite 2), Am Sof u Dape 
— - felde 


ng — —— —¶ — — — — —— 


kleimnen rethen —— hait. Siehe —— — — 
Wappenbuch. Auf dieſe Weiſe würde: alſo dies Eſchenbach⸗ 
ſche Wappen boelches P: anzudeuten ſcheint, mit dem Ober⸗ 
pfälziſchen zuſammenfallen und 'nuat'ünvolljtändig beſchrieben 
fein. Vielleicht maren au) die Meffer ſchon verwiſcht/ oder 
dem oberflaãchlichen P. der Affe beſonders auffallend, ‚fo. daß 
er des eigentlichen! Familienzeichens im Sthilde nicht erwähnt, 
ſondern bloͤß an dein Helmzeichen ſich hielt 
"+ Aber’nicht allein Püreridy, wie ſchon erwähnt, fondern 
unfer' Dichter ſelbſt, nennt fi) von Pleienfelden, modurd) 
alles außer‘ Zweifeh''gefege wird. Im — Ei 6. (Ger. 
633.) fagt Frau Aderktüre zu ihm: one , mine 
Ain freimt von — 
Du ſprichſt gen'mirallgh die verleiche. — 
. Dann Kap. 36. Sa 5106). — ihn die Aventüre ie 
de Te — 
GFrůnt von Biyenfetden, TE Are 





"Di weiſt nit was ich meine... ©. ı 
Eben ſs Kap. 36. (Ger. 5348.) ——— —— — wieder: 
- Mein früne von Styenfelden, RT: 

Was wiltu an mir rechen? 7 > 


Hierzu kommt⸗ ‚eine andere — ———— — 
* aus der fein Baterland :Baiern hervorgeht: — 
Ein pris'den wir. Beier gragiz * var 


Mðz ich von Waleiſen fagn „mio ce 2 LG 
2; fine tbrſcher deñe Beier —— un ameg 
Unt doch bBi’manliher wer 7 >; „io shisnn 
Gwer in den zweien landen wirt, ee merilgss” 
Gefliged ern wundet an im birt. 900 2109, wer. 


— der Druck von 1477 dar ausdrücklich — — 
Nehmen wir-diefe eihenen Worte Eſchenbachs zuſammen mit 
den Notizen die Paterich giebt, erinnern wir uns an die bei⸗ 
den legten Punkte, (e und d)" in der Rezenfion Johan— 
nes von öllers, duß kein Wolfram ih den Geſchlechts⸗ 
regiſtern der Schweiz vorkommt, daß keine Oberlãndiſchen 
Orte in feinen Werken’ erwähnte Beiden) fo glaube ich daß 
der Behauptung: Eſch enb ach iſt ein Oberpfalziſcher Ritter, 

wohl 
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felde *2):- erhielt er vom’ Grafen Poppo von Hen⸗ 





wohl Feine Bedenklichkeiten mehr entgegen ſtehen möchten. 
Zuletzt bemerke id) noch die Stelle aus Iſe läms hiſtor. Serie. 
kon über W. v. E. wo es heißt: er war ein Alter vom Adel, 
aber nicht aus gedachter N Schweizeriſcher) Freihertlichen Fa— 
milie. 

) Diesnimmt Johannes vonMüller, Gött Anz. a. a. O. 
und Adlung im Püterich. S. 27. an. Sein herumgziehendes Reben, 
ſeine beſchränkten Vermoͤgensumſtandg, worüber er häufig klagt, 
ſcheinen dieſe Meinung 'zu ea Bielleiht hat aud) hier— 
auf. die Gtelle im Patz. V. 117— 27, Bezug, welde dich 

. $e pflegeng noh, als mans_do pflach, | — 

Swa ‚lit vnwelich gerihte lach, 

Des pfliger obch tivſcher erde ein ort, 

Daz habt ir ane mid) gehort, 

Gier ie da pflac der ande, 

Der gebot wol ane ſchande, 

Da; ift ein warheit funder war, 

Daz der aldefte brüder folde han 

Eines vater ganzen erbeteil. 

Das ivas der iungern unheil. 

Daz in der tot die pflihte brad, 

10) Parz. B. 3418. 

Schildes amt ijt min art. 

Swa min ellen fi gefpart; | 

Swelhiv mid) minnet vmbe fand, _, ur P > 

Go donchet mich ir witze chranch. 
Tit. Kap. 35. (Str. 5198.) Min vil edler ritter eae Ni bene 
theure zu ihm) von Eſchenbach. 

12) Sr, Schlegels Europa, Bd. I. Er. 2.6. 138. 
„Es ift Fein anderer als der größte Dichter, den Deutfchland je: 
mals gehabt hat; doch unser dieſer Bezeihnung möchten ihn 
nur wenige erkennen in dem Zeitalter des Undanks und der. 
Vergeſſenheit altdeutſchen Nuhmes. 

12) Docens Miscellaneen. I. 117: 

Tzü Maſuelde da ritter wart von Efchenbach der 

weiſe. 

Wiedeburg, a. a. O. S. 64. bat fälſchlic Mansfelde für 
Mafuelde. Bestes (Maffeld ) 1 ein Schloß, mit einens, 
I. B 
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neberg."?); den. Ritferfhlog, und ſcheint nun ein um⸗ 
bermanderndes Leben geführt zu_haben **),__Au mıeb«. 
ren. Höfen ward er gewiß reichlich beſchenkt, vor allen, 
muß aber im: früherer Zeit der Graf von Hennes 
berg fein Gönner geweſen ſein —— Blelleicht ‚wär 


— 


Hennebergers 356). Nicht minder aus zeichnungsvoll hat 
ihn Landgraf Herrmann von Thüringen, jener 
Berühmte geſangliebende Fürſt dei" damaligen Zeit, auf 
genommen, und. bei: ihm feine er am lingfen geweilt 





dazu gehörigen Amte, in der Grafſchaft Henneberg— an dem 
linken Ufer der Werra, nahe bei Meinungen, 

13) Ich folge hier der Angabe Bodmers in den Lit. 
Denfmalen. ©. ı8. Dies müßte, nah Gpangenbergs 
Hennebergifher Chronik. G. 96. Poppo der ı2te fein, wel 
cher im Jahre 1190. zu Paleftina, an einer Seuche ftarb. 
Im Fahre 1165. war er auf dem Turnire zu Zůrich geweſen, 
wo ich, beiläufig zu bemerken, in Rürn ers Zurnirbuche 
(Simmern. 1532.) fol. LXXIV, b. audy einen Freiherrn von 
Efhenbad finde. Vgl. Ammerf. 15. 

ı#) Spangenberg fagt (Hanemanns — 
zu Opitz) S. 106. W. v. ©, ıc. von Jugend auf Liebhaber 
der Gingefünft, der er auch durch viele Länder nachgezogen tr. 

15) Wiedeburg, a. a. O. ©. 64. Docens Misc. I, 
116. in den obenerwähnten Etellen: 

Du Wolvderam von Efhenbad, 

. Des. edelen ritterfcaft von Henneberch ich fach 

An dich geleit, myt roſſe unde mit gewande. 
Wo Wiedebürg,a. a. O. die Stelle her hat: 

Bon ſynen ghenaden ich myne ritterfcaft untfiene. 
die er auf den W. v. €. deutet, weiß ich nid. 

16) In der Hennebergifhen Chronif Spangen— 
bergs finde ih ©. 284. unter dem PVerzeihniß der Lehnträ« 
ger Hennebergs, welches Gebaftian Glafer zufammenge 
bracht hat, einen von Eſel bach. Dies möchte leicht die Familie 
Eſchenb ach fein und nut durch einen Drudfehler der Name 
verderbt. 


419 


zu haben, die, Hquptperſon derjenigen Gänger,, die auf 
der Feſte Wartburg ihren Aufenthalt haften und im 
Gefange, wetteiferten. Nicht allein daß der Krieg auf 
der Wartburg zT) im Anfange das Bob dieſes gätjten 
enthält, „auch in feinen übrigen Werken. meiß Eſchen⸗ 
bad) geſchickt Stellen zum Lobe Hrecrmannsmit eins 
zuflechten **). In feinen "Gedichten fpriht er auch von 
mehren Riederdeutſchen Drfen,. wo, er fh aufgehalten 
zu haben ſcheint. Go. erwähätier: Wildenberg 2), 
Abenberg PYE rfurt —— Wertheim ”), den 











2?) Siehe die 'mannigfaltigen San‘ im Kriege auf‘ der 
Bartburg im M. E. II. 1 ff. Wiedeburg 8. 58 f 
in Docens Misc. 1: 115.  °° — 
4) im Zituret Fonmen $. 5 folgeſde Stellen bot." 
Kap. 7. (Str. 788) Herman von Duringen ——— 
Pflag weilen, die müſz inimer pres alten. 
Kap. 16. (Str. 2457.) \ 
‚Wann er fein gere für gabe gat die gtoffe, 
Er Bund‘ es: mie perzihen, ol 
Gam Hrrmah von Du eingen (handen Bloffe. 
Kap. 26. (Str. 3849.) — 
Sy iahen fürbafz mere — 
Von wirdikeit der ſeinen, | 2 
ı Die welt hat fein ere; = 
Wer fi nad) folder ere Funde peinen, RR 
Den ſolt man tegelidyen mwunfchen heiles; 
Gen Herman von Düringen 
Mir löbe nye warf verteilet ſolches teiles, 
Parz. B. 8856. Bon Döringen furfte Herman, 
ETF Effi din ingefinde id) maz, 
a9 Daz ozgeſinde hieze bas, 
Bayer. SDR töäre Süß eing Seien‘ not. 
> Parz. V. 6844. Go Itozib flwer fit nod;. & 
€ Sach niemn, hie ze —— 
Wildberg, ein altes üdeliches‘ Geſchlecht am Rheine, ſo von 
dem auf dem Hundstud, zwiſchen Kreuznach und Simmern 
gefegöriem Shloffe Wildberg den Namen ‚führe, welches 
B 2 
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——* von. Wild erg, — bewohnte, , "Bor Beiten bat 
ein gräflich Geſchlecht dieſes Namens in Franken florirt, welches 
aber mit Konrad der ſein Schloß?: Wildburg an dasStift 
Würzburg. verfanfts,:1299 abgegangen iſt. Hiſtoriſch / Geogra⸗ 
phiſches Ferifon. ——, Dies letztere wäre das unſere. —Hier— 
mit ftreitet indeſſen die Angabe in Spangenbergs Hen⸗ 
nebergiſcher Chronik. ©. 143., wonach Bertholde der 14te 
Graf von: Henneberg-im: Jahre. 1359 die Grafſchaft⸗Wil d⸗ 
berg an Würzburg vertauſcht hat oder hat, vertaufchen, wol⸗ 
Ien. Überdies kommt in genannter Chronik das Schloß Wilke 
perg häufig. vor, alg zu Henneberg gebören?. ©. 114. 117. 
176. 177. 1i96. 201. 206. 
æ0 Parz. 3. 6751 — 5a. Mie — ſelten vberriten 
(ward ein Plan in den Ringmauern der heiligen Feſte Monte 
falvas, wo Anfortas damals das Zepter fire, und der 
heilige Graal aufbewahrt ward) . 

Alſo der anger z' Abenberd, 
M. C. II. S. ır. Sp, 2. Als er von der Sandgeäfin v von 
Thüringen fpride, die auf ihrem Fa zu. Wartburg 
bon vierzig rauen umgeben, worunter * 

— — ahte hoh grevinne ſint 

Von Abenberg, des hoh gebornen werden "Eine, 
Abenberg, eine Stadt nebjt einem Schloße in Ober-Baiern, 
an dem Waffer Abenft, davon fie aud) den Namen befommen 
hat. Bon den Göhnen des Grafen Babo von ‚Ybensperg, 
find viele Hohe Zamilien im Nordgau, Sranken, Kärnthen, 
Baiern und am Rheine entfproffen. Eine Linie der Grafen 
von Abensperg heißt die Eſchelbergiſche. Sift. Geogr. 
Lerifon. In Jägers Zeitungslexikon ꝛc. fteht: Ab enberg. 
Schloß, Städtchen, ehemals dem Bischum Eichſtaͤdt gehörig, 
bei Roth im Anfpadifhen gelegen. Wird in dortiger Ge— 
gend Amberg, aud) zuin Unterſchiede der Oberpfälziſchen Haupt⸗ 
ſtadt, klein Amberg. genannt. Das. Schloß war im,a3 Jahr⸗ 
hundert die Reſidenz eines ‚eigenen Grafen. — Es liegt gen 
nahe an Pleienfelden, und. ‚gehört jegt. zum, ‚Hürftenthum gi 
ſtädt. Steins Geographie (Beipzig, 1808. ) I. 369. ml * 
ter den Hennebergiſchen Lehnsträgern 'i in Spangenbergs. 
Henneberg. Chronik. S 284. wird aus. die Kamilie Aben⸗ 
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mermwald- 7°), „die Teyſach 2), den Rhein *7). 
— — 
berg genannt. Auch nennt C. Spangenberg die Grofen 
von Abensberg im feinem ee. I, fl. a a, als eine 
alte Baierſche Familie. — — 
e — 11317. * 
„E a furter wingarte gibt, 
| Bon tretten' nod) derjelben rot. 
22) Im Parz. B. 5473 fagt W. v. E. 
— —Miin herre, der grave von Wertheim, 
Wäre ungern ſoldier da geweſn, | 
Ä : & mochte it 'földes nice genefn..‘ 
res, Grafſchaft mie Stadt gleiches Namens, gräne 
zend an das Fürftenthbum Würzburg;. alfo. nahe dem ges 
wöhnlichen Aufenthaltsore Eſchenbachs gelegen. Das 
Herr will indeffen nicht viel bedeuten, da: er, fogar oft Kay, 
Gavin, und andere Helden der Tafelrunde, min herre nennt. 
23) Fit. Kap. 13. (Ger. 1786.) : 
2+) Titurel. Kap. 13. (Ger: 1883.) 
Do wärdnan ſcheften waldes mer zerbrochen, 
AA durch Gigunen wirdikait alleine, 
Dann ob er Schwartz walt wer 
* 8% ſcheften ubsrall zerſchniten klaine. 
25) Titurel. Kap. 89 (Str. 5965.) 
Wer möoͤcht fo mange kundere* 
Erdencken vnd erzellen ?: . u Le 
Daz mer: hat manger wunder, : ;; 
Dann Böhemmwalt der baum! — ai 
26) Tit. Kap, 40. (Gtr. 3602.) 
Wer mit Zunft auff herpfen.:. 
Nur einen feyten Elenget, >. 
Dafür ih Teyzach EFerpfen 
u Effen wollt, ob er das fpil icht lenget. 
Teiſz, Theifze, Lateiniſch Tibilcus, von den Ungarn Tiſſa 
genannt, einer der vornehmſten Flüſſe Ungarns, entſpringt 
auf dem Karpatiſchen Gebirge in Ober-Ungarn und ergießt 
ſich zwei Meilen unter Peterwardein in die Donau. Dies 
fer Fluß ift fo fiſchreich, daß man fagt, er habe zwei Theile 
Sifhe und einen Theil Waffer, und find die Fiſche ungemein 
fett und groß. Hiſt. geogr. Lexikon. — Auch Ottokar Hor⸗ 
ned (Pez, L.) erwähnt die Teiſach. 
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Anders erwahnt” er bloß hiſtoriſch Ach en 29), Speiet 
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29),, Heffen, Sraunſchweig und Luceſitze (mahrs 
ſcheinlich die Lauſitz)⸗ ).Noch iſt ‚bier. eine merkwür⸗ 
dige Stelle des Ziturel, welche: die. Namen. einiger 
Sürften enthält, die zu feiner Zeit‘ in” einem großen 
Rufe der Heiligkeit fee. © aber. OSB. ‚eflogben mas 
ren 3”), TEL SFr ee 


1% 


273 DIE Kap. 32.) } (Str. A750) nis; 
Vnd was ir (der Kaiſer nemlich) hie difhalb der us verdirhet, 
:nöDen"fol man veſte fürhen — dein pie, al lına 





su Gpprie ift.en genennet. DIT I UA al Ss ERBE. Su rue Du 
un‘ — Die, Kap; dr K(Gte, 06. - ST DAICHE RE made, To ; 
Mit haͤrte ward‘ 'geörärigbn v2 at Tg a p 
Ira Aufz: manger: ı terre. fpradhe, ET A AH 0) 
Auff Gamuret den iungen. e eg IT ⸗α— 


Do der ftül befeges ward czu Ude ir: 
Bil wirdeglichen mit dem Sachſen — 
Da wasrmit ſolch gedrenge, 38 
Als Ppomidon hie Fam mit rotten 1: 
Dies war Otto ver 4te, Sohn Heinichs des Rüpuen, Herzos⸗ 
von Sachſen, der 1208 zur: — Eami. . 
29) Siehe Anm, 27,5 117 2: m ml 2 MR N 
30) Titurel. Kap. 16. (Gfr. 156) s meeype) 
Yu Düringen und auf Heffens 2 
—Auſz Euegfige Der marde, tz 3 1. 
Dar famen die wol weflen; ; .-. ‚=... ) 
Was do hiefz ritterfiche tat, die, Ben j 
Bnd Parabol ain fürfte von. Brunfmige. 
Kamen alle an den Hof des, Artus, zu einer geoßen Hodjzeit, 
die er hielt. Parabel 2 wohl eim vom — er⸗ 
fundener Name fein. Ä a ee er 
* Tit. Kap. 25:- (Str. 3666) ort 6 cr 
“e Gr (der Barud) redt alfam‘ ein: Berden, — 
Dem criſtenliche mere a Per 14 


Czů recht; nit vnderſcheyden Sur En 
Waren. :Conftantinus was Fronehere:. AT 
Eu. Rom, ander feyfer vnd Eünig riche, 1.3 


An Heinrich vnd ein Karle;.: 2 i . 
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et ee — 
z Je‘ ift noch me die lebent heyligliche. 
er Vnd' auch‘ in Engelande 
wi Oſzwalt, ein fünig milte, 
— In Bogeri man erfande 
WE Klnig Steffan, der do Fröne kruͤg mit ſchilte, 
— Mauricius, ein fuͤrſte reich etkennet, | 
E Wentzelaus und Wilhelm 
Gü Beben vnd Provang werdent benennet. 
Die hier genanten And Conftantin der Große; Heinrich 
II. deutſcher Kaifer, "der von” roo3—1o24. regierte und mit 
“feiner Gehtahfin‘ Kurigunde heilig gefprodyen ward. Gein 
"Reben findet fi in einem Paffionale, bei Anthonius Ko— 
berger zu Nürnberg 1483 in 'gr, F. gedrudt, BI,6: b. — 
"64. b., worauf bis "BE. 66. a. das Peben der heil, Kunigunde 
folgt. _ Kür der Gtoße. In dem erwähnten Paffionale Bl. 
371. a. — 72 b. —Oswald, ward 633 König von England. 
Laurence“ Echard fagt von ihm in feiner Hiftory of Eng- 
Land: London.‘ 7r8."F) 1. 523. 54. O vald (being the (on of 
“"Eihelfrid) "obtlining the kingdom, took particular care to in- 
struct bis People in Chriftianıy. Naͤch 8 jähriger Regierung 
farb er.“ RapimThoyras in “feiner Hiftoire d’ "Angletere 
"(CK la Häye: 1724. 4.) I: 164. fagt noch von ihm: La vertu [e- 
„Yere dont il’ fir t6ujours profelfion, ‘fon humilite, son zele 
‚pouk’l’avancement de !a vraye religion, lui attirerent l’amour 
er l’eftime de [es füjera & un tel point, qu 'apres fa mort, il 
Fur 'reverd comme un’Saint, Das Paffionale handelt von ihm 
"Pf, 101. a. — 4a — Stephau I. Sohn des Geifa, 
-regierte von 997 — 1038 in Ungern ind ward der Heilige 
genannt. Im Jahre 1000 ertheilten ihm die Ungern den Kö— 
nigstitel, Gein Andenken wird bei der Nazion fehr geehrt, 
fo daß noch jegt die Könige mie feiner Krone gefrönt werden, 
Pabft Sy lveſter II, fol ihn zum Apoftel der Ungern in eis 
ner Bulle gemacht haben, deren Ächtheit einige bezweifeln. 
Schwarz entlarpte Bulle des Pabftes Sylveſter II. Lemgo. 
1777. — Mauritius, war ein Herzog in der Gtade Thebea 
und Anführer der fogenannten Thebeifhen Legion, in der Ars 
mee des-Kaifers Marimian, im J. 296. Er foll mit allen fei: 
nen Goldaten von dem Bifhoff Zambdal zu Yerufalen getauft 


24 
» nnd. traurig-gemefen-fein®?),; und aur die Noth ſcheint ihn 








worden fein, weshalb Marimian,ihn, mit, der ganzen Legion 
niedermadjen ließ. Er war ein fehr. ‚berühmter. ‚Heiliger, von 
dem man nod) erzähle, daß Karl, Martell ſich ſeiner Lanze 
und ſeines Helms in den Kämpfen wider die Sarrazenen be— 
dient habe. Die Herzoge von Saphyen trugen. fonft - feinen 
Ring, als Zeichen der Guveränität, Hi ift, Lerikon. Von ihm 
ſpricht auch Drei haupt in feiner Beſchreibung des Saalkrei— 
ſes. Thl. U. ©. 744. bei Erwähnung feiner- Statue in der 
Morizkirche zu Halle, verfertigt von Konrad von Cimbed 
1411. und insgemein der Schellen⸗ Morih genannt, Vgl. Euche- 
rii histor. de martyrio $. Mauritii. W, Bailler- vies ‚de Ss. 
Das oben angeführte Paffipnale handele. bon ihm, , Bl, 163. b. 
— 64. b. — Wenz es lau's der Heil,, Sohn des Wratislaus 
‚und der Drahamia, die eine Verfolgerin der, Chriften- war, 
regierte als Herzog von Böhmen von ge8—36,,und ward von 
- feinem Bruder Boleslaus J. ermordet, der ihm auch in der Re⸗ 
gierung nachfolgte. Neue Chronik von Böhmen. ©. 18, (Prag. 
1781. 4). Boregf in feiner Böhmifhen Chronik. GWittemberg. 
1667.) ©. 51. fagt, er. ſei 929 oder, wie einige andere fagten, 
920 ermordet worden, in feinem 29 Jahr. ——— Sa- 
xonis rerum ab Henrico et Otto ]J. ect. „Pp- 141 —42, Das Paſſi⸗ 
onale ſpricht von ihm Bl. 170. a. bis b, — Bilpelm. bon 
Aquitanien der ı0,, lebte zu Anfange des ı2fen Yahrhuns 
derts, war fehr tyranniſch, unruhig. und mwollüftig, befehrte ſich 
„auf Zureden des H. Bernhard und ging, zur Büßung feiner 
Günden, in eine Wüfte, Mezeray hilft. de. Fran. T. 2. P. 84. 
85. 86. — Bon ihn, haben wir, ein großes. Gedidt, durch 
Wolfram von Eſchenbach und iieis von Thürheim: 
Wilhelm der ni 
ee Parz. V . 5490. 
Bolt ich no dag mizen in,  _ ni 
So het ich. harte chranchen ſii. 
Wan da id) diche bin erbeizet 
Unt da man mid) herre heizet, 
Daheime in min felbes hus, 
Da wirt gefrepf vil felten mus, — | 
Wan div müfe (Drud von 1477 fy muͤſſe) ir fpife ftein, 


Die dorfte niemn vor mir bein, J 
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‚zu feinem: Wanderleben beroogen zu Buben: Nach eingr 

Angabe foll.er Sekretär des Herzogs Dt to von Vſterreich 
geweſen fein 23), wovon ich aber. bis jetzt noch. keinen 
Grund gefunden ‚habe, Eben. jo wenig glädlid: wie feine 
-Brrmögensumftände gemwefen, mag ihn auch die Liebe 
Zgemacht haben, denn im Parzifal ſowohl als Zis 
‚turel-Bagtier „über die menige Qunſt, die ihm bei 
„Dem. weiblichen Geſchlechte geworden 2*). Nach der 








Ine vinde ir vffenlihe: niht. 
Alze diche mir daz geſciht, 
Mir Wolfram von Effcenbad, 
Daz idy dolte al ſolch gemach; 
Miner chlage ift vil vernomn 
35) Kochs Kompendium der —* Literaturge⸗ 
ſchichte, I. 97, ohne Nachwelſung. woher — 
20) — V. 3382. 
Swer nv wiben fpridyet baz, 2 
Deis ivar, daz laz ih ane bag, '-" 
Ich vrieſche getne ir freude — er dal 
Wan einer Bin u onbereit-- ande 
Dienſtlicher triwe, u. 372 
Min zorn iſt immer niwe w® Br ;: 
2 "Gem ir, fit äh fi an wande ſach. 0.00% 
Ich bin Bolfram von Eigehbad,- b 
Bnd- dan ein teil mie fange, 6 
bin ein habendiv Zange "' "n, ‘ 
Minen zorn, gein einem wibe, 
Div hat mine libe 
Erbotn folhe mifferat,' 
Ine han fi hazzens deinen rat; 
Darombe hant min die andern Hazı. 
Owe, warvmbe tönt fi dag! 
Alein fi mir ir hazzen leit, 
Ez ijt idoch ir mwipheit, 
Sit ich mich verſprochen han —J ** 
Und an mir felbn miſſetan. 
Im Ziturel Kap. 35. (Str. 3197.) fagt eſgenbeg 


« 
— 
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anten ſtehenden Steſle ſcheint er Lelne? Geliebte ugehaßt 
gır 'haben;-die- feine: Liebe mit "Undank oder Untreue 
lohnte. Seinen Unmufh muß Er⸗wer meißauf. welche 
‘Act, aus gelaſſen haben, welches diecanderen Grauen Ar 
ihn- erzärat hatte. © Diefer' Haß: geht To: weit, daß eer 
ſich einnral felbftnbeklagt, es geſchehe Ahm ſeltem daß 
ein freunblichesweibliches Weſen ‘zu ihm geſchlichen 
ame: md ihn‘ due minniglichen· Umfang Beglüce ss), 
— — — — — — —— 
Der namen halb die weib ſeint waſſers Heide 
Die niergent iamer zipinget, -.,. . * 
Die ſtellent wol die, augen dem ——— — 
Dieſe Beleidigung der Weiber,. ‚Die mit, voriger Stelle zuſam⸗ 
mengehalten werden kann, will. die. Abentheure nicht vertragen, 


‚und rederihn. daher in Str. 5ı..foanı: u. — 
Mein vil edeler xitter „4, -2 4 ich) 
Bon Efchenbady gewere ‚acc a te 
Ewer zunge duchte bitter, , ni. .;; 2 U 


Gen meiben,, two man, hoxte ſolche mere > 
Vnd fy geben auch mir ‚mir, villeicht die ſculde. — 
„Fraw Aventür, erft, lange ‚tot .. 
Der es do iad), der acht nun nit ——— * 
Dieſer, der es vor Zeiten „fprad.,ift;,Opid, auf den daher 
Efhenbad hier alle Schuld wälzt, obgleid) den Wiederho« 
Ier wohl denfelben Groll zeigt, wie denmehher, e3 zuerft geſagt. 
Dann fagt au Eſch eubach, Parz. B, 8552.- 
Div (nemlid) die Minne) mir, diche —* 
Vnt mir daz-herze-opfanfte regt... ,. > 
Ad, not ein wip an mid. legt 
Wil fi mich alfos twingen ... „u... . ..) 
Bnt felten. Hilfe-bringen...-- 4 20040... 
eh fol-fis pmderziehen. oo 
Bnd von ir £rofte vliehn. .-% 
35) Parz. B. 16542. - — 
Für des bette ufen teppich fg — 
Diu clare junchfrowe: 
Bi mir ich ſelten —** 
Daz mir abents oder fruͤ 
Soelch aventiwre ſliche zu. 
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Wegen das "Eide‘ feinen“ thaͤtigen Lebens Jog: er 

ne gewiß auf den Wohnftß feiner Väter zurück, und 
befchloß fein Leben im''Schöße feiner Samilie, vieleicht 
mit feiner‘ Grau, "ehnetn Kinde ind einem'Brud@&t, ins 
dem er, wenn eher)’ ift nicht zu beſtimmen, fidh verheis 
rathete 56). -Wähn "er?igeftörben iſt,nicht Bekannt, 
‘ft es indeffen wahr, daß das oben Anmerk. 6. berühtte 
Werk, Gottfried von Béeuillon, von ihn’ verfaßt 
iſt und iſt dies wirklich "vom! Jahre“ 7337,’ fo: würde er 
nody bis dahin gelebt haben und. wäre alſorwielleicht 
rt | 1228 geſtorben Daß er noch wenigſtens das⸗ Jahr 
"1207 überfchritten hat; geht aus Antierl- 6 nd’ 28 
hervor. Sein Leib ruht in der Frauenkirche des | Marktes 


Eſchenbach, Bee wen bon KA —— 


- 
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"., Diefe Deutung verſtatten zwei Strophen des Tikurel, 
die indeffen aud, ganz allgemein ausgelegt werden können, 
nicht mit beſtimmter Beziehung auf ihn ſelbſt, und ich kann 
daher das im Texte bemerkte keinesweges als vollſtändig 
begründet. anfehen und angeben. Die Strophen fi far vollftän« 
dig fo. Kap. 25. (Gtr. 3632 — 38) | 

Armidol von Bngrüdieffe “ 

Do halff dem Brüder fine 0 

Bil Elein an dem genieffe, 2 . 

Jedoch erſchyn fein truͤw in rechtem feine, 

Wo der frund, den frund in not erfennet; 

Was rede id) von fruͤnden? 

Ich vnd mein brüder feine ein Teip genennet, 


Mein hön, mein Fint, ‚mein brüder : 
Gtet nit warın einem leibe, un \ 
Doch dreyer felen füder, . 

. Wie don) das der yegliche funder ereibe 

. Bud; trag den leib, war in der wille wyſet: 
Die fel den leip ift tragende, 

Wann er gelit, fo im die fel entrifet. 
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fen umd992 Jahr. 1458; feine, Grabſtätte ſuchte und 
fand.--Yuf dem Grabmahle war, in den ——— 
Me: Beif feines. Todes, genau. angegeben 37), 

‚@ies find.-die wenigen Nachrichten, die ich, von 
SR Leben dieſes vorzüglichſten Deutſchen Dichters auf- 
zufisden und. zufammen zu ae. im: Öfande: Stwefer 
Dißersud 0 Femndl . . >. DIT EI! 
nie @eine; Zeitgenoffen * ——— Gcennde.. in 
der Kunſt des Öefauges: waren: Walther von, der 
"Bogalmaide,,3P), Heinx ich don Ofterdingen, 
Biterolf, der tugendhafte Schreiber, Klings 
jor,.#?’) Hartmann bon, der. aa 4°) und. ‚Fein 


8, Tin 835 aha. andre: 
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1:5 BR kon. wart Bull. 2—3227 
‚, 32) Püterig, a. a. O. Anmerf. 7 
"ET m IM. E. Th. U. ©. 1. ff. im Reiege auf der Wart⸗ 
burg. —, Ziturel. ‚Kap. 6. (Str. 632.) 
Ich main daz mein ‚ber Balther Finde forehen 
; Hulde goftes. und gut und weltlich ee | 
j 5 mM. ‚€. 9.0.9, | 
® cs 3 Zitnrel, Kap... 18. (Ser, 2427), 
* Herre und freänt von Ome, u 
Herre Hartman der.weife, .. 
Euwer füg ih des getrame, 7.0 e 
Das ir mirs nit zelent gen unpteife, — 
Ob ich ewer herſchaft bie nun ruͤge, 
Durch recht und nit zu pare 
So haiſſent ir ſy fürbas fein gefüge. 
Zit. Kap, 31, (Str. 464r.) 
Her Hartman von Ome, 
Redt ir das euch gefalle, 
Enyete, ewer Frowe, 
Der diener müfz hie fliehen fam fy alle. 
Der Diener der- Enyte ift Ered, und diefe Stelle deutet 
auf den verloren gegangenen Roman — Ereck und 


Enyte. 
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29. 
rich von Belded!der von. Ipm überlebt 'Adard. #7), 
Bon feinen Beitgenoffen und’ieinigen-der genannten Dich⸗ 
ter, die mit ibm lebten und wirkten; oder fur; nad ihm 
an den Höfen der. Eunftliebenden Fürſten ſangen 
und theils in: erhabenen, koloſſalen Epopeen,“theils in 
fröhlichen, freundlichen Minneliedern ihre Zeitge— 
noſſen anſprachen, und wiederum den Geiſt ihrer Zeit 
ausſprachen, ward Wolfram. von Efdyenbardy hoch— 
gefeiert. Er war ihnen; und das mit Recht, Meiſter 
des Geſanges. Sie nannten ihn den Weiſen *2), lob⸗ 
ten ſeine Meiſterſchaft 22), beehrten ihn mit dem Na— 


213) Tit. Kap. 33. (Str. 4936.) 

Von Veldeck meiſter und herre, 
Wie luͤtzel mich betragte, 
ol driſſig Kafte verre 00m 
Wolt id) gerne teiten, das ich euch ziſtagi, 
Ob Arabadille ſtarb von hertzeleide, ER: 

Oder von hergenliche: Ba 
Jun lebt ir nit; wer ift, der mich — 

242) Maneſſ. Coder. II. ©. 1. Ep. 2. nennt ihn, im ‘Kriege 
auf der Wartburg, Heinrtich don Ofterdingen fo, und 
in ebendemfelben Gedichte, in Docens Misr. L 116, giebt 
ihm der tugendhafte Schreiber diefen Beinamen. 

+3) an der Heilige, herausgegeben bon‘ Gafı 
parfon. Th.I. in der Borrede. ©, XVII. in den RAR 
aus Wilhelm von Brabant. I 
Dder den von Efhebad, , wei 
Der mol cge meifterfchafte fra Ä 
Bon Parcifals manheit. na .E 
Bei Wiedeburg, a. a. D. ©. 45. fagt — Damen: 
Wolferan unde Klynſor genant von a. 
Difer tzwier tichte ift meifterlidy irfant. 
Bergl, Mällerſche Gammlung, hinter dem Iwain, S. 62. 
Noch erwähnt ihn Reinbot von Doren in feinem Heili« 
gen Georg (©, von der Hagens und Weine ——— 
Gedichte des Mittelalters. I.) B. 35'— 40. 2* 
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gien des. Kunſtreichen **), und, bewieſen überhaupf, daß 
fie nicht allein. im Stande „maren, hohes Lob ‚5; erwer⸗ 
ben, ſondernauch dem RAN: willig, Die, Aare 


Brone: hinzuteichen. er, A: 
- Seine Kenntniſſe, — — — 
Jen, müßten nicht. geringe, gemefen. fein. Seine Bes 
Tanntfshaft mit: der Lageinifchen Sprache iſt wohl keinem 
Zweifel unterworfen. #%),. je. wie.er auch vielsicht dec 
Wan he Germann von; Thüringen) die. materie (Des, 
oo: Wilhelm, von, Naribon) ‚gab. darnad) 
. Hern Wolfram v von n Eſchenbach. 
Und ebendafelbfk. DB. 652. ° i — — — — 
Nu wart uff die truwe 
Her Heintid von Seldedyn, | 2 — 
Bnd her Wolffram von Eſchenbach,— 
Bnd der von Aume, die iperen gu fvad), 
Das fie, die froude fepden, hie, 70 —— 
Czu rechte, als. dort, ergie. et 
+) Ulcid Sürterer, im Anfange — großen cykli⸗ 
ſchen Werkes, als er zum Lobe des Alb recht vou Shar 
fenberg und des Gottfried, von GStrasburg gefprogen: 
Mit duch (gönne id) Freude) dem, kunſtreichen een 
Bon Efhenbad, des ticht mas fo. durgreinet: 
Alls fur den ziegel der iochant, Ku 
Allſo fein kunſt aus andern tichten ſcheinet 
#5) Im Titurel ſpricht er häufig dom Ovid, 3 3. 
Kap. ı. (Str. 108.) u 5 
Wer ich dann der werende — 


An leibe, an,Eunft, an witze, alſo vefte,. 
Als Ariftotel und Galamon der weile, 


ia 
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Duidius und Hercules, | | — 
Ich wer in gern zů rüme an difem preife., * 

— gr. (Str. 190.) — — — 
— Er fraget den iungen mere ©... 11... rnscot 
Der im von munne OR. 3 num nu 
. Duidium puellere (ars amandi) _ un 


Do las id, das mir fy nymmer behagte. . —— 


Griechifihen mächtig mar, umdaus..dem Homer 
ſelbſt feine Bearbeitung des Trojanifcheni Krieges: en 
lehnte: #6), da die andeten und beſonders Komrad 
pon Würzburg, aus. dem Dares Phrygins ihre Kennts 
niffe ſchöpften. Daß er der WBälfchen Sprache: ſehe 
kundig gemefen ſei, beweiſen feine Ubertragungen aus | 
derfelben +7), Seine philofophifchen. Kenntniffe bes 
ruben wohl nur größtentheils auf den Ariftotelss,; 
deffen Namen: er::auc). ‚erwähnt: *®); - Diefer Dhilos 
ſoph war dem Mittelalter, und«befonders: den Deutfchenz; 
wohl am allerbefannteften, indem nur Einzelne fid) 
auf- das Studium der anderen Philoſophen des. Alter⸗ 











Tit. Kap. 1, (Spt a64)...t. .* 
BVnd das ſich hyeman kereeeee 
An Duidium den lecker. er 
Der nam den, weiben ere um mr” 
> Und gab yn maf:.nye lebartıfo,feder, . - ... 
— Ward, als er die frowen hat gemeylet, 
Ich zels im gen vubteiiſ 
Ecdcr hat onbreis vnd breis aldar geteylet. 
Hiermit ſteht vielleicht in Verbindung und hat Bezug auf die⸗ 
felbe Anſicht, Titurel. Kap. 3. (Str. 5197 — 99.), Siehe An⸗ 
merkung 34. Die letzte Str. heißt: re h 
- Quidius der weife — 
Der ſprach alſo von weiben; 
Ir Erand vnd auch ir preiſe 
Das lieſz er vnderwegen nit beleiben. 
26) Titurel. Kap. 35. (Str. 3586.) .. = eu 5 
Daz bin ich dide leſende u: 
Sn dem büd Omere. | 
+7) Der Parzifal, der Ziturel, Wilhelm von Dranfe 
gründen ſich auf Wälfde Originale, wie meiter unten, bei 
diefen einzelnen Werken, genauer wird angegeben werden. 
48) in der, Anmerkung 45, angegebenen Strophe zu8 des 
Titurel. — u a ER a 


32. . 
thums legten. Plato ‚war weniger verbreitet 
Eſchenbach kannte ihn gewiß gar nicht, und nur in: 
der ſpäteren Zeit gaben ſich einige wenige feinen 
Lehren hin. Pythagoras, deſſen Lehren und Mei⸗ 
nungen dem romantiſchen Zeitalter in einigen Theis: 
len fo fehr 'entfprechen und. ‚mannichfache Berührungs⸗ 
punkte enthalten, war ihm gewiß, ‚mehr oder weniger: 
befannt *P). Hierauf ſcheint aud) ‚die. Andeutung der: 
Sphäremufid zu gehen, melde imZiturel vorkommt 5°).: 
Die Logik verwünſcht er, als Lehre der Kunft, wie 

— De — man: 








— 42) Lie, Kap. 3. (Gr. 331.) 

Des warentz onbetraget, 

Die von Pitagoras der alten Bönte, 

Vnd aud von Hercules der Reine — 

Von natur bekanten, 

Die waren iehende hie mit maiſterſchefte. 
Was Wolfram von Eſchenbach mit dem Herkules in dieſer 
und der vorhet erwähnten Stelle, Str. 108 meint, iſt mir 
nicht bekannt. So viel ich habe finden können, haben wir 
nur noch unter dem Namen des Orpheus—ein Gedicht über 
die Gteine, 'wegl AiYav, welches von den Zuuberkräften derz. 
felben, befonders der Edelfteine handelt, und fehr neuen Ur- 
fprungs ift, Bielleihe ift hier eine Bermechslung: Man Eönne: 
te an eine Berwechslung des Namens des Hermes Zrifme: 
giftus denken, aber diefem lege: Clemens. Alerandrinus nur 
aftrologifhe Bücher bei, eins von den Steinen. Giehe noch 
Anmerf. 45. und 54. eine hieher gehörige Seele. 

so) Tit. Kap, 13. (Ötr. 1862.) K 
Darnach Fund fi} die funne —— 

Wol an ir zirdel renden, - N 

Der füffe ain uberwunne; 2 

Sch wen, die füffe nyeman moͤcht ertenden 
F Mit done, do die ſunn ir zirckel ruͤrte⸗ 
—Geyhytenklang und fogelfang, > de 

Iſt alfam glei), der golt gen kupffer — — 

st) 3. 
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‚man Rede im- Unrecht kehrt. In religiöfer Hinſicht 
war theils die Bibel, alten und neuen Teflaments, 
völlig von ihm, durchforſcht, theils auch, alle Legenden 
jener Zeit, for wie die Schriften der Kirchenväter ihm 
‚gewiß. nicht. fremde marem < Sieraus bildete ſich jes 
‚nen tiefe ‚religiöfe ‚myflifhe Ginn, der befonders den 
Ziturel,fo wunderbar :und anziehend macht und, über 
das ganze Gebilde des Heiligen, Grales einen eigene 
thũmlichen Zauber verbreitet. Wenn auch Pie Legen 
dendichfer jener. Zeit in. ihren Werfen, vornehmlich_im 
Barlaam und Fofapbat, im, Heiligen Geprg, 
ein freflidyes religiöfes Gedicht enfwarfen, fo nähern 
fich doch alle diefe Werke mehr dem ruhigen, einfachen 
Öange der Legende, die uns das. Heiligfte und Höchfte 
nur andeufet, nur ahnen. läßt, . dagegen diefes Heilige 
Ste und Höcfte im Ziturel frei berportritf, fich jeden 
noch wieder in jenes, myflifche, Dunkel. büllet, welches 
jedes große Kunſtwerk begleifet und. eben feine Unend; 
lichkeit ausſpeicht. Nicht minder ift indefjen ‚dennod) 
wieder der .anfpruchlofe Ton der. Legende beibehalten 


* Er R 











st) 8.8. im Titurel. Kap. 20. (Ger. 8510.) imo er von 
der Erfenntniß'des:Laufs der Gterne meist, die in Arabien 
gelehrt wurde: u 
Bon der einen lauffe 
Der fünfte maijter dreye 
Da waren, in reihem Fauffe, 
Die alle waren gelert in Arabie. 
Dann, ebend. Kap. 21. (Etr. 2828.) 
Bon aftronomie -.. - 
Die weiſen maifter iahen:- 
Der ftern ift vier ond dreye 
Die das firmament widervahen.” 


I 
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morden, und wird mur bisweilen verlaffen, wenn der 
Styl des Ganzen fi ſich dem Gange und der Würde der 
Hymne nähert. ' Wie im Wolfram don Efdyenbad) der 
Inbegriff aller rifferlihen und Sänger: Tugenden jener 
Zeit vereinigt war, fo' daß er als’ das volltommenfte 
Mufter feiner Zeit dafteht, ſo offenbart ſich uns dieſer 
ſein innerer Geiſt wieder zumeiſt in ſeinen beiden erha⸗ 
benſten Werken, dem’ Titurel und Parzifal. Erſt am 
Schluſſe unſerer Abhandlung werden twir dies große 
Wort des Lobes begründen können und düher alsdann 
darauf: zurädkehren, — Was er felbft in der Aftrono: 
nie gewußt habe, damals verbunden mit der Aſtrolo⸗ 
gie, iſt nicht gut zu beſtimmen. An einigen Stellen ſeiner 
Werke ſpticht er davon, jedennoch ohne das man dar: 
aus abnehmen fann, wie viel ihm davon bekannt war **). 
Geine phyfitalifhen Kenntniſſe feinen geringer gewe⸗ 
ſen zu ſein, indem ihn hierin Klingſor bei weitem 
übertrift, wie auch wohl in der eben etwähnten Aftro: 
Homie und damif verbundenen aſtrolsgiſchen Kenntniß. 
Sn- feinen Gedichten felbft zeigt er bloß Befanntfchaft 
mit den. Sabelu,. mweldye durdy die erften Kreuzfahrer 
fih aus dem Drienfe in den Dfzident verbreitet haften, 
oder die ſchon durch Schriftſteller der antiken Zeit in 
den ſpätern Jahren aufgezeichnet worden, z. B. daß 
die Nachtigal nicht brüte, ſondern daß ihr bloßer Geſang 
ihre Eier belebe °*), die Vorſtellung, daß Bocksblut den 








32) Tit. Kap. XXX, (Str. 5257.) 
Wer ich dem füffen done 
Des nadjtegals gepflichtet, 
Der feine eyer ſchone u 
Miet fange, funder brüt, zu [eben richtet. 
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Diamant zerftöre %3), melde ſchon Paufanias hat 
54). Eine Stelle deutet indeffen auf Kenntniß des Hype 
pofrafes und Avicenna und auf deren Werke von 
den Heilträffen der Pflanzen 55). 

In Hinſicht feiner geographifchen Kenntniſſe müf: 
fen wir im Parzival und Titurel nichts wahrhaft 
Gegründetes fuchen, mir müffen nicht allenthalben ge: 
nau auf der Karte den Drf angeben mollen, den der 














53) Gamuret, wird auf diefe Weife getödter. Titurel 
Kap. 8. (Str. 960.) Parz. B. 3177. = 

Ein rittt hete boches bluͤt 

Genomn in ein langez glas, 

Das flüg er an den adamas, 

Do warf er weicher danne ein ſwamp. 

Kun rennt ihm der Ritter Ppomidon die Lanze durch den 
Kopf, daß das Eifen in der Wunde abbricht und er tödlich 
verwundet vom Pferde ſinkt. 

5#) Arcad, p. 484. ed. Sylburg, 

ss) Titurel, Kap. 35, (Ger. 5265.) 

Ey het ih Dpocraten, 

Maffer ond Auicenne, 

Die Funden licht geraten 

Mir omb daffelb Frut, wer ich denne, 

Pyctagorans vnd Hercules vmb feine, 

Die do den venir iungent: 

Ich dingt, du mwirdeft leben, fürfte reine, 
Hnppofrates, geboren in der Sorten Olympiade, vor Ehriftus, 
im fahre 460, der berühmtefte Arzt und Naturfundiger der 
alten Zeit. Gein Todesjahr ift ungewiß, mwahrfheinlid fälle . 
es in das erfte Jahr der 101 Olympiade, vor Ehriftus 376, 
Wer Maffer ift kann ich nicht angeben, Apicenna war 
ein Arabiſcher Arzt und Philoſoph, in der Stadt Balech, im 
Sande Usbeck i. J. 992 geboren, ſtarb 1038, — Über den 
Herfules und Pyehagoras vgl. Anm. Ar, Ag. 

56) Bergleihe meine Einleitung zum Wigamur, in den 
Deutfhen Gedichten des Mittelalters, her. von v. d, Hagen 
und mir. Bd. 1. S. IV. 

G 2 
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Dichter ung ;nennf: eine berlorne Mühe, Beſtimmte 
geographiſche Rückſichten leiteten Eſchenbach und die 
Dichter der damaligen Zeit, aber theils ſetzte ihre Phans 
fafie foviel Neues hinzu, theils wurden nach den Ber 
dürfnijjen des Dichters die Drte 'bald einander näher ges 
bracht, bald wieder, von einander entfernt, daß in den 
meiften Gedichten ein verwirrfes Chaos daraus entftand. 
Im Titurel laffen fi) dennoch) hin und, wieder merk— 
mürdige geographifche Notizen fammeln, von denen 
ſchon an einigen Ötellen oben Gebrauch gemacht worden, 
und an einem andern Drfe noch in der Folge geſche— 
ben wird 56), Die $abeln der Kreuzfabrer, welche bes 
fonders im Hziligen Brandanus 57) und im Herzog 
Ernft 5%), vom Lebermeer und Magnefberge vorkom— 
men, finden fi) aud im Titurel wieder, | 

Diefe "geringen Nachrichten ergeben fih aus den 
Werken felbft, einen weiteren Gpielraum liefern feine 
Gedichte, wozu ich nunmehr übergebe, indem ich mich 
bei einigen Unbefannten länger vermweilen werde. 

Die Fortſetzung im nächſten Gtüde. 


Dr. %. ©. Büſching. 














— — — ——— 
57) Romantiſche und andere Gedichte in Altplattdeutſcher 
Sprache, her. von Bruns (Berlin und Gtettin. 1798.) ©. 


167 — 216. . 
se) Deutfhe Gedichte ıc. Bd. I. die Einleitung zum Hers 
zog Ernſt. ©. XII — Al 
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rad 
Gallerie altdeutfher Dichter. 
| B orwort. 


Mir dürfen es vielleicht nichf fo fehr beklagen, daß 
jene Gänger und Dichfer, die feit dem Ausgange des 
zwölften Jahrhunderts in Deuffchland ein fihönes Zeit: 
alter der Poefie gründeten, nicht, wie ihre Provenzalis 
fchen Kunftgenoffen, das Glück hatten, in den Mauern 
irgend eines Klofters einen Biograpben zu finden, der 
die Nachwelt von ihrem Herfommen und übrigen Schick— 
falen unterrichtet häffe. Uns menigftens fiheinen Die 
Arbeiten eines Noſtradamus, Millof u. A., die aus ders 
gleichen möndifhen Nachrichten ſchöpften, nur menig 
dazu beigefragen zu haben, über den Karakter der dichs 
terifhen Produßzionen jenes Zeitalters befriedigende 
Anffehlüffe zu gewähren. Freilich, audy nur Ein aus— 
geführtes DriginalgAmälde der Bildung und äußeren 
Schickſale irgend eines Nlinne: oder Meifterfängers dcs 
dreizehnten Jahrhunderts müßte von überaus, großem 
Intereſſe fein; in einem- foldyen Gemälde würden uns 
unmittelbar alle jene äußeren Berbältniffe und Bedin— 
gungen der Kunſt dargeftellt werden, die wir bisher 
nur fragmenfarifh, aus einzelnen Äußerungen in den 


38 


erhaltenen Dentmälern, zufammen zu fiellen vermoch— 
fen, Indeſſen bleibt das Wichtigfte dod) immer, in den 
Gedichten jenes Zeitalters, nicht ſowohl die Perfonalien 
ihrer Berfajfer, als vielmehr ihren eigenthümlichen poes 
tiſchen Karakter zu erforfchen, um die Stufe bezeich- 
nen zu fönnen, zu der jeder ‚Einzelne, in der Entwicke— 
lung der mannigfaltigen Kunftanlagen der fogenannten 
Periode der Minnefänger, fich erhoben bat. ... 

Die vollftändige Erreichung diefes Ziels fordern wir 
mit Recht von einer Fünftigen Geſchichte der Deutfchen _ 
Poefie. In unferer Zeitfchrift, die unter andern auch 
porzüglic) die Beftimmung baf, die ältere Deutſche Poe— 
fie auf mannigfaltigeWeife gu. berühren, dürfen Uns 
ferfuchungen über den Werth und Karakter eingelner 
Dichter nicht fehlen; um fo weniger, da. die Früchte 
eines eigentlich. Erififehen Studiums unferer früheren 2is 

feratur fidy bisher unfer ung nur fehr —— — 
haben. 

Wir begleiten die Reihe kritiſcher Gemälde eini⸗ 
ger der vorzüglichſten Dichter des Alterthums, die wir 
(als Studien, nidyt als vollendete Arbeiten) dem Lefer 
bier vorzulegen gedenken, mit Feinem anderen Wunſche, 
als dem: daß das Lirtheil der Folgezeit unfere Anfichs 
fen wahr machen, ihnen mwenigftens nicht entgegen fein 
möge. Durch bloß individuelle Ergieffungen wird man 
immer nur ein fchmanfendes und. ftörendes Bild der 
Dinge erreichen, das fich frühzeitig ſelbſt vernichtet, und 
dadurd, bemwährf, daß es mif jedem anderen Vorur— 
tbeil aus einem und ‚demfelben Prinzip hervorging, 
Unfer Ziel aber ift, überall der Wahrheit zu folgen, 
und Borurfheile zu gerflören, 
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Ä I. — 
| Courad von Wurburg. — 
Nicht bloß der erfreuliche Frühling, auch der be» 
dächtige Gommer jenes an poetifhen SHerporbringuns 
gen aller Ark fo. fruchtbaren Zeitalters, ſchenkte uns mans 
chen trefflichen Dichter, deffen Andenken vor dem Stumpfs 
finn fpäferer Jahrhunderte gerettet zu werden verdient, 
Borzüglid ſcheint uns Conrad von Würzburg unter den 
legten einer näheren Aufmerkfamkeit werth zu fein, fo: 
wohl feiner, entfehiedenen Anlagen wegen, als auch aug 
dem Grunde, weil bei Keinem der Übrigen ſich jeng 
Reife, des- poetiſchen. Talents klärlicher bewiefen hat, 
als in den Bildungen ſeiner reichbegabten Muſe. Wie 
aber der Frühling ergötzlicher und durch jugendlichen 
Reiz einnehmender iſt, als die Tage des Sommers, der 
nur einfammlet, fonft. ftille, ſteht undkeine Hofnungen 
unterhält, ſo verhalten ſich auch die beſſeren Werke 
aus der erſten Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts ge⸗ 
gen die Gedichte des fpäferen Conrad, in denen die, 
jugendliche Friſche und. das innige, Fräftige Gefühl der 
früheren Poefen bei weiten nicht mE. fo unmittelbar. 
hervortritt. 
Auch iſt zu bemerken, daß in auffollender Nahe 
an den Sommer dieſes Mannes der winterliche Herbſt 
ſich anſchließt (denn die Geſchichte der Kunſt kennt nur 
drei Jahrzeiten)); zum Beweiſe, wie in, dieſen Dingen 
die Zeit des Aufgangs, wo der Reiz der Neuheit Luft 
und Liebe in alle empfänglidye Gemüther verbreitet, 
langfam und rei) an Berfuchen ift, nad) vollendeter 
Entwidelung aber. das Herabfinten um fo eiliger vor 
fi) gebt, da die Theilnahme nicht mehr fo. lebhaft ift, - 
die Natur aber nur hie und da noch in einem Spät— 
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ling die kaͤrgliches Zinſen ihres vorhin verbrauchten 
Kapitals abträgt.“ "Sthon Conrad ſelbſt Hagt über den 
Berfall und die allgemeine Vernachlaßigung der Mus 
ſenkunſt. ' Bei feinem Tode — er ſtarb zu Freiburg im 
Breisgau — berfertigfe einer jener Spätfinge, Heinrich 
Srauenlob, auf ihn“ ein überſchweng zlich“ bilderreiches 
Ehrengedicht, welches ſelbſt auf die nun erfolgende Ver⸗ 
kehrtheiten der Kanſt hindeutet. Hugo‘ bon Trimberg, | 
in einer Stelle, wo°er dem Märnet und hauptſächlich 
ünferem Conrad den Preis vor allen damals (ungefähr 
1280.) lebenden Dichtern giebt, ãußert ganz unverho⸗ 
Ken: /nahmhafter "Sänger feie“ in AT — nur 
wenig.“ — " | 
Tach dirfen Bemerkungen tann: die Anſicht wohl 
nicht Befrendend fiheinen," daß Tonrad "von - Würzburg 
mit dem 'garigeri Kteiſe der pdetiſchen Kultur jenes Jaht⸗ 
| Buhdetts, das toi mit Reihe als ' ein geſchloſſenes Gan⸗ 
308 befrachten, in Berührung ſtehe. Denn keinmäl reſch⸗ 
fe feine Jugend zu dem "eben in feiner voliften Blüthe 
fließenden Frühliag dieſer Petiode Binauf, den Sommer 
derfelben bezeichnet Uns zur Gnirge fein eigener rühmli— 
cher Wirkungkreis, deſſen letzter Abfchnitt fidy zu den 
Berbftlicyen Tagen des Verfalls der Poefte binneigte. 
Wit mollen mun berfuchen,, den eigenthümlichen Karak⸗ 
ter und Styl feiner Werke in wenigen Zügen anzudeus 
fen. Als Vorbehnetkung dürfte die Erinnerung nicht 
überflüffrg. föin, da Meiſter Gottfried von Straßburg 
unſerem Dichter das Ideal poetiſcher Vollkommenheit 
mar, (ungeachteèt feine‘ diffuſe Manier mit Gottfrieds 
ſchönem Ebenmäß einen merklichen Kontraft. bildet) und 
daß er, wie es ſcheint, durch einen langen Aufenthalt 
im füdlidyen Deuffchland, den mobhlflingenden damali⸗ 
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gen SchwãbiſchenDiulekt bis Auf wenige zurückgeblie— 
bene Spuren der‘ Mundart des re als 
komalen ſich aneignete. 

u jedem durch Zeit und Zufall uns aufbehaltenen 
Weite Conrads entfaͤltet ſich überall, der Gegenftand 
fei‘ abfichtliches Thema, der biete ſich auf dem Wege 
einer längeten Erzählung vor felbft dar, ein Reichthum 
und eine Gülle des Ausdruds, die nur das- Produkt eis 
hier gereiften Kunftfertigkeit find; in jeder Gattung des 
Metrums zeigt“ ſich eine Sicherheit und Gewandheit, 
die ſtets im rechten Augenblick ihr Ziel erreicht, wenn 
auch noch ſo ſehr fie den Zügel der Rede ſchießen ließ; 
bei älteren Dichtern, Heinrich von Veldek 3. B., ger 
wahren mir dagegen mitunter nody, mie die Gpradye 
ängftlich die Zeffeln der nach umd nad) eingemohnten 
Mönchsbildung abzuftreifen fucht:. "Neben einer: gläns 
genden Dikzion, die überall die Darftellung und dem 
‚edlen Sinn unferes Didyfers begleitet, entfaltet die Vers— 
kunſt felbſt in ſeinen Werken alle ihre zauberiſchen Kün⸗ 
fte; unwillkührlich fühle ſich der Leſer durch dieſe Har— 
monie, dieſen Wohllaut, bei dem unaufhaltfamen Strom 
det Rede mit forfgeriffen; es ift nicht möglich, bei dies 
fern leichten, ftets belebten Bortrage, bei diefem ewigen 
Tanz volltöniger Reime jemals aufgehalten zu werden, 
wie es der Fall iſt bei einigen eigenfinnigen oder'plafs 
tern Reimern jener Zeif; mit einem Wort, men berührt 
nicht die Gewalt der Mufenkunft, hier, mo in einer ers 
lefenen Sprache, mit buntem Schimmer, fanfend glänzen 
de Bilder uns umgaufeln, mo Alles, ohne Zukunft, fo 
offen daliegt, und Luft und Liebe an der Befchäftigung 
des reichgenährten poetifchen Talents einzig fid) regen? 
= Und doch, bei allen diefen Reigen, wie möchten 
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mir es verſchweigen, daß, ungeachtet der: gereiftefien 
Kunftfertigfeif,, das Gefühl ‚des Dichters bei weitem | 
nicht fo innerlih, fo binreißend,, ı ie, ‚bei einigen, der 
trefflichſten früheren Dichter, ſich Darftellt, Daß, bei eis 
nem fo freigebigen Erguß, es den Gedanken, ‚ie, paſ⸗ 
ſend und wahr ſie auch an ihrer Stelle find, doch manch⸗ 
mal an jener Energie und erfreulichen Simplizität der 
älteren Meiſter fehlt, kurz, daß-bei-allem Aufwand poes 
tifcher Zierraten durchgängig ein, gewiffes Gefühl der 
Eintönigkeit entfteht: da Alles überall gleich verſchwen⸗ 
det iſt, fo hebt, fo unterſcheidet auch Alles ſich weniger 
unter einander, wie dieſes ja auch nicht ſelten bei einem 
einzelnen Dichter, dem die Natur eine vollſtändige Ents 
wickelung gönnte, der Sal zu fein pflegt. ee 
Bon ‚den. Bleineren Gedidyten des Meiflers dürfte 
die Maneffifche Sammlung wol nur den geringften Theil 
uns erhalten haben. Einige derſelben zeichnen fi) uns 
ter der. ganzen Maſſe diefer und Der Yenaifchen: Samm⸗ 
lung vortheilhaft aus; gleich zuerſt jener Tanz, der 
in harmoniſch wechſelnden GEtrophen den Kampf der 
Liebesgöttin und ‚des Mars ‚fo, ‚einnehmen? foilert, 
könnte allein. ‚fen, ‚als ein, fprecyendes Beifpiel von der 
großen Bildung unferes Meifters gelten. Einige der 
übrigen Keinen, Gedichte enthalten treffliche Gnomen 
und figürliche Lehren, Go empfehlen fih jene Stellen: 
über den edlen Ginn des Weibes, ihre Gefühle im ns 
nern zu verfchließen, um vor den Keizungen der Maän⸗ 
ner fi) zu verwahren; — über die betrogenen Reichen, 
die bon unverſchämten Gängern fi bintergehen: lafe 
fen,. die, ohne ſelbſt etwas zu vermögen, fred) genug, den 
erborgten Reichthum anderer Dirhter als ihr Eigenthum 
zur Schau fragen; — über die Fürtrefflichkeit deu ver» 
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einfen Kunſt der Poefie und des Gefanges, die, nicht 
twie jede andere Kunftfertigkeif, nur durch Gottes Gunft, 
ohne alle äußere Beihülfe geübt werde, und von ihr 
felbft im Herzen enfjpringe. (Ein anderes nody unge: 
drucktes ſtrophiſches Gedicht 
WVon Unmiltigkeit gen kunſtriche Luͤte“ 
zeigt die Meifterfchaft des Dichters, in- ihrem bellften 
Lichte; wir theilen es in unferer Zeitfchrift um fo lieber 
mit, jemehr mir Gelegenheit zu haben wünſchen, unfere 
Urtheile gleidy durch die That zu befräftigen.) 
Weniger möchte heut zu Tage das weitläufige Lobs 
gedicht auf die Heil, Jungfrau, die güldene Schmiede ges 
nannt, gefallen; es jagf den Lefer unaufhörlich durch 
faufend mit einander in einer Verbindung ftehende 
biblifihe Alegorien und Bezeichnungen, wofür man ſich 
in unferen Zeiten zu wenig inferefjirt, wenn gleich Einis 
ge fi) den Anfchein geben, als ob fie von dergleichen 
typiſchen Myſterien ganz durchdrungen wären. Mehr 
Aufmerkſamkeit verdienen Conrads kleinere Erzählun— 
gen, die durch eine leichte und anmuthige Darſtellung 
ſich auszeichnen; in mehren hat der Verfaſſer ſich 
nicht genannt, es fehlt ihnen daher jenes, Hauptiutereſ— 
fe, woran gewöhnliche Liferatoren zu haften: pflegen, 
denen oft gar nichts übrig bleiben würde, menn man 
ihnen den Aufornamen und den Titel der Werke neh— 
men könnte. Gin größeres erzählendes Gedicht, die 
Abentüre von Engelbart und Engeldruf, kenne ich blos 
aus dem in Efchenburgs Denkmälern gelieferten Auszug, 
Bon einer anderen tomantifchen Erzählung, der Gefchichte 
Partinopier’s und Meliure’s bat bis jegf ſich blos ein 
‚stagment vorgefunden, in welchem der Styl fo unvers 
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fennbar unferen Didyfer verräth, daß mir hierüber eines 
äußeren Zeugniſſes leicht entbehren Eönnen. 

Wichtiger für uns ift der Trojaniſche Krieg, ein Ge 
dicht von beinahe 60,000 Berfen (e) in dem der Mei: 
fter unftreitig am glängendften feine vorhin berirhrfen, 
ihm eigenthümlichen Talente "entfaltete. Er hatte wol 
recht, feine Mähte mit einem »endlofen Fluſſe, darin ein 
Berg verfünfe wol« zu vergleidyen; welche Menge eins 
zelner Mythologien geht 'nicht fon bor Iphigeniens 
Dpferung vorher, die zur Abfahrt des griechifchen Heers 
nothwendig war, und mit welcher der bisher gedrückte 
Theil dieſes Werks, im künftigen dritten Bande der 
Müllerifchen Gammlung, ſchon 'vorlängft gefchloffen 
worden. Überall fehen wir bier, wie das unerſchöpfli⸗ 
ehe, nie ermüdende poetiſche Talent des Dichters für 
die kaum Zu überſehende Mannigfaltigkeit jenes The—⸗ 
ma's ganz vorzüglich geſchaffen war. Das Urtheil des 
Paris und Achills Verhälthiſſe mit Deidamien ſcheinen 
ans die vorzüglichften Stellen diefes mythologiſch-mo— 
dernen Heldengedichts deſſen noch rückſtändiger Theil, 
die eigenitliche Jias enthaltend, zu manchen infereffan= 
fen Vergleichuägen Anlaß geben dürfte. | 

" Einige‘ Gedichte unferes Meifters verfünden feinen 
edlen Unmuth über die Einfichtslofen, die ihre Freige— 
bigfeif von trügeriſchen und armſeligen Poeten mißbrau— 
chen ließen. Sonſt aber habe ich nirgends gefunden, 
daß Conrad von Würzburg ſich jemals mit anderen ſei— 
ner Zimftgenoſſen in Streitigkeiten und gemeine Zän— 
Pereien eingelaffen habe, die damals nichts feltenes uns 
fer den Meifterfängern waren. In der That aud) war 
fo efwas nicht zu erwarfen von einem Mlanne, der fo 
ganz feiner Kunft lebte, der, als er über die zu feiner 
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Zeit überhand nehmende Geringfchägung ‚der Poeſie 
Elaaf, von fidy äußert: »miewohl man-jegt nach kei— 
nem Dichter frage, doch ‚wolle er nicht ablaſſen von 
feinem Sprechen und Gingen, wie wenig er Lohnes 
darum babe, fo möge. er doch feiner Zunge ihr gewohns 
fes Amt nicht verbieten, ihm felber zum Lohne und zu 
einer hohen Gabe molle er, fo lang’ er lebe, feiner 
Kunft genießen; und wäre auch, daß Niemand ihn- hö— 
re, doch. würde er fingen und fagen, er würde fhun, 
als die Nadyfigall, die ihr felber oft mit ihres Geſan— 
ges Zönen die langen Stunden kürzet, wenn fie, vers 
borgen unter einem Gezelt von Laube, das flumme 
Gefilde ‚belebt; wohl gefalle ihr ihr Gefang, der allen 
Unmuth von ihbr-jage, und ob Niemand da wäre, der 
fie vernähme, das achte fie doch wenig« u, f. w. (Tro⸗ 
jan, Krieg. B. 172 ff.) 
Ey F 2. 
Rudolph von Montfort. Ä 

(Eigentlih: Rudolph von Hohen Ems, Dienſtmann zu Montfort.) 

Rudolph von Niontfort gehörf unter die fruchtbar: 
ften Dichter aus der fogenanten Periode der Minnefin: 
ger. Geine Blüte fällt. in eine Zeit, wo die älteren 
großen Poeten, Ritter Harfmann von Aue, Wolfram von 
Eſchenbach, Gottfried von Straßburg, u. U. eine zahl: 
reiche Menge jüngerer Nachfolger erwedt haften, uns 
ter denen Ulrih von Zürheim und Conrad Flek, der 
Berfaffer des frhönen Gedichts: Flore und Blanfcheflur, 
Rudolphbs Freunde waren. Jedes finngebegabfe Ges 
müth brachte in diefem mehr, als man glaubt, gebil: 
deten Zeitalter der Liebe der Kunft Dpfer dar; faufend 
Minnegeſänge erfönfen, jeder Held der Alten und neues 
ren Zeit, vor allen die Genoffen von Artufens Ehren: 
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hofe, murde in einer Abenfüre verherrlicht, und mas 
mentlich von diefer Gattung äußert Rudolph, der ung 
als eigentlicher Liederdichfer nicht bekannt ift: »Ginnen, 
fingen, dichten, des iſt nun viel, es ward nie mehr 
bor uns in allen Zeiten. Unfer diefen uns erzählens 
den Dichtern findet man mehre die durch nichts weni— 
ger, als durch eigenthümlidyen Karakter ſich auszeich— 
nen; in dem allgemeinen Element ihrer ſchon fo herr: 
lidy gebildeten Sprache erzählen fie in einem leichten 
Zon und einer verffändigen Drömmg, mif eingefügfen 
Gentenzen und Betrachtungen, mo ein ſchicklicher Platz 
fie darbof, die rifterlichen Abentüren; ohne Großbeit, 
ohne ergößende Bierlichkeit, find fie treue Nachfolger 
des alten Heinrich von Veldek, wenn gleich durch den 
Sorfgang der Zeit zu mehrer Fertigkeit und galt 
dung binaufgefteigerf, | 
Gewöhnlich legt die Natur in den Uberfluß, den 
ſie einer Generazion verſchwenderiſch ausſpendet, den 
Urteilsſpruch für den Mangel der Folgezeit. Daß in— 


deſſen ungeadyfef jener außerordentlichen Anzahl von 
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Gängern, noch unmitfelbar darauf ein fo trefflicher, in 
fi beſchloſſener Dichter, wie Rudolph von Montfort, 
erfcheinen konnte, diefes bewährt in der That den fruchks 
ſchwangeren Keim der Poefie jenes Zeitalters, der in ſei— 
ner endlichen Enfmwidelung, wie wir vorhin fahen, im 
Conrad von Würzburg den Tag feiner gereiften Früch— 
te feierte. Wie ſehr Rudolph die Würde der Kunſt er— 


kannte, wie ſehr er einem höheren Ziele nachſtrebte, als 


manche ‚feiner Zeitgenoffen, die die Sache etwas leicht 
nahmen, bemeifen feine Werke durdygängig felbft; im 
dem kritiſchen Lobe der alten Dichter, bei der Schilde: 
rung des Gottfried von Straßburg, der vor allen 
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Anderen die’ hoͤchſte Schönheit erreichte, kritt * in 
einem einzigen Zuge berbor: er ſchließt mit den er 
empfundenen Worten, 
„Gott der Kunſt wohl gonnte, 
Daß er fie fo. wohl konnte.“ 
Man würde dem Leßfen,:da er. der Einzige ift, viel— 
leicht Unrech£ fhun, wenn man in- diefer Gphäre der 
ungefrübfen "Schönheit ınferen Rudolph ihm gegenüber 
ftelite: allein die ‘eigenen Vorzüge der Rudolphifchen 
Gedichte find fo gewichtig, daß wir ihn einzig in und 
für fidy felbft am beften fdyägen fönnen, ohne: durch 
Bergleichimgen mit Anderen ihn erheben oder ſchwächen 
zu wollen. Ein folcdyer Streit des Abmägens führt 
häufig zu einer Bloß einſeitigen Betrachtungsweiſe, — 
z. B. eine vergleichende Beurtheilung zwiſchen einer 
Luiſe und einem Herntonn und Dorothea, — einem unbes 
fangenen Gemüth iſt fo etwas am wenigſten angemeſ— 
ſen, dem es genügt, jene unſterbliche Schönheit, die, 
gleich der Gottheit nur geahnet, in den Werken der 
Kunſt fi) in mannigfaltige Strahlen theilt, bier wie 
dorf wieder zu erkennen, durch die unverrückte Anfchaus 
ung des Ganzen, nicht durch das Urtheil des zerlegen» 
den Berftandes, der nur das Abgeriffene, Getheilte zu 
befpötteln oder anzupteifen vermag, dem dieje Welt nie 
als der Typus einer göftlihen Natur erfcheinen Bann, 
und der über die älteren: Deutfchen Dichfer fehon oft 
den Stab brach, indem er, fein Urtheil zu befräftigen, 
zwanzig oder dreißig Verſe aus ihrer Gefammtheit ber: 
ausbrad), und dem Unerfahrenen fodann mit der alber— 
nen tage, ob denn das Poefie fei, in fein be 
Netz zog. 
Laſſen wir uns zu unſerem Dichter zurückkehren, der bis⸗ 
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her: noch fo wenig befannt war, und vielleicht auch Fünf: 
fig nicht alle Leſer für ſich einehmen wird, indem, off 
der Gegenftand und der Ginn des Künftlers, nicht, den; 
felben Reiz gewähren; jener -erzeugf.d as Interefſe, 
dieſer die Liebe; in unſerem Zeitalter aber iſt das In— 
tereſſante Das würkſamere Prinzip. Und doch, was 
bleibend uns entzückt, iſt, hauptſächlich wenigſtens, im: 
mer der Ginn, und dieſen verehre,. id) vorzüglich ‚in 
den Gedichten des Rudolph. von Montfort. Mehr, wie 
in einem anderen feiner Zeitgeuoſſen, leb£ in feinen Wer⸗ 
fen ein beiliges, inniges. Gefühl, welches in religiöfen - 
Dingen, wie in der Liebe, in der, Schönheit der Natur, 
in Thaten und Handlungen, mit gleicher ‚Wärme übers 
all den Gegenftand umfaßt. Gein ‚Zunfibegabter, durch 
Studium der Philoſophie und Lateinifcher Gchriftfteller 
gebildeter Ginn, ift ſtets gefchäftig, die :mannigfgltigen 
Bilder und Erfcheinungen. der Nafur. in. eimer--ergrei- 
fenden Lieblicykeit und Harmonie zurüdzugeben;, diefe 
Anmuth verbindet fi) wunderbar mit der urfpränglis 
chen Ruhe, Großheit und Seftigkeit feines Geiftes, wer: 
möge meldyer Umſchlingung überall die Rede. und: felbft 
den Gang des Berfes eine fo, ernfte, milde Würde ums 
fchwebt, daß idy den frefflihen Mann den Pythagorag 
unfer den alfen Deutfchen Dichtern nennen möchte. 
Vorzüglich ſtrahlt fid) diefe eigene hohe Schönheit 
des Verfaſſers in der vollendeten Erfiheinung "Bars 
laams ab, bei deffen Bilde man unmwilllührli an 
jene herrliche Geftalt des Parmenides, in dem Platos 
nifhen Geipräd) dieſes Namens zu Anfangs, erinnert, 
wird. Vielleicht mochte Rudolph ſchon mehr als eine 
ritferlicye Abentheure gedichtet haben, als er die Bes, 
arbeifung diefes durchaus chriſtlichen Epos von Barlaam 
und 


49 


und Joſaphat *) unternahm. Barlaam, ſchon in Greis 
fes Jahren, verläßt auf eine höhere Weifung feine ftil- 
le Einöde, um »den füßen Joſaphat,« den einzigen 
Sohn des Indiſchen Königs Avenier, für die reine gött— 
liche Lehre zu gewinnen, welches ihm endlicy, nach tau— 
fend Verfolgungen und Leiden feiner felbft und feines 
mit rührender Liebe ihm anbangenden Zöglings fo 
ſehr gelingt, daß auch der barfe. heidniſche König und 
das ganze Land dem Chriftenglauben huldigen. — Bir 
finden ſchon in jenem fogenannten Zeitalter der Minne- 
finger ſehr wenige Gedichte, deren Stoff unmittelbar 
den Deutſchen angehörte; bis hier alſo würde der un— 
ſerer Nazion noch immer anhaftende Vorwurf ausheimi— 
ſcher Nachahmung hinaufreichen. Aber mag es immer 
fein, daß der Deutſche eines Antriebs und Empfangens 
von Außen bedarf, daß er das Vortreffliche, wie oft 
auch das minder Bortreffliche, außerhalb feines Bodens 
fo gern und leicht ſich aneiguet: ſein bildſamer, durch 
unſere bisherigen Verfaſſungen und unſer öffentliches 
Leben ſo wenig begünſtigter Genius erfindet und bildet 
in dem Öegebenen faufend neue Schöpfungen voll 
eigenthümlidyer Schönheit und Triftigkeit. Daß unfere 
alten Dichfer ihre Borbildner, die Provenzalen, und 
Trouperes, an innigem Gefühl des Schönen und Gu- 
fen, fo wie im mweifen Ebenmaß der Darftellung meit 
überfroffen haben, könnte man, obne bis jeßf zu einer 
folchen Vergleichung je Gelegenheit gehabt zu haben, 
im Voraus fchon zu einem hohen Grade von Gewiß— 

beit — 








2 2) In dem Griechiſchen, noch ungedruckten Original lautet 
diefer Name beftändig Soafaph. 
1. 9 
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Was von dem Bedürfniß des Deutſchen Künftlers 
had) einem Gtoff von Außen bier berührt worden, laͤßt 
ſich zu ſeinem Vortheil wol durch nichts mehr beſtäti— 
gen, als durch das Beifpiel des Barlaam und Joſa— 
phat des Rudolph von Montfort, über deffen urfprüng: 
lihen Berfaffer keine zuverläßige Nachticht vorhanden 
iſt; man lefe das Wert Griechiſch, wenn man Belegen: 
beit dazu hat, oder Lateiniſch, und id) würde mich wun⸗ 
dern, wenn Jemand von dem Eindruck, den die Erzäh: 
lung anf ibn gemacht, etwas Sonderliches uns zu ſa— 
gen hätte. Aber’ bei Rudolphs Gedicht merden Alle ih 
bewegt und bingeriffen fühlen durch die Schönheit und 
kebendige Darſtellung des Ganzen, durd) die tiefe Sehn— 
ſucht und die Würde einer Religion, die den Schmerz 
heiligt, und das ganze Peben des Menfchen auf Binge: 
Bung in den Schutz and Willen eines höchſten Prinzips, 
auf Hofnung eines endlofen feligen Schaueus und Die 
freiwillige Nichtachtung des vergänglichen Jrdiſchen bins 
wendet. So erfcheint uns die Stimmung des Did): 
ters, da er an dieſem Werke ſchrieb, als der reinfte 
Gottesdienft, der je dem inneren Geifte des Chriftenglau: 
beris von einem Künftler dargebracht worden. | 
Wie lebendig und würkſam in Rudolphs Geele diefe Ge: 
fühle und dieſe Anhänglichkeit an die Ideale des Ehriften: 
thums auch in feinen ſpäterenJahren bebarrfen, bemeifet 
die anfänglich auf Begehren des Landgrafen Heinrich von 
Thüringen von ihnr 'unfernommene, nachher aber dem 
Könige Conrad IV. (1250 — 1254.) zügefchriebene Be: 
arbeitung der Univerfalgefdyicdyte des Gotffried von Bi: 
terbo; für ihn ein Werk von unabfehbarem Umfange; 
und wirklich entriß ihn, ehe er noch das driffe Buch 
der Könige vollendet hatte, det Tod »in welſchen Rei: 
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chen,« (etwa, daß er. damals in Stalien, im Gefolge 
K. Conrads mar?) wie fein Fortſetzex, Heinrich von 
München, verſichert. Das ntereffantefte in dieſem bis 
jetzt anonym, und pſeudonym zugleich, gebliebenen Wer: 
ke ift unftreitig ‚die Schöpfungsgeſchichte, die, Darftels 
lung der Philofopheme Gottfrieds über die Einheit des 
Körpers und Geiftes, über Gut und Bös, und andere 
Partieen. — Zei ‚andere, por der Alerandreis unferes 
Didyters, gefchriebene Gedichte. religiöfen Inhalts, von 
GSanct Euftadius,und dem gufen Gerharf muß 
ich übergehen, da ich fie nicht kenne; (das legte. Werk, 
twie einige, andere Handfchriften der vormaligen Hohen: 
Emfifchen Bibliothek, bat Al allen en — 
fragen entzogen.) u TR 

Unterdeſſen follten, die, Beier Gaben, die in uns 
‚feres Dichters Gemüthiiverfchloffen- lagen, . nicht bloß auf 
religiöfe. Themata .befihräntt bleiben; aud ein pädr 
Helden, die durch weltliche Ehre und Lob fi) verbert: 
lichten, wollte der Genius der Kunft feiner bildenden 
Hand anverfrauen, und fo erreichte Rudolph in feinen 
Gedichten, was das höchſte Ziel‘ alles ritterlichen Lebens 
war, »Gottes Ehre und weltliden Preis«.- Was feinen, 
Alerander den Großen, in fechs Büchern, nach dem 
Pieudo:Kallijthenes,, Curtius ‚u. U, für, die damalige 
‚Zeit wichtig machte (die Kenntniß des Inhalts) iſt für 
unfer Zeitalter eine faft unbedeutende Rückſichtz von diefer 
Geite gewährt. natürlidy die Alerandreis, fo mie jene 
bibliſche Gefihichte, gegenwärtig feinen fo unmiffelbaren 
Genuß, und ihre öffentliche Bekanntmachung könnte nur 
in Auszugs Weife zu loben fein, Deſto fhägbarer dagegen 
ift der Wilhelm. von Drleang unferes Dichters, eins 
der jchönften Denkmäler der Altdeutjchen Poefie, welches 

De 
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in meiner Rhbodonia erfcheinen wird, Dorfrefflich in 
der Bildung des Ganzen, wie in feiner züchfigen, lie— 
bensmürdigen Darftellung, in welcher der fonft oft ftrenge 
Ernft des Dichters linder und. fÄymelzender dem ſchönen 
Stoffe fi anſchmiegt. Der Berdeigrund, in einem 
höchſt edlen Styl, parallelifirt fi) der ſchönen Dich, 
tung von Rivalin und Blanfcheflur, wonif, in derfele 
ben Abficht, der Triftan anhebt, die Gifuazionen des 
ganzen Werks find vorfrefflidy dargeftellf, Wilhelms und 
‚Ameliens Liebe aber fo innig, güchfig und rührend, daß 
das klaſſiſche Alterthum'in der ihm eigenen DBollendung 
Bi Ähnliches aufzumweifen hat. Kurz, unter allen 
übtigen Abenfüren ift-diefes Werk das einzige, welches, 
in eigenthümlicher Schönheit, fih am näshften an den 
Triftan des nun folgenden Dichters anſchließt, in welchen 
"Rudolph felbft die höchſte Bolendung der’ Kunft era 
blickte, und deſſen —— in en Gedichten unvers 
kennbar ia 


, 3 ö 
Mæeiſter Gottfried von Straßburg. 

Kann der vorzüglichere Antheil an der Gründung 
und Ausbildung der'neueren Deutfchen Literatur (1620) 
dem nördlichen Deuffchland auf Feine Weiſe abgefpro: 
chen werden, fo müffen mir dagegen in Rückſicht der 
älteren Deutſchen Poefie diefes Lob beinah ausfchließ: 
lich dem Güden unferes Baferlandes zuerfennen, Wir 
hören fo oft der Schwäbiſchen Mlinnefinger ermäh: 
nen, und fo mandyes Schiefe auch diefer Ausdrud in 
ſich fehließt, fo deutet er dod) auf die Anerkennung des 
damals allgemein in Schrift- und Umgangsfprarhe 
herrſchenden Dberdeutfchen Dialekts. Zwar eröffnete 
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in der erzählenden-Gattung zuerft ein Niederdentfcher, 
Heinrich von'Belded, die Bahn, — meldhes nur darin 
beftehen Eonnte, daß er, neben einer. größeren Richtig: 
keit der Form, die damalige Bildung und Zierlichkeit, 
die in den höheren Ständen vorgedrungen war, in feis 
ne romanzirte Äneis übertrug; — aber unmittelbar nad) 
diefem Berfuch erwachte in dem füdlicheren Gegenden, 
in denen ohne Zweifel Lieder und Geſänge ſchon lange 
einheimiſch maren, "überall die Liebe zu ritterlichen Mäh— 
ren und poetifchen Erzählungen. Der neue, ungewohn: 
fe Glang der Kunſt erregte die fähigften Geifter zu eiges 
nen Berfudyen, und feffelte die Zuhörer durdy die Mes 
lIodie des Worfesz: die Apenfüre ward die Mufe der 
Dichfer, die nicht aufhötten, zu fingen und zu fagen, 
In der liebliyen Jugend Ddiefer Periode war es, da 
Gottfried von Straßburg ſich zeigfe, ein Mann, den die 
Natur felbft zur Bildung eines Werks berufen zu has 
ben. ſchien, deffen mendlicher Reig und vollendete Schön: 
heit von feinem der — oder ee follte 
überfroffen werden, 

Ein günftiger Zufall fidyerte dieſes Werk vor dem 
Schmutz der nachfolgenden, ungeſchlachten Jahrhunder— 
te; in ſeiner urſprünglichen Schöne ruhend, hat ſeine 
reine friſche Geſtalt auch nicht ein Stäubchen beflecken 
mögen. Zwar unterbrach, wie bekannt, der Tod des 
Dichters den Fortgang des ſchönen Romans, allein, ung 
über diefen Berluft zu fröften, ergoß die ganze Sülle 
des Dichters fi) in den vorhandenen großen Theil des . 
Werks, und die von zweien Anderen verfuchten Ergän— 
zungen beweiſen, daß nur der Meiſter ſelbſt auf eine 
würdige Art den Faden der Erzählung bis zu Ende 
fortzuſühren vermocht hätte. — Vermuthlich kannte 


r 


54 


Gottfried felber ſchon mehr als eine: Deutſche Beatbei- 
tung ?) des Romans voh Triſtan und Diet, der im 
ı2ten Jahrhundert zu den befannteren Rittergedidyten ge: 
‚börte; ‘aber, ‚nad: Art eines Mythus, ‚haffe die ur— 
fprüngliche, oder vorzüglichſte Erzählung manche ab: 
meichende Richtungen erhalten; Gottfried‘ bewarb fidy da« 
ber um die bejten Wäljdyen und Lateiniſchen Dris 
ginale; hauptſächlich ſchloß er ſich an einen Thomas 
von Briffannien an, defjen Zriftan in Lampartiidyer 
Zunge gefdhrieben war, wie der +Korffeßer Heinrich 
‚bon Stibere ums verfichere. liber diejes Vorbild unferes 
Dichters fehlen uns alle Nadyrichten; nicht einmal habe | 
ich erfahren Eönnen, ob es noch in irgend einer Biblio: 
thek vorhanden ift, Bon den beftimmten Verhältniſſen, die 
dem Deuffchen Bearbeiter den Borrang über fein Wäl— 
fches.Driginal geben, läßt fi) daher vor der Hand nichts 
fagen. Die urſprünglichen Deutfihen Gedichte ausge: 
nommen, find die übrigen größeren :-Apentüren jemeb 
‚Beitalters faſt alle in unfere Sprache verpflangt wor: 
den, doch nie in Form einer regelmäßigen Überſetzung, 
fondern mit jenem lebendigen Gefühl eigenes Bildens, 

ohne welches die Poeſie nur ein mühfames NMadyzeich 
‚nen, feine neue Belebung des gegebenen Stoffes gewe: 
fen. wäre. Mit diefem Gefühl wurde von den Griechis 
fchen Tragikern und den Mabhlern. Italiens immer ver: 
felbe Gegenftand erneuert dargeftellt, ohne: daß Jemand 
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*) Die Pritificende Gtelle, nad) V. 8440., möchte leichtlich 
einer folchen Deutfdyen Bearbeitung gelten, und es frägt ſich 
vorerſt noch, ob der Triftan des Segehart von Baben— 
berg nicht früher gefihrieben fei, als das Werk unferes Dich— 


ters. 
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bier nach dem Berdienft der erſten Erfindung des 
Stoffes gegeizt hätte. | 

‘ Die ganze Kompofizipn des Triftan läßf ung ſchlieſ— 
fen, daß dem Geifte jenes Zeifalfers ſchwerlich ein ans 
derer Roman mehr angemefjen, wie diefer, habe fein 
können; man darf 88 daher aud) als eine glüdlidye Süs 
gung anfehen, daß das blühende romantijche Gedicht 
durch einen ‚fo vorfrefflichen Meiſter für die, Deuffche 
—Zunge gebildet. worden. Wir ſehen bier das Ritter— 
tbum mit. allen; feinen großen und ergößenden Bildern, 
den Eintritt des Jünglings in dieſen Stand, bei deſſen 
Knabenwanderung, ſchon, der Dichter die Idee einer 
ſchönen Geſtalt) auf eine wunderbare geiſtig-ſinnliche 
Weiſe darſtellte; die Befreiung der Bedrängten, die Uns 
reiht und-Gemwaltthätigkeit in Feſſeln hält; die Energie 
des Grundfaßes :» Kraft erzeigen wider Kraft«, der mit 
der dumpfen Ruhe, worin jene menfchenfreundlichen 
Pädagogen die neueren Deutſchen einjhläferten, fo fehr 
kontraſtirt; dem heldenmüthigen Kampf mit Gerpenten 
und Riefen; Ruals umd Curvenals ‚edle Treue und Bies 
derfinn, und als Gegenſtück die Verzagtheit und, Lü— 
genhaftigkeit. des. Marfchals;,, das Ringen nach einer 
Liebe, die mir fo. wol, durdygängig bei den Minneſin— 
geru porausfegen: müſſen; romantifche Gegenden, nur 
nicht in der: Einförmigkeit, mit ‚der die Liederdichter den 
Srübling «Befangen; mannigfaltige Abentheuer, die, ohne 
fidy zır verwirren, mwechjeln, und einander unferfiügen; 
hochzeitliche Feſte, Gefang: und Gaitenfpiel, und — weil 
doch Triſtam die, Blume aller Ritter, auch Studien ans 
derer Ark, Spraden, und fogar, die füße Lehre der 
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| „Die edelen Herzen allen’ - 
Zu einer Amme ift gegeben.‘ | 
— dieß Alles fehen wir in reihem Maße durdy das 
Ganze vertheilt, und in einer erlefenen Sprache und 
einem fchöngegliederten Bersbau dargeftellf. 

Indeſſen hat diefes Gedicht noch eine atidere Geife, 
die unftreifig auch die ihm am meiften eigenthümliche 
ift. Nicht als eine bloß interefjante 'ritterliche Abentü— 
re muß der Triftan befrachfef werden; was ihn vor 
allen anderen zu einem Roman für Liebende mad, 
wofür auch der Dichter felbft ihn beftimmte, ift die 
finnige Darftellug fehöner Gefelligkeit; der elegifche Ein: 
gang von Rivalins und Blanfchyeflurs Ende; die unaufs 
lösliche Liebe und Treue Triftans und Yſote's, ihre er: 
findfame Lift, jedem Verrath zuvorzufommen; all die 
Mühen und Gefahren, mif denen fie zu tämpfen haben, 
Sehnſacht und Freude, Lieb’ und Leid im Wedhfel; der 
Begenftand dieſer Liebe die Vermählte ‘eines Anderen, 
deſſen Gutmüthigkeit nun immer auf' das alfe Gehen 
und doch nicht Glauben zurüdgeführe wirdz das un— 
-vermögende Band der Dankbarkeit, Freundſchaft und 
Pflicht bei einer’ nicht zu bekämpfenden Nothiwendigs 
keit; alles veranlaßt und enffchuldigt durch den ' une 
glüdlichen Zauberftan auf der Rüdfährt von Irland, 
fo daß felbjt die Religion bei einem Goftesurtheil 
die Schuld der Königin in Schleier hüllt, fie ale rein . 
erfcheinen läßt, und eine Leidenfchaft, die gegen die Tas 
fur anderer Günde einzig vom Herzen kommt, in Schuß 
nimmf, wodurch nun jene nicht durch eigene Wahl ver— 
ſchuldete Nothwendigkeit ihre völlige: Bewährung ers 
halt. . | — 

Nur durch dieſe verſöhnende Vermittelung konnte 
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das Ganze an eine höhere, letzte Inſtanz gebunden wer: 
den, ohne melche der Schein nicht zu vermeiden gewe— 
‚fen märe, daß Die Avenfüre durch bloße — mit Brans 
gane's Zaubertrank leicht eutſchuldigte — Liebesgeluſt 
nur dem irdiſchen Prinzip einzig zu huldigen, die Ab— 
ſicht babe, So etmäs- aber wäre dem Eindlih:frommen 
Sinn jener Zeiten ganz entgegen geweſen; ſelbſt das 
beſſere Alterthumwürde das Gemälde einer unerlaub— 
fen Buhlſchaft ohne Götter, als Gegenftand eines grö— 
ßeren Werkes der Kunſt, verabſcheut haben. Der Raub 
des Paris müßte dem allgemeinen, gefunden Sinn als 
"ein gemeines, der Mufe univürdiges Verbrechen: erichie: 
‚nen fein, wäre nicht das ſtreitende Gefühl durch eine 
höhere, dämoniſche Gewalt gelöft, deren Bejtimmungen 
-über den Willen und die Wahl des Mlenfrhen find, 
Der ımbedingte Zweck 'unferes Romans. würde zum 
Theil ſich felbft zerftört :baben, wenn daffelbe Schickſal, 
welches die Treue der Liebenden fo feft zufammentnüpf: 
fe, nachher in eine falſche Rachegöttin fi) verwandelt 
hätte, um ihre Blufigen Dpfer zu beifthen.'' Es:ift freis 
willige Singebung, keine gemaltthätige Trennung, was 
"Das rührende Ende beider‘ beſtimmt; und ſo drückt der 
ſchöne Sinn dieſer ganzen Dichtung ſich auch darin ab, 
daß das Geſchick, welches Triſtan und Yſote unauflös— 
Aich einander verband, zu ihrem Sterben keine unmit— 
telbare, feindſelige Veranlaſſung giebt, Der Dienſt, 
den Triſtan einem Freunde bei feiner Liebesbewerbung 
erzeigt, "endet mit dem Untergange Kahedins und ſei— 
ner eigenen födtlichen Bermundung. Nur ein einziges 
Reftungsmittel iſt übrig, die-Wunderarzenei,. die feine 
Geliebte Dfote über Meer bringen follte; ‚aber ein uns 
glücklichet Scherz der zweiten, Dfote, die dem ſchmach— 
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tenden Triſtan ſtatt des weißen ein ſchwarzes Segel 
verkündet, jührf Die letzte Kataſtrophe herbei; mit dem 
‚übereilten Worte ſtirbt feine legte Lebenskraft; Yſote, 
nachdem fie .angelangf, gilt, zur, Kirche, und ſinkt todt 
auf ihn hin. , Juniges ‚Leid ‚und Klage überfällt den 
König, der nun erſt die Geſchichte des „unfeligen ;Trane 
kes erfährt; er läßt ihuen- ein marmorneg Grabmal er: 
richten, und ſiehe, im Grabe noch webt die ‚Kraft, der 
überfchwenglichen Minne bezeichenlicy forf, in der In— 
einanderberjchlingung, des Rofenbufehes und der Wein— 
rebe, die der König bei dem Denkmale , der Zodfen 
pflanzen -ließ.:—. So endet das, rührende Gedicht ‚mit 
‚einem ftillen Symbole. deſſen, was im, Leben ihr Kampf 
und ihre Liebe war, und das. Ganze löf’f fich zulggf, wie 
in einen elegijihen Geufzer.‘auf, über die Vergänglich— 
keit der: Freude und ‚des, blühenden, Lebens;. und; mit 
Wehmuth gedenken mir auch.;hier des IR in 
dem alten: Heldenliede, ; irn u, j PR 
Dig; Liebe. je, mit Leide zu, jüngeft Ende — — 

Wir ſind über die Gränzen hinausgegangen, bie 
wohin, Gottfried pon Straßburg, den mir beinah ganz 
‚aus: den‘ Yugen;; verloren hätten, feinen Triftan forfge: 
führt hat, „Der Dichter, fendet ‚an einer Stelle feine 
Ditte, hinauf zum Helikon, ‚mo Apollo und Die Gas 
mönen.der Gaben walten, „daß -.jie.fsinen Ginn und 
feine Rede fo xichten, daß fie mur auf. lichten Blumen 
‚gebe, und kein Stäublein ;am. ihr, haften bleibe, Und 
in der Thaksauche if dieferi Roman mif ‚einem folchen 
zarfen, liebenden Ginn gebildet, daß ich obue Bedenken 
Das Gedicht für das Schönjte halte, mas in jenen 
Zeiten der Deutjche Kunfkjinn ‚hervorgebracht hat. Er— 
babenbeif,-gefällige ‚Gimplizitäf, und Zierlichkeit bezeich⸗ 
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nen«den:Karaßtet manchet anderen Werfe - diefer Art; 
der Triſtan "dagegen, wie er in ‚mehren. Rüdfichten 
vortrefflich genannk. werden kann, ftellt, den vollendete⸗— 
fien Karafter ' der Schönheit dar, die durch die harmos 
nifche  Übereinftimmung der $orm und des Inhalts, des 
Ausdrucks undades Gegenſtandes, uns ſo unmivderjichlich 
anzieht. Es: iſt, ala: vernähmen wir hier einen reinen 
Nachklang der Harmonie- des Unjparfume, als ſöhen 
mit vor uns in der heiterſten Region den Ueſprüuglich⸗ 
ſchönen die Erſcheinung eines Geiſtes, der mit: den edel— 
ſten Gaben der Kunff. ausgeſtattet, cuhig, und. ſinnig in 
feiner lieblichen Fülle über morgenlichem Gewölt ſchwebtz 
fein irdiſches Beſchränktſein feſſelt fernen. Wondelz mit 
Liebe verſinkt er in das Gefühl feines Daſeins, der See⸗ 
le- des Alls und: der Natur um ihn her. Eine kalte 
Dbjektivifät, ‚die das zarte. Leben sdiefer Dichtung: nur 
zerflört haben würde, ift den Meifter fremd; . die In— 
nigkeit feines. Gefühls ſammlet eine liebliche Schwer— 
muth über die harmoniſch tönenden Worte, die ſo leicht 
fiy an einander ſchmiegen. — Wir beſitzen — um mein 
Ustheik: in den Zürzeſten Worten zu ſagen — wenige 
Gedichfe, die im Geiſte die Ahnung des urſprünglichem 
göttlichen Gchönen ‚in: dem; Grade — wie dieſes 
unvergleiche Werl... — 

Wenn wir beträchken, mie ——— von — —— 
bei dem Reichthum glänzender poetiſcher Schönheiten 
doc) ſtets eine edle Simplizität und weiſes Ebenmaß 
befolgt, fo kann es uns nicht befremden, daß ſeiner An— 
ſicht der Kunft die Manier eines. Wolframs von Eſchen— 
bab und feiner Nachahmer nicht ſonderlich zuſagte. 
Eſchenbachs Parzifal war damals. erfchienen, eine Kom: 
pofizion von einer wunderbaren romantifchen Wildheit. 
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im Ausdruck nicht felten unklar,“ gefuchf, eigenfinnig, 
oder‘ wie mar 'es ſonſt nennen mill. Es kann fein, daß 
damals. die Bewünderer Eſchenbachs das: Berdienft der 
Übrigen verfannten, und neben ihm die. Gedichte eines 
Hartmann vor-Aue herabſetzten, denen vorzüglich der 
Stempel einer natürlichen Simplizität aufgedrückt iſt; 
dieſe, oder eine ähnliche Veranlaſſung ſcheint mir Gott— 
fried von Straßburg gehabt zu haben, indem er ſeinem 
Sreunde Hartmann: nicht. den! mohlverdienfen Lorber— 
Franz enfzogen: wiſſen mill, um (ihn “dem von Eſchen⸗ 
bach, oder :foldyen, die das Räthſelhafte und Gezwun— 
gene feiner Mufe nachahmten, zuzuwenden. Bon dies 
fen Lobpreiſern und Nachahmern Eſchenbachs ſagt er 
unfer andern:? »Sie wollen uns-mit dem Stocke Schat— 
ten gewähren; nicht mit. dem grünen Lindenblaftew. — 
ganz das Bild der“moderden lie — 
in Ele En et ? 

Es ift unlaubbar. ein großer Antterftand; ‘die . Gatı 
£ungen der verfchiedenen.  Zeitalter' zır vermifdyen, und 
zu paralleliſirem wenn - man-' für die eine. Zeit. ſchon 
überwiegend eingenommen iſt. Ein Roman,‘ wie der 
Triſtan, im: Kadakter der Ilias-dargeſtellt, müßte als 
ein Unding erſcheinen; daraus aber läßt ſich noch nicht 
für den höheren Werth des einen oder des andern fol— 
gern. Wendie Griechiſche Plaſtik fichefelbft gleich iſt, 
und nicht"unmittelbug Raphaels Bildungen gegenüber 
geſtellt werden kann, fo audi Bier.) Was örtlichkeit 
und Zeifumffände auf. ein Gedicht wirken, beſtimmt ſei— 
ne Individualität, ſein beſonderes Gein; es iſt nun wie 
Frage, ob es; unter dieſen gegebenen Umſtänden einer 
ſchon frei entwickelten Bildung der Nazion die Vollen— 
dung des Knſtwerks überhaupt erreicht habe. Bon 
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unferem Zeftalter, welches wir fo vornehm dem Mittel: 
alter enfgegenfeßen, geziemfe es überhaupf, etwas des 
müfbiger zu urtheilen, ohne darum feinen eigenthümli— 
chen Werth zu verkennen. Jeder, der die Poefie als 
etwas Ganzes aufzufaffen im Gfande ift, wird fid) 
leich€ überzeugen, daß fie ‚in ihrem Um£reife unmöglic) 
ftets diefelben Geſchlechter und Gitfen, antrifft, und es 
ſich gefallen laſſen muß, menn einmal ‚alle Hffentlich⸗ 
keit des größeren Lebens erloſchen iſt, am Ende als 
Paſtoralpoeſie (in den Sinne wie-wir Paſtoraltheo⸗ 
— ſagen) gu erſcheinen. 2) — | 

"Bon den Iyrifchen Gedichten Gottfriedo haben — 
gmeifel, ‚nur die wenigſten ſich erhalte, aber diefe we— 
nigen ‘find für ung — — Beſonders der 
Geſang: nit ae 
„Wer Gottes TRinze: wil beiagen‘, - : : N 
‚zeichnef ſich durch hohe Vortrefflichkeit aus. Zwei ans 
dere Spruchgedichte, über das Mein und Dein, und über 
die Unbeftändigkeit des Glüdes,*), haben fid) unfer die 
Lieder des Ulrich von Lichtenftein (©, 45.) verirrt, 
‚die wir. hiemit unferem Meiſter ‚vindiziren mollen, , 

Die Forſetzung folgt. 

B. 3. Docen. 














2) Gegen die ſubjektive Vortrefflichbeit der proteftantifchen 
Bandgeiftlihen kann diefes nicht gefagt fein: die meiften hat- 
ten, und haben durch Lehre, Rath und Beifpiel die Liebe und 
volle Achtung ihrer Untergebenen, und, lebten fie in glücklichem 
Samilienverhäftniß, fo mußten dadurch jene Gefinnungen nur 
um fo mehr beftärft werden, — ein — den die katholi⸗ 
ſchen Geiſtlichen entbehren. 

*) Die Beweiſe für dieſe es ahnliche Außerungen 
ben dem eigentlich —— — unſeres — vorbe⸗ 
boleen. 
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ein Gericht des Conrad von Würzburg. * 


ini 
D. Vpenfüre, oder ee — 
denn was könnte ſonſt wol die Frau Wildigkeitibe: 
deuten? — Führt den Dichter auf einen ſchönen Plan, 
wo unter dem Vorſitze der Gerechtigkeit die übrigen 
Tugenden verſammlet ſind, die hier ganz im Koſtum 
und nach der Idee des damaligen ritterlichen Lebens 
geſchildert werden. Die Kunſt, als‘ Stellvertreterin 
ihrer edelften Diener, erfcheint im zerriffenem Gewande, 
ünd bringt vor: die Gerechtigkeit ihre Anklage gegen 
die falſche Mibde, die der kunſtreichen Dichter nicht 
achtet, und unter dem elenden Haufen gemeiner Sänger 
und dem übrigen fahrenden Volk reichlich ihre Gaben 
vertheilt *), Gegen dieſe Anklage vermag die (fal— 
ſche) Milde ſich nicht zu rechtfertigen; die übrigen Tugen— 
den zeugen alle-gegen fie, und die Gerechtigkeit läßt 
durch die Beſcheidenheit-2) das Urtheil fürbringen, 














x) Ohne Freigebigkeit und Milde war es damals: keinem 
Reihen und Edlen möglich, mit ‚Ehren zu. Teben. 

2) Daß gerade der Beſcheidenheit hier das: Urtheil 
überlajjen wird, beruht auf den hohen Werth, den die dama⸗ 
lige Anſicht der möralifhen Natur diefer Tugend beilegte; 
der Name fagtin.unferen Ligen bei weitem! niche dafjelbe, und 
kann es ſchon deswegen nidt, weil gegenwärtig nur durch 
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daß alle "diejenigen )" meldhe- das verächtliche, kunſtloſe 
Bolt für feinen armſeligen“Dienſt bereichern, und da: 
gegen le wahrhäft zu fihägenden Dichter darben laffen, 
den Schuß der Übrigen Tugenden, jeden edleren Genuß, 
und das Lob aller Befferen entbehren.;folen; : Die-Ge: 
rechtigkeit felbft beftätigt fodann dieſen Urtheilsfpruch, 
und giebt unferem Dichter den Auftrag, was er gefehen 
und gebört habe, fundbar gu machen. | 

Diefes ift ürzlid der Jubalt der nachffehenden Re: 
liquie, die unftreitig zu den ſchönſten Dichtungen die— 
fer Art aus dem früheren Zeitalter der Deutſchen Poe— 
fie gehört. Zwei andere Ötropben- no Dichters 
in der Maneſſ. Sammlung. II. S. 5. 206. haben 
die nämliche Tendenz, und geben uns nur beſtimmter 
jene gemeinen Subjekte zu erkennen, die in, dem vorlie: 
genden Werkchen PIRpS als „die tünfeinfene bezeich— 
net werden. 

In dem Wärzburger Koder/ woribrr ” näheren 
Notizen folgen werden, ſteht diefes G: dicht B BL. 265. b. 
unfer der Rubrif: »Diz iſt meiſter Conrades von 
Wirtzburg getichte ponvpnmilticheit gein künſt— 
richen lüten.« Die Orthographie iſt zwar Nicht mehr 
diejenige, in welcher der Meiſter ſelbſt ſeineGedichte 
ſchrieb; da ſie indeſſen nichts widerliches hat, ſo haben wir 
uns gern enthalten, ſie in ihre Driginalitäf zurüdzubilden. 
— Die Eurzen Worterklärungen dürften Eünftig bei 
ähnlichen Beranlafjungen wegbleiben, fobald Die Dar: 
ftellung der allgemeinen Öpradanalogien, und das 











Effronterie Jemand ſich geltend machen kann, und ehrt wird; 
was den Erfolg bewirkt. 
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Handgloffarium über die Werke unferer alten Dichter 
in den Händen der Lefer fein. werden. 


B. J. Docen. 





Sram Wildideie fur einen wale Er Ba 
Mid furte an irme zaume, a Pi 
Do fah ih blumen manigvalt, a 
Mere dann zu einem faume, _ 
Auch vant ih einen Brunnen kalt 
Vnder einem grunen baume, 

Der eine mulen mit gemalt le u 
Wol fribe an finem ftraume, 3° 3 

Der. brunne lauter, als ein glas, ,- 
Gtund wol mit grunem omet, ") 

Daz velt dDorumme fhone was 
Gezieret und gefomet, 

Bon einem plan ih nie gelas, 
Der’ were baz geromer, ?) 
Der meie het do wol fin gras Su er 
Gerofet vnd geblomer. * 

Dorob ſtunde ein ſchatehut 3) | er 
Gemwunfchet wol nad) prife, | = 
Man fad) do laden wizze blut” 

Vffe dem grunen rife, - : 

Dez man zu winter niht entut ae ae a 
& Bi dem vil Falten ife, ! 

Do fazzen vogel vffe gut, 

Bnd fungen füzze wife. 

Nu horet, wie mir do geſchach 
Bi difem Brunnen Füle, 
Dez vil wunnenclider bad ER 
= | Wol 








— — — 


’) omet, Grummet. ?) geromet, geſchmückt. )) Ges 
woͤhnlich: ein Sonnenſchirm. Hier iſt es der laubige — 
was nachher ein ſchones dad) heißt. 


J 
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Wol Eorne hute müle: 
Dber im ftund ein ſchones dad, 
Vnder im ein geſtüle 
Gefeget, daz man verre fa 
Do lehhten vor dem prüle; ‘) 
Darpff ein werde frame ag 
An Sieben vnd an Fünne, °) 
Man feit, daz fie fi) verre bag 
Dann alle wip verfänne, *) 
An ir lat zwar ?), geloubent daz, 
Bil gar’ der werlde wünne; 
Gie maz ein reinez tugendvaz: 
Daz ir Got liebes günne; 
Got felber hete fie gefant 
Doher vz bimeltrone, | 
Darinne fraude wirt erfant 
Der tugende fin ®) zu lone, 
Irn namen id gefhriben vant 
Reht oben vmb ic Erone: | 
Gerehtideit waz fie genant, 
Daz las id} do vil fhone, 
Sram WBarheit mid) nihe liegen lat, 
Daz wizzet ſicherliche, 
Ir kron vnd auch ir liehte wat 
Die waren alſo riche, 
Die weil vnd diſe werlt geftat, 
In allen künigriche 
Daz nieman alſo gutes hat, 
Die diſen zwein ?) geliche. 
Auch ſazzen bi ir frawen vil, 
Die riche krone trugen, 





*) Raſenplatz. °) funne, Herkunft, — die folgende. 
Gtrophe erklärt. *) Daß der Gerechtigkeit hier zugleich die 
höchſte Weisheit beigelegt wird, finde ich ſehr ſinnvoll und 
bedeutſam. 7) in Wahrheit. ®) Der Infinit. fein, der ſich 
ergiebt, wenn man die Konſtrukzion aufloͤßt. ?) Der, Krone 
und dem Gewande.  \ - o 


A E 


An den lak hoher wunne fpil,, », .»- 
De id) begonde Jugen;, > 
Ir namen id ew nennen til, 
Wann id) fie do „mit fugen E 
Bant geſchriben uf ein zil 10) 
Mit worten harte klugen. 

Do fazz Erbarmehergideit, 
Frie vor miffetere, Ä 
Die Trüme'waz do wol beckleit, 
Vnd auch die gange Ötete, > | — 
Auch vant ich (do) Befpeidenheis 2 . 
In wunnenclidher wete; —— 
Die viere waren wol bereit, 
Bil gut waz ir gerete !), 

Do fazz ver 12) Güte gallen fri, 
Der Frone waz geuieret '?); 
Milte vnd Ere id) vant dobi 
Nach wunſche wol gezieret; 
An die vil werden frawen dri 
Wart von mir vil gezwieret ie), 
Gi bluten als ein rofenzwi, 
Daz vff der beide ſmieret 15). 

Do faz; fraw Scham die reine fruht, * 
Frie vor itewizze e "°), 
Bon der man feit, daz ir genupe in 
Sur alle tugende, glizze, 
Do ſaz ver Mazz und au ver, Zuht, 
Die lauter vnde twigge — 
Si hete Keuſch an ſich gettupe 
Mit hergeclihem vlizze, 

Do fazz on alle miffetae 
Aud Bi der Funiginne 
Warhetr;vad ie vil hoher rat, /; 


ment’, 


. NDS RL ER | LK N | 

10) mie einander.“ !%) Anzug. 12) Ber, R. Fr om * 
Frau, deutet auf den Frankonismus unſerer Abſchrift. *2) ge⸗ 
ſchmückt. — hinſchielen, füftern hinblicken. 2) fteundlich 
laͤcht. — Übelthät. 17) Bölle, Reichthum. lace, -zeine, 
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Vnd aud gerehtee Minne: ! | — 
Waz edeler tugend namen hat, 
Daz waz do mit gewinne, — 
DBng ’?) an die Kunft,: der Bun ir wat 
Zerbrocdhen vbzzen vnd inne. 

Ob fie an frauden fit genag, .:.. ._ 
Daz Ean ich lußel wiggen;; + =... 
Ein famet, grün alfam ein grag -' 
Bor alter gar zurizgen, u us. 
Ir Eleit do bi den ziten wa.) 7 m» 
So fere ir zufliggen ?°), — — 
Daz liehte borten ?') als ein — ir: 
Bz ir vil ſchone gliggen, 

An frauden durr alfam eim.ftro u: 
Waz fie von fender ??) quale, --- 


s * 
— vw. 


Armut fie troffen hete DE ° :.N 02447 
Mit irme ſcharpfen ſtrale. — 
Hin fur die kuniginn vufto— „&E — 
Ginge fie zu dem male 23), 1» 2) 


Bnd hup ir rede hing ir alfo. i 
Mit zudten funder twale ?*);. — 
„Vil vozzerwelte kunigin, Su 


Ich ſuch an dir gerihte,— —E— 
Durch die vil hohen ere din, 2 
Min krummes dink verflihte; - a 
La dir min leit geklaget fin X En 


Vnd michel ongeſchihte 25), 

Wie valſche Milte varet min 26); 

Daz bringet mich zu nihte. — 
Ich bin verdorben als ein miſt; 

Gam ??) bitter als ein galle, 


— 














19) Bis, 20) Diefe verbindende Konfteufzion ſindet ſich 
oft bei unferen alten Dichtern. 24) Die durchſcheinenden Stellen 
des Nackten. 22) ſchmerzlich⸗ trauernd. 23) zum! Gericht. 
ohne zu irven, mie freier"Nede; "der Gegenſatz im — 
der 19. Gtr. >) Großes Mißgeſchick. 260) Mich verfolgt - 
nachſtellt. =7)-Eo;'ift zum folgenden Verſe zu ziehentme 
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Vil vngenedig ſie mir iſt, 
Zu hofe und in dem ſchalle ?®),. 
Gie wil, daz manig fuzzer lift 2°) 
In armideit nu valle, 
Vnd machet rider Eurger frift 39) 
Die Fünftelofen alle. 
Wer kunſt in finem bergen hat, 
Den Ean fie wol verfhmahen ; 
Wer aber do on fuge ftat »), 
Dem mil fie balde nahen; | * 
Sie Fan durch valſche miſſetat 
Die gengen gab enpfahen, 
Die mid) vil arme dife lat 
In grogzem fummer gahen. . mu." 
Guft wifet mic) in aribeit a4 — 
Die valſche Milte fere, | 
Gie machet mine forge breit, 
War id) der [ande fere.) 
Geit du nu bift Gerehtideit 
Genenne 32), frauwe here, 
Go riche ?*) du diz hergeleik, 
Durch aller fraumen ere.“ 
Berehtideit die ſprach, daz fie 
Antwürt' hie valſche Milte: 
„Sit dir ift fwer alſam ein bli 
Der Kunft, die ich niht feilte, 
Waz ir von dir wont leides bi, 
Bil fire ih dir daz gilte ?*). 
Vfſtunt fram Milte frauden fri, 
Der rede fie beuilte *25). 
see ein DE 
» 2°) Unter der Menge, oder bei öffentlihen Zeften. 2°) 
Kunft; Gaitenfpiel und Gefang, >°) Genit. abfoL,,, Man _ 
Fann auch lefen: ih in kurzer frift. 3%") Das. ungefüge 
Sängervplf und dergl. gemeine ‚fahrende, Leute, >?) I. Ge- 
nennet,- 3) räche. ?*) Du, follit es bald entgelten. **) Gie 
tar bermwirst und wußte. erſt keine Antwort zu, geben, 


69 


„Ich bin vnſchuldig, ſprach fie, gar, 
Dez fie mid), frame, zeiher, 
Dez [wer ich vf dem: altar dar, 
Do Got vff wart gemeihet, 
Bor Kunſt ich gutes niht enfpar, 
Wie Faum ez doch gedeiher, 
Min hant die nimpt ir guten war °°), 
Gie gibt ir vnde leihet.“ 
„Zwar, frawe, daz getet fie nie, 
Gprad aber Kunft die flehte *7), 
Wann wilunt 3°), do ir nahen gie 
Min fraudenridy gebrehte ??); ” 
Nu lett fie mid verfmahen die 
Hoh herren, ritter, Enehte; 
Vnd ob ich daz bezeugeshie, ' 
Geniez ich daz zu rehte +9)“ 
„Ja;“ Gpraden do von hoher fur **) 
Die tugend allgemeine; 
„Ber Warheit, nu fa get herfur, 
Vnd auch ver Stete reine, 
Vnd helfet mir, daz man hie ſpur 
Ir ſchulde niht zu kleine, 
Die mir ſo gar der Selden tur 
Beſlozzen hat alleine.“ 
Sus wart geteilet bi der zit **) 
Bon der Befcheidenheite, 
Auch wart ir ott *°) geuolget fit 
Bil fhier vnd vil gereite, . 





ò — — — — — — — —— 

36) war, als Subſt. Acht haben, fie keinesweges vernach— 
läßigen. °”) fleht, urfpr. eben, gerade. ?°) Außer vorınals, 
39) Laute Luft, erfreuender Gefang. *°) Wird es mir zu 
ftatten Fommen, *') Bon hoher Wahl, auserlefen. +2) Cs 
könnte fiheinen, als ob vor diefer eine ‚andere vorbereifende 
Strophe ausgefallen wäre. Geleitet, ein Nedtsterminus, 
aud) Str. 27. das Urtheil ſprechen (urtheilen). **) oft, et, 
eine Partifel, ungefähr von der Bedeutung des Griechiſchen 
ve, twol, grade, eben u. dergl, . 
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Der Milte [handen machen wit, 
Ir vngemach vil breite. 
Sus riefens ‘alle wider ſtrit *2) 
Zu der Gerehtickeite: 

„Git fie nu niht zu rehte wil 
Jr hohes ammet üben, 
Go müze Fummers harte. **) vil 
Ir dieneftman betrüben; 
Bil manger hande mwunnefpil 
Wir in daromb erhüben, 
Gus **) mug leide on 'endes zil 
In volgen (an) ir grüben. 

Strom Scham mir felber dez geftem *°) 
Daz fie in gar vermeide, 

So daz er fihanden ſich niht ſchem, 
Vnd laſters fie geſcheide *7); 
Fraw Ere im hohen pris benem, 
Die lauter und die bleide *®), 
Vnd allez lop, daz im gezem, 
Bon vlud er immer leide *°), 

Wer ir tut gegengabe fin, 

Dem framet fie fin herge; 
Mit gabe fullee man ir ſchrin, 
Dez wirt vil Elein ir fmerge; 
Gie fißet als ein keyſerin 
Behenfet mit irm merge ’°): 
Dez wirt die Kunft verdorben fin, 
Bann fie nihe hat von erge,“ 

- . „Bnd ia, fprad) die Öerehtideit, 
Vnd fpulget *:) dez die meiles, 
Daz man ir heim durch miete, £reit, 








*?) certatim. **) harte, fehr. *) Go aber. *°) zu⸗ 
geftehen, verfprechen. *7) gefheide, Fenne ich nicht; viel— 
leicht: angehörig, angrängend?.*°) blide, fröhlid. *) Ver— 
wandle fih in Verwünſchung. °°) Pradt, Schmud? 51) 
fpulgen, pflegen, gewohnt fein; meil, Befledung, Schande. 
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Waz man do bindet feiles; 
So frag id did), Befheidenheit, 
Wa; du darvinme teiles? 
Wirt mir daz reht von'dir gefeig, 
An forgen du mid) heiles.“ 
„Ic teile, fprady die frame do, 
Ber Funftelofer diete 5?) 
Gut vmbe ere gebe alfo : 
Durch feiner flahte miete °>), 
Daz im doromb ir fmehe dro be, 
Die werde Minn erbiete, 
Go daz er nimmer werde vro, 
Wenn er fi) fratven niete 55), 
„Hiemit fie der rede genuf, 
Sprach do die rihterinne, 
Gefpilen hubſche vnde Fluß, 
Wer rehte Kunft nihe mine, 
Vnd doc hie milten namen £ruf, 
Den lant mit vngewinne 
Hie leben durch den vngefuk °6), 
Den er hat an dem finne, 
ni; habet ftete °7), waz hie fie 
Bor mir geteilet heute; 
Er fi ew ſwer alfam ein bit, 
Wer rehte Kunft nihe freute °®), 
Minn' vnde aller frauden fri, 
Im fremden hie die leute; 
Bi Cüngen *2), der uns ftet hie bi, 
Die red ich in enbeute.“ 








ò— — —— — — —— — — 


52) Volk. *?) In irgend einer Abſicht, fie zu belohnen. 
Feiner, ft. deheiner, irgend eine Art von Belohnung. 
54) Die fihmähende Drohung, Gtrafe, *°) Daß das fhöne 
Geſchlecht ihm jede Gunft verfage; ni®ten, einer Gade ge: 
nießen, im allgemeinen Berftande, 55) Wegen der Unart, *7) 
Beharret feft dabei, °*) lieben, werth halten, °?) Conrad; 
Küngze nennt er fi) aud) in dem Tanzliede, Man, Gaml .II. 199- 
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Gus Fert id hin vf minen pfat, R 
Vnd feite dife mere, 
- Dep michs do uf der felben ftat, 
Der edeln Künfte fmere, 
Den rien herren künden bat. | ” 
Die fine alfo gewere °°), 
Daz in die Gelde fpridyet mat, 
Wem Kunft ift wandelbere. 








6°) Diefe Mähre, diefe Worte, diefes Urtheil hat die 
Kraft, daß die Gelde (das Glüd) denen feind ift, die der 
Kunft auf eine unwürdige Art begegnen, indem fie der edlen 
Dichter nicht achten, oder die Elendigfeit des Funftlofen, ger 
meinen Volkes reichlih belohnen; beides, zur Beurfundung 
ihrer eigenen gemeinen Ginnesart, | 


IV. 


Lieber den Linterfchied und die gegenſeiti⸗ 
gen Verhaͤltniſſe der Minne- und 
Meiſterſaͤnger. 


Ein Beitrag zur Karakteriſtik der früheren Zeit— 
alter der De Poeſie. 


Wiewohl in dem nen Jahrhundert das Gfus 
dium der früheren Denkmäler der Deuffchen Poefie 
mebre Freunde medte, und die Bekanntmachung, 
Erklärung und Nachbildung jener Werke auf vielfältis 
ge Ark verfucht murde: fo fehlte es doch damals fort— 
dauernd an einem gemeinfchaftlichen Intereſſe, an einem 
vereinten Streben zu gleichem Ziele, wie diefes feit mes 
nigen Jahren in mancdherlei, theils vollendeten, theils 
angefündigten Unternehmungen, in der Mitwirkung einis 
ger der vorzüglichften Männer der Nazion, und felbft 
in der günftigeren Stimmung dcs Publitums fi ans 
gefündigt hat, Die früherhin das Vorzüglichſte leiftes 
fen, fanden einfam, und ermüdefen bald bei der öffents 
lichen Gleichgültigkeit. Zu billigen, was fie thaten, 
konnten freilich die Zeifgenoffen ihnen nicht verweigern; 
fie würden fonft ja einer übelen Meinung von ihrer pas 
£riotifchen Gefinnnung fic) bloßgeftelt Haben; aber um 
das Gegebene auf eine fruchtbare Art zu nußen, um 
thätig für den nämlichen Zweck mitzuwirken, Dazu ges 


74 

brady es an Einfiht und gutem Willen. Jene Zeiten 
ftellen ung. ein beftändiges Ringen und Treiben dar, 
theils um gleichen Schritt zu halten mit den neuen Er: 
ſcheinungen der ausländifchen Literafuren, fheils um die 
wachſende Bildung unferer eigenen in mannigfalfigen 
Berfuchen raſch zu entwickeln. Mit diefen Beftrebungen 
mochte zu menig die ruhige Betrachtung der älteren 
Denkmäler des Deutſchen Genius fidy vereinigen, denen 
man fo lange ſchon entwachſen zu fein glaubte. Was 
unterdefjen die Einzelnen bemwirkten, Eonnte als mille 
kommene Borbereitung und Vorarbeit für eine Fünftis 
ge Zeif erfcheinen, in der für diefes Studium ein gründs 
licheres und mehr verbreifefes Intereſſe emporfommen 
würde. Dieſe Zeit einer allgemeineren Theilnahme un— 
ter dem gebildeten Publikum, — die Widerſprüche weni— 
ger Individuen abgerechnet — iſt die gegenwärtige; 
nur daß fie jetzt noch, mehr das Beginnen, als eine 
völlige Belebung darftell. Es fiheint, man werde nady 
fo vielfältigen Berwirrungen, wie in dem Studium jes 
"des DBorfrefflidhen, fo auch bier einen Ruhepunkt finden, 
der glüdlicyer Beife gerade mit einer Zeit zufammens 
fallt, in der die freiere Betrachtung unferer älteren 
Kunſt nie mehr durdy, die Borurtheile einer früheren 
beſchränkten Kritik geftört fein kann. 

Bei diefen Ausſichten, follfen unferer Aller Wünfche 
fi) dahin vereinigen, daß durch befriedigende Ausgas 
ben, angemeffene Wiederbelebung und freffende Würdi— 
gung det vorzüglichften Gedichte der Deutfchen Vorzeit, 
"in denen wir uns felbft ungleich mehr, mwie in allem 
Ausheimiſchen, wiederfinden, die beffere Kennfniß ders 
'felben dauernd begründet werde, und zugleich an diefe 
Gortfchritte die hiſtoriſche Unterfuhung und die Ers 
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forfchung der Literatur jener Zeiten ſich anſchließe, 
weil ohne Beide dody das übrige nur immer ungewiß 
und ſchwankend fein würde. Beſonders in diejem leß: 
ten Felde giebt es nody unendlid, viel im Einzelnen 
aufzuhellen und auszumitteln, ehe wir hoffen dürfen, 
den Abſchnitt der mittleren Zeit in einer Geſchichte der 
Deutfchen Poefie freu und unverfälfht Ddargeftellt zu 
ſehen. Die verfehlten und ungründliden Anfichten der 
porhergegangenen Periode über-fo mandye Gegenftände, 
müffen nothwendig durch eine ‚befriedigendere Löſung 
jeder einzelnen Angabe zerſtreut und bejeitigt werden, 
wenn wir das Gewiffe ftatt des Ungewiſſen, ftatt des 
Falſchen das Wahre uns aneignen wollen, 

Möge es uns gelingen, für den gegenwärfigen $all, 
entweder durch unmiffelbare Berichtigung eines bisher 
noch höchſt unbeftimm£ gebliebenen Gegenftandes der 
- Urt, oder durch Beranlaffung befferer Unterſuchungen 
Anderer, einen neuen Fortſchritt für diefes Studium zu 
gewinnen. — Die $rage über den Unterſchied und die 
gegenfeitigen Berhälfniffe des Minnes und Meifterge: 
fanges muß gu jenen noch viel zu ſehr vernadläffigten 
Aufgaben gezählt werden. Zwar unfer denen, die bis— 
ber in größeren oder fpezielleren Darftellungen über die 
Geſchichte unferer älteren Poefie gefhrieben haben, durfs 
te Reiner es umgeben, irgend eine eigene Meinung, 
oder doch den Nachhall einer fremden über die Erfcheis 
nung der Minne- und Meifterfänger vorzubringen; aber 
bis zum Überdruß finden wir da immer die nämlichen 
ganz oberflächlichen Ausfagen wiederholt, und, kommt 
auch irgendivo ein beſſeres Urtheil zum Borfchein, fo 
ift die Sache kaum angedeutet, und liegt verborgen un: 
ter anderen fihiefen Anfichten. Was dieſe ganze Reihe 
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über jenen Gegenfland, und aus welchen Duellen geſagt 
gemeinf und gejchrieben hat, bier zu miederhohlen, mir, 
de mir die Mühe eines unfrudhtbaren Tadyerzählens 
“auferlegen; und mas könnte denn audy Bedeutender 
dur) eine ſolche Erpofigion gewonnen werden? “Dii 
Leſer werden uns zu ſehen, unfere Anfichten, Zweife 
und Prüfungen zu hören wünfchen. Ich fage uns, weit 
es bier um eine doppelfe- Meinung fich handeln wir 
und der Gegenftand unfer zweien Mitftreitenden, Herch 
Grimm und mir, gefheilt if. Go manche Literafore} 
waren ruhig und mit tiefer Bleichgültigkeit an ibm bon) 
beigezogen; für die Förderung der Sache ſelbſt konnt 
daher wol keine glücklichere Wendung erfolgen, als wen 
die Frage kämpfend beſtritten und vertheidigt würde 
Sind die zuerſt Aufgetretenen, die Entſcheidung zu be 
wirken, unfähig, ſo wird es unter den Zuſchauern viel 
leicht nicht an ſolchen fehlen *), die durch einen ver 
änderten oder verflärkten Angriff, und Beiftand das 
ee ET En 











‘) Einige Zeit nad) Vollendung meiner Abhandlung er» 
hielt id) durch den Freih. E. von Aretin einen für den N, Li— 
terar. Anzeiger beftimmten Auffag meines Freundes von 
der Hagen (1807, Nr. 6. 7.), morin unfere auffallende 
lbereinftimmung in manden Punkten mid) ergögte. Der Berf, 
fhrieb mir darüber: „ich gab, was mir gerade gegenwärtig 
mar, und dabei lebendig in mir wurde; auf weffen Geite id 
mid) neige, ift Elar; doch auf meine Weife und ohne Ihret 
ausführlicheren Widerlegung vorzugreifen.“ Es fehlt noch, 
daß auch Hr. Grimm eben fo unvermuthet einen Mitkämpfer 
auf feiner Geite auftreten fehe, damit der Streit gleich getheile 
werde, und das Spiel defto raſcher fein Ende erreiche. — Da 
übrigens die vorliegende Abhandlung nicht die mindefte Bezie⸗ 
hung auf den früher gedruckten Aufſatz von der Hagens ent— 
hält, ſo darf ich mir einen Rückblick darauf für eine Fünftig. 
„Zeit vorbehalten. | 1705 
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Ende des Streites herbeiführen. Diefes Ende kann nur 
mit dem Erringen deffen, was mir: ſuchen, einer bijtos 
rifchen Gewißheit, in Eins zufammenfallen; wir ges 
winnen alfo. immer, wir mögen im Öfreite fiegen oder 
verlieren. Un einem folden Kampfe, in Betrachtung 


des allgemeinen Nutzens, Theil zu nehmen, wird ges 


wiß Niemand Bedenken fragen, welcher der bier erforder: 
lichen Waffen nicht unfundig ft. Ä 

Hr. Grimm, den ic) vorhin nannfe, und von dem 
einige. unferrichfende Aufjäge über Gegenftände der 
Altdeutſchen Literatur im Neuen Literar. Anzeiger fies 


‚ ben, äußerfe. zuerft in Nr. 23. diefes Blattes (1807.) 


feine, der: bisherigen mwiderfpredyende Anſicht über Min— 
nes und Meiftergefang. : Bei feinem Studium der Alt: 


deuffchen Poefie, heißt: es dort, fei ihm befonders der : 


unbeflimmfe,. ſchwankende Unterſchied aufgefallen, den 
man zwiſchen Minne- und Meiftergefang: zu machen 


pflege, und der fidy. in Kompendien und bei jeder ans | 


derer Gelegenheit miederfinde. Er habe ‚anfangs- ges ' 


Dacht, es ließe fi eine beftimmte Gränzlinie zwiſchen 
beiden Arten ziehen, fei:.aber darüber auf. ganz. andere 
Unferfuchungen und Refultate gerathen, worüber er fich 
jegf, wenn gleidy Eurz und ohne Beifügung der Bemweife, 
auslaffen, und zu allenfalfigen Widerſprüchen auffordern 


wolle, Man werde das hier Behauptete fo wenig uns’: 


wahrſcheinlich finden, daß ſich felbft im: jedes eigenem 


Studium überrafchende .Beftätigungen dazu ergreifen 


-laffen mödyten, Diefe Anſicht, die er für neu. halte, - 


babe ihm, nad) einigen angeftellteen Bemühungen, plößs 
lidy und lebhaft vor Augen. geftanden, gleich einer Gas 
che, die lange verfannf gemefen, wozu er nachher ges 
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nug Belege gefunden habe. — Für das Übrige, nn 


nun Hr. Gr, felbft auftreten, 
„Sc behaupte alfo: der gemachte Unterſchied — 


ſchen Minne- und Meiftergefang‘ iſt null und nichtig⸗ 


und (vielleicht alle) Minneſänger ſind ſelbſt und recht 
eigentliche: Meiſterſänger geweſen; der Name könnte uns 
fyuldig fein, mo es auf die Sache anfommt; allein 


audy an ihm mird fich die Behauptung durchführen und! 


unſchwer zeigen lafjen, daß es in_:der älteren Zeit .fo, 





als ſpäter Meifter und Meifterfänge. gegeben: babe, 


as Wefen aber des Meiftergefangs. ift eine Lünftliche 


Sorm der Poefie, und. darüber. eine gewiſſe Verabre⸗ 


dung, Aufrechthaltung, Einfchräntung und 'befondere 
Rechte. Hingegen nicht darin liegt das bürgerlich 


Zunftmäßige, eine natürlicye Golge der veränderten Gits. 


fen und Zeitumflände. Schon in den frühen Meijterges 
füngen, mozu ohne Ausnahme: alle Gedichte gehören,;: 
welche wir paffend. Minnelieder nennen, offenbart.» fü 


nun digfelbe karakteriſtiſche Künſtlichkeit, wie in den ſpä— 


feren, die auf den Mainzer. oder Nürnberger Gchulen ., 


abgefungen murden, bloß in den leßten BRD 2. 


ner, zetemoniöfer. 


„Weun alſo der Unterfegied zwiſchen — 


und Meiſtergeſang wegfällt, fo kann man dennod) freffend: 
genug die beiden zur Bezeichnung zweier Periöden iu— 


der ‚Gefchicdyte der Poefie fürfgebrauchen, indem‘ die" erz.. 
fte ein Beftreben umfaßf,.die Natur und Wirkung der 
Liebe auf das. menfchlidye Gemüth und das Ritterthum 


in den Eünftlicyften Formen und bis zum Ermüden zu‘ 


4 


ſchildern (worin der völlige Verfall einer epiſchen Zeit 
mar und eines epiſchen Karakters der Poeſie: ſelbſt die 


erzählenden Gedichte durch dieſen Hang voll lyriſcher 
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Epiſoden), die zweite hingegen ſich allein an den zwang— 
vollen Formen genügen lieg. Nur muß man, nicht glaus; 
ben, daß, wie in der zweiten jener Inhalt unterging,. 
in der erften auch diefe Kunft der Reime gefehlt hätte, 
und daß die erſte Periodificung pom Inhalt bergenoms 
men, die ziveife aber von. der Form entlehnt ſei. Kurz, 
ein jeder Minnefänger ift auch ein Meifterfänger; aber; 
man fann nicht umEehren, 

„Die weitere Ausführung diefer Borftelumg — 
nicht hieher, ſchon wegen ihrer Weitläufigkeit, und mes; 
nigſtens nehme ich den Gegenftand für viel zu intereſ— 
fant, als daß ich ihn jetzt fuchen ‚follfe, auf eine WBeife, 
zu. erfehöpfen, die mir, fpäferhin nicht genügen könnte. 
Es, ift aud) gar anziehend, vorher. noch die ‚gefundenen, 
mannicyfadyen Spuren ‚des frühen Meiftergefangs meis) 
fer. zu verfolgen, über einzelne Punkte, genaue Nach-— 
richten einzuziehen, ſo wie von Anderen willkommene 
Aufſchlüſſe hoffentlich zu erhalten, zu deren. Bekauntma, 
hung ich hiermit jeden. $reund der Altdeutſchen Lifera-, 
fur auffordere. Nur -die Berührung Jeines ſpeziellen 
Umftandes des DBeifpiels wegen,. Man wähne nicht, 
wie viele £hun, daß in jedem Meifterliede, Stollen vor— 
fommen, es läßt fir) ‚zeigen, wie. dieſe ſpäter äußerfk: 


beliebte Form erft, nad). einer beſtimmten Zeit 2) auf‘ 
4 E dent 5 a 4 


vier, - ar 
E ra. * ——— 








2) Schade, daß Hr. Grimm fi über diefe beftimmte” 
Zeit, die er nachweiſen zu Eönmen glaubt, aud in der Folge 
nicht näher. erklärt hat, In einigen Gedichten des Walther. 
von der Bogelweide, die nicht Minnelieder ‚find ‚und offenbar 
dem Zeitraum bon 1197— 1208, angehören, ‚zeigt ſich der gan⸗ 
ze Zuſchnitt der Meiſterſängetfotm; wie läßt, jih daher fagen, R 
fie fei fpäter äußert beliebe geworden, und erft, nad einer , | 
(unbeftimmt«) beftinimten Zeit aufgekommen? 


lacı) ? + iur 
8 4 I n \ 
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gefommen, und es ſcheint nicht unglaublich, daß fie von 
dem befannten Dichter Stohle erfunden 3), nad ihm 
den Namen führe, Gleich falſch wäre es zu vermeinen; 
als ob alle Gedichte aus der Zeit der Minnefänger 
Meiftergefänge gemefen, deren fie fo wenig laufer dich 
teten, als es befanntlich Hans Sachs gethan. Go find: 
die meiften erzählenden Gedichke keine, begreiflicyer Weis 
fe, obgleidy auch wirklich durch ‘einige von ihnen die: 
beſchwerliche Form beibehalten worden.‘ Beifpiele: Ti— 
£urel, Lohengrien u. f. wm. ED 
„Die Unterſcheidung des Meifter: und Minnegeſangs, 
welche hie verrvotfen worden ift, führt ihr Alter niche 
leicht über 50 Jahre hinaus, und ftammt alfo aus eis 
ner Zeit her, wo man der allmälig' gründlicher ange⸗ 
fangenen Gefchichfe der Deutfchen Poefie durch genaue: 
re Klaffifizirungen befonders viel Gutes und Erſprieß⸗ 
liches zu bereiten hoffte. Die früheren Schriftſteller 
begreifen noch ganz richtig, auch ‚die älteren Minnefän: 
ger, die fie gerade Bannten, unfer dem Namen Meifters 
fänger., fo wie Spangenberg und andere mehr.” ’ 
So weit Hr Grimm. Es verging kaum eine Wos 
che, als jene Aufforderung zu etwaigen Widerfprüchen 
bon mir angenommen wurde, und in Nr.’ 24 deſſelben 
Blattes der. Anfang meiner Antwort‘ auf’ obigen Abſatz 
gedruckt erfhien. Mir war immer - ungenügend und. 
dürftig borgefommen,. mas ich. früherhin in anderen 
Pre 1 DR *26* 


3) Diefe Bermurhung äußerte vor mehren Yahren fon 
Hr. Prof. Giebenkees in Altorf gegen mid. — Daß übrigens 
jene Abfäge Stollen genannt wurden, ift, nad) dem Begriff 
diefes Wortes, keinesweges unpafjend, , „Man # die Bedeutun» 
gen in Adelungs Wörterbud. 








n 
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Werken über diefen Gegenfland gelefen hatte; ich muß— 
te daher eine‘ dentlichere und gemwiffere Anſicht bier’ zu 


gewinnen fradhten, die ich bei einer foldyen Beranläffung 


auf eine bereitwillige und leichte Weife "darlegen konn⸗ 
fe. Je ‚geläufiger ' diefe Anſicht mir mar, defto mehr 
Eonnte in die Widerlegung, gegen’ die Behauptungen -uns 
feres Gegeners; -ein etwas fchheidender Ton übergeben, 
der beim erften Zufammentreffen, weil er den Streit 
entzündet, geduldet werden kann, fpäterhin aber, wenn 
Bemweife und Gründe einen rübigeren- Ton gebieten; 
nur ftörend und nacdhfheilig wirken würde, Meine Aut— 
wort lautete wörtlih, wie folgt. — 


—— zwiſchen den inne: und Meile: 
fängern. et j 
I. Wohl mit Recht hätte der Gegenſtand, den Sr. 
Grimm in jenem Auffage zur Sprache bringf, ſchon 
längjt eine nähere Prüfung verdient. Da aber dorf 
die Garhe uur in ihrer Allgemeinheit berührt worden, 
fo ift nicht zu verwundern, ‚wenn der DBerf. den ſchon 
früberbin (NR. Lit. Anz. Nr. 12. ©. 78.) ‚angedeuteten 
Zweck, »die fo verbreitete, als ungründlich, zum menigs 
ften ungründlich aufgefaßte Ulnterfheidung zwiſchen Mins 
ne: und Meiftergefang von Grund aus zu miderlegen,« 
keinesweges erreicht, hat. Denn, obne eben in Anfdylag 
zu bringen, ob, man mit jenen Behauptungen überhaupt 


ganz einverftanden fein könne, fo wäre es bei einer Une 


ferfuhung der Art doch durdyaus notbwendig gemweien,, 
den befragten Gegenftand mehr zu fondern, und auf 
befiimmtere Beziehungen das Geſagte zu ‚gründen. ns 
deffen ‚hat der Berf., wie er zuletzt jelbft äußert, einen 
großen Theil feiner, fünftig efwa mehr. auszuführenden 
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HUnterfahung zurüdbehalten;, er fordert zugleich zum arts 
derſeitigen Mittheilyngen über. dieſen Streit auf, daher 
ip, um, fo. lieber dieſe Veranlaſſung benugen wollte, um 
meine Anſicht dep, Sache zu beliebiger Prüfung vorzu⸗ 
legen. Es iſt mir nicht, darum zu, thun, eine forffchreir 
tende Widerlegung -des Berf. zu unternehmen, vielmehr 
wünſche ic), das Ganze Elar und einfad). aus fich felbft 
zu entwickeln, Unſer beider Zweck ift, die ſchiefen und 
halben Ausfprüche; der - früheren. Zeiten megzuräumen, 
mo von Widhtigerem. die Rede ift, ſtreitet man, nicht 
mehr um Tamen, oder falfche Deufungen, fondern, man 
nimmt die unmiffelbare-Deufung eines, hiftorifchen Gans 
zen zum Zwecke. | 

'2. Seit geraumer Seit ift nun mancdherlei von Min« 
nes und Meifterfängern bin und mider gefprocden; 
an die. legte Benennung Pnüpfte fi) immer eine ziem— 
lich unvortheilhafte Bezeichnung einer ehemaligen hande 
werkeriſchen Kunftgenoffenfihaft in Deuffchland; über 
die erften herrſcht noch in dieſem Augenblide eine fich 
durchkreugende Anſicht; Die einen verehren in ihnen die 
Schönheit der alten. ritferlicheu Zeiten, und die Blüthe 
der Iyrifchen Poefie; viele andere hingegen, unter dei 
nen ich der vielgelfenden Autorität wegen-den Herrn 
von Göthe nenne, fingerzeigen auf den Gingfamg 
der Minnefänger, denen’ man gerade das noch zuzuges 
ftehen. ſcheint, daß fie immerhin in berzlicher Luft und 
Liebe ihre Kunft mögen geübt haben’, daß aber doch 
ihr beftändiger Gefang der Vögel, Frühling, Blumen, 
und Klagen der Liebe nicht für Lefer pafjen, die im 
Befige der mannigfaltigften Werke des Geiftes find, bei 
denen ſich mehr denken und empfinden (?)- läßt, als bei 
jenen, orausgefegten, einförmigen Themen. Ä 
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— 3. Es frägf fi! nun, mit welchen Grunde man' die 
fe Hauptbenennungen zur Bezeichnung des Umfanges 
der älteren Deutſchen Poeſie geinählt habe? — Eine 
umſtändliche Erörkerung dieſer Frage würde klärlich bes 
weiſen, daß: man durch jene aufgegriffehett Ramen! das 
Gebiet unſerer alten Pbefie auf die trahrigfte Art ver— 
engf, und dadurch' mehr, als''man glaifbÄl' follte, einer 
freieren Anſicht jerier früheren“ Perioden geſchadet babe; 
— Laſſen wir bei den Meifterfängetmtanfänden.” "Die? 
fer Name hat feine ünbeſtrittenen Rechtiä Teit"dent ten 
bis zu Ende des ı6ten Jahrhunderts flortr een die Mer 
fteefänget, — wenn man diefen Ausdkuck füt eine geift? 
lofe, handwerkeriſche Beichäftigutig'"gebtdunhen darf. 
Daß es dergleichen Kumftfihn [en -üntetden Handwer⸗ 
Bern gab, berveiff'zwar, daß damals !diefer Stand Fr 
neh ungemeinen Grad der Bildung!“ (verhältnißmäßig, 
verſteht ſich) erfehrmungen haffe}’aber da’ die Kunſt 
übung von dein öffentlidien Leben fih in die Formali⸗ 
täten‘ der Schule zurückzog; von dort aus ferner feinen’ 
Schwung erhielt‘'überhaupt' in den kläglichſten Mecha⸗ 
nismus ausarfete,; was Wunder, wenn von nın an die 
Poefie in ſolchen Händen ganz- den kümmerlichen Zus 
ſchnitt der Handwerkerei an fidy nahm, und, feit Dp it: 
zen Zeiten. kein Menſch anders als mit Widermillen 
davon ſprechen möchte. — Nachdem man abſichtlich nun 
einmal‘ diefe” Seite angefaßt hat, fo glaubt man, kurz 
und guf, Alles, was in. damaligen Seiten unter uns‘, 
pon Poefie :eriftirf. babe, fei- durch jenen Namen bins 
laͤnglich bezeichnet. Man bedenkt nichk, daß es gerade 
die Meifterfänger nicht iind, bei denen wir anfragen, 
wenn wir nach: einem fchönen alten Volksliede fuchen, 
dag Niemand je ein Wort! über Sans Gadhs würde, 
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haben fallen laffen,. wenn mir ha bloß als ler 
fänger Eennten .*). | 

‚4. Sn der That, — wie hier — läge 
ſich kaum von den Meiſterſängern der vorhin angege— 
benen Zeitalter ſprechen. Wie fo anders aber erſcheint 
die Sache, wenn wir nur ein Jahrhundert höher, bins 
auffteigen, und auf jene Meifterfinger zurüdbliden, 
von. denen Niemand wird behaupfen fönnen, fie wä— 
ren als Handwerker in der Welt umbergezogen. Kun— 
dig des Saitenfpieles und Geſanges hielten fie ſich zus 
meift an den Hofe foldyer Fürften, Grafen, und Herren 
auf, die ihrer Kunft hold waren; nur von ihnen darf 
man fagen: fie maren.unfere alten Dichter; nicht vom 
den fpäferen, die,weder von der Mitwelt, noch vom 
den Nachkommen gehört worden; jene —— noch 
unmittelbar, in allen feinen Beziehungen, das öffentli— 
che Leben; mir Bönnen fie mit Recht als die Deutſchen, 
Minftrels’ betrachten. Ich werde zu feiner Zeit einem 
umftändlicheren Verſuch über dieſe Klaffe mittheilen,- 
worin, beiläufig, gezeigt wird, mie fie ſchon im 13ten 
Jahrhunderte, wenn auch nicht ausdrüdlicy als »eis: 














*) Ich beziehe mich hiebei auf eine frühere Äußerung, als 
bei Gelegenheit des Wartburger Krieges Jemand den abges- 
droſchenen Einfall widerholte, daß unter den jüngeren Meifter«: 
fängern Hans Sachs eben fo gut Schuhe als Verſe gemacht 
habe: — „War die Abjidyt, dadurch etwas zum Lobe des bra— 
ven Mannes.zu fagen, ſo ift diefer alte Einfall, fo gefagt, ſehr 
unwigig, nidjts fagend, und überdies noch völlig miderfpresi 
hend, denn eben daher erfolgte ja die allgemeine Deteriora« 
zion der Poefie im ı5fen und ı6ten Jahrhundert, weil die Kunft, 
da fie nur in und für das Händmwerf in den Nleifterfäns ' 
gerſchulen ausgeübt wurde, auch die. Form und den mechani⸗ 
ſchen Geiſt des Handwerkes an, ſich nahm.“ 
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eifter ine Sraufntob, , Meile‘ — 
von Würzbuüg,zu. ſ. w. oder einfacher als »Gäns 
g er« bezeichnet werden. — Am beſten wäre es allemal, 
üch dutch ‚den Namen. die. älteren Meiſterſänger von 
den fpäteren zu, unterfcheiden; mein Vorſchlag wäre, 
-Die früheren »Meifter« nad) alter en die Meis 
ſterſinger— zu heißen. 

5. Über ihre nachherige Ausarfüng Bier. nur Folgen⸗ 
‚gendes: Nadydem das Intereſſe an der Kunft, fo wie 
Ihre innere‘ Kraft,‘ bald, nach dem Anfange des 14ten 
Jahrhunderts verfhmand, fo erbte fid, die Form auf 
den Handwerksſtand über; hier erzeugten fi nun alle 
‚jene gtellen Erſcheinungen, die jede Produfgion menſch⸗ 
licher, Weisheit endlich. hervorzubringen ‚pflegt, nachdem 
Geiſt und Leben ihres Eräftigeren Dafeins entwichen iſt; 
inan denke::an die: reichsſtädtiſchen Formalitäten, und, 
tie jedem «beliebt, an viele andere ähnliche Dinge im 
2eben und in der Kunft. . — | 
...6 Wirvmenden uns nun zu den Mlinnefängern, 
Minneliedern>u. fi w., denen man die Schwäbiſche Pes 
rivde der Deuffchen Kaiſergeſchichte angemwiefen hat, 
welches nur'in fofern gelten kann, ‚als. in. diefen Zeitals 
ter wirklich die Altdeutfche Poefie in ihrer fchönften Blüs 
the daftand. .— Aber, wenn man nun immer und ewig 
von Minnefingern und anderen minnigliden 
Dingen börf, fo Eann man fid, faum erwähren, mit 
diefem Ausdrucke ein ähnliches Gefühl des Efels, der 
Abgeſchmacktheit und Fadität zu verbinden, der uns ans 
zumandeln pflegf, wenn wir die »Anakreontiſchen Lieder, 
Anakfreontifchen Berfuche u. f. m. aus den 50. und boger 
Jahren des. 18ten Jahrhunderts zu Geſicht bekommen, 
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die ‚noch gebnwarn ſchlaffer find, als jene, fälſchlich ge: 
glaubten. Gedidjihen «Des: Anafreon, die man. immerhin, 
mif dem A. ‚Gielliius ,Avraxpsornsig °) inenuen mag; 
(dab man fie feihı3o Jahren ſo Häufig für die: Schul⸗ 
jugend .benußfshät „usbeiveift: gerade. .die Ungründlichkeit 
und Gehaltloſigkeit, womit unfere allwiſſernde Pädago⸗ 
gik·die ꝓᷣhile logiſchen Giudien-zu begünſtigen pflegt). 
Aber woher ſchreibt ſich nun getade dieſer einſeitige, 
nichts bedeutender Nrame der‘ Minneſinger her? ‚Wer 
ſollte es glauben,;daß wir ihn gerade dem Mann vexr— 
danken, Der fihfb wielfältige Verdienſte um-unfere-äle 
fere Dirhferei erinorbtm baf, dem von jo — Seiten 
achtungswürdigen Bodmer? ara atan 4 

.7.later dem‘ Doppelt unpaſſenden Zifel: ae 
Jung. von Nünyefingern aus. dem Schwäbiſchen Zeitpunktk 
gab ser ni Breitiiigern. eine zahlloſe Reihe kleinerer 
Gedichte aus Dem, ı3ten . Kahrhuuderk“ heraus, ſämmt⸗ 
lich in: Liederförm, in denen nicht bloß die in aller Welt 
bejungene Liebe, fondern faft jede. andere Seite der 
Menſchennatur (die in: jenem Zeitalter seine. Anvegung 
fand) zum Boifthein kommt. Sceilidy hatten :e8.die MIA: 
neljen vorzäglid) auf den » Gang, damit man den 
ſchönen Frauen ihr Lob: mehren könneg :abgefehenh! al⸗ 
lein die allgemeine Rubrik der Minnefinger iſt for we: 
nig umfalfend,: wieidie einfeifige Crwühnung des Schwä— 
bischen Zeitpuntis. Souſt ft: der Name non’ den Heu—⸗ 
ausgeberm nicht erſt erfunden, ev: findet ſich ſchon beim 
Hartmaun von Aue (L'183.) »Ihr Minne finger« 
u. j. w. faurhsbei.dem.Geltar, IL 119.), kommt aber 


.. , 
Pa EEE Der Eur 











ne‘ Tr * A 


9). Yu beim Guidas u. A, va zuAgsird Arkkgorrsi) — 
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fonft in alten Schriften beinahe gate nicht wor. Er bei 
zeichnet michts, als gerade die erötifiheh Dichter des 
i3ten Jahrhunderts, Fürſten, Grafen und Edelleute, die 
unter freiem‘! Hinmel · die ſchönſten Gefühle ihres Herr 
zens in Gefänge "arafleöniten ; "effect von aller Stu: 
benfigexei;'dutfte ihnen wenig "daran liegen, ob fie mit 
Lefen und Schreiben umzugehen wüßten; zu derlei nöth⸗ 
dürftigen Dingen hielten fie fih ihre Schreiber, Käm— 
merer u. f. tb: Waren fie aber mäthtiget 'angezdgeit 
Bön der’ Liebe der Kunſt, fo"dikhreren fie duch über ane 
dere. Gegenflähde größere erzählende Gedichte, wie dei 
anerſchöpfliche Wolfram bon Eſchenbach, bei dem’ es zur 
Haufe eben nicht Höchauf gingz Aber wäs Fonnte ihm 
fehlen än''des' Laudgraͤfen vom“ Thüringen Höfe 6), wo 
es täglich für einen“Ritter und Poeten'das fchönfte Les 
Ben von der Welf'hab! —'Dem' Minnefinger nun ger 
Bühtet nur in ſofetn dieſer Mäme; als er ein Liebeslied 
Dichter; ſingt er von edlet Tugend, bon Chrifti Gräbe, 
Bon Kampflund Stteit, ſo wnde ja kein Menſch das 
einen »Minneſang« nennen; ald allgenneiner Näme als 
ſo bezeichnet das Wort nur halb, etzeugt das Vorur— 
theil, als habe tan nie vonLiebe (und, fo Gott will; 
dat von einet fentimentalen, Platoniſchen) zu fingen. ge 
wußt; mithin Bin ich der Meinung, daß er ganz ab} 
suppaffen” — Der eben genannte Eſchenbach hat eti 
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| 7 Eine kurze Ehchilderung dieſes Hofes enthält das vier- 
te Gedicht Whlchers Von’ der Vogekweide im II. Bande der 
IRäller. Samml. S. XLVI. Ein‘ anderes, an diefen. Hof. ges 
richtetes Lied, welches vermuthlich verloren gegangen, fiheint 
Eſchenbach. (im ‚Parzifal) im Ginn ‘gehabt zu haben: 
— Deg hidz her Watthet fingen: 
4 Geh za" boofe- vnde gut — 
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be Minnelieder‚nerfaßf ; aber _ man. würde etwas ſehr 
Ungeböriges thun, : wenn. man,. bei einem allgemeinen; 
| Urtheile über feine Werke, ibn, unter, der Rubrik eines 
Ninnefängers aufführen mwollte.;. ‚Es. ift, gerade ein, 
Beweis, daß man, ſich am wenigſten um, die Sache bes 
kümmert, menn ‚man, an ‚bloße, ufgegeiffene, Namen 
eine unbeſtimmte Anſicht knüpft, * — 
8 Indeſſen, da ‚man der, Farin doch einmal | nicht 
aan Kann: fo..mögen die Minnefinger immer. da 
genannt werden, mo man.'nur das damit; bezeichnen 
will, mas wirklich der. Name an, die Hand giebt. — 
Wie ,nun aber, wenn wir nad) dem pofitiven Gegens 
ſatz zurückſchauen, den man bisher zwiſchen den Minnes 
und Meifterfängern gemacht hat? Oder wenn, wir auf 
dev anderen Geite, Jemanden behaupten hören, ‚es , fei, 
gar Eein foldyer, uneingeſchränkter, Unterſchied zwiſchen 
Ninne und Meifterfängern:, anzunehmen; ‚der Minne⸗ 
fang ‚fei allemal. ‚Weiftergsfang, wenn auf) nicht umge⸗ 
kehrt? — Die ierfte Behauptung iſt gegründet in Der, 
einfeitigen Anfihf, es babe damals nur zweierlei Klaſ⸗ 
ſen von Dichtern gegeben;, die, einen; die. Minnefinger; 
Leufe von Adel, ſo -immerdar. von ‚ihren Liebesangeles 
genheiten gefungen; die, anderen, dig Jlieiflerfänger, bon 
uiederem Ötande, die Gedichte, -über jedey anderen | bez 
liebigen Gegenftand, in; ‚Meifterfängerform, - verfertiget 
haben. ‚Die zweite, Herrn Grimms Anſicht, lehrt, der 
angenommene Unterſchied zwiſchen beiden, in Rückſicht der 
Form ihrer Gedichte, ſei null und nichtig, ‚(vielleicht als 
le), Minnefänger, feien — ge nn. ger 
wefen u. fm... N ai 
9. Bei dieſer letzten Deutung iſt eldaft zu er⸗ 
innern, daß der Berf.den nächften Grund der hier obwals 
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tenden Differenz viel zu wenig hervorgehoben, und durdy 
Die Nichtachtung der. mannigfaltigen Berfihiedenheit der 
Begeiliftände (des Minne: und Meiftergefanges) fich 
felbft: den Weg verbauf hat, zu einem richfigen Refultate 
zw gelangen, Hieraus entſtand der zweite ungleidy arößes 
re ‚Sebler, daß .von ‚Geiten der Form die Gadye ohne 
elle. n@bere Prüfung von der) Hand gelaſſen wur— 
de.’ Durch: ine ſehr ;allgemeine Karafterifitung ; der 
Meifterfängerifdyen: Fotm werden beide; Arten, von des 
nen bier die Rede iſt, raſch unter einen Hut) gebracht; 
nur wird man erinnert, nicht etwazu bermeinen, daß 
alle Gedichte aus jenem Zeitalter wirklich Meiſterſänge 
geweſen; wie denn; die meiſten erzählenden -(desgl. die 
größeren Spruch-) Gedichte keine feien, obwohl in eini« 
gen die beſchwerliche Form (fie befteht darin, daß jene 
Werke. inf. g. Stanzen — ſind) — 
worden. 4.: 

10. Wer den Umfang der poetifchen — ige 
nad) dem ‚ermißf, mas das Zeitalter der Hagedorne, 
Ramler und Hölfy’s darbietef 7), dem. wird man 
nich£ erft zu fagen nöthig haben, daß das Lied eine 
andere. Sorm erfordere, als. ein ernſthafter, betrach— 
tender:Gegenftand, der (wenn er, nad, Art der alten 
Meiftergefänge, Ein beftimmter Gedanke iſt) ſich uns 
möglich fo ſchnell in einzelnen, mwechfelnden Gtropben 
ergießf, wie es beim Liede, in dem das Gefühl harmo— 
nifch fteige und fällt, der Sal ift; vielmehr. eignet er 
fih ein beftimmtes, firenger in einander greifendes Ges 











7) Die damaligen Formen der Deutſchen Poefie erſchöpfen 
fiy beinahe, dur) die gangbaren Rubrifen, Dden und Lieder, 
zu denen erft. fpätgr die Romanzen Famen, Babeln und Erzähr 
Iungen, umftändliche Lehrgedichte u. f. mw. 
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bäude“an, nach Artezu: B.- der Sonette, und ſo ſtellen 
ſich ja, von Rechtswegem dienkurzen; einzelnen Gedich⸗ 
te unferervalten Meifterfänger immer dar. Wien nin 
endlich Derfchieden aber von demumwasbei dieſen Gäns 
gern üblich mar)! find dies eigentlihen Biedec:amfever 
‚alten Dichter,’ dierin melodiſchem Wohllaut ſich berſtrö⸗ 
men! Ben Ben, Grimm erfahren: wir: »Das Dies 
fen des Meiſtergeſanges ſeineinekünſtliche Form der Pos 
fie, und darüber: ine "gersiffe Verabredung; Aufterh 
bultang,: Einſchränkung und befondere "Rechteza | Auf 
Diefe Art könnte man eber'ouch "das Wefen der Hore⸗ 
ziidyen Dden (oder ihrer Griechiſchen Vorbilder) In : kin 
net Einftfich an Form : der‘ Poeſie u. ſ. w beftehen Taffen; 
Wäre! nur ®dbei. erklärt, rd o duvch ſich dieſe Form bes 
fonders ' Earafferifire, fo wäre San. jener Beſtimmung 
nichts! ausjufchen, obwohl dte »Befonderen Rechte« , tmehe 
auf die -fpäfere geiftlofe Tabulatur der Meifterfängers 
regeln hinaauten; und man:noryöle'nähere Beftinnmung 
erwartet häffe,: daß die: Wahl und Erfindung des ihdis 
viduellen Koran der real — — — 
frei: gegeben ward ‚Touai pisibr u ns chi 
ır Um Hrn. Grimme: — Idau. 
taͤt jener Beiden Gattungen zu widerlegen, bedarfees 
nichts hehe, als'wechfelfeitig" die Form der Minneliedet 
und: die des Meiſtergeſanges ſtrenge zu vindiziren; äch 
erde: daher,’ um die vorigen: Erffärungen noch voll⸗ 
ftändiger zu geben, eine Stelle aus den ſchon im Eins 
gange $. 4. erwähnten Auffatze folgen: laſſen. Vorher 
aber möchte ieh über die-an-die--eben angeführte Aus 
Berung — »fihon im den frühen Meiftergefängen, wo— 
zu ohne Ausnahme alle Gedichte gehören, welche wit 
paffend innelieder nennen, offenbart ſich ee 
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Zarnfteriftifähe: Künſtlichkeit, mie in: den fpüferem, die 
auf/'den Mainzer’ oder Nürnberger. Schulen’ 'abges 
fungenswurden« — den Berf. in Anfpeudy nehmen, und 
ihn bitten, in einer langen: Reihe von. Nlimsefingern, 
Die wir,'von Heinrih vom Beldie d*y:an, Uhm nen⸗ 
neh würden, auc) nur ein einziges Lied uns nachzuwei— 
feir, weiches rückſichtbich der Korm nit den Gedich—⸗ 
‘ten eines H. $rauenlob,?), 9. Folz' und andere 
Meifterfinger: vollkommen übereinftimmte. Worin diefe 
Sorm !beftehe, wird, wieiich hoffe, Die nun folgende 
Welle. deutlich. genug’ angeben. : (Unſerem  Mitftreiter 
ioollen wir es :überlaffen,’ als Gegenſtück hiezu eine ähm 
diche Karakterifirung des: Mlinnefanges- zu übernehmen, 
die, wenn feine Behanpfung richtig -märe, "nichts ent— 
halten dürfte, was mit vor en ee 
un verträglich märe,). 

12. »Je mehr wir uns in der Geſch te der Meis 
fterfänger dem Beginnen des 14ten Jahrhunderts näs 
herr, deſto mehr erbliden wit in ihren metriſchen For⸗ 
men zerſtreute Spuren, die uns die erkünſtelten und oft 
fo; bedeutungslofen Vers arten ihrer ſpäteren Nachfolger 
einigermaßen erklären. — — Des gewöhnlichen Me— 
teams der alten Kroniken und der meiften romantiſchen 
Erzählungen, in Eurzen gereimfen Jamben, bedienen fie 





38% Belded wird ‚unten den Meifterjingern zugefelle ; näm⸗ 
lich zu denen, über welche id mid zu D) des Grimmifchen 

€ Beweifes am Schluſſe erflärt habe, 
9 Aber unter den Gedichten jener Meifter, Frauenlob, 
Hadloub, u. ſ. w. finden ſich ja auch Mlinnelieder, die fi im 

‚ Äußeren von denen‘ der Minnefinger gar nicht unterfcheiden ! 
Ach war alfo bier unvorfichtig genug, teil dergleirhen Lieder 
feit 1260. ‚bei den fahrenden Meijtern immer feltener werden, 
das Gebiet des Mieiftergefanges unnöthig zu verenggn. \ 
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fi niet); dennin den ‚Werken diefer Gänger faßt 
fih das ‚Kunze; Gedicht zu; Einem. Gedanken und Bilde, 
jeder. Bers umſchließt gleichfam, ein Element und Glied 
Des Ganzen; alles liegtin ‚naher Beziehung neben ein: 
ander, und formt ſich fo. non felbft zu einem feften Bau, 
Der. den leicht fidy verbreitenden Jambus ausſchließen 
mußte. — Wären nicht die Gedichte der Provenzalen 
389. immer: noch fo unbekannt, geblieben, fo würden mir 
hier ihpe:.größere-.oder geringere Verwandtſchoft und 
Ähnlichkeit mit; den Meifterfängerm,;beftimmen können. 
— Aber dem. alten Italiäniſchen Gonekt, und zum um. Theil 
auch den Madrigalen, fomimen die, Versmaße der Meis 
“ fterfinger: ſehr nahe, durch Die, faft gleich beſchränkte 
Größe, ähnliche Konftrufzion:;der- Theile ®), und: Ver— 
ſchlingung der Reime, mit diefen. Unterfcheidungen: Die 
Deutſchen Poeten hielten von dieſen⸗Verſen beinahe je⸗ 
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. 10) Unfreiig, in. den eigenclig,;: fo. genannten Meifterge: 
fängen. Aber wenn fie nun Dderlei Erzählungen in Eurzen 
gleihmäßigen’ Berfen dichteten, hörten fie dann auf, Meifter 
zu fein, oder wären dieſe Arbeiten etwas , das mit ihrer Meis 
ſterſchaft nicht zufammenhing ?. —- Diefe. Einfeitigkeit meineg 
früher, gef&riebenen Auffaßes findet fid) auf der anderen Sei— 
fe vorzüglich in dem längeren Grimmifhen Beweiſe. Gie 
beruht daratıf; daß wir den fondernden Namen „Meiſterſän- 
ger“ dem Altertum (r2ten und 13ten Yahrh.) aufbürden, wel« 
es, dem Anſchein nad, ihn nie einmal kannte. (?) Es’ Fann 
in Diefer Zeit nur von Meiſtern die Rede fein; eine Benen— 
nung, die auf gleiche Weiſe ſowohl den Iyrifhen Gängern, als 
den Dichtern der Aventüren, die bloß zum Lefen beſtimmt wa— 
ren, beigelegt wurde, — Bon diefer Geite kann es. intereffant 
fein, zu erfahren, welche Lesart in der angeführten Gtrophe 
des Titurel die urfprünglidhe fei; ob nad meifterfanges 
orden, wie auch Püteridy hat, oder: wie zu Ende fteht, end 
meifterlid em orden, gelefen werden müffe, - 


93 


den erotifchen Inhalt entfernf, denn dazu" fanden. ihnen 
die fehönften barmonifchen Gingmeifen zır' Gebote; fers 
ner war jeder befjere Meifterjänger Gelbfterfinder der 
berfchiedenen Metra, worin- er feine Gedichte ſchrieb. — 
Höchſt felten theilen fi) diefe in mehre zuſammenge— 
hörende Strophen, und ſtehen auch etrma mehre über 
den nämlichen Gegenftand neben einander, fo mag doch 
jede Strophe für fidy eine gemiffe Gelbftftändigkeit has. 
ben; Beijpiele hievon finden ſich beim $riedr. von 
Gonnenberg und Heinr. $rauenlob. (Daß die 
WBettgefänge der alten Meifterfänger bier eine Auss 
nahme machen, verfteht ſich von felbft.) Erſt in den. 
darauf folgenden Zeiten wich man ‚von diefer urfprüng« 
lihen Form ab, und jeder Meifterfang mußte zum mins. 
deften gus drei ſolchen Strophen beftehen,« u. f. m. 
*) Eden die äußere Geflalt einer ſolchen Meifterfängerfiros 
. phe müßte uns diefe Grruftur deutlich zeigen, aber ‚leider 
find in der Maneſſ. Samml. die Einfdynitte der Theile 
nicht ein einzigmal angegeben, wie man durch eine noch 
größere Rückſichtloſigkeit das Nibelungenlied, weldyes ganz 
aus vierzeiligen ‚Strophen befteht, in fortlaufenden Zeilen 
abgedrudt hat! "In den Ylüscellaneen zur Geſch. der Deut. 
Lit. habe ich jene Theilung der einzelnen Glieder überall 
ſtillſchweigend befolgt: B. I. ©. 96 — 99. 11537. B. I. 
©. 278 —86. Bloß das Lied von Hans Sachs, im L 
3. S. 280., in Musratbluts Hofton, ift ohne dieſen Eins 
fohnitt geblieben; der Yufgefang!!) (der nämliche origi— 
nale Terminus, wie der Stoll. Eſchenb. Denkm. S. 343.) 
befteht aus den ſechs erjten DBerfen, die in zwei gleiche 
Hälften zerfallen; für den Abgefang gehören die übrigen 
10 Zeilen. 








u u un * 

11) Dieſes Wort, welches ſonſt nicht bekannt iſt, fand ich 
in einigen Meiſtergeſängen von 1515, wo über die beiden er« 
ften Glieder jedesmal „Aufgefang ‘ gefege iſt. 
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I 3. Übrigens darf es uns nicht befremden, wenn 
unter den Minneliedern, um auf dieſe zurückzukommen, 
ſich einige finden, deren Zuͤſchnitt eine ungefähre Ähn⸗ 
lichkeit. mit den Meiſterſängen zur erdennen ‚giebt. Die: 
Berfcehränfung der Reime uud Abwechslung : längerer. 
und fürzerer Zeilen hielt‘ man damals für eine Fierdel 
der. Kunft, ohne: hier über befttmmte Gränzen des Mehr 
oder Weniger: ſich zu vereinigen; niei aber mivd;, mas! 
feinem inneren Gone nad) Lied ift, in die beſtimmte 
Form des Mieiftergefanges übergehen, fo wenig es: fidy 
den äußeren Slarafter des: epiſchen Gedichtes aneignekz. 
und wenn auch ein Lingenannter (in Nyerups Gymbol;): 
und Otto von Turne (Man, Gamml. I. ©, 1905 
das. prächfige Bersmaß des Tifurel zu ihren Liebes 
gefängen wählen, fo rechtfertigt fie der — pam 
Ton, der in diefen Liedern herrſcht. 

14. Die Erwähnung des Titurel führe uns fü 
licher Weife zu dem Wendepunkt, bon wo aus ich unfer 
ganzer Streit am leichteften und fehnellften entjcheiden 
läßt. Hätte ich nicht früherhin, um die‘ Sache gfeich 
in ihrem Entftehen feftzubalten, mid, fo lange bei den 
gangbaren Borftellungen über unfere Minne: und Rei: 
fterfänger aufgehalten, fo würde ich— gleich bon born, 
berein die Behauptungen des Hrn. Grimm an die Form 
des Titurel feftgefnüpft haben. Nämlich H. ©. 
verfichert ung, "Meiftergefänge ſeien natürlich. die 
erzäblenden Gedihre nicht, obwohl in“ einigen, 
z. DB. dem Tifurel, die befhwerlicde Form bei: 
behalten wörden fe. Da id min fo” eben "erinnerte, 
daß auch "in: einigem wirklihen Min weligderm die ' 
metrifihe Form des Titurel zum" Borfehein fomme,"' 
fo macht diefe offeribar ahf ale drei Gältuigeli Anz? 
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ſpruch, auf das. Lied, das romantiſche Gedicht, und, nach 
Her. Grimm, bauptfähtlih auf den: Mieiflergefang, 
deifen abgefihloffenen: Karakter ich Bisher zu zeigen wich 
bemäbf habe, Da wir alfo befugt find, jene drei Gats 
tungen als verſichie den ’*) anzunehmen, die durch 
die genannte Form auf eine wunderſame Art ſich ver— 
einigt ſehen, ſo würde hier auf. die zweckmäßigſte Weis 
fe. die Linterjuchung - ihren Anfang nehmen, und je mehr 
fich: der‘ Streit anfangs verwirrte, deſto heilſamer wür— 
de er. ſich am Ende Bſen, und wir Ipürden mit der 
Sache ohne Zweifel ganz im Klaren fein. — Eben fo 
gut: aber, wie- Hrn. Grimme Behauptungen, fann 
man pon jenem Bufaihmentreffen aus die Deleuchfung 
meiner Gründe, ‚ verfuchen. Damit man darin defto 
ficherer geben könne, wird nur Bloß: noch die Erklärung 
nöthig"fein: daß ich. das erwähnte Metrum des Titus 
rel für eme epifchslyrifhe Form balte, aber 
durchaus der. Meinung’ bin, daß in einer Gttophe dies 
fer Art: nie Jemand: verfucht hat, einen: Meifterg es 
fang (nad) obigem Grundriß) wiederzwichreiben. (Ein 
Meiftergefang von der alten Art, wohl. zu merken‘, bes 
darf nur einer Strophe, welches gangbare, bier 
aber, wie man fiehf, ganz unpaſſende Wort’ man) ung 
zu Gute. halten muß.) Inſofern alfo bat: der eigentliche 
Meiftergefang Feinen Theil ®) an jener ori, die indef 
fen dadurch vorzüglidy merkwürdig it, daß in ihrem ge 
ringen Umfange der Keim und die uriprünglidie Struk— 
fur des Meiftergefanges vorgebilder iſt. (Nür glaube 
man darum nicht etwa mit Hım. Grimm, ©. 177. des 








12) Als perfehieden, - — ihrer ven | und 
a . | (3.31. 
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N. Lit, Ang, daß diefer Ton einer -der ältoften des 
Meiftergefanges. gemefen; W. von Eſchenbach erfand 
dieje Strophe am Ziele feiner Laufbahn, da ſchon ans 
dere Töne in hinlänglicher Menge vorhanden waren.) — 
) Wem daher W. v. Eſchenbach fagt,. diefe Lieder feien 
„nah Meifterfanges Orden“, gedichtet,, fo ift diefes auf 
das richtige Maß der Verſe zu beziehen, (mie ja auch 
deutlich dabei geſagt wird) wovon der Dichter befürchtete 
daß es durch unmwiffende Abfchreiber könnte zerftöre werk 
den; mie denn die Richtigkeit diefer Borausfegung aud) 
die Erfahrung beftätiget hat. (f. Püterih von Rei ch er z⸗ 
hauſen, von Adelung herausgegeben. S, 30.) Die ver— 
—ſtockten Abſchreiber, die fo vieles verdarben, gingen fühls 
. Ios über die Warnung des Dichters hinweg. Diefe Will 
Führ bei der Fortpflanzung unferer ſämmtlichen alten Ur— 
Funden wird hoffentlid) die Fünftige Zeit unſchädlich ma- 
Ken, da die jegige fo wenig davon wiffen will, (Bergl. 
die Aretinifchen Beiträge, 1506. Gept. 326. ff.) Zu 
15. Mit der nämlichen Freiheit, die Hr. Gr. ſich 
genommen, behalte idy, nadydem ich bei fo vielem ans 
deren frhon mich verweilt babe, die weitere Ausführung 
diefer Angaben in peffo, Ich wünfche unterdeſſen, 
daß Hr. Grimm zu mehrer Freigebigkeit ſich entſchlieſ⸗ 
fen, und am wenigſten befürchten möge, durch). zu früh— 
zeitige Ausführlichkeit ſich künftig das Gefühl, 
den Gegenſtand nicht überall richtig genug aufgefaßt zu 
haben, zu bereiten. In dergleichen Dingen, wo es ſo 
leicht und friedlich geſchehen kann, ſollte man je eher, 
je lieber die verſchiedenen Meinungen nach allen Seiten 
auszugleichen ſuchen. — Hergebrachte Jerthümer zu zer— 
ſtreuen, iſt ſehr lobenswerth, nur ſei man vorſichtig ge— 
nug, keine neuen an die Stelle der alten hinzupflanzen. 
Daß dieſes nicht geſchehe, wollen wir gegenſeitig 
Sorge tragen, und freie Prüfung und unabhängiges 
Urtheil möge bei dem, mas dem Allgemeinen angehört, 
ung 
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uns allemal willtommen fein. Sn diefem Ginne bin id), 
zu einer forfgefegfen Unferfudhung, Bern, auf eine neue 
— —— ee St 
Diefe Beranlaffung ift nunmehr erfolgt. Meine 
Widerlegung veranlaßte unſeren Mitftreiter nicht, von 
feiner gehegten Meinung irgend abzugehen, wohl aber, 
daß er felbe in Nr. 43. des N. Literar. Anzeigers noch⸗ 
mals fo beſtinimt als möglich darlegfe. Mit welchem 
Erfolge, wird ſich aus nachſtehender Beurtheiling die: 
fer vollftändigeren 'Darlegung ergeben. Die Unterſu⸗ 
chung iſt nunmehr auf beſtimmte Beweiſe zu gründen, 
und id befürchte nit, "an den Berfi Zorderungen zu 


madyen, die er ee mit: ar, don fi — 
könnte. 


Prüfung des Grimmiſchen Beweiſes, daß der | 
. Minnefang Meiftergefang iſt. 
Meine, Widerlegung — ih weiß nicht, ob wegen 
der etwas ins Räthſelhafte geſtellten Erwähnung des 
Ziturel? — mar nad) Grimme. Äußerung, etwas -uns 
klar ausgefallen; auch nennt er fie ziemlid) abfpredyend; 
das möchte ;fein, wenn fie nur, meiner Abfiche gemäß, 
eine fefte Beftimmung unferer Öfreitfrage enthielt, wos 
bei ich ein umſtändliches Anhäufen der Zitate leicht. en 
behren zu, fönnen glaubte. Jener Zweck forderte — 
mas der’ Inhalt des vorftehenden Auffaßes ift — die 
Wegräumung bisheriger. faljcher Anfichten, eine Furze 
Karakteriftit der ‚Meifterfinger. des dreizehnten Jahres 
hunderts und ihrer, fpäferen Nachfolger, die aber kein 
nen Antheil an den übrigen Beftimmungen- haben, wos 
Durch die Sorm und der. Jahalt ihrer Vorgänger von 
1. : ® 
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denen der Minneſtuget unterſchieden werden; auf dieſe 
Ungleichheit, ſo wie auf Fene, die ſich in dem Stande 
und der perſönlichen Erſcheinung beider nachweiſen läßt, 
gründet ſich der Haupftheil-meiner Widerlegung. 

En; RR Grimm. pelonst daß ich, auf feine vorliegende 
fimmt. leben: möge, Geüberbin „da er feine Anfide 
Aur., ganz im Allgemeiner mitgetheilt hatte, ‚durfte ich 
‚mir ‘einen weiteren ‚Spielraum. erlauben ; gegenwärtig, 
Do durch fortſchreitende Beweife die Gabe verhandelt 
wird, würde id) auch ohne jene Erinnerung, dem Verf. 
beſtaͤndig ‚gefolgt: ſein. Nur auf dieſe Art kann, bei 
ſtreitigen Fragen über hiſtoriſche Gegenſtände, die Wahr 
‚beit, geipinnen;..es ſei min daher vergönnt, follten auch 
manche kleine Unterſuchungen hier unſere Aufmerkſam— 
keit fordern, die ganze. Folge der Grimmiſchen Sewelſe 

dem Leſer prüfend vor Augen zu legen. 

Zuerſt rrinnert Ddet Verfaſſer 'an feine ‘Dormaligen 
Behäuptungen: 1) Der Metftergefang -ift eine künſtliche 
er der Poefie. — Dieſer Begriff iſt fehr- relativ, 
"lich Der’ Tubze‘ Vers der’'erzählenden Gedichte, Des Tri— 
fan m:, den Grimm: von dem-Gebiet des Mei— 
NKergeſanges ausſchließt, iſt als einekünftlidye Form der 
Poeſie zi betrochten. Denn auch "bier, wiewohl bei 
Dreler Freiheit, walten beſtimmtes Maß und Geſetz ob. 
. &s kommt daher auf die. mehr‘ oder weniger“beſtimmte 
*rünſtliche Ausbildung der "Form an; auch!die genannte 
Bersatt, in der, tvie im Betamkter' der Alten; alle übri« 
gen mettiſchen "Bildtingen verborgen liegen, trachtete 
Hin und wieder dem damals’ in allen’ 'Fürzeren- Gedichk 
teh' vorhertſchenden Strophenbau 'ſich einigermußen an⸗ 
sunäßeen, «nie "an! dem'Beifpiel‘des’Wigölais, und dem 
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Bilbelm von; — des .. yon — Turlin ſi * 
zeigen läßt *14). 

2; Er witd Son. einer — Befeltfgafe ge 
übt, nady mandyerlei Überkunft und Befugniffen, — Eir 
gentli war von einer foldyen Geſellſchaft damals noch 
nicht die Rede, ich würde dem Verf. ſonſt den Be— 
weis abgefordert haben, daß die ſämmtlichen Minnes 
finger wirklid zu diefer ee ” Meifterr 
fänger gehöxten.- .., — 

3. Dieſe Form: kann fi & Ar. jedmeden a Ders 
Breifen. — Ich vermifje dieſe billigende Äußerung über 
den Umfang des Meiſtergeſanges ebenfalls in dem frü⸗ 
heren Aufſatz. 

4. Sie iſt nicht bloß "Bei —* „fpäteren, bis .jegt 
ei nzig foge nannten Meifterfängern anzufreffen, ſon⸗ 
dern viel früher. — Uoftreitig bei den früheren Meis 
flerffugern von: 1200 — 1300. ;.die Hrn. Or, in meinem 
Auffaße ganz enfgangen fern müffen. Die unterſtriche— 
nen Worte find übrigens ohne Gefährde gegen frühere 
Söriftfihler zu nehmen, deren Ansfagen. mit den uns 

















13) In den — Zeiten, als das Geſetz des Reimes 
noch ſehr unbeſtimmt war, beherrſchte jenen kurzen Vers eine 
ungleich ſtrengere Form, die im eilften und zwölften Yahrhune 
dert fih in einen -freieren Kortgang der Rede auflöfte, und 
dadurd) in den Werden des Hartmann von Aue, Eſchenbach 
u. f. f. den Schein viner epifhen Willfür begründete, In 
den früheren Denfmälern der Fränkiſchen Gprahe wird man 
überall bemerken, daß jedesmal vier Verſe ein eigenes Gebäus 
de für ſich ausmachen; diefe Abfäge find in den gedrudten 
Ausgaben überall den Auge unkenntlich gelaſſen, aber wo man 
auch immer zu leſen anfangen mag, fo iſt es doch dem inne, 
zen Ohre kaum möglid, auch nur Minuten —— den Gang 
der Strophe nicht zu gewahren.-" = >’; 
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ferigen übereinftimmen, namentlie) Adelungs, der in feis 
nem Pronologifchen Berzeichniß, ©. 6. fo genau mit 
Gt. zufammenfrift, daß wenigſtens die Meinung: des 
festen nicht neu ift, wiewohl er fie ohne —5 nicht 
von Adelung entlehnt hat. **) 

5. Die Minnefänger find zugleich anch Meifterfäns 
ger: — »Diefe Säge follen nunmehr bewieſen werden « 
fährt Hr. Gr. fort; und id) bitte Jeden, der feinen Anfs 
faß zur Hand baf, oder ihn aus dem’ gegenmwärfigen 
Bericht kennen lernt, aufmerffam zu adyfen, wie der 
Berf. diefes zu beiverkftelligen ſucht. Zwar die Bewei— 

















ı*) Es ift der Mühe mwerth, die bemerkte Gtelle hier ana 
juführen. „Ich feße noch eine Anmerkung hinzu, ſagt Ades 
lung, melde das den Namen mander Dichter vorgeſetzte Wort 
Meifter betrift. Man hat Bedenken getragen, es hier in 
dem DBerftande zu nehmen, worin es bei den Nleifterfängern 
üblich war, und es Daher Durch Magister artium erklärt. Als 
lein ich fehe nicht ein, warum. Es ift aus hundert. Gtellen 
der Schwäbiſchen Dichter erweislich, daß die Dichtkunſt zu ih⸗ 
rer Zeit eben ſo zuͤnftig war, als alle übrige Fertigkeiten, und 
als die Ritterſchaft felbft- Eben fo erweislich iſt, daß die nach⸗ 
maligen Meifterfänger in gerader Linie von ihnen abftammen, 
oder eigentlidh nichts anders find, als eben diefe 
älteren Dichter, und daß der ganze Unterſchied bloß in 
dem größeren und ‚geringeren Anfehen befteht, denn in dem 
dichterifchen Geifte find jie ſich fo ziemlich gleich u. f.w. „— Grär 
ter (ſ. Bragur. II. 72—76.) hat auf feine Weife, und mit Bes 
ziehung auf die angeführten Worte Adelungs; über diefen Ges 
genftand gefproden; ich Fönnte die Gtelle Hier beifügen, wenn 
ich es nicht für angemeffener hielt, bloß darauf hinzumeifen. 
Auffallend darin ift die Auslegung, als ob der Adel die ge 
meinften Handmwerfsleute in der Dichtkunſt unteridhr 
tet hätte, noch auffallender, daß der Borfag des Wortes Me ie« 
fter, in der Samml. der Shwäbilhen Dichter nit Meifter 
des. Geſanges bedeute, fondern bloß den Stand des Did; 
ters (hier: den Meifter Schloſſer, Schmidt, Gailer u. f. w.) 
anzeige, 508 
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fe für die‘ erſten vier Sätze, die eine ganz berfländige 
Abhandlung über die alten: Meifterfinger anzutündjs 
.gen jcheinen, mollten wir dem Berf...leicyt erlafjen;;' ins 
deſſen, da fie dlle nur um der fünften Behauptung wil⸗ 
len dazuſtehen, und dieſe vorzubereiten ſcheinen, ſo wol⸗ 
‚len wir. alle Theile der Grimmiſchen Erörterung durch— 
‚geben, um zuletzt, wo möglich, zu dem Reſultat, wels 
ches ihre Auffihrift verfpricht, zu gelangen. 
Nach dem Untergange-des epifchen: Zeitalters — :fo 
hebt der Beweis an — pflegt ‚die; Poefie. aus ihrer 
wermaligen ' Objektivität im eine. grelle Subjektiwlät 
überzutretein; dieſe offenbart fi) in. dem überall-hervors 
ſcheinenden Hang zum Lyriſchen, und im der Liebe Bünfts 
licher Formen, worin jede einzelnerGubjektivität ſich am 
„befiften uud unterſchiedenſien auszuſprechen vermag. 
Bermittelft eines undeutlichen,, » denu« knüpft ſich an 
dieſen Gaß. die, letzte und: höchſte Eutwickelungsſtufe der 
Poefie im: Drama, welches das verlorene Epifdye mit 
‚dem Lprifchen zu . verbinden” fireb£: -, So entftand in 
‚Deutfchland nad) dem Untergange der Nazionalpoeſie 
zugleich⸗Minne⸗ und  Mleiftergefang, die von’ Op 
als identiſch geſetzt werden. (Durch das gleiche Prinzip 
Der Kunſtentwickelung ſtehen fie unſtreitig auf; der näms 
lichen Linie, darum aber ift ‚die. relative Verſchiedenheit 
(beider nody gar nicht aufgehoben;) Jener Hang zum 
Lyxiſchen offenbarte fid) nach; Gr. faft einzig. in eroti— 
ſchen Geſängen, Schilderungen der Minne u. ſ. w. In 
Frankreich hatte ſich unferdefjen ‚Diefe ſubjektive Rich— 
tung der Poeſie mehr auf den Inhalt geneigt (ſpitzfin— 
dige Liebesfragen, Tenzonen ıc.) : während ſich unfer 
uns ernfteren Deutſchen eine beſondere Geſellſchaft, der 
Meiſterſängerorden bildete, auf die Formalitäten ‚der 


Poeſte nach Strenge gu achten, Weniger . darauf. bee 
ducht, einzelne frefflidye. metriſche Formen zu "erhalten, 
ſuchte man dieſe vieſmehr ohne Unterlaß zu vermehren, 
(Golite das letzte. nicht. eben auchbei den Provenzalen 
der: Gall gemefen fein? Und wie bemeift:Grimm,: daß 
ſchon in der älteren Periode des Deutfchen . Gefanges 
(T190— 1250.) jene Gefellichaft “zw dem beſonderen 
Zwed, auf die Formalitäten der Kunſt nady Strenge 
u achten, jich verbunden habe, daß: Die änfere Geftals 
tung der Poefie‘ unter uns durch Übereinkunft, Geſetze 
ind: verabredete .Befugnıffe oamals mehr: gebunden 
und abhängig geweſen ſei, als bei‘den Provenzalen? 
Was unfere älteren: :Didzter: über ihres Kunſt äußeren, 
betrift durchgängig nicht fomohl. die Form, als den SYris 
halt ihrer größeren Werke, Weltgefänge - und Lieder, 
namentlidy das muſikaliſche Berdienft der legten.) : - 

“,» Gonady, fährt Kr. ‚Gr fort, Könne man für die 
frühere Deutſche Poefie“drei Perioden annehmen:>I. dfe 
Epifche Zeit, bis zum 2) Jabrh. — IE Die Lyrifihe Bei, 
Dias:ift Meiftergefang, der: zugleidy auch Minnegeſang 
iſt) bloß von einem⸗ Theil der Nazion, der dber im feis 
ner Überlegenheit"wäs Ganze -repräfentirt, geũbt; 12 
14tes Jahrh. — Wegen des obigen »das iſt« erinnere 
ich bier nur, daß: die allgemeine Beſtimmung der' herr 
ſchenden Kunftform (jedes Beitalters ſich natürlidy nad) 
dem richfef, was ſowohl in-"größeran:Umfange gedich— 


tet würde, als was durch feine Einwirkung als daß 


Wichtigſte fid) darſtellte. Geit dem’ Ausaangeides raten 


Jahrh. bis hinunter zum. 4ten tragen diefe ‚beiden Ber 


flimmungen nun währlich doch nicht ‚einzig die Denk 
mäler des bier »aufgeftellten Meiftergefanges an ſich, 
fondern eben fo gutedie der Zahl und de. Umfange 
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nad weit gruͤßeden etzãhlenden Gedichte die nach Gr’s; 
eigener Srälärung.keine Meiſtergeſänge ſind. — Ih 
Dloßer Meiſtergeſang,aleete in langweiligen Alegprien 
befchäftigte'Gorm na mi nötes Jahrh. — Durch: das: af 
bie gip riifuihte Strebem karukteriſirt Aid), ‚das, ganze „Mit 
telalter... ¶ Aucho bebagse: dem Bexf. ſelbſt dieſe negative 
Periodifrungsmicht ·ſo recht, exneignet daher dieſem Zeit, 
raum ſchicklicher die Bildung der Deutſchen Proſa bei. Es 
könnte ja auch nicht anders als Aubiftgrifch -feinz, einen 
großen Periode, während der fo mandyes Neue ſich ents 
——— 
| gen Dichtergi anzuweiſen. 1 camanı.). ! p 
Der Berti nennt „das Bisherige; eine nur meh 
ollgemeine. Deputginn. ‚der, “pälligen- und. nothwendigen 
Hdeutität, des, Minnen und Meifiergefanges in Deutſch⸗ 
land, «. ;die; aber num. danım ;gemägen, ‚Fönne, mern: ges 
zeigt werde, daß fe, anjeinzelne ſattiſche Sätze beruhe, 
welche 1: Bemmeife „ mmınmabr, ‚folgemofollen, TO. Ich meiß 
nicht, ob zu jener pertiläg auch „der,,von; dem, Berf, 
als überflüffig: abgelehnte Beweis. ppu; ‚dem. Cingreifen 
der Ayriſchen Minneſchilderungen gehoͤre; wenigſteng 
ſcheint eo ſonderbata gerade aur an due ſe 
die, damalige) ganzer. ſubjeltive Richtung. der. . Dichtkunſt 
feftfaüpfenegw wo llen. Do, win, enthalten uns, bei 
jeder mehr. i abfeits „liegenden, Äußerung, des Verf. zu 
verweilen. undubegleiten ihniau feiner; wichtigeren, Auf 
gabe; ‚»Rargufhiün, wie. jengs formelle Wefen, weswegen 
feither ı einen fpiäfere Periode; den Mamen den Meiſter⸗ 
ſänger ‚erhalten hat, ſchon in, Der ‚früheren Zeit, (in den 
‚alteften: Minnelidern) and, aus, Demfelben. ‚Gruppe, ans 
zütreffem: false! Grimm ‚bat ‚befiändig; Die ıfpäteren 
Meifterfanger; im Yuge,. die ganz ausidem, Spiel .bieis 
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ben Yollten) Inſofern ich die frühere Exiſtenz der Mei⸗ 
fterfänger in dem vorſtehenden Verſuche ſchon hinlängs 
lich gegen die gewöhnliche Anſicht vindizirt babe, bes 
fände: ich mit Hrm' Grimin mich ganz‘; auf“ demfelben 
Raine. Aber: gerade hierin‘ fijeineridy ihm feinen übrik 
gen Gegenern mich beigefellt'gu haben y!ob durch meine 
Schuld diefe Verwechslung veranlaßt worden, mag ‘es 
der -urtheilen, der: aufmettſom die u 3 a 10, 12) 
ER BEE — hat. Ks — 


ss Por 


m&efter. Theil * Grimmiſchen Bneifes. 


In dem I. Haupttheil des Beweifes ‘fol nun durch 
Bergleichung der’Föcn der Minne: und ſpäteren (gleiche 
zeitigen) Meiſtetlieder die Einerleiheit derfelben darge⸗ 
than werden.’ Die Formn der Meiſtergeſänge beſtehe 
nicht allein - in’ eihlertunftäiägigen Nefinbetflechtung, fon 
dern! gewöhnlich auch in beſtimmter⸗ Abzählung der Gyla 
ben jedes Berfesi«' Abgeſe hen Bänder kunſtlöͤſen Form 
maunther Volkslieder, ift durch? dieſes letzte Merkmal 
jede lyriſche Strophe bedingt.: "Od? etwas beweißt als 
fo nichts "gegen meine Behauptunghnivblche ögerade ir 
dem Bau, in den größeren: Berhältwiffen "und Theilen 
der Minnes und Meifterlieder einem Unterſchied feſtſetzt, 
der durch die Grimmiſche Erpofizion!Beinemmeges'befeis 
tigt wird.“ Die Ahtrahme' einere ſo ganze beſtimmt ges 
feßten Differenz hätte beſeitigt werden Infüffen = Der 
- einmal’ feftgefeste Versbau wiederhole ih: img dem fols 
genden Gefäg (aber zir® den’ Meijterfängem:der “alten 
Art Bedurfte es ja nach Er 4iandr Jain er Ösnophe?), 
ũbrigens verfichk ‘es ſich won felbft, Sdgnmndere nach 
und nach, Beſonders in ?den fpäteren Tabulaturen fefts 
geſetzte "Kleinigkeiten forsohlmegen- verſchiedeuer Ab⸗ 


= 105 


theilung ri, ‚ale: in Bezug: auf Sprache (71 159) u. ſ. 


m, nicht zum ‘Begriff: des: hiftorifch "betrachteten Nlınnes 
gefanges: ‚gehören. können. — Zu diefen Kleinigkeiten 
zechnet Gr.:offenbar auch die dreigliedrige, Struttur, 
Die! nach meiner Anficht anders in den Meiſtergeſangen, 
als in den eigentlichen Mlınneliedern fein folkte,.melcher 
Unterfchied - nicht durch Zabulaturen, _ denn. derglis 
hen «Autoritäten erkenne ich mıht an,“ ſondern durch 
den ganzen Geiſt jerer Gedichte hervorgebtacht ſei. Db 
jene eigene Architektonik der Glieder ipegen hachımalis 
ger Sculbenennungen. fdyeinbar nur der (päteren, Nleis 
fterfängertunft angeböre, kann mir. völlig gleichgültig 
fein, der ich dieſes Gefek in den älteften unbefttittenen 


. Dentmälern der Meifterfunft, z. B. dem Kriege von 


Wartburg; vielen. Gedichten, Walthers von der ‚Bogels 
beide, "die nicht Ninnelieder find, * damals ers 
——— & 
Abgefehen von jenen Kleinigkeiten, Kaas man, dies 
fibe Kiniftlic Leit in den Liederir der ülteiten Mi inuejfäns 
ar in. den fpäferen Meifterfängerliedern.' Wagens 
il.führe, in feinem Berzeichniß. von meijt jpäteren Meis 
— deren von ——34 Keimen an, ein..ehnliches 
ließe ſich aus den Minneliedern zufamınenfegon. . Uber⸗ 
‚all aber werde man "finden, daß der Ton jerer Gtanze 
BR, Liedes mit Strenge, ennathalien 16) I (Das 


an „Arm Any 

iM 8) Man Eoninee, —58 wie dieſe hier: in Betracht kom⸗ 
men koönne? — Nämlidy, weil in den Gtatutn der Meijtere 
fängerfunft bei Wagenfeil, Haſlein u. A. verchiedene zu beo« 
bachtende Punkte vorkommen „ welde ganz auf grammatifche 
Normen beruhen,;.,, un; -- 

. 316) Diefe Beftimmung, Ppafft nicht zu jenen Liedern, die 
von den Alten Leiche oder Laiſen genannt wurden. Der von 








* 
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natürlihe"dndtnothivendige: Geſetz aller lyriſchen Poe 
ſie, wegen der muſikaliſchen Begleitung; nicht, aber ejne 
befomdere Eigenthümlichkeit der— Meifterjängerkusift;) 
Aus. dew von Dieck herausgegebenem Minneligdern wer⸗ 
den nuneinige! der vermickelteften Löne, angefühnt;: wir 
von wiredoch wenigftengseimspanrı#?) mit unferen Ber 
X 444 244 rt, . —* 4 — WEN EETIER 
- Gliers'Br43 rühmt die Leiche des von Guotenburg/ Won Bub 
ae u. w Bergk den Aufſatz Eichenburgs ‚ über, Das, Wottt 
ee Br A a A 2832 
#7) Die übrigen Beiſpiele find folgende. Tr. 6r. von 
Otto vbn Diidhe, aus 6, NeBi boñ deniſelben, aus 38 (rich⸗ 
tiger 34): Neimen / beſtehendun In beidenn Liedern wird‘, man 
den gewyỹbalichen Pay. dar Meiftsrgefänge, vergebens fuchen. 
ch bemerke hiebej, daß was Tieck hier als 2 befondere Lieder 
aufjtelt, nichts anders als’ däs’ jiveite und dritee Grfatze eines 
Gedichtes find) Abelchesſich vurcheinse un muthige Abwechslutig 
und etwas venändärte Bolge; der Reimzeilen in feinen 3. Stro⸗ 
phen auszeichnet, — alſo wieder eine Ausnahme von obiger 
Behauptung unſeres Mitſtreiters. Nr. ‚79. von Albredjt bon 
Kappreihrsibeil!| aus’23 R. Bei Tiecki hät “Adieſes kleine Ge 
Dicht zweil.Grrophen, im Driginäl aber drei, die durch Unge- 
Eicklehkeit Ders Abſchreibers nieht richtig, Pe RORRR die 
“Anjangsverfe des zweiten Gefäges machen bei T. den C chluß 
des erften, wir haben hier alfe- cintneinlelichtendeae Beleg zu 
Der eigeden Erinnerung Did, S-25. ders@inleit Die Ab⸗ 
stheilung.ker: Strophen ift oft vermarsen und gunrichtig y. ne 
Ich konn nicht umhin, die zweite Strophe hier fo, mie ſie 
muß gelefen werden herzuſetzen; fie mürde mie der” äbrigen 
beiden oöllis\ überbinftimthöit,) Wert der: viebten Zeile 
fast „ÄArLiebtfig-geüffen, “ir füffe geüffe_(mie Man. 
Saml. I. 88. ind Lit. Anz. 1807. Sp. 643.) gefegt wird, mas 
“auch wegen deiföfgenden wirt dienevielf. Zahl, ſchicklicher ift: 
1.5, ah > R 





Kr ein’ Mmeten mi ga ſicwol, — — nu8 nen 
ea run. ia) Muutasr un) 
| Siſt dich Holz an ind Anwdrr un] 
li is seit, Tr > a fir * # t A, « 2 es fine nl} 
ug %h for nachir hulden Tiitgen.' , 4: Inn 
. 1 aımmnı 0 
ri füffe. grüſſe _ mer dan zwir, Br ale 
& try, 5% — * 44 * * 34 * 24 
6GSe £, die wutbru mit ol 


% 


ru. 2.3 ar mund ir gelingen: - 1304 ua. aa. mr non 
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flimmung der Meiftergefänge kurz vergleichen: wollen, 
Re. 5::vo3 Conrad von. Kcchberg, aus 15; Reinien bes 
fläbend,:. Diefes. Gedacht, obwohl es, wie viele andere, 
die dreifachen Reimgebäude der -Meifterüropheg bat, 
iſt durchaus Iyriich,zein Reiben oder Tanzwoeiſe aus 
fünf Geſätzen brftehend, in. welchen ſich am Schluf im 
mer der nämliche Refrain Wiederholt. Auch die folgen 
genden Lieder find rein lyriſch, und ich könnte, ibnen 
Die: Form der eigentlichen Maſtergedichte, wie. fie. von 
mir angedeutet worden; bintänglid) eufgegenflallen, Nur 
der legte. Ton, Tür. 133. von⸗Reimnanm vom Brenner 
berg, aus 12 Reimen, ſtaht durch Die Länge und Gleich 
mäßigkeit diefer Reime am: meiſten den. Meiftergeiäns 
gen; 2) nahe; hier, alfo ' finden mir einen willkomme⸗ 
VAR PFTBBBFEEGERE 0.5 — * 
In. rn. .Balfches ein duͤ reine) 7 
ft gar ob allen dingen; Ä | 
- Ib fig, ich nig ir uf den fuos, _ 
Dur ir werden gruog id) muos 

ln Dichten und(e) fingen: —— 
Mithin enthält dieſe künſtliche Es: Fr —— ‚puges 
—* nicht weniger als 20 Reime. — Ne. 59. von Otto von 

urne, aus 2ı, Sir. 64. aus 15, Nr. 70. aus 17, I. 83. aus 
17; Ne: 88. aus 16, Tr. io2. aus 10 lid) finde RN 3), Nr, 
- 337. dis rd Reimen. Bon — gl ih im Texte fetbft 
mein Urtheil geſagt. > 

en Das Zeitalter und die Herkunfe x von Brennenberg 
bat man bisher nicht zu beftimmen gewußt. In einer Kronik 
der Baletiſchen öfter, Gee'r5. kommt unter dem’ J. 1324. 
ein Reimar de Prenbetg vor, der zut Fundirung des Klo— 
ſters Frauenzell. mitwirkte; beide Orte finden ſich unfern Re— 
gensburg. Auch in Ofele's Seriptt. Bavar, kommt diefer Nas 
ind, ungef. 1320., mehr als einindl dor, man muß aber unter 
dem- Buchftaben P. ihn auffuhen. Wärenun wirklich diefer 
R. von Prenberg mit dem Dichter der Man. Gaml.. diefelbe 


Perfon, und bier nicht etiva der Vater deſſelben darunter ‚ges 
meint, fo würde dieſes Beiſpiel zum Belege dienen, wie gegen 
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nen Beleg zu meiner obigen Anſicht (5. 13.) "über die 
zufällige: Ähnlichkeit verfhiedener Minnelieder mit den 
Meiftergefätigen,: Weiter unten werden mir auf: diefen 
Ton zurädtommen, — Der zuſammengeſetzte Gon des 
Hermann Damen von 36. Reimen gehört wohl nicht hieher, 
da: ja die Beiſpiele aus den -Minnefingern gewählt ſein 
follen, und: diefer- fpätere Dichter ausgemacht :ztı “der 
anderen! Klaſſe gehört. Leberdies: ift jenes: Gedicht, mag 
die: Alten Leiſche oder Laifen. nannten ‚:dier längere; 
auf. willtkürliche Art abwechſelnd gereimte , muſikaliſche 
Gedrhle waren, dohne wiederkehrende ‚Strophen. Ein 
Godichtodieſer Are:bei Wink IE; 23 enthält fcyon über 
69 Reime/ daher möchte, was Gr. fagt, wol nichf fo 
ganz richtig'feim, daß man bei den: Mlinnefingern nad 
einem-Ten-pon-100 Reimen vergeblich ſuchen würde, 
deffen Erfindung — — igkeit — 
worden ſei. 

Die Abmeſſung der Sylben, fährt der DBerf. fort, 
finde man ferner auch ſchon deutlich bei den Minneſin⸗ 
gern, — Wie man die. Zählung‘ der Gylben — denn 
nur auf. dieſe geht das Folgende — als eine beſondere 
Ligenheit der Meifterfänger annehmen könne, verſtehe 
ich nicht; fie gehört zum Begriff jedes für. den: Geſang 
beſtimmten Gedidtes, mo der nämlidyen Melodie entwe⸗ 
der mehre Strophen, oder überhaupt mehre für ſich 
beſtehende kürzere. Poeſien angepaßt ſind. Wenn in der 
Maneſſiſchen Saml. diefe. Anzahl der Sylben oft ſo 
ungleichmäßig und ſchwankend erſcheint, ſo liegt, in den 
meiſten Fallen, der Grund mol in der Ark. mie Die 

















den Ausgang des 13. Jahrh. die Minnelieder mitunter in die 
breitere Form der Meiftergefänge überzugehen anfingen. 


\ 
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>: 


derte Beftalt annahmen, da man, mie bei den: raliäs 
nern, manche Vokale ausfchrieb *?), ‚die beim Gingen 
oder regelmäßigen Lefen in einander verfhlungen wur⸗ 
den, viele Sylben aber zufammengezogen oder koupirt 
murden,: mo es nicht häffe geſchehen follen, — Richt 
bloß: aber die: Gleidymäßigkeit ‚der : Sylbenzahl beos 
bachten unfere ‚alten Dichter; auch die Quantität findet 
man: bier.in der Art, “wie fie mit der reimenden, Poefie 
ſich vertragen mag, nicht in jener ängſtlichen, karakter⸗ 
dofen :Gebundenheit,. von: der unſere neueren Dichter mit 
Redit den alten Parnaß zu. befreien angefangen: haben. 
Die jambifche Form ift audy den Minne: und Meifters 
füngern die geläufigfte,‘ doch finden ſich oft audy rein 
srodäifihe Lieder (3. B. beim Ulrich nen Lichtenſtein), 
eben fo. mandye Gedichte, in denen der Daftylus im 
Ga nzen der vorberrfihende. Fuß iſt; das abgemeffene 
Reimgeklapper des Philipp bon Zefen u. A. kannten die 
Alten noch nicht. Gelfener ‚find die Beifpiele, wo in 
eine jambifche: Folge ſich beftimmte Trochäen einmifchen, 
wie in.:dem Liede des. Albr. von Rapprechtswil (Ir; 
7g. bei Tief), in dem mohltlingenden Tan ‚des Conrad 
von Würzburg (Man. GSaml. II. 205.), in welchem 











*2) Dieſes ift unftreitig weniger nachtheilig, wie das fol 
gende Zufammenziehen, welches über die alte wohlklingende 
Gpradye eine ihr durdaus fremde Pärte und Unlieblichkeit ver: 
breitet. Jene flüffigen Vokale, die in den alten Handſchriften 
du allgemein find, ale daß fie nur einzelnen: Kopiften zuge— 
ſchrieben werden Fönnten, würden wir. daher mit Unreäät, aus » 
zu -ängftlihem Gtreben nad). Korrektheit, beim Abdruck alter 
Gedichte ausftoßen ; wiewohl es. Fälle giebt, wo fie ganz am 
unrechten Orte gefegt find, hier alfo Fönnen fie ohne Bedenken 
tweggelaffen werden, —— Er | 
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a2 Pürgere Gedichte: unter: ſeinen? noch übrigen Werken 
gedidster find, und in dem F. g. "langen Frauenlob, def 
fen, Konftrurtzion einige Ähnlichkeit anit jener : Strophe 
Conrods — die — eh — und * 
moniſcher :ift, ee 

Wir ehren, nach — FREE zu — Br. 
zurück. Für die fpätere Zeit vermeifet er auf die Stel— 
le eines Auguſtin von Hammerftetten über des Teidhs 
ners, viditige Beobachtung der.7 und 8 Sylben inden 
—kurzen Verſen feiner Spruchgedichte, die durchgängig 
mit einem trochdiſchen Fuß cuheben, und in denen die 
Sylbenzahl wirflid) faft ohne Ausnahme in jenen: Gräns 
zen 29) gebalten wird. Diefer Dichter des 14ten Jahe⸗ 
hunderts gehört : indeffen Eeinesmeges zu den Minne— 
fingern, vielleiihe nicht einmal gu den Meifterfängern, | 
Aber wer: mödjte denn überhaupf nur daran ' zweifeln, 
daß man. nicht: fdyon im, ungleich: früheren Zeiten. auf 
Abwefjung-der Sylben refleftire Habe , ungearh£ef 
Damals Eeine ‘geregelten Theorien der Metrik eriflivten? 
Und auf meldyen haltbaren Prämiffen ‚beruht denn ‚vie 
Meinung, die; Blüthe der Deutſchen Poefie -unter- K. 
Feiedrich H, müſſe durchaus von den Verabredungen 
einer, gewiſſen Geſellſchaft abhängig geweſen fein? ch 
denke, was das natürliche Kunſtgefühl jene Sänger 
lehrte, was fie an den Liedern der Provenzafen u. A. 
bemerkten, übten fie frei und ohne fllavifche Ordensre— 











20). Bei den übrigen Dichtern Der damaligen Zeit iſt diefer 
kurze Vers ungleich weniger ‚eıngefihränft; fie wechſeln 'belies 
big mit: Trochäen und Xamben ; nur felten werden, wenn der 
Gegenſtand einen raſchen Ausd ruck fordert, Dakthlen elngemiſcht 
Über die geſetzmäßige Länge dieſer Verſe ſ eine Mafıfhe Gele 
le aus N. —— bei Koch, Kompend. U. aug. 
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gelnz erſt ſpäterhin bemächtigte ſich Die, überalß nach: 
ſchleichende Reflexion der Formen der Reim: und Dicht— 
kunſt, erzeugte die Mißgeburt der Tabulatur, und fo 
manches Unweſen in der Stellung der Reime 2) u. ſ. w. 
Mit mehrem Rechte hätte ‚Grimm für feinen Zweck 
rine Stelle aus Rumelants Gedichten im Jenaiſchen 
Koder, ©: .10, Nr. 313. anführen — wo von dem 


Marner geſagt wird: . . — 
„Du haft die muſiken an der: a: 
‚Die Gpllaben an, dem, Vinger — 
m 


Pr 


21) 3. B. wenn Batcheler Göier ‚aus. Glkingen 1598. 
zu fingen ‚auhebt: u | NE 
| Ich ging — im grünen ein. 
a Ar einem Wald fpazieren, 
MR cthät herzlidyen fehr eifedien £ 

‚Der Vögel jubiliren, u. f. w. 
Die ungleid) ſchöner ift das Spiel einzelner von einander oder 
zufammengeftellter Reime, welches wir bei den Minnefingern 
antreffen, 3. B. in dem — Liede des ren von Hoher 
vels,. M. Gaml. L.8.: u 

Wan min vheik fü fi vor eigen 

eigen Der oil lieben fan. 
Tief bat in feiner Einleitung unübertrefflih ſchön darüber 
gefprocdhen, mie die Seele des Reims nirgend fo ‚Elar, innig 
und vollſtändig, twie in den Liedern der Nlinnefinger, fi) fund 
gegeben habe. Die Lateinifden Dichter jener Zeit, z. B. der 
Engländer Reginaldus, Fünftelten diefe Spiele des Keime in 
die Versarten der Alten hinein, wodurch nım nothiwendig er 
folgen mußte, was viele "heut ‚zu Lage und ‚lange vor ung 
barb ar iſch nennen. Unſere Borfahren waren zu unbefangen, 
um nicht manches aus ihrem eigenen Leben in das, was fie 
von den Alten überfommen hatten, hinüberzutragen; hierin 
liegt die Entftehung; der, Leoninifdyen Bersart und ihrer vielfälti⸗ 
gen Bariagionen. Wir thun daffelbe, nur mit weit mehr Ar- 
roganz, wenn wir die Gemeinheit oder doch unendlide Ver— 
ſchiedenattigkeit unfers Lebens in die — des ka 
Helifons :verkleiden. 4. 
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Deutlid” genng wird biedurdy die SFanfion bezeich⸗ 
net, die man übrigens ſchon zu den Zeiten Drfrieds kann—⸗ 
te. Aber audy nicht einmal der Marner gehört in die 
Reibe jener Minnefiiger, aus denen ‚hier die Bermeife zu 
fehöpfen waren, Und, wie gejagt, läßt fidy überhaupf 
aus ?iefen Erinnerungen über die Anzahl der. Reime 
und Gniben für 'unferen Zweck nichts gewinnen. Gelbft 
in ibren noch ungebildefen Hervorbringlingen, ſobald fie 
den Reim kannte, mußte die Altdeutſche Poejie ſchon 
ihre Gejege baben, die nur nad) und nach zu immer 
größerer Ausbildung gelangten, In jenem erften Gag, 
»der Meiſtergeſang fei eine künſtliche Form der Poefie,« 
wird diefer daher durdy die bisherigen Merkmale nicht 
im mindeften als etwas Abgefchloffenes, Eigenthümliches 
bezeichnet. Ein-Meiftergefang, der Grimmifchen Erpos 
ſizion zufolge, ift nichts mehr, wie jedes Gedicht aus 
der lyriſchen Gaftung von der. älteften Italiäniſchen 
Kanzone bis zu den neueſten Liedern unſerer Muſenal⸗ 
manache. Selbſt das freieſte und ungebundenſte unter 
allen, das Volkslied der nördlidyen Völker, beobachtet 
gewiſſe Regeln. 

Noch mehr vermeint der Verf. ſeine Annahme be⸗ 
weiſen zu können, wenn einige Minnelieder ſich vorzei— 
gen ließen, die ganz in demſelben Ton (Versmaß) ſpä— 
ferer Meiftergeiänge gedichtet wären. Vorher noch 
wird bewerkt, daß die große Berichiedenheit der Mei⸗ 
ſtertöne daber entilanden fei, weil alle jene Dichter IL; 
beftändig neue Werfen erdachten, und jeder auf die von 
ihm erfundenen Zöne (für den miederhölten eigenen 
Gebraudy derjelben?) ein gemwifjes Recht hatte. Indeſ— 
fen babe es immer nidyt an bäufıgen Nachahmun— 
gen beliebter älterer Dichter gefehlt. Daher, meint 

der 
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der Verf. wütde er leichtlich manche? Weiſen (ächter 
Ninnelieder). inader Maneſſiſchen Saml. bei fpäteren 
Meiſtern wieder. anfreffen,. wenn en nur zu einer ſolchen 
Bergleichung ine Sammlung, der, Tegfen:zgur Hand hätte, 
— Daß idie Töne der. akkreditirten Meiſterſinger des 
dreizehnten Jahchunderts, imden nachherigen Schulen 
ſeit ungefäht 1330. ganz allgemein nadygeahmt wur— 
den, ift befannf ‚genug; allein um«eben : dieſes von den 
Weijen der gigentlihen Niinngjingen behaupten zır kön— 
nen, dazu wird man-ıwol vergebeus, Die. Produkte "der 
fpäteren, Meifterfängerei s durchfuchen- 2°): Vielmeht 
dürfte ſichs zeigen, daß in dem,ereriihen‘ Gefängen der 
nachmaligen Periode der, Meifterfäuges die ‚Weifen: eis 
Bes Marners, Regenbogs und anderet Meiſter immer 
den Vorzug vor den Tönen der Minnelieder erhielten, 
— Der umgekehrte Fall, wo. eingr.der, Leßten Minner 
. finger in dem Ton eines gleichzeitigen Meifters Dichkete; 
findet. ſich in einem Bedichte Wizlaus, in der Müll, Gaail; 
U. im alten: Meifter:8. B, ©: 28. , weldyes anfängt: : 

. Der Ungelarte. hat gemachet eghesfenende wife... er id 
ih darnach finghe, __ 
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22) Büſching hat ſeitdem im N. Lit. Anz. 1808. Nr, 
12, einige, Gtellen aus feinem Berfud) über die VBersmaße der 
alten Dichter, ihre Benennungen u, ſ. iv. mitgetheilt; ſein Ver— 
zeichniß enthält ſchon über dritthalbhundert Töne, vorzüglich 
nach Anleitung der beiden Rüdigeriſchen Folianten aus dem 
ibten und i7zten Jahrh. Nicht unwichtig für dieſen Zweck würde 
auch der mittlere Inhalt des Val. Vogtiſchen Meiftergefangs 
buches fein, in dem uns viele alte Meijtertöne zugleid mie ih: 
ren Toten aufbehalten worden. Der Tert befteht aus einzels 
nen Strophen anderer Dichter; wenigſtens erinnere ich mid; 
nicht, daf irgendwo. von einem größeren Liede mehr, als die 
erfte Strophe, ausgefihrieben worden fei, 
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— 
Nämlich dieſe Verſe ſtehen als Präambul oder Proodi— 
mion da zu dem folgenden Liede, welches nach einer 
Weiſe des Ungelarten, der als Meiſterſinger uns 
mehrmal genannt wird, geformt iſt 22). »Was über 
die Schwierigkeit dieſer Weiſe geſagt wird, iſt offenbar 
mehr. auf die ———— als auf das. — zu 
deuten. | 

» Grimm £beilt iadeſſen doch einige Belege mit, und 
— hiedurch würde meiner Aufforderung (8. 10.) 
leicht ein Genüge geſchehen. Was ich wütiſchte, wär, 
daß man mir irgend ein Lied eines alten Minneſingers 
nachweiſen möchte, welches rüdfichtli der im 8. 11. 
und.ı2, näher angedeuteten Struktur mit den Gedich— 
ten anerkannter Meifterfänger, eines Srauenlob, Hans 
Holz u. U, bollkommen übereinftimmte, — das ift, wie 
aus dem übrigen dort gefagfen gleich einleuchtef, daß 
in beiden Gedichten eine möglichft ähnlidye Bildung der 
Strophe wahrzunehmen fei, nicht als ob Frauenlob 
oder ein Anderer in dieſem oder jenem beftimmtfen Ton 
eines Minnefingers. gedichtet haben müßte. Denn wir 














23) .Unbeftimmter, -in -Anfehung der Herkunft der Ging 
mweife, ift folgender Anfang eines Gedichts des non Sachſen⸗ 
dorf, Man. Gaml. I, 159: 

In diſem nuͤwen done 

Go wolde ich gerne nüme liedel ſingen, 

Wan das mir dh wife an der Funft ift ze fnel,u, f.w. 
Das legte Gedicht des Ulrich von Lichtenftein und der geijtliche 
Lobgefang Eberhards von Gar find beide in demfelben Vers: 
maß. Ob der eine hier dem anderen zum Borbild gedient has 
be, oder ob nicht etiwa jeder Gelbjterfinder jener Gtrophe ge: 
weſen, läßt ſich ſchwerlich entfheiden. Ähnlihe Fälle werden 
zuverläffig in der Man. Saml. mehre vorfommen; was 
Pann aber für den gegenwärtigen Streit — hieraus 
hervorgehen? — 
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wiſſen ja Alle, daß erſt nach Frauenlob die Sitte auf⸗ 
kam, daß die Meiſter, neben ihren ‚eigenen Erfindungen, 
die namhafteſten Gersmaße ihrer Vorgänger nachbilde⸗ 
ten; das gehörf freili zur Geſchüchte diefer. Ast 
Poeterei, nicht aber vermag es über die bier beſtritte— 
nen, beiden 'Gatfuingen Auffchlug zugeben. — Die von 
Grimm in. obiger: Abfidjt angeführten Beifpiele find fol 
‚gende. Zenzel habe:.die Melodie des langen Marners, 
ſo wie dieſes Bersmaß in der Maneſſ. Samt, erſcheint, 
and zugleich ein modernes darnach gebildetes Meiſter— 
lied. Alſo —hat ein ſpäterer Reimer in der Weiſe 
des Marners gedichtet. Und dieſet Marner? War et 
«in Mlinnefinger ?:Ychy babe ihn. ftets nur ale Meifters 
finger ‚gekannt, wierwohl bei ibm einige erotiſche Lieder 
vorkommen. Früherhin, im N, Lit Anz. 1807. ©. 247, 
ſteht eins ſeiner Lateiniſchen Gedichte, wobei ih ihn 
ausdrücklich einen »nicht unberühmten Meifterfänger« 
nannte, : Jenes Zitat ift Daher von feinem Germichf, 
und das Beifpiel wütde kreffender fein, wenn das ſpä⸗ 
fere Meifterlied ıbei:Zenzel von erotiſchem Inhalt wäre, 
indem diefer Gallıfodann auf eine gegenjeitige Brfreuns 
dung deufefe, weiche darzuthun, Grimme Abſicht war, 
». Den folgenden Beleg, der aus einem. Gedicht des 
Reinmann von Brennenberg (bei Tieck Nr. 133.) ber: 
genommen iſt, wollen wir. efmas näher erörtern. In 
der El. Brentanoſchen Sammlung von Ninneliedern, 
die im 15. Jabrb, sgefchrieben worden, fraf Sr. Grimm 
an zweien Drien jenen Ton in 12 längeren Zeilen ins 
fer der Rubrik »ein Brandberger« an; — folglid) ift dies 
fer Brandberger derfelbe, von dem eben genannten Mins 
nefinger erfundene Ton. Wahrhaftig, daran zweifelt 
wol Niemand; aber Grimm hätte ſeiner vorhergehen—⸗ 
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den Aufgabe: gemäß uns ‚berfichern müſſen, der fpätere 
- Meiftergefang in Brentano’s: Handfchrift: fei nad) 
‚dein angegebenen Zone des alten Minnefängers gedich— 
tet. Nach der Erwähnung diefes Manuftripts follte 
man eher glauben, jene. beiden fpäteren ‚Produfterfeien 
dem Inhalte nach recht eigentlihe Mitnnelnedier, die 
alſo nicht. gerade von einem Meifterfänger brauchen’ ges 
dichfek zu fein. ‘Der Grund, warum! jener:dem Anfchein 
nad) nichts fagende Schluß. des :Berf. bier ſo nadt ſich 
Darftellt, ift aus dem unten Folgenden: (O) zu erfahren, 
wo. es heißf, »daß die beſonderen Raimen der Töne 
eine karakteriſtiſche Eigenheit dieſes Didyterordens find,“ 
Es war alfo gewiß nur die Überfehriftn» Ein Brenner 
berger,« was. Hrn. Grimm das Meifterfängecifche jenes 
Zons auf. einmal verrieth. Es iſt aber, ſchwer einzufes 
ben, wie jede, gleichviel, ob nach dem Namen des Ers 
finders oder durdy ein anderes. Wort bezeichnete Ginges 
meife nothwendig ein Meifbergefarg: fein. müffe 
Das natürlichſte vonder Welt ift, daß audy die von 
den ‚eigentlihen Minnefingern erfundenen.:Liedermeifen 
nicht felten ihre eigene Benennung. hatten, denn durch . 
irgend ein Merkmal mußten fie ſich doch von einander 
unterfcheiden. Auf diefe: Ark. wurde jener: treffliche Ton 
des, Reinmann von Brennenberg, um gleich die Meld: 
die, in. der die danad) gebildeten: Strophen zu fingen; 
anzugeben, geradezu ein Brennmenberger genannt; 
bier gewiß nicht einmal durch des Urhebars eigene 
Wahl, fondern weil bei den Späteren gerade dieſe feis 
ne Weife fi) am .meiften beliebf machte. Go treffen 
wir fie 3. B. aud) in einem etwa zu Anfange des ı’4fen 
Yahrh. gefihriebenen, Gedichke, im N. Lit, Anz. '(1807. 
©. 643. in dem zweiten Gtüd). als. fremde Nachbil— 
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dung: an. Indem die Minneſinger gewohnt waren, je— 
des neue Lied auch in einer, neuen Weiſe zu dichten, 
und ihre vorzüglichſten Töne vermuthlich nach ihtem 
Namen genant wurden, ſo liegt wol nichts verfängli— 
ches darin, wenn der Dichter z. B. Maneſſ. Saml. J. 
©. 38. das Mädchen fingen läßt: fie habe. zu Abend 
einen Ritter fingen gehört »in Kiurenbergers wiſe.« — 
Aber es bedarf hier nicht einmal einer: foldyen Auseins 
anderſetzung. Wir wollen dem Berf. ‚da er die beſon⸗ 
deren Namen’ der Töne als eine: Farakteriftifche (folg— 
li) allgemeine) Eigenheit des Meifterfängerordens, bes 
ſtimmt, nur kurz einmenden, wie höchſt unwahrfeheinlich 
es ſei, daß die zahlloſen Liederweiſen unſerer Minneſin⸗ 
ger ſämmtlich beſondere Benennungen erhalten hätten, 
mie er deren nachher (C) als :Beifpiele anführt, was 
nur von den: eigentlichen Meiftergefängen gelten Tann, 
Graf Wernber von: Hornberg, ein Sreund des Conrad 
Bon Würzburg, gebörf zu den  fpäferen Nlinnefängern 
des 13ten Jahrhunderts; feine Lieder in der Maneſſ. 
Gaml. haben das Eigene, daß fie dorf durd, die. Rus 
brik »ein ander Ton« von einander gefondert find, 
Angenommen, fie wären unter befonderen Benennungen 
befannt gemwefen, fo würden fie ja in jener Kopie, welche 
‚die Maneffen vor fidy hatten, befjer unter diefen, als 
unter einer fo einfachen, unbeftimmten ' Überfchrift vers 
zeichnet worden fein. Die Weifen der Minnefinger wur⸗ 
den nichf erfunden, damit fie. felbft oder Andere ftets 
neue Terfe darauf verfertigfen; zu jedem neuen Liede, 
mit wenigen Ausnahmen, enfftand ihnen mit dem neuen 
Bersmaß aurh eine neue Gangmeife. Wie war es mögs 
lich, diefen jedesmal einen befonderen Namen beizules 
gen, ohne durch die Menge bald eine wunderbare Ber 
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wirrung zu veranlaſſen? Ganz anders verhält es ſich mit 
den Nleifterjiogern, die einzelne Bersmaße und Töne era 
fanden, und in diefer ungleich bejchränfteren Anzahl nad) 
Belieben eine Menge einzelner Gedichte verfertigten. Wes 
nigſtens gilt diejes ven den Meifterfiggern feit 1250, wo 
fie ſchon mehr, als borpim, von den Mionefängern ifolict 
erfcheinen, | | 4 Ä 

Es’ ift Zeit, — — Vorige — An⸗ 
genommen auch, daß die angeführten Brandberger wirks 
liche Meiftergefänge mären, fo läßt ſich doch nichf gerade 
‚dataus folgern, daß; der urfprünglidye, Ton Nleifterges 
fang, fei und von einem Meifterfänger herrühre. Zwar 
baf jener Zon,. wie ſchon oben erinnert murde, eine 
leicht zu bemerkende Ähnlichkeit mit der von mir ange— 
deuteten Meifterfängerform; allein meine Anſicht bes 
flimmt zugleich, daß es Fälle gebeh tonnfe, wo die Gräns 
gen. beider Arten fidy in einander verloren, Es würde 
ja audy in der That keinen Sinn haben, -ıwenn mir be— 
baupfen wollten, daß in dem Umfange der damaligen 
Poefie alles ‚mit: fehneidender Strenge gefonderf gemes 
fen wäre, Durch, eben jenes neinandergreifen der ver— 
fhiedenen Gattungen gefdyah ; es, denn auch, daß noch 
ſpäterhin Hans. Folz in. Brennenbergers Ton gedichtet 
hat. Und wie hätte man .es auch einem Meifterfänger, 
oder überhaupf jedem. anderen Dichter unferfagen 
wollen, jenes £reffliche Bersmaß eines früheren Gängers 
nachzubilden? Die Rechte der Poefie find doch von una 
gleich größerer Ausdehnung, als die. eingefihränkten 
Sagungen der Schule, 

Zu nody mehrer Beftätigung führf Grimm aus 
dem ı6fen Jahrhunderte vier zu Nürnberg und Zürich 
gedruckte Boltslieder (Zen neue — Zwen hübfdy 


119 
DBremberger) an, die uns-pon neuem _bemweifen, daß 
jene Weiſedurch ihre fchöne, volltönende Melodie noch 
ſpäterhin ſich forterhielt, und: felbfi unter dem Bolt 
beliebt murde. Auh Grimm ift der Meinung, daß 
diefe » zwei gedrudfe Bolksbogen« für. das Volk bes 
fiimmf waren ?*); weil aber in’ den leßfen beiden. Ger 
dichten durch Ungeſchicktheit desrBerfaffers zwei Reime 
fehlen, was für einen eigentlichen von der Kunft ein 
unverzeihlicher Gebler ‚gemefenwäre,fo fehließ£ er, daß 
die genanntens»vier. Lieder fämmtlich wol nicht von eis 
nem Meifterfänger herrühren dürften, „Aus den mifges 
theilten Anfangsverfen zeigt fichs deutlich, daß diefe vier 
Brennenberger zur erotifchen Gaftung gehören, in fofern 
'alfo als: fpätere Minnelieder augufehen »find, die wol 
leichtlich .aud): von. einem Meifterfänger,; der den Erz 








2*) Grimm bemerkt hiebgi: „es fiheine ihm ausgemacht, 

daß fo fehr auch der Meiftergefang, d. 5. aud) der Minnege— 
‚fang, der Volfspoefie von Grund aus entgegenftehen, dennod) 
einige recht gangbare;'beliebte und vorzügliche Meiftertöne in 
die Bolfspoefie übergegangen find." — Man kann mit Recht 
hieher die im 1sten und ı6ten Jahrhundert einzeln gedrudten Ko: 
manzen in Meiftergefang rechnen, die ohne Zweifel ſich in merkli— 
cher Ausdehnung unter dem Volk verbreiteten; mehre Denfmäler 
diefer Art hat Koch in feinem Kompend. I. 123, 129. verzeich⸗ 
net. Bon der. unter Nr. 36, genannten Erzählung von einem 
Ritter aus Steiermark habe ich einen Zürder Abdrud vor 
mir, wo auf dem Zitel die Singweiſe „in herzog Ernten 
Melodey“ angegeben wird. Schon aus dem erften Gefäß: 

D rycher Gott in dinem fal 

Hilf mir probiren mas und zal, 

Die Sylben, rymen zwingen ic, 
ergiebe fi) auf den erſten Blid, daß diefer Ton daffelbe Bers- 
maß imit-dem:in Eden Ausfart und anderen erzählenden 
Gedichten ſei. — Die Gefhichte des Herzog Ernft von Baiern 
in dieſem Ton wird in Panzers Annalen angeführt, Gupplem. 
G: ge. Das Ganze befteht aus 82 Gefäsen, und ift 1507 ger 
drude, 
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werb fuchfe, “oder zu eigener Luft ‚dergleichen ſchrieb, 
fönnen gedichtefifein, mie ja früherhih im: 13ten Jahrh. 
fo manche Meiſter zugleich Minnelieder, Tanzweiſen, 
Taaelieder: u. ſ. m.“ verfertigten. In den ſpäteren ſtei— 
fen Schulen, auf die ſich die Nachrichten: eines Wagen⸗ 
feil u. U. beziehen ;ssdurffen freilich keine deichtfertigen 
Themata vorgebracht werden, indeffendichteten  diefe 
Leute mitunter auch mänches zu Hanfe für eine luſtige 
Gefellfchaft, wie ich einige nnfchuldige Schwänke von 
der freieften Arksin einem Bande Hans Sachſiſcher Meis 
fterlieder ürnb, — geieden zu — se erins 
nere, 

Die — — nunmehr leicht — daß es 
mit der evidenteeKraft, die, Grimm:digfem Bei: 
ſpiele beilegt, ebenmicht viel zu ſagen habe. Übers 
haupt ift die Abficht des Verf., zu ‚zeigen, ° daß” die 
Töne‘ der Minnefinger von den jpäferen Meiftern eben 
fo, wie die gangbaren Weiſen der. alten. HMeifterfäns 
ger, mären wiederholt worden, durch die bisherigen 
Anführungen keinesweges erreicht worden. Billig ent⸗ 
halten wir ung Daher, in "das Cpiphonem des DBerf. 
mit, einzuftimmen,« es fei bisher bewieſen worden, daß 
diefelbe formelle Künftlicykeit : in den früheren Minne— 
liedern, wie in den fpäferen Meifterliedern. vorwalte.« 
So guf‘ der Vorſatz war, dieſes darzuthun, fo haben 
doch Hen. Grimm-hier feine. Mittel nicht auszuhelfen 
vermocht. Die bei dem erſten Zuſaminentreffen von 
mir aufgeſtellten Unterſcheidungszeichen in Anfehung der 
äußeren Form wären enffräffet gemwefen, fobald dar Gege⸗ 
ner bewieſen hätte, daß die ganze Struktut inte Mei⸗ 
fiergefanges (8. 10. 12), wenn auch nicht in allen doch 
in dem beträchtlich größeren Theile der igentiichen 2 din⸗ 
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nelieder nachgetveifen werden: könne, — daß ferner die 
Meifterfänger ‚in der Bildung Eünftlicher Versmoße por 
den bloß: erofifchen Dichtern nichts voraus haben, da.fie 
alle. zu demfelben Meifterorden gehörten, und die zufällis 
ge Berfihiedenheit der poetifchen Kormen von der jedes. 
maligen Berfihiedenheit des Inhaltes abhing, — daß 
endlich die. ſpäteren Meiſterſänger durch die rückſichtloſe 
Nachahmung alter Minneliederweiſen, neben den aner— 
kannten Meiſtertönen, ſelbſt zu verſtehen geben, daß fie 
in Anſehung beider Arten gar keinen Re aners 
Fannten. 

Ehe wir zu dem sloeiten, mehr hiſtoriſchen. Theil 
des Grimmiſchen Beweiſes übergehen, möchte es dem 
Lefersmwol. nicht unangenehm ſein, wenn in einem oder 
anderem ‚Beifpiele gezeigt. würde, mie die nachherigen 
Meifterfänger, no von 9. Folz und Hans. Gadys, 
ihre, erotiſchen Lieder. zu dichten pflegten. Diefe Beis . 
fpiele Fönnten unter andern zum Beleg einer vorherge— 
gangenen Äußerung. dienen, wo idy bemerkte, daß in 
den erotiſchen Gefängen der jüngeren Periode der Meis 
fterfunft die Weifen eines Marners u. ſ. w. den Borzug 
vor den Tönen der. Minnelieder erhielten. Ein füldyes, 
wie ich glaubte, fpäteres Lied in drei Strophen, 
meldjes »in $rau eren fon,« einem Bersmaße des 
Reinmar von Zweter, gedichte ift, würde ich. aus eis 
ner ſehr fehlerhaft gefchriebenen Handfchrift des 15ten 
Jährh. hieher gefeßt haben, wenn ich nichf eben noch 
zur rechten Zeit bemerkt häffe, daß die zweite Ströphe 
jenes Minnegeſanges wirklich unter den Meiſterliedern 
jenes Dichters, in der Man. Saml. I. 126., porfoms 
me, » Gib umbe dich vil felig wib«). Diefe Ents 
derung wird nun um fo interefjanter, da ich bemerke, 
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daß Herr Reinmar vom Zweter in feiner meifters 
fängerifden Form nicht bloß diefes, ſondern auch 
mehre andere erotiſche Gedichte verfertigt Babe 25). 
Denn nun beſtätiget ja ſchon eine weit frühere Zeit, 
mas ich in ſpäteren Nachahmungen zu. zeigen willens 
‚war: den überwiegenden Antheil jener firengeren Form 
felbft an foldyen Gegenftänden, die ihrer Natur nad) 
fi) mit einem ſchönen Rhythmus und anmuthig vers 
fhlungenen Reimen verbinden follten, wenn nicht etwa 
die beabfichtigfe Herbe, wie in einer Kanzone des Dans 
fe, den Künftler zu einer anderen Wahl vermöchte, 
Das folgende Lied beweiſt, wie in der nachherigen 
Periode jener Kunſtgenoſſenſchaft die eigentlichen Min— 
nelieder nunmehr ganz in die Form des Meiſtergeſanges 
übergingen. Man erinnere ſich, daß dieſes zugleich die 
Zeit war, in welcher neben der pedantiſchen Tendenz 
der Meiſterſängerſchulen nothwendig eine freiere, nafürs 
liche Bildung emporfommen mußte, das Volkslied. 
Ich theile den folgenden Minneſang bier um fo: lieber 
mit, da von dem Berfajjer defjelben, außer einem unvolls 
ftändigen Frühlingsliede, in der von der Hagemnund 
Büſchingiſchen Volksliederſammlung, Nr. 50., bisher noch 
nichts bekannt geworden if! Muſcabluts Gedichte, 
fo weit ich fie Benne, haben; ungeachtet der angehäufs 
fen Reime, eine ungemeine Leichtigkeit der Sprache, eine 





— — ee ET —— — — 


2°) Auch bei Walther von der Vogelweide, I, 130., findet 
fih ein Nlinnelied in zwei Abfägen, in der nämlichen ges 
dehnten GStrophenart, worin von dieſem alten Minne- und 
Meifterfänger dort mehre Gedichte von ganz anderem 
Anhalt vorkommen. 


/ u 
Naivität und Lieblichkeit, die ihn jedemd fühlenden Les 
fer empfehlen werden, — Die Weife ift ſchon aus dem 
Hans Gadjfifchen Liede, in den Miscellaneen ; Bd. J. 280. 
befannf, wo die Überfehrift ie In des ————— 
Hofton zu page BER RE, 
I. 
gr — rot: - auffendet nof, 
Mir helfen kan, das:mie kein man 
Mit nichte kan gebüſſen; ..g 
Darum zu ir ‚meins herzen gie... , 
Sich hat gefant; Das tät mir and, 
Daß id) fie nicht folt grüffen, 17 
Be allen zeiten, wann id) wil, 
Sie eren,: die vil zarten; I 
Gie ift meins herzens faitenfpil; -. 
Kam ich in iren garten, 
Darin wolt id) nun freuen‘ mi, 
Gar lieblid mit ir. koſen: — 
Was wolt ſie mich entgelten lan, 
Die wolgetan, 
Die tugendlich, die erenrich! 
Sie weiſt' mich in die roſen. 
O, lichte kel, wie fein, wie gel 
ft dir dein har! Dein äuglein klar, 
Zart lieb, Tas mid) anfehen, 7 
Und tu mir fund aus rofem mund 
Ein früntli wort: mein hodjfter hort, 
x Ich wil dir früntſchaft jehen. 
Las mich dein wänglein rüren an, 
Daß id) früntſchaft empfinde; 
Dein hälslein das iſt wohlgetan; 
Mit worten biſt du linde. 
Ach, reines weib, wie iſt dein leib 
Ein bild ob allen bilden! 
Wan ich doch ſchoners nie geſach. 


Gros: ungemad; RT Tenor — * 


Das wendſt du mir, mein hochſte * 
Wer mocht dich übermilden! ar 
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Dein ärmlein weis mit ganzem fleis,, 
Gefniget find, dein händlein lind 
Nach allem wunſch gezieret; r 
Dein leib ift ran; gar wolgetan 
Gten wir! dein Bruüft, ° nad) mannes luſt 
Sein fie (..) geplasmiret. ) + ” 
Dein herz:ift alzeit mutesifrei,'- 5, 
er mbcht dich übergeuden? DTUE 

Treu unde ftäl die wont dir bei," 

Du bringft mid did in fteuden, 
Wan fuft id wär ' im freuden ſwer, 
Das bringft dw mir zu gute; ° 
Darum wil id dir wefen en 
Für alles’ gold, N u, 
Des lob id did;  erhore mi; 
Zart lieb, aus freiem mute. 


4. 
Sie antwurt mir aus boller gir, 
Die minniglich, die erenrich, 
Aus roſenrotem munde; en Y 
Ein früntlich grus - > mit worten fus 
Ward mir bekannt, = ir weiſſe hand 
Bot fi mir da’ zu — mare A r 
Ein dalfen, küſſen mir da wurd 25), 
Mit weiffem arm ümfarigen,; 
Nr roter mund mid) da berurt 
Mit roſenroten wangen. 








26) Der handſchriftliche Text lieſt hier: „Ein halfen, ein 
Füffen ward da verſant,“ unftreitig fehlerhaft; id) trug daher 
fein Bedenken, diefen Vers auf obige Art zu ändern, 
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Des wart· mein herz Sem en me 
Entbunden und erlöfet; 
Das ſchaffet al’s ir roter mund, 
Der mir entzund’t 
Das herze mein, traut fräuelein, \' 
Dein leib ift überröfet.} 
5. 
Mein hochſtes Heil,if bip nit gzu geil (ffkUndLiä) 
Gen jederman, der doch nit kan 
Ganz rechte früntfehaft treiben; } 
“und; Mohn ,eihem:bei,; io der mutes frei 1sztönnd)uur 
- Am herzen iſt zu aller frift £ 
Und dienet reinen mweiben. 
"Da \antwurt mit Die minnigli "si SE ERTFIEDT 
Aus rofenrotem munde: 
Mir liebe ‚gig Fngb,. iſt gendlig,n | 
In meines herzen grunde, 
one» Ach, Muscablut, - deb minmwbl.tuhisgmin 227) 
Nach willen meines herzem, 
Dem mil ich weſen undertan; 
ER iſt ein mania Hs, ru a — 
Der minne ſteik, — mang augen bill nnd. = vi 
4. Send. ip im ang fmergen, . 
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a ‚einer — 
vollfländigen vieratur der älteren Dentſchen Poeſie, 
bon 


den früheſten Zeiten bis au Anfonge des xvi Jeheh 


Er ſte tung 


(Das Verzeichniß fämmtliher Dichter vou boo Bi 1500 
— Mi (.* 


I. Ösen feit —— Zeit befthäftigte — die Idee 
einer Handbibliothek unſererälteren poeti— 
ſchen Literatur, deren Ausführung bisher noch auf 
keine befriedigende Art verſucht worden. Eine ſolche 
allgemeine Überſicht müßte uns über den bedeutenden 
Umfang Per Altdeutſchen Poeſie die beſte Auskunft ges 
ben, für einzelne Sälle aber, beim Nadyfchlagen, würde 
fie ein faft whentbebrliches Hülfsbuch für jeden fein, 
der in irgend einer Abſicht für diefen Gegenftand ſich 
intereſſiren könnte. Wiewohl nun ſeit langer Zeit ſchon 
mehre Gelehrte darauf bedacht waren, eine Literar— 
geſchichte unſerer älteren Poeten aufzuſtellen, ſo hat doch 
keiner die Ausführung ſeines Vorhabens erlebt. Ich 
nenne zuerſt hier den bekannten Sprachforſcher und Hi— 
ſtoriker J. G. Eccard, von dem bereits in dem Neuen 


N 
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Buͤcherſaal, aufte Öffnüng;; ©.) 733, (Leiph. 1713.) bes 
richtet wird: »zu Helmftädt. habe der Prof.‘ Eckhart 
zwar feine Hiftorie' der Deutſchen Poeten zum Drud 
fertig liegen, weil ihm 'aber Hoffnung gemacht’ worden, 
nod) Bieles dazu aus Frankreich, Gfraßbuürg, Trier 
und von anderen Orten' zu. erhalten, rolle‘ er'diefelbe 
lieber: noch fo lange zurüdbehalten, damit fie deſtö 
vollftändiger ans Licht frefen möge 2).« In derFolge 
befihäftigte derfelbe Gegenftand den übelverrnfetien Gott 
ſched, worüber ’er-auf eine vielderfprechende. Ark inÜeis 
ner Differfagion dom 9. 1746. fidh äußert 2). Es ft 
zu-bedauern, daß der Mann durch Berbältniffe, worin 
damals eine Kritik, der "er nicht geibachſen tDlar, ihn 
verwidelte, von: der Ausführung eines fo  nußbaren 
Werkes abgeſchreckt miitde:: Man ſehe hierüber‘ das Urs 
theil Adelungs, in der Vorrede zu feines: Neffen. Alt 
u. AUGEN in Rom, ©. van u } 
4) Eccard felbft, wie ich fpäterhin fand, verſprach fon 
in Der Borrede zu feiner-Histor, stud. etymol, lingi: germ, 1711. 
eine „Historiam poetarum Germanicorum ab ultima antiquita- 


te usque ad finem seculi decimi quinti.” . _.. 

" 2) Es ſcheint der Mühe werth, diefe Steue aus feiner 
Diss, de quibusdam philosophiae moralis apud germaiks au⸗ 
aiquiores speciminibus, hieher zu ſetzen: — shet.id alio- laco, 
ubi Deo annuente Historiam poeseos teutonicae, medii aevi, 
inde a temporibus Caroli M. ad Saec. XVII. usque per om- 
nes eundo periodos calamo historico-critico pertexere licebit. 
In_eo jam totus sum, ur-ex omnibus late. patentis... Germaniae 
bibliorthecis quidquid superest ‚monumentorum. antiquorum 
sedulo comparem, indeque er divitias patriae poeticas spem et 
fidem omnium superantes expromam et incrementa ingeniorumi 
per omnia eundo’ saecula demonsırem. Cui labori meo si in- 
telligentiam calculum metetur, et succurrant viri docti in quo- 
rum supellectile libraria asservantur cimelia ‚ejusmodi, illad 
est quod propter patriae communis amorem ex ipsis rogito.” 


- 
« 
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2: Adelung ſelbſt iſt, der, dritte, Der; uns zu einer 
ähnlichen ‚Arbeit, , » Geſchichte der Deutſchen Sprache 
und Literatutz« Hoffnung marhfe; sin, wieferndie Mate— 
rialien zu dieſem Werke, Die, unter ſeinen nachgelaſſenen | 
‚Papieren fi) finden, von! Bedeutung find, wird die uns 
dängjt. verfprochene Herausgabe derfelben ausweiſen. — 
Unterdefien. bat Adelung ſchon früberhin ‚das VBerdienft 
fid) erworben, den- eriten. bedeufenden Schritt zur ‚Lite 
ratur unferer ‚älteren - Dichter. gethan zu haben. Sein 
kronologiſches Verzeichniß der. Dichter , und. Gedich— 
#2 aus ‚dem, Schwäbiſchen Zeifpunffe,, pon 1130 bis 
1325. im Mogazin für die. Deutſche⸗Sprache. II, Gr. 3. 
iſt bis jetzt noch durch Eeinen ähnlichen Berfuch, 3) ‚über; 
£roffen ‚oder. überflüſſig gemacht wprden, Gleichwohl 
ſind die unrichtigen Angaben dieſes Verzeichniſſes ſo 
reich, die kronologiſche Folge ift, oft, fo verfehlt, ‚daß 
Ganze fo mandyer Ergänzungen bedürffig, daß ein durch 
aus neuer Verſuch der Art ungleih rathfamer fein 
würde, als eine umftändliche Repifion und Vervollſtän— 
digung jenes:. fonft; mit ‚Dank ‚zu erwähnenden: Werks 
chens. 35 " —R ee —— 
„3. Naͤchſt Adelung iſt Koch der einzige, der in ei— 
nem größeren Umfange die Literatur unferer alten Dich: 
fer ermeiferf und- ergänzt bat. In feinem Kompen— 
dium werden, nad) den Gattungeu der Poefie, die Na: 

„men 


3 


"35 Das Vetzeichniß der Schweizetiſchen Minnefinger, im 
Helvezifhen Kalender, 1785. ©. 83— Hu. kenne id) hicht. — 
Hr. Prof. Peterfen in Gtuttgurd ließ uns einft (Bragur. 3) 
neue Gntdedungen zur Beftimmung der Kronologie der Nine 
nefinger hoffen; wir bedauern, hierüber feitdem nichts näheres 
erfahren zu haben. 
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men der: Dichter, fo wie die anonymen. Werke Fronolo; 
giſch aufgeführt, feinem Borgänger Adelung folgt er 
durchgängig, doch iſt manches Rejultat eigener Forſchung. 
Go 5. B. beſtimmt Koch durchgängig die Anzahl der 
Rieder der Minneſinger, die durch eine beiſpielloſe Nach⸗ 
läßigkeit Der Herausgeber. it dem Süricher Abdruck ale 
‚gleichmäßig: fürtlaufende Strophen erſcheinen. Dierk. 
ftimmung der urjprünglidyen Zahl der Lieder hat ihre 
Schwierigkeiten, die hauptſächlich in der Art Begründer 
find, wie dieſe Gedichte im: der‘ rgenigen noch: ivorbahs 
Denen Handſchriften aufgezeichnet worden. . Eb Es iſt da⸗ 
ev. begreiflich, Wie, jene Beſtimmungen in den Angaben 
verſchiedener Schriftſteller oft ſo ſehr on veiniarider Ab. 
weichen. So betrachtet Gräter Die Gedichte" des Hei 
zogen: Jehanns won. ;Brabant;ulß ein Minnelidd; "ik 
welchem bloß in der Mitte zehn .fremdartige Strophen 
auf eine, ungeſchickte Weiſe ſich eingefhlihen hätten — f. 
Bragur. 4.260: “= rine Anfahrt, Deren⸗Unhaltbarkeit zu 
feör im die Augem ſpringt, als daß fie zu einer beſon⸗ 
deren Widerlegung auffordern: könnte.“ Koch lieſt dage: 
gen meuh iMinnelieder auß genen Strophen heraus; 
allein: auch dieſe -Eintheifung-:ift nicht "genügend. Der 
i2; 354 123.: und: 24fe Abſatz ſtehen als einzelne. GStro⸗ 
phen da wovomas. etwa zur e, 24. gehören möchte; 
wasnäbrig:bleibf,;; find: ſieb enLieder, wovon einige 
an die Brabäutiſche Mundart erinnerm, und gerade dfe: 
fe:follen, wail) Gräters Meinung, eingefchöben fein, ins 


geachtet fie z ihre: Ächtheit eben durch den Landesdias. 


lekt am; zuwetläßigften bewäßrens «Übrigens mödjte mol 
auch der 7te Abſatz als üſolirte Strophe zu betrachten 
fein; ſodann zeigte ſich in_Diefen Liedern der viermal 
wiederholte Fall, (wobon ich. außerdem nur ein Beis 


1. 3 
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ſpiel in den ‘Gedichten jenes Jeitalters;*2) kenne) daß 
Der Refrain gleich zu Anfange-geſchrieben worden; une j 
‚gefähr wie in. den Itäaliäniſchen Barzelleffen und den 
Spaniſchen Glofas: ;.Hiebei will ich noch iedinnern, daß 
in dem bier mifgetheilten. Verzeichniß die Anzahl der 
Lieder: unferer Minnes und Meifterfinger nie nady der 
Angabe Kochs, Ber — — —— — 
worden. u 52— J 
14 .· Bis ich ſelbſt känftig eine ausfühelichere Bistio. 
het. unferer älteren poetifchen Liferafur zu liefern“ im 
Stande Bin, (im: Sal. nidye etwa ein Anderer. mir zus 
»orfommen würde), werden unſere Alterthumsfreunde 
ſich mit. dem gegenwärtigen Verzeichniß vorläufigbe— 


gnũügen, deſſen zweite Abt heilung in einer ſyſtema⸗ 


tiſch⸗kronologiſchen Folge die anonymen Gedichte: big 
1500, aufzählen wird. : Beide Theile Bündigen ſich da—⸗ 
ber.nur als Vorarbeit. und Eatwurf emes größeren 
Werkes an; ihre gegenwärfige Bekanntmachung: grün« 
det fish: auf den doppelten »Wunfcy:, auf: der einen Geik 
fe einem : wirklichen: Bedürfniß, welches; der Berfaffer 
ſelbſt bisher: mit. fo vielen Anderen theilte, zu begegnen, 
auf der anderen aber durch dieſe Dorläufige:: Augjtele 


lungsmwenigftens einige:unferer Leſer, die gu’ einem fols 


chen. Zwed mitwirken können, zu einer ımvechöhlenen 
Miftheilung jeder beſſeren Einfichk, jeder mirnentganges 
nen Rofiz zu veranlafjen, ı Jn.‘diefer Abſicht habe ich 


“ meine Mitherausgeber. gebeten, ‚glei bei dar Bei 


fannfmadjung des. Betzeichniffes hierin. das serftei Bei 
fpiel zu geben, und ihre ‚etwaigen: Bemerkungen jedem 
Artikel als Zufag beizufügen .. . .: wir." kun 
) S. das ‚dritte: Lied Winli’s in der Man, Samml. IL, az, 


vw) 


has 
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"5, Die albhabetſche Sörm der erſten Abtheilung 
Fonnte ſchon deswegen nicht erlaſſen werden, teil es 
Bisher überall 'nuch an einem ſolchen Berzeichniß fehlte, 
Es ift hot eine‘ gtoße Unbequemlichkeit, Daß die: Her⸗ 
ausgeber der Minefnger nie einmal für ein alphas 
betiſches Regiſter über’ die ganze Sammlung geſorgt 
haben. al Durch die am Schluß. dieſer Abtheilung ber 
findliche Tabellð jolte ein doppelter gZweck erreicht wer⸗ 
den: eihmildie Hinweiſungen anf Kochs Kompendium 
Der Deutſchen Literatur, und Adelüngskronologiſches 
Berzeichniß⸗ welches 222 Rubriken enthältz fodann er 
Hält der Lefer hier die zufaminengefegten Tramen 
Ber Dühter in Betentgegengefegten Drdnung, die 
in dem Haupkderzeichniß befolgt wurde. Dietmar 
Bon Aſt z. ©. ſteht hiet unter dert Vornamen, in den 
—* Berzeichniß aber wird er-Hacdh: dem Stamm⸗ 
ntimen des Geſchlechtes unter dem Budsftäßen AL: ange⸗ 
führt. Bei Conrad von Würzburg und ähnlichen 
Silhtern findet dagegen ‚der umgekehrte Fall Statt, 
Dieſe Auflöſuus — was kaum einer“ Erinnerung bes 
darf — fhien dakum nöthig, weiß es- leicht möglich 
ift, daß nur der eine Theik” eines: ſolchen Namens uns 
gegenwärtig iſt, in welchem Sal: die beiden Vetzeich⸗ 
iitffe, die ſich wechſeitig unterſtützen, jedesmal dem — 
ſchlagenden einme befriedigende Auskunft gewähren. 
noc. In den alten Handſchriften der Minne- und Meis 
N BO LLIENC SERIEN FUNT BARTH WERTEN 8 
x) Wir chun die in der mit 'unferen! Mamen bezeichnes 
ten Anmerkungen, enthalten uns aber »dabeinelfer , Ergänzung 
der: Notizen von Dies: Hauoſchriften umd: Drucken der einzelnen 
Gedichte, tmerüber,, wir el in für. allema auf. die allgemeine Eins 


feitung zu unferen eben erſchienenten Deitfchen ne des 
Mittelalters’ Berideifen!! » wa IUI6AE pr di. a 


52 
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fienlieden ſteht oft ‚daffelbe Gedicht unfer, den--Namen 
perfihiedener Berfaffer, wiederholt, Um, bievon. zwei 
auffallende Beiſpiele anzuführen, fo findet ſich in Sr, 
Adelungs Nachrichten, J. S. 103,,, eine Strophe (Big 
pil ein mip ır.), :unfer dem Namen Gedrut, die 
in der. Maneffifhen Sammlung einmal dem Ulrid von 
Gingenberg, J. 140., nachher aber dem Chunze von 
Roſenhein, II. 208., zugeeignet wird, Die nämlig 
che: Triplizität findet, bei der folgenden ‚Gtrpphe.. (Mar 
weger claget:ıc.) flaff, die in der, ‚angeführten Sampu 
lung zuerſt unter Wolfram. von Eſchenbachs (1. ‚148,) 
und. fpäterhin. (II. 2c6.), unter Rubin von Rueder 
gers, Namen. vorkommt. Die Nachmelfiingen hierüber, 
die in meinem Verzeichniß nicht fehlen durften, gebe ich 
keinesweges für, erfhöpfend aus, In einer Kritik der 
Abdrücke der Maneſſiſchen und Jenaiſchen Handſchrift 
winrd ſich vielleicht — zu einer Nahleſe dar⸗ 
bieten. ni 
"nz, Es ift nur nad Bere, dien von ale gebrnuchten 
Abkürzungen in den Anführungen..hier.aufzulöfen.: Mar; 
Sam. I II. — die-beiden Bände der MNaneſſiſchen 
Sammlung, die wir; auf jeden Fall, doch als. eine ‚Seuche 
der ‚Bemühungen der edlen Maneffen anfehen müffen, 
went. fie auch ſonſt an diſeſer Abfchrift keinen ade 
heren Antheilgehäbt hätten. Müll. Gaml 1.1. IN, 
die: mit der Hälfte des dritten Bandes vorlängft ſchon 
abgebrochene Müller'ſche Sammlung Deutſcher Gedich⸗ 
te aus dem aten, Aßten und, ı4fen Jahrhundert; in 
. Berlin, feit- 1782. .bei ‚einer‘. glänzenden Unterſtützung 
vieler Deutjdyen’gü üeften, Univerfitäten und Gelehrte 
| gedruckt. Ein, beigejegtes, M. ©. deutet auf den im Bin 
Bande — RER des alten, Jenaiſchen) He 


4 
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ſtergeſangbuches. Adel. 1. N. —Fr. Adelungs Nach—⸗ 
richten von Altdeutſchen Gedichten, welche aus der Hei— 
delberg. Bibliothek in die Vatican. gekommen, 1796. 
und die Fortſetzung Altdeutfcher Gedidyte in Rom, 179g. 
Miscel.L IH. — Die beiden von mir herausgeges 
benen Bände der Miscellaneen zur Gefchichte der 
Deutfdyen Liferafur. 1807. Marginal. — Die Mar: 
ginalien zu Kochs Kompendium der Gefdyichte der Deut: 
ſchen Literatur, im des Frh. C. von. Aretin Beiträgen 
zur Geſchichte und Literatur, Jahrg. 1806. Septemb. 
wovon die Fortſetzung bisher noch nicht abgedruckt iſt. 
Die übrigen Abkürzungen erklären ſich von ſelbſt. 
Das mehren Namen vorgeſetzte Sternchen ° giebf 
an, dgß dieſe Berfafjer in. dem Kochiſchen Kompendium 
— deſſen zweiter Band 1798 erſchien. 

8. Die zweite Abtheilung wird eg erft im 
dritten Heft erſcheinen können. Um ihr die nöthige 
Vollſtändigkeit zu ertheilen, bedarf es vorher noch mans 
cher Nachfrage und Ermweiterung unferer dermaligen No— 
fizen; follen ‚beide Theile nicht ein zu unßleidyes Ber? 
hältniß bilden,. fo darf Pie Armuth des zweiten nicht 
zu ſehr hinter dem Reichthum des erſten zurückblei— 
ben, der aus leicht begreiflichen Gründen bisher mit 
einer größeren Borliebe angebaut wurde, wie der ans 
dere — unperfönliche und namenlofe Theil. | 


u | | | 
Abbik von Hohenftein; nad, Püterich, ©. 18. Vers 
faffer eines erzählenden Gedichfes » Herzog Heinrich von 
der Taiſerbruck«. Auf dieſe Geſchichte beziehe ſich Ul⸗ 
rich Fürterer am Schluſſe des Lanzilet: 
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ı 0 „Bon Tepferpurg Haintid , : x... 
Dem teuren fürften hoch, 
Dem ter ir (die Welt) den geleich, 
Daß freud il verre von dem werden flo.“ 
Adelung fagt, er babe über diefe Erzählung eine Muth— 
maßung, die aber moi Azur — ſei, als! daß er fie 
vortragen dürfe. 
von Abfalone;) vor- 1242. Berfiteinee biftorifchen 
Gedichtes von. dem Leben Kaifer Friedrichs J. bloß aus 
dem Wilhelm von: Orlean⸗ bekannt. Miscellan. U. 136. 
und 152. ° REN Ze 
Endilhart von Adelburg (efwa aus dem Würfem: 
Bergifchen 2). ‚Man. Gaml. I, 171: ein ei und eine 
einzelne Strophe, ° * 
*Ulbertus, Berfaffer einer — Legende von 
dem Leben des Heil. Ulrich, Bifyofs- zu Augsburg, 
nach einem in den Opp. des M: Belfer abgedruckten 
Pateinifchen Driginal; vermuthlich aus der zweiten Hälf— 
te des XI. Jahrh. Die nähere Anzeige Beh mir 
uns bei einer anderen Gelegenheit bee! -. " * 
“Albrecht, derjenige, der am— Schluſſe des: Zifurel - 
fi) nennt. Man Bielt ihn bisher mit: dem nn Sleich 
folgenden Dichter für eine Perſön.“ | 
Albrecht von -Halberftadt, wir kermen ihn. bloß 
als Berf. der Bedrbeitung der Metamorphofen Ovids: 
Blühte um »d. J. ı210. In ©. Wikrams bekannter 
Umformung, die zuerft 1545. erſchien, fingt Orpheus 
ein Lied ©); vielleicht, daß auch im Driginal an die: 
ſem Det fi eines befand. ”— Gein Antheil an dem. 
‚Zifurel wird von mir in den Marginalen ©: aue be⸗ 
ſtritten. 


oe 
A ur 


* J a J 24 * * tere. Tr * y 
‘) Desgleihen Ealiope im Wettſtreit gegen die 9, Schwe⸗ 
ftern. Bl. LI. b. (v. d. H.) 
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Albrecht von Kemenat; ungefähr um 1230.” Er 
mird fehr gerühmteim Alerander amd Wilhelm bon Dr: 
leans des Radolph von et feine Werte ‚find 
gänzlich unbekannt. | 
Albrecht, Marſchal von Raprechtsnoile, — Ade⸗ 
lung Dienſimann der gräflichen Familie von Ranpreihiss 
weil, Man, Saml. J. 189. ‚drei Minnelieder, imobon 
des, zweite fehlerhaft abgeſetzt iſt. 

Albrecht von, Scharfenberg. So Bone ich ihn 
bloß, aus Ulrich Fürterer; nachdem er im Titurel, BI. €, 
über Tſchionatulanders unglückliches Ende die Minne 
geſcholten, autwortet dieſe: | 
Du haſt gelefn frau Eren hof, den ſchonen (t. ſchone) 
Albrecht von Scharffenberg 
Tut mit kunſt und worten fo hohe kronen. — 

Drin haſtu gauch en tt — 
IL Die gleſen dick genug Eu we 

sad Die art, von, reiten ‚maffen, F 

Wenn gar, zu vil iſt aller. fueg unfueg;. 

Keinr maß wolt nie benüegen den vil heren. | 

Darumme voit unmajfe i — 6 a 
Thet ſich'die maß zu unmaf auch verdheren. , 
Diefes Urthell, wenn ich nichf irre, fteht ungefähr aud) 
fo in Eſchenbachs Biturel. — Früher, BI. 2. wo Ulrich 
bon dem Stammherrn der Zempeleifen, Senabor, fpricht: 

Albrecht von Scharffenberge, = © : 
Wär idy mit Eunft dein gnos! 
,„ Als ein ris,gen,dem ziwerge, 
Alſo iſt mein kunſt gen dir eben groß; — 
ESein lob kundſtu mit kunſt bil baß geblümen —. 
Bl. 44. in der Einleitung zu den Geſchichten des Brus 
fus von England, Merlin zc. nachdem er vorher die 
Kronit von Briton zitirt Bat: 
Aus Franzois uns gelernet 
Hat gar ein weiſer man, 


*8 
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Aus der geſchrife erkernet. m. ET 
Frau Abentewr ſprach: Ulrich, fo nach. an an. ne 

Wie du es von herr Albrecht haft vernomen, 

‘Den man nent den von Scharfenberg; u. 

Der ding mwarlid) iſt er zu ende komen. 

Ulrich kannte alfo ein Gedicht Albrechts von Sche ‚gran 
Ehren Hof« in welchem die Liebe Tſchionatulanders und 
Sigunens, und, bielleicht, getade fo” wie in Sürtererd 
Anordnung, auch die in diefer letzten ‚Stelle gemeinten 
Erzählungen borfameti:' Dder ift etwa der Ehrenhof 
eine willküͤrliche Benennung des Gedichtes, die ſich Ul⸗ 
rich erlaubte? Ich habe hierauf keine Antwört, fo we⸗ 
nig wie auf die Froge, ob Ulrich den Eſchenbachiſchen 
Titurel für ein Wetrk dieſes Albrecht von Sch. hielt, 
was denn doch im Grunde etwas unwahrſcheinlich iſt. 
Bir wiſſen ebenfalls. dicht mit Gewißheit zu ſagen, in 
welcher Verbindung Albrecht von Scharfenberg mit dem 
vorigen Albrecht und dem »von Scharpfenberg «‘ der 
Man. Saml. ſtehen mag. Mögſlich wãte es, daß alle 
drei nur Die nämliche Perfon wären 7), 

Der milde Alerander,. „oder Meiſter — 
lebte gegen den Ausgang des 18ten Jahrh. Man. 
Saml. U, 222. drei Lieder. Mehre in der Müll: Saml. 
b. Zriftan, ©. 142— 145... 

Her Alram von Greften; ich — aus dem 
Tirol oder der Schweiz. Man, Saml. II. 109— 10, 
bier Lieder und eine Strophe. Vtielleicht derſelbe, der 
bei dem Geltar IL, ı1g., vorkommt: Alxam, Ruprecht, 
Vriderich (der —9 | 


# rr 
ad aa 











”) Jod in einer anderen Stelle preifet ürterer den, Al⸗ 
brecht von Scharfenberg zugleich mit Wolfram von Eſchenbach 
und Gottfried von Gtraßburg. Mehr hievon | Beecjauge im 
aten Gtüd des Mufeuns. (v. d. H.) 
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Meiſter Altfihwert, im rAten’oder r5ten Jahrh. 

Ein Spruchgedicht »die tminue mil nid ha totew f. 
Adelung H. 178. f 

-s Ser Ehunrat von Altftetten, * — ver⸗ 

muthlich Yon Altſtetten im Rheinthal. Man. Samt. II 

47-—48. drei Lieder. | 

Herzoge von Anhalt, der Hergoge von — 
vermuthlich Heinrich der Fette, der 1267. ftarb. Man. 
Saml. I. 5-6, zwei Lieder; dieſelben b. AR’. 115. 

Jarob Appet. Es iff zweifelhaft /ob feine Ermähs 
nung in der Erzählung von ‘der Wibe Lift; Müll. Saml. 
b; Pärzifal- ©, 213., auf die Autorſchaft dieſes Gedichtes 
ſich beziehe, ‚dder 0b er: u * dort angeführte 
— beigelegt werde. 

Her Diefmar von’Aft, im — Seine Ge⸗ 
dichte in der Man, Sanıl, I. 39— 42. ſcheinen bie und 
da ftagmenfarifch zu: fein, auch verrathen fie ein ziems 
lich Hohes Alter. Die erfle Strophe ſteht auch in den 
Miscell. Il. 206. Die Strophe 'des Heinr. bon Belt 
b. Adel. I, 111. fteht bier ©. 39. b. 


B. | 

(Bird zumeilen verwechſelt mit dem Buchftaben P.) 
® Het Berhtold von Herbolz;heim (im Würzburgis 
fchen gelegen). Rudolph von Montfort nennt ihn in feis 
ner-Alerandreis (ungef.-1230.) als Ber foffer eines. Ge: 
dichtes von Alerander dem Großen, zu Z)ienfl des »edeln 
Feringere« (vermuthlich der legte Herzog von Zäringen, 

Berthold V., der 1218. zu Freiburg ſt atb.) | 

Der — Beringen. In einer Handſchrift von 
1347. finden ſich von ihm drei Lieder, und ein kurzes 


+38 


Gedicht, »der Blinde⸗ üperfihrieben, Amweldjes ‚anfängt: 
»Trivn ir habt es wol gefchaft.«' Be AT tt Be 

B ernkopf, ein Dichter zu Würzburg, nannte ſich 
(oielleicht, fchrieb, ein Gedicht unter. dem Titel) Grauen: 
zucht. ©, Lorenz Frieß (ed. Ludewig). ©. 128. Ich 
verdanke dieſe Notiz Hrn. W. Grimm, wie einige an— 
dere. ſ. N. Lit. Anzeiger. 1807. Nr. 47. Ein Gedicht 
von den Frauen Zucht ſteht in dem Wiener Koder 
alter Erzählungen, wovon einige in Bragur abgedruckt jind. 

Biterolf; lebte. am Hofe des Landgrafen Hermann 
bon Thüringen. Wir kannten ihn bisher nur aus dem: 
“ Gedicht »der Krieg, zu Wartburg« und den daraus ge—⸗ 
floffenen Erzählungen. . Die nod) von Ko, I. 127. bes, 
glaubigte Eriftenz eines epifchen ©edichtes auf ‚einem; 
Grafen von Henneberg von Biterolf, habe ich in den 
 Marginal, S. 318. widerlegt. (Das dort genannte ear- 
men barbarum .„eines.: Münds ; zu,, Veſſera war ohne; 
Zweifel eben aud) nur der bekannte Krieg zu Warfburg,): 
Rudolph. pon Mlontfort rühmt im. Aerander, feine, Lies 
der; auch hatte er Nachricht, daß Biterolf, dem; er ſei— 
nen $reund nennt, eine Abentüre von Alerander dem 
Großen gedichtet habe ®). 

Her Bligge von Steinach, der Blikere, gleich» 
zeitig mit Hartinann von Aue und Gofffried von Straß— 
bürg. un ci an, unfer denen. der. Tas 


. [2 
at) 








ee an} 


e) Wiedeburg, in den Nachr ©. 67. macht ihn zum Verf. 
eines. Gedichtes von Dietrich'von Bern, was aber wahr« 
fheinlid ‚nur ein ‚Mißverftand der, Stelle des Krieges, auf 
Wartburg ift, wo Biterolf auf Dietrihs Abentheuer mis Eden. 
(in dem befannten Gedicht von Eden Ausfahrt) ahfpielt. Man.“ 
&. U. 4. — Ob U. 4144. des Hr'Georg eine u — 
dieſen Dichter hat, iſt mic: dunkel.udp. d. 9) Wen 
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me im den Urkunden vorkommt. Die. Man Gaml..L . 


177. enthält ‚nur meniges von ihm. Am. meiften aber 
zu,bedauern ift der Verluſt feines größeren Gedirhtes 
»der Vmbehang«s alles, was Öpttfried von Straßburg 
und Rudolph von Montforf darüber fagen, deutet auf 
die Eregefis, mannigfaltiger gewirkter Gemählde auf. eis 
nem Umhang bin, Gielleicht in einem Gezelt Königs 
Artus?) in denen die. vorzüglichften weiblichen Heldins 


nen alter und neuer Zeit dargeftellt waren; alfo. ließe 


fi) etwas: ähnlidyes, mit. ‚den Eöen des, ⸗ · ledu⸗ hier 
vermuthen. 

Otto (der) Bogenẽt; zu Aogeburg, lebte in! der 
erſten Hälfte des ı3ten Jahrh. Seiner erwähnt die 
Singſchule in Gottſcheds Vorrath J. 180. ‚ unfer den 
Alten bloß Ultid) von Türheim im Wilhelm bon Drans 
fe, aber nicht ale eines Dichters, fondern nur als des— 
jenigen, der das Wälſche Driginal nad) Deutſchland 
brachte; f.diefe Stelle im N. Lit. Anzeiger. 1807. ©..730. 

Bonerius; der befannfe, durch Leſſings kritiſche 
Diatriben berühmt gemordene Sabeldichter. Ich ver 
meife bier Bloß auf die Stöfizen in Efihenburgs Denk: 
mälern VII. Geine Sabeln erſchienen in einer recht ars 
figen Ausgabe, Zürich. 1757. unfer dem Titel «Sabeln 
aus den Zeiten der Minnefinger.« Die fehlenden Gas 
bein hatten wol aus der von Oberlin entdeckten Hand— 
ſchrift ergänzt zu werden. verdient, Leſſings Meinung, 
dieſer Dichter habe erſt in der lebten Hälfte des 14ten 
Jahrh. gelebt, hätte leicht widerlegt werden —— 
— Marginalien. S. 333. 

Boppo, Meiſter —— oder der ſtarke Bop— 
po, wie er fhon um 1349.. porfommf. Er geböit in 
die zweite. Halfte des 18ten Jahrh., und erlebte, ao, 


’ 
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den Tod Cönrads von Würzburg. Die Mat. Samt: 
HM. 230— 237. enthält‘ mehre Strophen bon ihm, uns 
fer dieſen fteht die, ©. 234. »Dfe vledermus,« in’ dem 
Sen, Cod. unter des Mpfferrers (Sti, 506.) — ©. 235: 
»Ich weis woh«! eben da uifer Stolle's — und Col. 
b. »Naturen fraft« und die folgende Strophe dafelbff, 
unfer Frauenlobs Gedichten. Sonſt enthält dieſe Jenai— 
ſche Handſchrift noch folgende‘ —— —— von 
Meiſter Poppe: 
- 9. Were eyn titter aleneyeſteten tzioſt fo: wol BI 

11. Eyn ftein ift kamaly genennet. — 

13. Antilapus eyn tier genennet iſt. ” 

14. Cometa wer der gebende fin fo Ticten, (Hin. | 
Die zwei anderen bei Maneff. fehlenden Strophen hat 
Wiedeburg, ©, ‚50 und 53,, mo ‚aud) die. ‚Notizen, &, 
Spangenbergs Bei Hanmann, angeführt werden > = 
Grave Dito bon Bottenloube, eigentlich Graf 
Dtto IV. von Henneberg, ſtarb 1254. Außer dem was 
die Man. Sam. L, 15— 17. enthält, und Adel. Nach: 
richten 1. 124. von ihm anführen , it bon feinen fhös 
nen Mlinneliedern noch nichts befannt geworden, — 
Bergl. Marginal. ©. 318. — 
‚Se Reimann ‚bon Br ennenberg, —— in 
niken unter d. J. 1324 vor; "feine, Minnelieder in der. 
Man. Gaml. T 184— 86. feinen jedoch eines etwas 
früheren Zeit, anzugehören, Das dritte Lied führt Eer 
card, Catech. theot. P. 124,, in iederdeutſchen Dia⸗ 


2) Auch die Möſerſchen Bruchſtae⸗ einem Handfäeife.» von 
Minneliedern (wovon naͤchſtens eine beſondere Anzeige) haben 
2 Strophen unter Poppe's Nähten. Desgleichen die Kolmatis 
ſche Handſchrift, Gedichte von. yentiflatfen Bopp: 6.9.9.7 
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lekt halb, umgeformt, aug einer, mir unbefangten Hands 
ſchrift an, ‚» Anonymus Poeta, Seg, XIH. de laudibus 
mulierum. canens: Ir munt der: lugtit qls der ligte 
zubin. doyt « u, fm. . Dieſen Ungenannten führe 
Koch, II. 63. on. — Auch die, Kolmariſche Handfchrift 

enthält Gedichte von, Brapnenperge dt. — Hu Grimm 
in Eajjel. bat vorlängft, ſchon für den N, Lit Anz. ei⸗ 
nen alten Meiſtergeſang mitgetheilt, in melchem diefer, Keins 
mann. von, Br. diefelbe. Rolle ſpielt, wie den unglüdlig 
che, Ritter in der, Erzählung »pom;) der. minnen Bein 
Parzifal,in der Mühl. Saml. 49% au un? 
un; d Eon. don. ‚Grhonghefe,, ( Schanbek A ehe ——— 
am; der, Eiße), Ronftahel.zu Magdeburg; um d. J..1279: 
Die Handfihrift feiner Minnelieder, v. J. 1276. in der 
Rhedigeriſchen Bihliothek, die ſchan Am; ızten, Ichrh. 
irgendwo genannt „mird;, iſt Durch, zwei Leider in Bra 
gur. II. 324. faratterifieg mprden; ‚meh aber wurde 
ung. auch, gar..nicht.Darübgr zu wiffen ‚nergännt, ‚Einie 
ge Notizen. über ;dRR.: Dichter enthält ‚die Magpeburger 
Schoͤppenkronik, im „Leipzr Lit. Unis. 1799- ‚©: 1546 
Dafelbft heißt es — andern: »Brun dan „‚Öcsnene 
bech (h Scenenbed)), mas, ein ‚gelarth Mann, deſul⸗ 
pe, mokede ſedder pele; dütſche Boke, als, Cautſca, Cam 
ticprum, dat. Ave ‚Maria vnde vele „gudes,, Gedichtes. « 
Bergl. über- dieſe Gtelle;N, Lit. Anz., 1807. ©. 769. ; 
‚bon Bruneckez Hugo von Zrimberg,,, Mecell I 
— ibn, unter ‚anderen vorzüglichen Ref 
gern. . Wenn Fr. pon Sunnenburg im Jen. Koder, „©, 
22, in seinem Lobsedicht auf, 8. Rudolph I. ſich auf 
einen Bruneke beruft m alſo der, Brunecken bug 
iach⸗· — fo ſcheint. es, daß dieſe Bitation aut,bon einem, 
yprnehmen Dichter müffe, perſtanden werden. Bei Rp 
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imelanf, daſt g. kommt eine ähnliche Berufung vor 
» ich han Bun brumes munde gehört, daz ſyn fob nye⸗ 
man gat vol achten kant, wo wahrſcheinlich »bon Brus 
neckes munde« Zu Tefen iſt. So alſo moͤchte dieſer an⸗ 
geſehene Dichtet mit jenehl bon Brunecke wol‘ diefelbe 
Perſon felit; "eine Berühmte" Samilie dieſes Namens fine 
den‘ wir im’ 13ten ünd 14ten Jahrh. in Franken. Im 
por Buherhsunbekannt;ter beklagt den Tod "eik 
nes Biderben Bo Kafme (eine Familie im Würkem⸗ 
bergiſchen. Mah Saml. ER EL 'vier Lieber, 3 Stro⸗ 
phen. Das 2te Lied ſteht auch Hiller des vor Trose 
beras Gedichtem, Beim Abdruck "bemerkt! wird; das 
te auch under Fer‘ Nainen inet von‘ en Mir 
te; ©. 49.2 rn — —RBV—— 218 
Sirt Zuhob auti, Pa im re 1500; "ein 
———— Lied vuſer lieben Frawen Pſalter, in Her | 
zog Ernſtes Melbdey« (Si Gefatze),welches in den 
Katholiſchen Geſaͤngen, ‚ Tegernfee‘ 1577: abgedrückt 
fteht. Roc, IE rt. führe eine Erfütrer Ausgabe von 
1493. an, ‘und nennt das % 1420." im” toeldhenn Diet 
Pater a ee FE 
" Bügerlin; Gedichte bon ihln in der Kolmar! 
Handſchrift; wol nicht der" namlicht mit dem Folgende: 
Der Büheler, oder der Bagler⸗ Verfaſſer eines 
i. 3. 1400. 'pollendeten erzähfenden‘ Gedichtes »boneines 
Füniges tochter bon Frankteich ein hübſch Lefen, wie der 
kunig ſie ſelbs zu der“ Ee "woltühan',"deb ſie doch Got 
vor im bkhut vnd darumb fie: oil krübſaal und not ee 
lidt. zu legt ein "tünigin in'Engeldndeishrd«. Shapbr 
1500.' und 4508. f Panzer, und, üBer‘den Juhalt, Gor⸗ 
kes über die Delltſchen Volkbblicher Sur 37. Der Dich⸗ 
tet nennt ſich ſelbſt, Bl. 13 auch 33.B.Ro Hie initwil 
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ich Bühelere die red ein wenig kürgen.«! Handfehriftlich 
auf der Wolfenbüsteler: Bibliothek, — Der: Bügler, 
den Bal, Vogt anführt, iſt — mit ihm nur 
wine Perſon. P—29 ME 

von Bumenbiurg; ea bpn — — 
Geſchlecht von Bubenberg;. in der Mähe von: Bern? 
Man: Samt, I. 178 — 101. 5Lieder ( wenndanders 
das fünfte-alg ein Gedicht gelten darf), und! 5 Gfro 
phe en em der ee de sphatın, 


was. keteo MH 


u I a PR. iz C. K. 21 * 
Der Chanzlet, ein Minne und Meiſterſänger ous 
Der; lenten.. Hälfte des ıSten:-Fahrh.;:en. ſalbaus Steier⸗ 
marf:- gebürtig:: gewefen : ſein. Die Sammlung feiner 
Lieder und. Purzen: guomifchen! Brdchtasf: in der Man, 
Gam. II. 238— 247. '°). TI TERTE GE 
?Heinrich Kaufrimger; Ich kenne * bloß. als 
Beriaferusiniger. leicht. perfifigirfen ‚Erzählungen ‚in eis 
ner. Handfihrift. von 1464.. Das Alter, diefer: re 
felbft ar aber noeh wol sem. höher +binaufzus 
fegen fein.;s- Gis385 sten des", d ae 9 
Meiſter — aus den 26 Gteppben der 
Jen. Handſchr. in. der Müll. Saml.\B.;Zrifk.:»,..Brib, 
©. 55-54. befannt, nach denen er fchou;; am, 2254. 
dichtete. Die drei letzten Strophen ftehen, in] der. Manz 
Saml. ‚unfer den-Gedichten. des. Marners, ©. 170; und 
die Gabel,» Merkef von einem hunde « G. 353. ‘mird. im 
der Kolmar. Handſchrift Frauenlob beigelegt, unter deſ⸗ 
— — — — L 381. — Mas; sat: 





J 5* ih ver! ieoindriſche⸗ — " d Geblchte 
von Eneker (HAI der Singſchulen Goteſch eds nöth. 
Vox I. 188.) heißt er „ein Viſcher.“ (B.) 
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maß iſt kaffee, wie in dem giveifen dortigen — 
— 2 Algaſt der wolde.rylen.“:. 2 - 
eFritzu Tetner, ein. Meiſterſinger aus dem — 
ı5ten Jahrh., von dem uns zwei Reimereien, die Schlüſ— 
feliveis:önd; der Prophetentanz,. bekannt ſind. 
“r Grape.: Chunent:- von Kilchb:eng ' (Kirchberg ,: im 
Shmaben). Eine genealogiſche Unterſüchung ‘über ibn 
findet ſich in Bragur. V. Abth.:2. ©. 172—82., der 
zufolge er Fein Graf von Hohenlohe-Kirchberg ift, fondern 
wahrſcheinlich zu dem ausgeftorbenen Schmwäbifchen Ge: 
ſchlechte von Kirchberg gehört: Die Man, Saml. I. 
13-14. enthält. Som ihm 6 Minnelieder, 

Het -Walther’von Plingen, im Thurgau, ''ftiftete 
1051. hebft' feinen Brudendas Johanniterhaus;zu Klitte 
genau. "Die Man Gaml; 1. 3032. —— * 
9 Minnelieder, u — 

Hlimgeſo eo (Clinſot) von N Unter ‘feinem 
Namen 'ftehk in der Man Saml. II ı — 16. der’ be: 
kannte Krieg zu Wartburg, der aber unfkieitig nichts 
mehr noch isweliger) als ein Produkte’ des berühmten 
W. von Eſchenbach if, Das Gedicht, weldyes dat Verſt 
Dielleicht ; ſelbſt unter "jener Mrffchrife | bekannt machte, 
ft ſpäterhin wielfältig interpoliet, werfeßt: und: wermehrt, 
mie beſondersader Zert der Gen. Handſchrift ausweiſeth 
der, ‚mitt Übergehung derſchon ſonſt ſchon befannfen 
Strophen, ih den Miscellan."L 454-1371 abgedruckt 
fteht. Zn. dieſer Reihe habe ich; aus Verfehen die 
Strophenbei Man.) © gs Nunſage mir areifler”fün: 
der haze Überfehen, -die in der "Yen. Handſchtift ver 
Nr. 82. Poxhergeht, Daher. auch die Schlußzahl dieſer 
Strophen nicht 117, fondern 118, fein ſollte. „Ein. drit— 
ter hendthe cu gu Tert dur sGleniige weißen: Eſchen⸗ 

nain. 7:2 bach 


—2* 
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bach und Klingefor findet ſich WIE Eingang zum Cohen 
gein in dem Vatikam. Koder; -f. Adel- Nachrichten U, 
:30, 7%) — Übtigene: dürfen wir Rlingefor wol: nicht 
‚für. eins bloßüerdichteke Perfon haltenn; Hermann .Där 
men nennt ihn unter (mehren anderen -frhon - verftorbes 
nen Pilterh,'und sdie.Gadhe hätte doch kundbar fein 
müffen, wenn e— — ein — — — 
rams geweſen wäre. 2 iini.ı. ut 

® Der Elufer, »wird inder Singſchul niewe⸗ Aben⸗ 
tin in der: Baier. Kronik gedenkt feiner AG. 38. Wolf: 
gar von Ejchenbath, Der Cluſer und Schaber — haben 
dev. alten» Deutſchen Herren und Fürſten: Thaten in Bus 
sferei verkehrt. Spangenberg’ re im Adelfpiegel, 
:H, 172. bie W. Grimm "?)..: A — 

Der Kol von Niuſſen — in der BEN oh⸗ 
ne. Zweifel). In der: Man. Saint; II. 208. ſtehen 5 
Strophen von.ihn; -das erfte Gedicht kommt früherhin 
unter dem Namen 5. Niunius, S. 118. ſchon vor. - 
2: ‚HerrKriftan von Hamle; nur bekannt aus ſeinen 
6 Ntlinneliedern in der Man,’ Saml. I, 46—48. * 

Kriftan. von‘ Lupim ein Düring; Tieck vermuthet, 


ı KR _ 3 

















17) Auch in der Kolmarifhen Handfhrift kommt Cling. 
for vor, und zwei Ötrophen, die idy von ihm daraus Fenne, 
gehören zum Krieg von Wartburg (die: erſte davon fteht'aus —* 
Jenaiſchen Handſchrift bei Wiedeburg, Nachrichten. S. 43.2 die 
andere bei Docen, Miscell. J 117. Ir, 32.), und bejtätigen 
die Vermuthung, daß aud) Diefes, ‚ganze Gedicht darin ‚enthals 
ten fei. (v. deH.) | 

2), Ich möchte dieſen Elufer: und Schaber, die“ “hier 
mit Eſchenbach genannt werden, faſt für den Clinfpg. und 
Schreiber aus dem Krieg auf Wartburg halten; obgleich jes 
ne auch mit dem Scholer;“ in der an a. a. = sul 


menſtehen.“ HB). ' 
1. 8 
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Hehe ohne, Grund, ; dag er mit demunten folgenden 
Dichter »Der Diuring« nur eine: Perfön feis  Beis 
‚der, Lieder find von ungemeiner Raipitäf: und Lieblich⸗ 
keit. Unter dem gegenwärtigen Ramen enthall die Man. 
Saml. U. 16— 17. ſieben Minnelieder. 4: zum. — 
— 2Der Kunig von DOtenwalde, auch bloß der 
Kunig; lebte um 1340. Bon einigen, noch vorhan⸗ 
denen Produkten dieſes Reimers -wird zunſer Aufl 
über den Würzburger Koder Nachricht geben. 
Der von Kiurenberg; man kendt ihn. bloß aus 
den 15 meiſt fragmentariſchen, oder doch. übel verſetz⸗ 
ten Strophen in der Mas. Saml. I, 384 die vein ziem⸗ 
lich hohes Alter perrathen. Die aſſonirenden Reime kom⸗ 
men ebenfalls in den darauf folgenden — des Diele 
mar bon Aft vor. ee en 
‚ „$iunig Chuonrat der junge; man — ob Kö: 
nig Konrad IV., der von 1250-1254. regierte, oder 
fein Sohn, der unglüdlide Eontadin, der m268:  enfs 
rhauptet wurde; mir fcheint das legte wahrſcheinlicher, 
mehr megen des Beimortes, der junge, als wegen des 
Berfes »Ddaz Ich der iare bin ein: Einf. Die Man. 
Saml. I. 1. enthält zwei Minnelieder von ibm, ' _ 
@unraf von Ammenbufen „Münch und Lutprieſter 
zu Stein« (am ob, Rhein), ‚berferfigte um 1337. ein 
‚allegorijirendes Gedicht vom Schachzabel, nad dem 
Latein, des Jakobus de Eefjolis. Eine vollftändige 
Handſchrift vom %. 1365. im Batican; f. Adel. I. 143. 
Eine andere pradyfvolle Handfchrift in Petersburg bat 
feitdem Hr. Adelung rim N: T, Merkur, 1804. Gt. IX, 
näher befchrieben. Vergl. Miscellan. I. 139. | 
Her Cunrat von Hennesfurt, (ungef. 41230.), oder 
mol von Gotte Be hat«: — dieß ift alles, wa6 : 
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wir: aus der nn: des — von — 
von ihm wiſſen *?), 

Her Chunral der — von — im Thur⸗ 
gau, lebte, um 1870.. Die Man. Saml. I. 195— 204: 
enthält 22. Lieder von ihm, nicht 27, wie Koch zähle. 
— (Conrad von Marburg," wird als Berfaffer 
—— Geſchichte der" Tugenden der heil. Eliſabeth anges 
führt; bandjchriftl. in der Bibliothek zu Darmfiadt; 
Proben f. in Wenks Geſchichte der Heſſen, Frkft. 1762. 
©. 115. (Koch. I. 124.). Das Serige: dieſer vermeintli— 
chen Autorfchaft hat der j. Wenk in der Einleitung über 
die Diuellen der Heff. Gefchirhte geze gt, — La vie de 
S. Elisabeth la fille du Roi de. Ungarie, in Altfrangös 
ſiſchen Reimen, unter. den Handſchriften der Cottonian. 
Bibliothek, ©. 135. des gedr. Katalogs.) 
Eonrad von NMiegenberg (Magdeburg), der bes 
Bannte Bearbeiter des Buche 6— der Nätür, umı34g.**) 
Maiı f. über ihn Kobolts Baierifches Gelehrten Leris 
ton, aud) im Anhang, ©. 787: Den gereimten Prolog 
zu.jenem Werke, babe ich ‚nirgends. gedrudf gefunden; 
ı3) Er iſt der Berfaffer eines Gedichtes: „Vnſzer Sröwen 
himelfart,“ welches fi) mangelhaft in einer Handſchrift auf der 
Berliner Bibliochek befindet, zuſammen mit, dem Barlaam 
und Yofa phat,, wovon id) in einem der nächſten Gtüde, 
bei Befreibung der Berliner Handſchriften, „gusführlider 
ſprechen werde. Er fagt yon fid) im Anfange: Ze 
FOR armer pfaffe Cünrat, | 
eborn’ von Henneswätte, aaa — 
Reicheit, — gebürte, 
Bd mas einen man — 
An dir welte mag. geftummen. 
Des bin ih wenig vollefummen. (B.) 
**) Mehr hievon unten über Goͤrres Boltsbüger. (0.2 5) 
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es fei- mir daher ‚erlaubt ‚> ihn: aus einer gleichzeifigen 
Handfihrift bier beizufügen. Die Anffhrift"ift: » Dax 
if: dag pych bon: den naturleichen⸗ dingen, ze daeutſch 
— von Maifter Cunrat von — A 

a. Ein mwirdig meibes dron, Ds zu SP BT 
- An welhem elaid, m man. die anfiht, 4 %.::. 

So ſint ir tugendleihep werd) an — end verpandelt;; 29 
“ Ei ſtet geladen (hen, € —F 
Diu warhait pilleich ir des gib, — —— 
Reht als ein Engadiſcher reb, ob der ſein frücht niht wandelt: 
— s2. Sam tut din'edel Hunft, 1 a ann) ce 
In welher ſprach man fei durch chift, 7 
Doch iſt ſi vnverhawen an ir felben mit den zungen; 5, 
Seit ir dio red ir gunſt, 

So vingerzagt auf ſi div ſchrift 
"Did red — ——— * mit ee ſchon binbſchiam 
gen. 


Se 
ah 


. 
ad 


E & 3 In RIO ligt gedang 
Beſlozzen gar, mit guter, tür, os 4 
Daz flozz mirt aufgeflozzen gang mit cehter — — 
Chain red vaht redens vand), _ 

Ob id} der warhait függel‘ fpür, 
er ſi — gedenchen gar, fi rürt vmbſunſt den 
— De En 
4. Ez ſprichet manig man, 
Mein tummier fin fei, daz ich frag 
Diu panfl * ı Satteinifer ſprach in Dautſchev wort ber 
funder; 9 * 
würch daz ich da chan, ur | — 
Wen dez verdriezz, der fei an clag⸗ ee — 
Vnd vlieh mein wunderleichen werch, feid im darab nu 
wüllet 9 


* 
1 














15) Gefälſcht. Go braudt auch Hartlieb in der Zur 
eignung feiner Überfegung des Ovidiue von der Lieb u. ſ. w. 
dieſes Wort. | 

46 wüllen, ie PRPR vor etwas haben. 


— 


— eg Jeroninnus ee PAIN ana 


Von Hebraiſche in Latins work; ie Delsına na did 
E — waz 3 die wibel ſinnes und auch von aydern, 
* —V ——⏑——⏑—⏑—⏑——— 


—— — in u hie? drıda 19. 33; arten 
ni mie Heiz, waß Atiftotifes het ee J 
26. Alſontrag ich eins puch room ng mutn ion > Aw) 
3453 Bon Latein in Dautſchev PH spia ed Ihasusmdston 

Daz hat Albertuß maiſterleich geſginnet ‚von —J——— 

Geluſt dich dez, daz fuch, 

& iſt bon Imanger‘ dingen LEN aa — oan — 
u Diuſviie gat wirdirleichen Feen der RNatur behalttn. 197 
Dieſe? Verſe Verdienen, horn“ deswe gen hier einbn Dias, 
weil fie) dan Styl der damaligen Meiſterſängerkuünſt (Bes 
zeichnen. — Einen Lateiniſchenn won ibm verfertigten 
Sdögefang: Tauf: Maria (Anf:) » Ave:'virgd praeshans 
prolẽi führt Convad DM. "felbfe am Schluſſe 'jeneß! 
Werkes verſchiedentlich an.u Eben“ fö fehle‘ unter de 
Bon ihm angezeigten: Schriften din: mathematiſches Wert, 
deſſen er dim dein Rap. umönmldenm Erdreich eridähnet nie 
viel meil-Daz' ertveich »hab ran: ſeinem vmbchreizz -'ond 
wie did daz fer,:dag vint — — En: ‚meint Däute 
fhen&ghärale: vr ı OD Ru Eriudeil 

JOH Rd —— pie ga GSteinblich in 
Queiß, farb 73985 zur Lömenburg'in Gchlefienz' Werfdfr 
fer eines "Dftergefänges »Du Lenge.gut-des Jareb theus 
ves ihren; Rbrh, I. ©. g.: er-fteht auch ubgedruickt 
hi der Literatur des Latholifchen Dentſchlands, Eobg. 
1775. Bd UN SE. 1., wofelbft: fich eine kurze I 
— der Deutſchen⸗Kirchenlieder findet. — 
Meiſter Cuynrat, ein Schriber; er heine ſich Al 

en als Berf. diefer - Averitipie; und‘ 
fagt, er htibe Bis: dahin manches gedichtet Mi Deukſcher 


* 


—— 
Zunge. Biſchof Pilgerim von. Paſſau (971 991.), 
heißt es dajelbft, ließ diefe » vil alte Märe« in Latei— 
niſcher Sprache beſchreiben; (f. auch die Stelle des C. 
‚Golgende »Gin — — — in (hen. von de: 
lungangeforhten worden, und in der That ſcheint hier Ei in 
Schriber« geleſen zu werden müſſenz wenn mananders nicht 
annehmen will, der eigentliche Berfaffer der Kila ge, der vor 
1150. nicht geſchrieben haben kank, er id ã h we hier jes 
nes Conrads als eines früheren Dichters, , der als Schrei— 
ber des Biſchofs Peregrinus den nämlichen Gegenfiand 
in - Deutfher Gpradye gedichtet ‚haben; Vielleicht vers 


mag der -Öt,.. "Galler oder: der ne: bierüber - 


einigen- Hufihluß zugeben, :. — - 0. hing 
» Meifteer Ehunsar (Eunge) von. Würburg,. ‚lebte 
ie der ‚zweiten Hälfte des, iZten Yabrh, und: ſtarb zu 
Seeiburg im ‚Breisgau... Da.ic) ühm dw.der. Gallerie 
ſchon (einem ‚eigenen Artikel: gerwidimet:habrsufe :mill ich 
bier nur Burg, die non ihm bekanntent Werke anführen; 
6. d. Der Trojaniſche Krieg, bis zum 25245. V. ab» 
gedruckt im III. Bande, der Müll. Saml. Uber die Ent⸗ 
ftehung des Gedichtes fordert die Stelle WB. a6549 280. 
eig nähere :Auıfyerkfamfeit.i,2:. Die. Apentüren homn En⸗ 
griberti und Engeldrutz bloß aus dem einzigen Druck, 
Frkft. 1673. bekannt, woraus ein Anezug in » Kfchene 
burgs Dentmälern, Nr. II fleht. Über ähnliche Erz, 
säblungen ſ. im. MR. Lit. Ang. 1807. S. 568. »liber. 
einftimeung alter Sagem’ dom 5. Grimm. 3. Die 
Erzählung »von den“ Minnens, in Bes Müll. Samt: 
Imbeinn Parzifal, ©. 208.5 fie wird doxt mit Unrecht 


dem, Meifter ;Gpfffried von, , Straßbimg ; zugeichries 
ben, ‚in, @iner : anderen Handſchrift nennt Eonrad ſich 


1 


| 151 
ausdrũcklich· als: Verfo 4. Bon der Bir, ein Schwank 
in der Müll iSamle IH. ©. XRXIX. 5. Die Legen⸗ 
de vom Heil. Alexius; Proben f:in'Dberlins Diatribe 
de: Conr. Hörbipi:-p. 35. 6.' Der Welt Lon, oder 
Geſicht des Wirim Von Gtavenberg, in den Miscellan. J. 
&:56: 7: KRäifer Otto mit dem Barte; ſ. Adel. II. ©. 203. 
Ze rSchwank von eindir Chorherrn zu Würzburg; 9. 
Eintanderer:4 »die falſche Beidht« beide beſitze ich’ in: 
Abfhrift:'“ 16. Die güldene Schmitte, ein Lobgedicht-auf, 
Maria, wovon uns 8. Handfchriften bekannt find. 11. 
Lieder und andere Gedichte in dee Man, Gaml. I. 198° 
—207.9:. 178: Fünf andere Heine Gedichte aus dem Yen, 
—RoB. ſtehen in: den Miscellan. Li 961 13. Gedichte: im 
der: Colmar. Handſchrift. — Andere, muthmaßlich 
sugehörige Werkchen übergebe 'ich bier, ! 
1 Chu nze don Rofenhein (etwa Rofenheim in- Bais‘ 
ern?) Untertſeinem Namen -hat-die Man. Saml. I. 
207. 2 Lieder (wovon das erſterindder Vatikam Hands 
ſchrift, bei Adel: IJ. r23. einem Hug⸗ von : Molndorf 
beigelegtwird) und eitie: Strophe,die in der Man. 
Gaml, I. 150. dem von Gingenberg, und in der anges 
führten Vatikan. Handſchrift, ©. 103. dem unbekann⸗ 


J — 
ten Oedrut zugeeignet wird. re 14 
au wi rel, m rg on ri he 
vnie J r at) Gmai ob 


Herman De men, ein 1- Meifterfänger, zu Ende: des 
13fen. Jahrh. ‚Die Jenaiſche Handſchrift enthält mehre 
Gedichte von ihmn die in, der Müll. Saml. U, b. 
JIbain, S. 60— 66. abgedruckt ſind. Frauenlob rühme: 
ihn. wegen feiner Lobgedichte; f. „Miscellan, U. 280. 
Übrigens, wird ‚der. Name richtiger »Herman der Das 
meu« geiheinbem. nis pri ahinleis rc da Ip: 
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I Dangbrothein von Hagrrau; : Gedichte Dom 
ihm in dem Colmat. Koder. Schwerlich A iſther der vor: 
Hagenovwe bi: Gottfried von, Stroßburge u vs 
— (Diederte.,,Bn.o Huydecopexz HMüBgabe. bon, 
Melis Stode’s Niederdeutſcher Rheimtronik;E 167:.mer® 
den... Berfe , aus einer, alten Holländiſchen Bearbeitung 
des Romans: von Floxis und: Blagcefloer zangeführten 
morin es heißtvdat ſeide Diedair,; die. deſe adentune 
In-Die tſche uten Walſche vanf.e' Mam hatt dieſen Mar 
neu daher. neuerlich ‚den Deutſchen Wächter des MAR 
felafteis beigezäblisiäch, Habe: aber. fihon “in, dem Mic 
cellgn. II. 235. sbennerdt ; daß - Das unterftrihene. Wort- 
auch Hollãndiſchobedeute, wie tipch- jenkı das Autchr 
der Engländer: m- Ein. Anderer); „Der. .ıderde «Sängers 
Dietrih von Bafeha durch deſſem Usterflügung Conrad; 
v. Würgburg den Trvjeniſchen 1 Krieg dichtete, «mörhte 
lelchtlich, ein Dietrich Senger (nom. propr.) aſtatt ve i⸗ 
nes Sängers gewaſen ſain.)4 usa —56«— 
Her Di etm ax der Grger;: — ihn Bloß; 
aus den; 4 a REP IE — — 
Ih.129 : io Sen az m36 ‚odı dd 
Der Diuräingz: einige — von F —8— 
die Man, Saml. II. 19— 21. Den; Namen Quranch 
finde ich zwar im ııten od. ı2fen Jahrh. im Südli— 
chen Deutſchland (f. Opp. M. Velseri. p. 582.); einis 
go Eigeah eiten Kb am Der Sprach et nhferes Dichters 
Berdeifen)Naß? er hier nicht zu Bunſe War. , usıcı 
3 Der Diürnerz;die Man. Samt" MH. 1809. enthält 
Bonn in iLind in Strophen!lu Ju-dem Leith. Wink, 
. Tiopdl 24, :8det'die Minne dem Dichter an »Her Ture 
ner⸗ Caichenats db: Winli feiner eco ähin fe, wie Koh! 
fagt, U. 57.). Vielleicht mag diefer Turner mit dem 
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Diurner mir reine Perſon⸗ und-jener Leich daher fälſch⸗ 
lich ſunter WinsNMoamen geſatzt worden fein; vielleicht 
ober |; auch) find ‚Sir Diunner) und Winlie num: zwei ver— 
ſchie dene Benannmingen, Arfjelben Dichters, wie ſchon Tied. 
neumutheteꝛ· Us mahrſcheinlich aber iſt hier eine Ver⸗ 
mrihslung vder Zufammeanbaüg mit Dieto won: Turn ei 
‚Pfjohannss Dure, v ermuthlich dus mdem·Iqten 
Jahrhan In LCinata Handſchriſt Des: Hrn. Dink. Moth ſteht 
Blaayo pon ihmd ain Kiebesgediihn;söienfünft Namenn 
aIch han Ws fte mol vernumen c zu Ende 
Alſce hat erg a ‚annlr a 
sın Anh kun mm erns} vr @ Din nn prich 736 
NEberhakt Domperliir si seht überfekre' 
1216. eine Lateiniſche Kronik von der Eitftehnnd® dip⸗ 
feb Wtifees in Niederſaͤchſiſche Reime ·ibdidriſcke im 
Letiẽfelds Geh. von Gandersheim nꝰ Lefbhitzens Sbripttel 
Fer." Bruns! TON. — Ede Boradaehe Hist! 
Ehdershärh'; pi 4*6 sup). nuu medsprn uorsd 
ig dvii pon Repkob⸗ ein’ re ln 
BE Feiner Bekannten Sachſenſpietzel indee'”fich:' Bun 
Borrede in Rene) Bordird' zu ſchließen,“daß er fh 
a hzedichtit· Baer SER ITERRSABSEN 
er Berfäffer einen Gachſi fesen Kesniein © yanla? 
Bay: an Mahl) 1 wu Adriana, By Por 733 pmuiig . 
"Fe Melſter &gen; Bon ihm finden’ ſich Abei Spruch⸗ 
dedichte, die durch eine inmäpßige“ poetiſche “Bilderjagd 
ſich anszbichnen; in der Handfchrift des H. Diät, Roth, 
Bt. 1615 die tlag der‘ minne@ und Bl. 167. »Das 
Herz⸗ Anf: Wirt he mein‘ herze gögel.«' Gein- 3ar 
alter. fällt zwiſchen das ı4fe und 13te Jahrb. 2 





2 2 u Frei te 
(7%: Bine Keirakronit der Stadt Ay Sabnag. zu Wolfe 
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Her Eylhlar? (oder Endilhard) von Hobergen 
Verfaſſer einer "Bearbeitung: des Triſtan, deren : Bei 
alter uns: unbekännt iſt. Er nennt ſich am. Ende ſelbſt 
»pon- Hobergin her Eyihartie Handſchriften davon be⸗ 
finden fich zu Wien und Dresden; 'diefei-legte: foll sine: 
jöngere Umarbeitung des Gedichtes fein, und fein-Nas 
me’ weder am :Anfange noch“ am, Schfäffe* vortommen. 
1.15 Meifter.Effe.s: non der Peyne, . ein Meifterfänger, 
aus dem [pgten:Drittel des 13ten Jahrh. Der Jenaiſche 
Koder enthält von ihm 7. Strophen (Müll. Saml. Hr 
b. Triſtan v. Brib, Gi: 5455), die mit den Werken 
der übrigen Sächſiſchen Meiſſer jenes Zeitalters das ges 
mein. haben „daß. fie, viel Reflegion, und ‚wenig, Pgefie 
enthalten. „17... 1.3 0282 2.18% . 4 I a BE Sr 
ni Johonn od. YangrEnenkel, ein Wiener Dichter, 
Iebte, um, die Mitte, des 18ten Jahrh. Verf. ‚des. Kürze, 
fienbuchs, hon Oſterreich und Steper (bis; 1246.), zuerf, 
herausgegeben von H. Megifer. 1618. uletzt ini, Aa 
Bauch, Rer,, AustE., ‚Scriptt, „Vok;,.t, ‚nebft ‚einer Eine 
leitung von Gmitmer, über, den, Verf. — Bein ‚gipejtes. 
Werk, dem, pprigen,an, Rohheit deg Styles ‚völlig gleich; 
ifß ‚eine Liniyenfalfranik, über deren Endpunkt wir ‚Feing, 
beftjmmte Nachricht haben; un, die häufig, ‚zur Refarz, 
zirung der Kronik des Rudolph von Montfort gebrauchf, 
merden., Handſchriftlich im Meresdeim, Müngpen, Wien 
(Eaiferl., und Stahrenberg. Bihliothek). — ‚Außer ‚Den, 
Gtelten in, Pez., Script. T. ‚Ib P.;536. 0, ſteht eine 
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fenbüttef, in pinem Bande mit der, Pritgenn Handſchrift Ars, 
Boner,,von ‚EHsdlin ‚aus dem Lateiniſchen überfegt, ift dem 
Bürgermeifter Perer &gen zu Augsburg zugekigrfet. Leſſiags 
Beiträge. ©. 5 ET 156: Vielleicht iſt Hier irgendwo ein Hur 
ſammenhang mit: dem Dichter Egen, oder Berwechfehing.'(B.) 
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Erzählung aus diefen Werke:in den-Miscellan. IE 160; 
abgedruckt. Vergk ©. 305. und Koch. J. 41. 
— 2Der Erenbobe;:lebte zu Ende: des 138emi Jahıh; 
oder 1zU. Anfänge. des Täten::; Die. frirhefte Erwähnung 
feinen findet! ſich beim Bipelt:-Sornburg. Gedruckt iſt 
bon Diefent: Meifterfänger nicht vorhanden, marc: über 
en — m. enges fich keine Nach 
tbeifung; ; tun. Am ri 
.s Erm.ibvon' Aitchbeg * — Meklenbubgi⸗ 
ſche Keonik nom Ila1876. ſteht in eg Me+ 
muinent.;ined. T..IV:i:eol.. 594 1 + un ei 
195° Ebeeikh ar dus: Kerinei (Raus: Minden; ein: Bert 

von ihm. ader Minne regel® orbird: unter den Wiener 
Handſchriften in: Bragur. Vi: =. 1 — ange⸗ 
füheten . sast mania" mal sn . — 
;e« Her. Wolfram :pomic” Eſchenbahe ‚und :Pieienfes 
Benz. beide Drter liegen im: Eichftädtifihen, daher Woif⸗ 
ram im: Patzifal: ſich zu den. Baiern zähle... Sein Grab⸗ 
mal in, Eſchenbach ſah noch Püterich von NReicherzhaüs 
fen; Wir⸗ſehen über: dieſen merkwürdigen Dichter ei⸗ 
nön geme inſchaftlichen Abhandlung von Büſching und von 
der Sagen deutgegen; ich kanm mich daher: hier: deſto 
kürzer fafjen.‘ «Die. Mam Saml. I: 147-1249. enthält 
nur wenige Lieder von ihm; das größere Sagelied fteht 
auch in den Vatican. Handſchrift. Adel. I. 1060 Zwei 
andere Gedichte dieſer Art, in den Miscellan. I. 100, 
und ‚101, ſcheinen. dem Styl nad) zu urtbeilen, , ebenfalls 
ihm. ‚anzugebören. Die, Kolmariſche Handfchrift enthält 
ebenfalls LDhe der von ihm, wenn hierunter nicht: efıwa 
der Krieg zu Wartburg gemeint iſt ae ‚Daß diefes 
m a. 


18) Bergl, die Anmerkung zu Elingfor. Cbede H. 
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GBedicht nichts anderes; cils ei. Produft Eſchenbachs fei, 
das fpäfenhin.iverfegk, mterpolirt Andvermehrt wordem 
habe: ch ſchon Früber:erimgerkisiDen Marzifal und der 
fpäfere. Liturel; Ben Wolfram im Solde eine Herzogs 
vontKaärnten Zidhtele,: (Be:ifrüßefter Ermähngng diefed 
Gedichte findenich beim Ditocam won Horied,. Gi 844) 
find; bekanntſich Schon 14977: wahrichefnlich gu Straß! 
burg durch Mentelin, gedrucdt worden. Der Parzifal; 
nach der ſeht alten St. Galler Handſchrift/ fteht: im 1. 
Bi der Miäll. Saml. Daß Albrechht von: Haibet ſtudt 
feinen Theil an dem Titurel chabe, wurde ini dan Marı 
yirralien, Gussuallzan w iderlogen ibenfucht.: Müchft "dem 
Parzifäl dichteten Efchenbach feinen Wilh elmo om ADrmm 
fe, "den. WMaſpãvſon 17840 mitl gemägander: außrrer typõ⸗ 
graphiſcher Pracht, aber in einem ſehr unlesbarem!Zerk 
te abdriſtken ließ med Dixiögd Lohengring bbi Ad. I 29. 
Der! Trojantifche Arisg, Heizagi Feirdtich von Schwabri 
dies Marfergejchüchte (Adel: zum Püterich Su32.9, die 
GefyichteBortfrieds nomfBbnillomi(Dafı: E10) umd 
der Möge heibides Heldeirbuches! 49): ehenfäls die} 
ſem Dichter Angehören p arirdirenſtilHdurche ahnen 
chungem ientſchiedentwardend tönen; (Vergl auch Munig 
Tyhrdrvond Schotten)! Adelung aflkintii» dasfn Fragzö⸗ 
ſiſch und Provenzaliſch nerftandi, fo überfetztenrernicht 
nur Cfetsftimiel,.Yondern.ı u verdvlwetſchte and anderen 
oo | noilssaistt mine ro hie) — 
al: og] Als zibe Lrſte! Eee war bisher og 
BEIM 1506, ea eine Frühere, ſchon ie 
Ja 249Jchie klaiFol. ebenfallg: mit Wolsihritteg sg @rudikg,, mit 


der, Shlußhhrift; „Hie endet ſich Der Helden bud, Das iſt 
getrudt ond ift — — LE Bhönfperger im der 


eo 00. — —F Inder 
königl. Bibligthek zn Munchen nſnolich. F LIE CE 
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Reifterfängern dieriRomane;.tpeldye. fie hernach in Bers 
fe brachten, Daherihand öderıfelben : außer: ihren. 
mwahren-- Berfafjere: ud, (ihm: gugeicdhtieben . werden.« 
Mür:fcheint- es wahrſcheinlich; daß: im: deih legten Fal⸗ 
fe, wenn er wirklich jeintraf, der Name Eſchenbachs ge: 
wählt wurde, um, feiner Zelebrität wegen, dem: Werke 
ein. deſto größeres Yofehen;: und — auch — 2 
einen Abnehmer: zu verſchaffen. 113 3.1.39CL 
.2.40%®der Eſſe. Ich finde:: — Namen Iweimal in 
den: Verſen genannt, die im einer ÜBerfezung der Geſta 
Imperatorum (gewöhnlich Romanbrum) unter den moe 
raliſchen Nutzanwendungen vprkommen. Die Überſet⸗ 
zung ſcheint aus dem 14ten oder 15ten — zu IM, 
eine:nähere Anzeige: darüber wird folgen... ; i; 
3» Der Gchulmeifter: von. Effelingen;;: gleichzeitig mit 
R.iRudolph »von Habsburg, gegen den! mehre feiner 
Verſe gerichtet find, indem Rudolph): durdy feine Unfreis . 
gebigkeif ‘gegen die Meifterfinger ER RB Leu⸗ 
fe, ſich häufig den Tadel’ dieſer dürftigenPoeten zuzog. 
+ Die Man. Saml I. 93— 95. —.—.. 10 
und — u vu 

„3 297° N 
“3m sed ie > 

e Bruder gelir Sabri,. — — zu Ulm. 

Geine Pilgerfahrt nach dem heiligen Lande im J. 1481. 
ein Hodöporikon im. Versmaße des; Liedes »Ich ſtund 
an: einem Morgen« iſt noch ————— S. Schelhorn 
Amoerütat. Literar. III: 103. 
“Der Conrad Flek, ein Freund Rudolphs von Mont: 
fort, der feiner im Alexander und Wilhelm von Drleans 
mit Lob erwähnt. "Bon ihm ift das fihöne Gedicht von 
Slore und Blanfcheflur, im I. B. der Müll, Saml., 
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wovon eine zweife Handfchrift fi im Vatikan befindee, 
aus der ich den: Schluß, der im Abdrud fehlt, in. Häns 
den habe. — Ein anderes Gedicht von ibm — »wie 
der firengen Minne kraft Eliefim.tmang». — ift völlig 
unbefannt; jene Worte ſtehen in Rudolphs Alexandreis, 
die ungefähr 14230 erſchien. 

Hans Folz, von Worms geblirtig, Meifterfänger, 
und Barbirer zu Nürnberg, mwo‘;er eine Privafdruderei 
hatte, lebte in: -der zweiten Hälfte: des ı15fen Jährh. 
Mehre .fleine Gedichte und. Erzählungen. von ihm wer. 
den in Panzers Annalen, Wills Nürnberg, Gelebrten: 
Lexikon, Ropitfchens GSupplementen- dazu, und in Meu⸗ 
ſels bibliographifhen Magazin angeführt. (Die. Münch⸗ 
ner Bibliothek befigt unter andern von ihm ein gereim; 
tes Werkchen, u. d. T. »diß büchlin wifet, wie fi ein 
jecklicher Chriſten mönfd, ſchiken fol zu einer: gangen 
volkomenen vnd gemeyner bycht» vom J. 1473. 19 
Bl. in 8. gedruckt 1497.) Einen Band von ihm ſelbſt 
geſchriebenet Meiſtergeſänge beſaß Panzer 293B « m 

"Herman Frefſant, zu Augsburg, nennt ſich als 
Verf. der vierzehnten Erzählung im einer Dresdener Hand) 
ſchrift v. J. 1491. (ſ. Adel. II. S. XXI.), über deren 
manigfaltigen Inhalt wir von ae, um 
richt zu un ala ar), de IE 


— 








20) Ar einem Bändchen, in Duodez,' auf der Ebneriſchen 
Bibliothek zu Nürnberg, welches ich, in Abſchrift befige, das 
mehre Gedichte und kleinere fliegende Blätter aus dem ı6ten 
Jahrhundert enthält (und welches id) näher in den nädjten 
Gtüden beſchreiben iverde), befinden ſich auch mehre Gedich— 
te von Hans Foltz, Barwirer, 3.3. von einem kw dieb. (B.) 

2!) Bergl. vorläufig die Einleit. zu den Deutſchen Ged. 
des Mittelalters, ©, XXVL (vd. —XRX 


| .139 
— Her Frider ich der Kuecht; vielleicht derſelbe def: 
„fen der Geltar,idl, 1493, nebſt den. Minneſingern Alram 
(von Greſten?) usd Ruprecht erwähnt. Die Man, 
Samt, „U. 115-117. enthält 5 Lieder von: ihm. 
WMeiſter Sridersich-pen Guonenburg oder Gunnenburt, 
wahrſcheinlich Gönnenberg, im Koburgiſchen) dichtete in 
Der zweiten Hälfte. des 18ten Jahrb: und ftarb vor dem 
Mifner rund. Kondad von: Würzburg. ' Die Man. Samt. 
DH. 269 — 219. enthält: von ihm 26 Strophen; Die 
Jenaiſche hat deren. 82, -ıwonon in der Müll. Gaml, U, 
M. G. S. 20 —26. fieben und vierzig abgedruckt 
find ;:die I; und VI. ſtehen ſchon in»der Man Saml. 
Gt zit und 24. — Nach jenen 47: Gedichten folgen 
Wi zei? 8 Lieder, die: mit; Unrecht; Hier. inter -Gumnen: 
— Kamen’ ſtehen. u34 2.r. aw56 pr: 
‚Meifter Brigedant oder Sri dank; eim; Schwaͤbi⸗ 
Pre Dichter aus: dem Zeitalter «Kuaifer . Friedrichs U, 
Seine bekannte Spruchſammlung unter: dem -Zitel „Be: 
‚feheidenheit« .ftebt::in der. Müll; Gaml: zu Ende des H, 
Bandes.) Den Gdluß: Der Gtraßburger Handſchrift, 
welche die Duelle jenes Abdrudes ift, glaube idy gegen 
Eſchenburgs Zweifel vertheidigen zu tönen, auf deſſen 
Aufſatz inzden Denkmälern, Nr. IV. ich bier. überhaupt 
verweife. Übrigens findef jener Schluß fidy in keiner 
anderen der Bon uns befrägten Handſchriften, die ſämmt— 
lich in Rückſtcht der Folge der Verſe oder Abiihnitte 
von einander mehr oder weniger verſchieden find 22). 














Eine alte defekte Handfchrift auf Pergament in 8. 20 
Bl. ſinden ſich in der Vatikan. Bibl. Nr. 349. Sie iſt, wie es 
Scheint, in 'berfchiedene Kapitel eingetheilt, die in einem foldyen 
Labyrinth won Sprüchen Faum zu entbehren find. 
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Her. Heinrich von Gromänber g5 | eine freiherrliche 
Familie von, $rauenberg 'eriftirtöin- Bhiern,s Die Mai, 
Saml. L 3Z7. enthält 3: Minirelieden vonihm. ca) 

Meifter: Heinrich‘: vom Mıffen. geaant der FVo nm: 
Top, — ſo lautet der vollſtändige Mame Frauenlobs in 
dem Würzburger Koder. Ja derGällerie Altdeutfcher 
Dichter werden wir ihm eimatı beſonderen Adtikel wid⸗ 
‚men, ‚Die Erzählung von “feinem Begräbniß 1317.in 
Maing nenne Adelung wolemit Unrecht ein Mähren, 
Die Man. Gaml. IJ. 213 — 219.: enthält mehre Ge⸗ 
dichte ‚von ihm, worunter die To erſten Strophen der 
‚Anfang feier: Bearbeitung des Hohbenliedes find ;; Bas 
rianfen und Zuſätze biezui f, iu Denis ‘Lefefrühten — 
Vier unter den ‚übrigen Strophen- find Antworten; won 
Regenbog, deffen Lied »zu Gedächtnißiheurh’Srauede 
lobs an) die 5; Maria’ im Zugfon geftellt« (Spängens 
‚berg. Gi»187:)sbeiranderev Gelegenheit mitgetheilt wer⸗ 
‚den foll. — Eine noch größere 'Ungahl- feiner, Gedichte 
‚bat uns die Jenaiſche Handfchrift aufbehaken;::mwonen. 
‚Der Anfang im: den MiscellanIl.269+-4286.' aböe: 
druckt ſteht; fie wurden bisher fälſchlich dent; Conrad 
von Würzburg zugeſchrieben. Andere Gedichtewon ihm 
‘enthält der. Colmar. Koder, z. B. — dern wolte uri⸗ 
ten. Bragur. I, 331. u LE EEETTU TE?” 

Ulrich Fürtrer oder Füterer, ein: —** in 
zu München in der zweiten Hälfte des ı5fen: Fahrh. 
bon dem auf der. Wiener und Münchener Bibliothek 
nody die Bearbeitungen mehrer alter Rittergedichte, 
in der Etrophe des Titurel gehhrieben, vorhanden 
find. Der gtößere Theil feines Jvains findet ‚ib. in 
Michaelers Ausgabe des Hartmanniſchen Gedichtes dieſes 


Namens gedruckt. Den Schluß ſeines Lanzilet, als Bei: 
trag 
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frag zur Literatur der -Altdeutfcher Rorane und Rits 
tergedichte, habe ich im NLit. Anz. 1808. N. 4. mit⸗ 
öetheilt,;.. Die Namen der übrigen Gedichte Fürtrers, 
die fammelidy zur Dienft Herzog: Albrechts IV. von Bai⸗ 
ern, 'ungef, 1478. vorfertigt murden, erfahren wir : aus 
dem: Aretiniſchen Beiträgen guö‘ m. und "Titerar 
— 1803. IV. ©, 49: 3:39 „JE ou nat 
ih ut. rail) 4 69 Dumme „int 19°, 
Ei. uuiage Yus.. G.— AL se 

" a fie — oBlderr Bf. des. nstiägen: ‚Gas 
ſtes, Shbonofinn von! Dirkelexe; :-bierunter gemeint fer, 
Die Man. Scautb IL: Erg. verhält zioei. DEN 


gende Steophen wons ihm.“ 3323 2— 120 me iin, 


eGedrut; ein fonft vüllig unbekannter Name in 
diefer Reihe) 6 Die, Batilaniı Handfchrift,; Adel: L’ roz., 
giebt. ihm :2gl Strophen,’ wobon idie; zwerte ‘dort! an⸗ 
geführte in der Man. Ganıl. I, 150. und 1. 1248. ſteyt, 
die: dritte ebenfallg "zipeimal'Dafı» vorfommt, J. 148. ‚und 
1837208» Bades) nal Tab ot! ; 
.1'Her G.elfan, nach Adelung muthrhaßlich aus dem 
Bälliferlandp, Im der Mark: Saml..Ü, ı7y..vier Ge⸗ 
— in der vorletzten Strophe fehlt ein DBers,-. 

Geſvlach edler⸗ Her zu Limburg, war, u der 
EEE um d. ’2347.. „Der Elugfte, Dich⸗ 
tet vom \Beuifehen and Lateiniſchen als einen — ER 
in tallen Crutſchen Landen. «c michi ante a a lad — 
— . Meifter- Gernelyn,—lebfe_ in der- — gaifte 
das 18ten Yasha; Es: iſt ungewiß obadie Gedichte in 
dem“ — * 'B:} Triſtan· von Vribere. ©. 56 56 
alle» von ‚ibm n find, dam nad) ‚der, vbierten Strophe 2 Blat⸗ 
ter: fehlen, bier.alfe, giına ein neuer Name zum Vor⸗ 
ſchein könnte gekommen femisiuinie ug du)... omrinung 

g 


162 


Der von Gliers; Adeling frägt, ob? ven ‚den 
Scobburgern von Gliers ‘bei Brundrut ? Die, Manefi; 
Gaml. I, 42.—44. hat uns von ihm ‚einen Leich, und 
verfchiedene‘. Strophen qufbehalten „Die zufammen. viel 
leicht , ein zweites Lied, ‚diefer- Art «bilden Als ſchon 
verftochene,. Dichter werden dort der von :Bupteuburg; 
Stiderih von Hufen u, U, genannt, u) lu: u 

Her Goeli, »etwa von den Gielen im Thurgau? 
oder von den Gölern im Sttingiſchen? Adelung. Geine 
Lieder in der. Man. ; Göml: Ik 52-58. haben Ahn: 
lichkeit. mit: den Nithartiſchen felbft.in,. deruvotlegten 
Strophe wird Ruiwentals erwähnt) daher ich. eine Ver⸗ 
wechslung, oder Nähe der ala re — 
lebten, vermuthei, I am ;1% 

‚Her Goeslij.non. Chenheim O. and u — 
im Unterelſaß)⸗ a Lieder: — ‚enthält die Man, 
BEN L 192. A lwab . a 16 at su. on 

Der. re sein: — — aus der zwei⸗ 
— Hälfte des 13ten Jahrh., von dem ſich in der Jeul 
Haudſchrift nur Weniges erhaltenhat; fi MüllaSaml. II. 
b. Frigedank. S. 46. und zweiRandſtrophen in den 
Miscellan. J. 96. 4 vü ati 
5 Gotfrid.: von. Hagenau, äusder erſten Hälfte 
des 13ten Yahrh. ‚„.vdichtefe in Lateiniſcher and) ı Deuf? 
ſcher Sprache; £rDberkins: Diss. de poetis:Alsat.:?+)ı 
— Sollte diefer Dichter vielleihtagenetimen Hages 

„N . Il ar } ir.) 1 4 — IE 





23) Den Inhalt oAdieſes Vetſuches, Den ich HE meiter Ars 
beit nicht benutzen konnte, hat; Obetlin feispens * 
ſchen Vorleſungen ‚weiter. ausgeführt Mémoire su | 
d’ Alsace, contenant toute 1” 5 KH e lä Po — ge: 
eöntree (depuis do KmE acble jusquꝰ ad — deten BE) 
kanntmachung ſeht zu wünſcheniſt, naminatsg sın.ıa3 uiac 

2 X 
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nopimwe fein, deffen: Gottfried von Straßburg als eines 
der vorzüglichften Minnefinger erwähnt? Es wäre aber 
in diefem alle unerklärbar, daß die große Man. Saml. 
auch nicht eine Zeile von ihm enthält, | 

Gotfrid von Hobenloh,, Berfaffer ei eines zu uns 
ferem großen Bedausrn velorenen. Gedichtes von den 
fämmtlicher Ritterm san: dem’ Hofa des "Königes Artus, 
Rudolph erwähnt feiner im Bilhelm don "Drleans, um 
1243 — Db er zur ‚gräflid: en Familie diejes. Namens 
in Franken „gehörte, ift ungemiß; das Beifpiel des vor: 
mals. ‚angenommenen Grafen Rudolph, bon ‚Hohenems 
muß ung in dergleuhen Sällen ‚porfichtig moghen, Sonſt 
tommt wirklich. um 1225. ein Are Base vou Ho⸗ 
henlohe vor, on; — 

Meiſter Gotfrid von Strashurg,,, einer. der. vor 
züglichften. Dichter aus der. erſten ‚Hälfte. des. Löten 
Jahrh. von dem uns leider. alle ‚perfönlichen Nachrich⸗ 
ten ‚fehlen., Sein Triſtan, den er. unvollendet hinterließ, 
wurde von ‚Heinrich von Bribere und, ‚Ulrich, Yon, Zurs 
heim - fortgeſeht; abgedruckt im B. I. der Müll, Saml. 
aus einer Handſchrift der Magliaberch (hen Bihlietheb 
(in, der grosberzoglichen zu. Florenz); der, Anfang. Des, 
Prologes fehlt, In der Man. Sant, I. 183. — = 188. 
finden fi 3 Gedichte;- dje Ste und, Ste. Stro obs Eönns 
ten jedody für ſich ein. Lied--ausmaden;:i die erften 5 
Strophen fiehen audy in der: Bat, Handfchriff. Adel. L 
110. Außerdem haben fich zwei’ ſeiner Gedichte unter 
die Lieder des Ulrich von Sichtenftein, I. 45., verirrt; 
dieſe Entdedung vd verdanken. wir der Alerandreis des 
Rudolph von Montfott wo zu Anf, des ‚Viten ‚Buhen, 
An.i02felandr, Stelle fi. ‚finder;, 5 ——— 


BR gez 
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„2% °,,Der wife meifter Götfrid ſang = 0 © o..t 
4.5: Das veſte fi blöde, onde kranch.. 
Das glefine gelüße Ba a — 
Ez breche in kleine ftüfe, N 
Wan ez fehinef. aller vefte, — — 
Bd fr vil ſelten daz beſte, . PR 611 
J— Gelüke ga balde'an'ond abe, - uannız on) 
‚ol Bilslichter; denne man eg behabe, wii... Hl 
2, Pass ez ſich ns vinden ent 
GEz Fan vil gehes ſwinden, a 


VBud fi fin gunſt vil ſelten fang.“ Du — 
Leſt alle dieſe Worte und Reime finden id) dort in 
der zweiten Strophe (Gelũke das get I) "die Rudolph 
offenbart vor Augen hatte. Für: die Vorhergehende 
Strophe über Mein und Dein begnügen wir uns mit, 
dem in dieſem Zeitalter wichtigen, äußeren’ Argument, 
daß fie in’ demſelben Versmaße gedichtet iſt, um ſie 
ſhrem wahren "Berfaffer toiederzügeben. : Bon fonftis 
gen Werfen diefes Dichtets haben mir Feine NRachticht 
die Erzählungen, die Koch. I. 123. anfuͤhrt konnen 
ohne Gefahr dort iDeggeftrichen werden. (Bergl. Eone 
rad von Würzburg.) “Daß indeſſen Bedichte auf ie 
J Maria von ihm vorhanden‘ wären, Täpt ſich aus’ 
einer ‚Stelle in der guldenen Gmiffe Conrads bon n Wire 
burs ſchließen — die ich hieher ſetzen mil: 4 
Ich ſite auch niht vf grünem Fe, E bi u. ont 
Vom fügzer‘ rede vouwez mag, in ruüet Tu 175; 
Da meiſterliche offe.fag : ua ah and 
Bon, ‚Gtragburg meifter Görfrid, , | mwärind®- ‚ore 
ER: Der ‚als, ein weher, goltſmit 
Be, „Gilein getihee worhte. 


2 * ı 31.1 79% Kıy'ı, 15° * 15132 35 


De in dies wahrfeintich fein Bedicht uff L® Mae: 


wen, das ſich nach Johanns von Müller handfeprifeliher Ad 
zeige zu Wien befindet, v. d. H.) 


— 


nat, ho n 316 
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Dernin on gllesvorbte „, <u-ienn” + 
. Did. vil ‚eginez, tugende bag, 

Hat gerümet bezzer vnd, baz, 
Denne 'ich, frauwe, müge getun te. 


Wirin, von Gravenberg- über das Zeitalter, in 
dem er fein, erftes. Wert den, Wigplais geſchrieben, 
babe ich in, den Marginalien, ©. 316, eine Bermuthung 
geänßert, die dahin zu berichtigen ift,. daß der dort 
genannte, Fürſt von Meran eher Herzog Heinrich zu ſein 
ſcheige, der 1226 zu Graſſau am Chiemſee ſtarb, nachdem 
er der. Hochzeit Herzog Otto II. von Baiern beigewohnt 
hatte; die. Erwähnungen. in, Rudolphs Alexander und 
Wilhelm von Orleans ſtimmen mit dieſer Annahme befa 
ſer überein. — Die pergam. Handſchrift des Wigolais zu 
Bremen iſt vom J. 1366., fie iſt, bis auf den mangelnden; 
Prolog, vollſtändig. (Der Anfang des Gedichten, iſt: 
Swer nad). rehten eren 1 ur ee 


Mit trimen welle deren. „ 
Der volge guter lere u. ww, ) 


Goldaſt erhielt jenen Koder von ia ‚bon Helmsdorf, 
Klofterfrau. zu .Dieffenhofen, Außer. der ‚zweiten Hands 
fehrift zu Dresden ift. ung auch eine drifte vom Jahre 
1468. befannt geworden, welche Hr. Dr. Rottmanner 
befigt, Einige Stellen in Spangenbergs Welſpiegel 
ausgenommen, war bisher nur ein Fragment von 1592 
DB., in der Müll. Saml. 8. IH, von diefem Gedichte ge: 
druckt. — Daß der Beif. einen Kreuzzug mitgemacht hat, 

erfahren wir dus der Erzählung des Conrad von Würze 
Burg, in den Miscellan, 1. 56., der ſich wieder auf ans“ 
dere ſchriftliche Quellen bezieht. | | 
Her Gunther bon dem Vorſte; einige Gedichte 
von ihm enthält die Man. Saml. IL. 112— 115, is 
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ter diefen ein Zagelied in 23° Strophen, das längfte 
unfer Den befannten KR der Art, In der Vat. 


enthalten * 
| Gunzbur 9; in einer Piederfammlung von 1454. 
finde ich diefen Namen als Überfehrift eines Gedichtes, 
welches mit dei’ folgenden anonhinen Liedern vermuth⸗ 
lich von diefen unbefannfen Poeten herrührt. 
Her Uolrich von Guotenberg; Ulrich und Eber⸗ 
hard, Brüder von Gutinberg fonmren‘1256: in Schöpf—⸗ 
fins Alsat, diplom. als Zeugen vor. — Die Maneff. 
Saml. I. 48. enthält‘ von ihm ein Minnelied in 6 dafs 
tylifehen Strophen; die legte ſteht ehdas variirt aus 
dem Weingartener Koder abgedrudt in der Müll. Saml. 
11.46. Da ihn der von Gliers, I. 43. und 'ein Ung. 
bei Ad. II, 252. (mo Budenberg nur falſch gelefen ift) 
dls einen; der vorzüglichften Minnefinger nennen, fo war 
die Anzahl feiner Lieder und Leiche ohne Zweifel von 
einem weit befrächklidyeren Umfange. | 
Der Gutere;z: der Ghutere; wenige : Gedichte von 
dieſem Meifterfinger ftehen im fen. Koder. Müll, Saml. 
II. 6b. Iwain. ©: 63. und Meifterg. ©. ı. Das erfte 
Gedicht: flimmet dem. Inhalte nach mit der Erzählung 
des Conrad von — Miscellan. J. 56., überein. 


8. 

Meiſter Johans Hadloub, ein Zirier dichtete 
in den letzten Dezennien des 13ten Jahrh. Der größere 
Theil. feiner Gedichte in der Man. Saml. I. 185 — 
197. befteht aus Minneliedern, deren Vortrefflichkeit 
in dieſer letzten Periode eine unerwartete Erſcheinnug iſt. 
Ein Aufſatz über ihn ſieht in den Archives Literaires. 
1807. November. | 


467 
Gotfrid Hagen, Stadtſchreiber Bu‘ Köln, Verf. eis 
ner Kölniſchen Kronik vom J. 1270.‘ in dem Dialekt 
der dortigen Gegend. Proben. f; in Hauzheims Bibl. 
Colon. p. 103. und im den von Staudlin herausgege: 
benen Briefen an Bodmer; ©.: 277. 

®Der von’Hagenopmwe, Gotffried von Straßburg 
rühmt ibn“als einen der vorzüglichſten Minnefinger, 
der eben damals verſtorben wär. Sollte nidyt vielleicht 
Reinmar der Alte darunter gemeint :fein, deffen Tod 
Walther von der Vogelweide beklagte? Reinmar muß 
indeffennsnacdh einem Liede, I. 68;, noch um 1231. gelebt 
haben, wir würden alſo ‘annehmen 'müffen, daß der 
Triftan wor dieſem Yahre noch’ nicht geſchrieben wor⸗ 
den ſei. Aber: wird man diefe legte Annahme nicht 
etwas unwährſcheinlich finden? — Vergl. übrigens 
nn bon — und ale von 
Hagenain > 

*5 — Sünden, ungefähr um 1450. Berfaffer 
einer Bearbeitung der Geſchichte-Markolphs, worüber 
wir eine befondere Anzeige mirtheilen werden *°). 

Der Hardegger,; um 1250. Bon 'ihm enthält 
die Man, Gaml; I. 120--122. 15 Strophen gnomi⸗ 
ſchen Inhaltes, wovon J. 2;:und‘6. in der Jen. Hands 
fohrift unter Gtolles Namen ftehen, die legte mit der 
Antwort eines anderen Meiſters, worin der Name »der 
Harteker« heißt. — Das Schloß Hardeck liegt in Öfter: 
ceich, es iſt aber nicht wahrſcheinlich, daß diefer Poet, 
der leichtlich mit SfoMe die nämliche Perfon fein möch— 
fe, aus der -geäflichen Familie der von Hardekke war. 


- + 35) Bgl, vorläufig die Einleitung zu dem Gedicht von 
Salomon und Morolf im'rften Bd. üunferer Samml. (0.d.9.) 
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(Um das J. 1221. Tome ein Cunradus Comes de 
Hardekke in Urfunden vor.) ı: 

;®Eonrad Harder ,,..ein Meifterfänger Ar ı 4ten 
Sahrh., von dem Adel. II. 260. "ein langes Gedicht 
von dem Heil, Geifte..angeigk. . Die Vermuthung, er 
möchte mit Conrad von Würzburg: diefelbe<Perfon fein, 
finde ich ‚ungegründet. — Ein anderes Gedicht « Sratı 
inne Lehen« fteht in. dem Kod. des Hrn, Diak. Roth, 
Bl; 173:.b. Anf: u Ich ſas eins tages‘. und gedadyk.« 
Aush die Kolmar. Handfchrift enthält Gedichte von: ihm. 

HerHartman. von .Dume, (Ritter Hartmann, 

Dienjtimann zu Dume) wahrſcheinlich aus Schwaben 
gebürtig, war ein- Yeitgenoffe Gottfrieds von Straß: 
burg und Wolframs ‚von Efihenbadh, und wöhnte einem 
Kreuzzuge bei. Sein früheres Gedicht, dien Abentüre 
von Erek und Enide, iſt nur aus den Anführungen der 
alten Dichter bekannt. Den main gab Michaeler 1766. 
ans einer fehr  unfauglichen  Sandfcheift in RU Gefäns 
gen (Rubriken) mit einem Kommentar heraus. Kine 
neue fommenficte Ausgabe, nach den vorhandenen. alten 
Handfıhriften »berichtigt (befomders der im Batikan, Ad. 
IL, yo.), wäre ſehr zu wünſchen, dd! man dieLektüre 
unſerer alten Dichter. vielleicht am zweckmaͤßigſten mit 
dieſem, Werke beginnt.“ Dem, Abdruck in der Müll, 
Saul. IL; verdanken wir einem. MG: .der: Magliabecs 
hifchen Bibliothek. Eine Handfhrift aus: "dem : zäten 
Jahrh. befist Hr. Dr. Rottmanner;- von »gleicyem Als 
fer ift die zu Dresden. befindlidye *°)) m Das: dritte 

erzäblende Gedicht Hattmanns ift die Legende vondem 








26) Unbedeutend ift eine dritte. Hanafäift. der, Bat. Bwl. 
Nr. 391., auf Papier in 6. 172. Bl. 2.2, Sun zart, * 
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Heil. Gregorius im} Stein, handſchriftlich zu Straßburg. 
— ‚Eine größere Erzählung. »der arme Heinrich«, nad) 
eineui'Rateinijchen -Driginale, »fteht in der. Mill. Saml. 
I, bei dem Parzifal, — Mehre Lieder in der Man. 
Saml. 76 —1843 "in: der Vatikan. Handſchrift (Ad. 


- Lie} 40 Strophen. Ein paar. feiner Lieder giebt 


der Würzburger, oder Belbem v. d. B. nad. Rein⸗ 
mad A. 3 vun. ran 
HerHia war tz «in den ;Llrfunden — Zeit Rn 
RS: tommen mehte Habwart, Hofwardt zc.. in 
‚dem: ſüdlichen Deuffchlande vor⸗ Adelung., — die Man. 
Gaml. I. 111. enthält von ihm 2 geiftlichen Gedichte 
und 2: Minnelieder, die ſämmtlich auch -in der Vatikan. 
Handſchrift (Ad. J. 115.) ſtehen ſollen. 
Gravbe Albrecht von Heigerlou, derſelbe, der: 1292. 
Händel mit St. Gallen hatte, und vorher feine Stadt 
und Herrſchaft Heuwen dem Kaiſer Rudolph verkaufte, 
Detolarivon Horneck lobt ihn ſehr und erzählt viel 
bon ihm Adg. — Die Man, Saml. L24. hat uns 
nur 2 Strophen von ihm aufbehalten. 
Keiſer Heinrich, Friedrich U. Sohn, ſtarb 1242. 
So Adelung und Koch. Allein der Name Keifer-fam 
Diefem nich£ zu, es bleibt uns daher nur die Wahl zwi⸗ 
fchen, Heinrich dem W. (ı 190 — 1197.) und dem fpäfes 
£eren Heinrich ‚VII. von Qugemburg (1308 — 13.) übrig; 
Der archaiſche StyL:der beiden Lieder zu Anfange der 
Man.: Saml. fpridt für jenen. (Geine Gedichte ‚eröff« 
nen. auch Dem, Weingarten’fchen Koder der Minnefinger, 
über ‚den, wir bald nähere Nachrichten: zu erhalten. hof⸗ 
fen). __. .. ——— 
Henricus — dieſer Name ſteht über ‚einem Mine 
—* in ‚den. Gragmenten,« welche Möfer, in, den ‚pas 
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triotifchen Phantaſien. TIE; 243. beſchrieben hat *7), Db 
et ma der. vurfiehende K. Heinrich : oder Heinridy von 
Veldeck darunter: zu — — ip" — 
entſcheiden. — 

Hinrik von Alkmar Berfaffer, des RER Rel⸗ 
neke de‘ Voß inPlattdeutſchen Verſen; zuerſt gedrückt, 
Lübeck. 1498. Nach ſeiner eigenien.- Angabe war ver 
»Scholemeſter unde Tuchtlerer des Hertogen vomiLor 
tryngen«; ſonſt fehlen alle! perſönlichen Nachrichten über 
ihn. Die: Altftunzöſiſchen Driginale dieſes unvergleich⸗ 
lichen en find. nun —— eo 
bekannt genug. en Eee 

Heintith: von Briberc Coielleiät Feedere im Erze 
gebürgiſchen Kreife?), bloß als Verfaſſer der im B. IL 
der Müll, Samt: befindlichen“ Fortſetzung des Zriftan 
betannf. "Sein Zeitalter fällt ‘in die zweite Hälfte des 
13ten Yaheh. Das Gedicht iſt einem Reymunt von 
Pırtenbure (aus einer titterlichen $amilie in Böhmen) | 
gewidmet, deffen Ditofar von Horned erwähnt : :-“ 

Her Heinrich von Pinoume, wird uns don Rus 
dolpk don Montfort an zwelen Orten als Berfaffer 
eines Gedichtes von den Abenteuern Ereks' genannt, well 
ches er: unter dem Titel »der Wallere« bekannt gemacht 
hafte. S. Miscellan.H. 153. und 304. In der erſten 
Stelle ſteht zwar »Ektenis'manbeit«, woraus man aus 
den Kampf Ecke's und Dietrich: von Bern’ "fihließen 
könnte, da aber nad) einer anderen Allegagion’ in dies 
fem Gedichte der Turnei zu Empol beſchrieben wurde, 
fo" gehött· es ohne ai feinen‘ Inhalte nach, su 











27) ——— dem Namen Sintleud befinden ſich in den 
Möferfchen de eine noch zwei' andere Lieder. ! (o. 
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den alten“ Noröfranzöfifhen Rittergedichten. Über die 
etwaige Homogenität diefer Aventüre mit Hartmanns 
Erek und Enide vermag ich nichts zu entſchelden. 
Heinrich von Louffenberg, Priefter zu Freiburg 
im. Breisgau. Gein Regimen Ganitätis: in Verſen, im 
426. vollendet, finder ſich auf der Münchener Bis 
blivthek; ‚carımina: säcra don-ihm ermähnt der Katalog 
der Straßburger Handfihriften. Tr. 80, 

”; Märdrave Heinridy von Mifen, Henricus illuftrie, 
der von 1221-1288. regierte, ‘Die Män. Gaml, I 
326. enthält 5 Pieder von ihm. — Man ninmt an) 


daß Walther von der Bogelmeide, I. 114., ihn gemeint 


habe, wo er dem folgen Miffener für 'ein Lied 
Bon Ludewig dankt, welches wol unmöglid das alte 
Fränkiſche Giegeslied bei Schilter fein katın; denn mas 
tonnte dem höfifhen Walther an einer ſolchen "Antike 
wol liegen? Die beiden Strophen an den Miffener, 
I; '136., feßen Verhältniffe voraus, die zwiſchen zwei 
angeſehenen Sängern Statt finden mochten, nicht aber 
imter einem Hofpoeten und Marggrafen koͤnnen ge 
dacht werden. 

Heinrich von Münden, oder Heinrich aus Baiers 
land, feßte die Univerfaltronit des Rudolph von Monts 
fort von dem dritten Bude der Könige an bis auf 
ein bis jeßt noch unbekannt gebliebenes Ziel fort. Eine 
der vollftändigften Handſchriften ift die, welche Denis im 
Catal. V. I. p. 375. angezeigt bat, Am‘ Schluß wird 
bier mehrer, die an dem Werke gearbeitet, "erwähnt. 
— DB aber Heinrih von München jene Kronit des 
Rudolph von M. umgearbeitet habe, wie Adelung 
(ſ. Ad. V. XXIL) in der dortigen Notiz derficherf, 
möchte ich beinahe bezweifeln; er müßte ja ſodänn daf: 
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felbe Werk doppelt gearbeitet. haben. - Da indeffen Ades 
lung. fo-guperfichtlich. die ganze, Handfehrift unter Hein⸗ 
richs Namen anführf, fo wollte ich dieſe Notiz doch 
nicht ganz: unberührt laſſen. — 
Her He in rich von der, Mure (in Steyermatl). In 
der Man. Saml. L. 48. befinden fih.g: Strophen ‚vom 
ihm, wovon ‚die. beiden legten auch unter den. Lieders 
des Buochein, II. 70., ſtehen. Te 
» Meifter, Heinrich von der Nüpenflat, ein. Arge zu 
Bien, lebte um 1400. Man-hat von ihm eing, Bear« 
beifung des Anticlaudianus .des Alanus, u. d. T, Unfers 
Herten Zukunft, Ad; I. 156. ımd Miscellan. U...149,, 
ferner ‚ein Gedidyf von Apollonius von Tyrus nad) eia 
nen Wälfchen Driginale, wovon ein. Stagment aus eis 
ner Handſchrift zu Gotha abgedrudt fteht in Reigarhs 
Bud): der.Liebe, ©. 363. ff, “ 

Heinrich von Dfterdingen (im Schwaben), auch 
lich ein Meifterfinger und. Bürger ‚zu Eifenah; e 
Zeitgenofje von ‚Efchenbady und den übrigen — 
Dichtern. Sein Name iſt aus, den Erzählungen und 
dem Gedichte vom Kriege zu Wartburg bekannt genug, 
deſto weniger aber wiſſen wir von den übrigen Werken 
ſeiner Muſe. Mit Gewißheit können wir ihm bloß die 
Aventüre von dem kleinen, Laurin beilegen, welche in 
dem gedruckten Heldenbuch den vierten Theil bildet, 
auch beſonders gedruckt zu Straßburg 1509. in 4. ers - 
ſchien. | Di x Straßburg. und ‚in einem uns 
Une — in Bragur. yı. 1. 
1. S. 147., Ambr. 221. findet fi) der Zitel: „de Of 
terdingen pogma germanicum amatorium et; eques- 
tre”, morunter pielleicht eine Abſchrift des alten ie 


’ 
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büches gemeine iſt 28): Uhch' in dem: Kölmar! Koder 
Zommt diefer Name; vor; vielleicht aber nur in! Bezies 
hung duf'den dort muthmaßlidy befindlichen Krieg zu 
Wartburg, auf den der Name Klingefors: ın f. fi bins 
deuten; die in den Azewen ar Manuftripts‘ nn 
en erden 29), imariien I aapeef digen 
Herzog Heimrich. von Wieffela (IV) regierte i vor 
1266— 1299; der Tanbufer,YT1./644, and Hörner? loben 
ihn fehr.: "Die Marl» Samt. 1.3. enthält s von ihm. \2 
Minnelieder, worunter das ſchöne Gedicht »Ich elage 
Dir Maies rc, 20). ‚ar ‚eiälstt anı Biindand, 1a. 
Her Heinrich Bon Mfparch, der titu genthofte 
Schriber; man vermuthet; dagsjen Her Hilo Ri; 
defjed. Wolftam: im Parzißal erwähnt, bern deraub dent 
Wartburger Kriege ‚bekannte: Heinrich id er2kug © dyris 
. ber ſei. Henricus Notarius und! Henricus Seriptor 
koimt in Thüringiſchen Urkunden von !12e8-+'1228; 
or. Diei Maͤn. Shml.- IL: 104 —1o510Karhält "Don 
ihm ER Minnelieder undiein Gefpräd) zwiſchect Gaman 
und Reis in, 5) Strophem die der Jem Koder dent N Vers 
fier Stolle giebtoss am. hhd SG — „(nt KL 29 .20 
Hein Dettingen, vernucklicgt vom den Tet⸗ 
tingen an der-Aar im⸗ Zürichgau. -Bon-ihm-fiehen-in 
ar Man. Samk 1.181: Zwei: Minneliedense. 
Heinrich Don ein Tuͤrlme? wird Fr der Aferan? 
—* des Radolb von Montfort ‘ale, Birfaper eines, 
_— meet 


naenn · Diefer Kodes ent halt nichts “Ad ein" Bereftie” von 
—— ausser Oheil Ver Heldenbu ches 'üp. ». Hy 
Gy Berglii die: Anmerkizi El k gfd "wid 

“ 3P)' Daffelbe: ſteht aud im Den Möfer ſchen Beulen) 
nut zu Anfangs mangelhäft, "und dardug Abgedridt in der 
(alten) ug: Dewefcyen: Bibt.!B.34,| East, 5 


- 
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Gedichtes „Aller, Aventibre Chrone«- genannt. Wer’ de 
Verfaſſer gewefen, und welcher Inhalt unter dieſem 
ruhmredigen Titel verborgen war, iſt uns gleich unbe— 
kaunt. Eben⸗ſo bleibt es. dahingeſtellt, ob dieſer Dich⸗ 
‚fer, nicht mit dem unten folgenden Ulrich vonidem Tur⸗ 
lin dieſelbe Perſon iſt, in welchem Falle denwm am dem 
einen-pder-anderen Dit: der Abſchreiber in den Namen, 
Heinridy oder Ulrich, gefehlt hätte. ©. Marginal. S. 
315,, mo: jedoch ſtatt Familie beſſer Wohnort geſetzt 
wäre 36). uud) 2 gu peret ! „nett 

Her Heinrich von Beldig, von. Beldede, ein Tie 


füten ‚beginnt; Geine: Eneit, die im: BP; I. der: Müll. 
Saml. abgedruckt ſteht, wurde „dem: größeren. Hälfte 
nach ſchon ‚vor 1186. verfertigtz der übrige Theil kam 
erſt ſpäter hinzu. Über die Münchener Handſchrift aus 
dem 13ten oder 14ten Jahrh. ſ. Miscellan. U. 54. Def 
fehlenden Prolog erſetzt zum Theil Die Vatikan. Hands 
fehrift #2), Adel. IL, .g9., doch werirrt- ſich Der Abſchrei⸗ 
ber .fchom; nach den T11. V. tief in die Erzählung (Bi 
62. des Abdr.). — Die Gefchichte des Herzogs SErnſt 
von Baiern,, nach einem Lateiniſchen Drininal; hat man 


ı vor 





») Heintid von dem Turlin war ein’ Schwabe; ſein 
Gedicht „der Abentüre Erone‘‘ befindet ſich in der Vactkan. 
Bibl. Nr. 374, in einer pap. Handſchrift vom Sr. 1479. 
BI. in 4. — — ee: a Iran BL ke 
mende Ludwig Flüöͤgel -— — — —— — 
9?) ing zweite fehr alte und pollftändige,Kandfthrife 
auf. Pergament, in 4, befindet fi indes. Vatikan. Bibliochek 
Ir. 368. (Diefe,und, einige ähnliche Nachrichten verdanke ich 
Hın. Gloeckle aup Heidelberg „ von dem das Publikum die 
Srüchte feings Studiums der no) unbekannten dort;befindlichem 
Altdeutſchen Gedichte hoffentliche bald erhalten wird)" “nsılu) 
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diefem Dirhter bisher: kugreigägt ; meine, Zmeifel dar⸗ 
über werde ich am.einem anderen Drte,;mirsheilen 32), 
Nach Püterih ‘von Reicherzhauſen, Ss .,23.-.batte ex 
aud) Die Legende des H. Gervafius, Biſchofs pon Maſt- 
richt, gedichte, Mehte Mlınnelieder von ihm, enthält 
die Man. Samlı I. 185:—.22;.Dag- lese: Gedichtagehört 
dem. Ulrich von Lirhtenftein, ‚U. 28., mo; die Strophen 
anders folgen, :Adel, Ace aıı, und 113, 17 ‚Öfropben; 
wopon, ©: .114,. ein; paar wenigſtens in Plattdeutſchem 
Dialekt ‚find;.die-Srası, nmgef. flebt, etwas. anders 
— — —— von — 
39 ir. 4.77, asebmil 2 A enilud: * 

— rich Besfan Bürkeuberg, ER — XL 
w Stifters der Stuttgardiſchen Linie, ſtarb 15194 
faft;. aber, fheinen ‚feine. Lieder. für dieſe Zeit ‚gi "alt, 
Gein Name; ſteht über; einigen Mingeliedern in. .einek 
Handfıhrift aus, dem 16tem Jahrb., welche Hr. El. Brend 
tano ‚befißt. —.»Des pon Würtenberk huch · wird in 
einer. Handſchrift vom J.1393. angeführt: (ſ. Bragur; 
VI. A. 1. S. 144.), deren übriger ee 
gen und, Öpruchgedichte find 22). 44 

„*@lein Heiugelin „von ‚Coflanz;iilebte;:umie:: es 
fiheing,.ior der erſten Hülfte des rAten Zahrbi, sn deb 
Befhreibung. des. Würzbutger Kod ‚awerdeh zwein nöch 
vorhondene Gedichte von ihm angeführt awerden. iQ. 
0 Ronrad (Chriſtoph) won Hr lms doaf, Faus den 
Schmeizeriſchan ſceiheralichen mie MER — 





er 


2 Bl. hierüber. Die) Ginfeieung anne —* 
* im. fen FIRE Sammlung M2:RQ. 

Eines grabe yrner van Birtenber 2 

&prü —* —— in dem PERRE kin 168 Uber 

kunncon in Dein OMNbdſerſcheu Bluchſtucken freu. 
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Min erwähnt feiner: Biblia abbreviata, uud Goldaſt 
(der Übrigens ‘den Scriptt. Rer. Allem. den: atmen 
in den: des Rudolph.'ab Embs korrigirt) Führt aus feir 
ner Collatio!nbvi Test. ‘cum veteri historia einige 
Berfe an (Paraenet. p. 370). Nach diefem Titel dürf⸗— 
te  manicelne‘ Art: von“ Biblia Pauperüm: Sbermtitheif; 
Adelung Hall ihm für einen «der. fpäreten u... 
fer der Ktonit des Rudolph) von Montfort. sun 
1. Dev Selbe vidr, ein’ Meifterfingen- aus der zwei⸗ 
ten Hälfte des 13ten Jahrh., bon dem der JenMKod. 
Mil Sami.Ekb, ZTäftan; Gt ygı nr 7 SEE 
ung aufbehalten hat. Rumelant, ©. 17. daf. nennt ihn 
neben dem! Uhvetzägfen: und "Oumiad” Don‘ — 
ige iſpeſu⸗ Meiftene 7.9 9-5 ad) 9 
Der Hefenlober, ein ie im a sten 
Jahrh. deſſen Fürtrer um 1478:- ls eines noch a Le⸗ 
benden .etwähnt;: Einige Lieder von'ihm; 3. BGſe⸗ 
loher vom den pawren knecht zu Sttaming«‘;; "fteßen in 
einer: Handſchrift vom J. 1454 morüber eine "befohder 
re Anzeige folgehuipirdi  - Maasc Keprt Dar ah AV 
Meifter Heffe von Einginejthe: Schriber; da 
er mit adem:kritiſchen Verbeſſetn der’damals erſcheihen⸗ 
den Gedichte. ſich beſchaftigte (ſ Rude von: Mouffbri 
Miacellan. 1555.); fo gebührt: Ahm ſchonuſm dieſeb 
Sinfichti>äm: unferem Berzeichniß/enen Stellerno Daß er⸗ 
felbft- and). gedſchtet habezoiſt (terligftens Fehr mähre 
feheinlichi Mani hut vhne n Grimd ermuthet Duß der 
mit Heſſo vonRinach in der Man. Saml. -eine-und- 
die ſelb en Perſn imchte geweſen fein. sed. 11d Ipif (* 
„He Seinrich Hetzbbit ‚gortzofenfg, 'eft Yo 
ydnıp &pra 
get, ioie ſchon „aug „den Eigenbeiten, zd er. Öpragr,.äh 


ft a3 


fließen, iftiscmelce - iefer» Dishten/mitinanderen deinen: 


Landes: 
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er Saml. ‚gemein, ' Hier befinden 
ſich/ I. r5 69.acht Minnelipee von Ibm, Pe aus 
3 Strophen beftehend. Ba Pr 4 ch 
SHerrahei lt bio lt Avon Gmanegoei, "aus der erſten 
Hälfte des 18ten Jahrh. Seine (19?) Minnelieder in 
der Man. Samt Tl 148 — 146., die ſich vortheilhaft 
auszeichnen⸗ ſind vermutblich” bie und da’ unvollſtandig 
Dies beiden: Strophen des Marggraden von Rotenburg 
b. Adel. J. 119. ſtehen hier S —* — kiunige atc 
und „Minünougenc. ni» 10 2 *5 

er Daniynnemberger —— — aus Henneberg), 
ein Meiſterſanger um. 1270. Der Jen. KRodıl enthält 
bon ihm 11Strophen, Müll. SamlinblWBeid Triſfam vi 
Brib. yo Wieveburg:lds dieſen Namen Falſch⸗ 
lich Shymnen bierqge rſweil· (der): in" derras aunde 
ſchrift einige Ahmlich keit mi? dem Buchſtaben Su banım 
Der Marggrade vom’H oh enburg, aus dein Biss 
hun Bafelz; etwa Diepold Markgraf won Hohenbirg, 
Ber) voramdtnadhesrge23." als Zehge worfommer: Die 
Man. Gaimlı 117 = 18: entyältvon ihm 4 Liedet ind 
u Gteopbei“- Die. Iſte und Zte’&tr.'ffehen auch inter 
Bein; Gedichten des Rudolph- bons Rotenburg, T> 395 u 
In der Batitan, Handfchrift. Adel. I, 111. eilf-\in‘ der 
Man. Gamlı fehkeiide Strophen. nt. sa np ua 
unden Burkart von Hohenvelß; warn Benne Coresei 
alte Familien diefes Ttamens;s im! der ‚Pfalz undein 
Baiern.s ia deruMan. Gaml;lN85 au go. haben ſich 
38 Minnelieder von ihm erhaltenimint nou eu 
in Yobann Hioklank: von Eggenfelden, "Baiekifcher 
Ehrenboldnzu geiteh Herzog Ludewigs von Baikeh, Gras 
fen zus Martam; dichtete rauf Anhafteni des bekannten 
Caſpe Schlick ein Gpiuchgediheinsorf den‘ Baierifchen 
I, M 


adelfchen Geſchlechtern, nbgedrudtin. Hundii,sberamä- 
tegraphia Boioariae (f.' die Vortede def und in 
Duellü Excerpt. p. 255. end J— 
‚Brave Wernher bon: san, im: — ‚Bas 
* ſtarb 1323. Gieben Minnelieder von ihm ſtehen 
in der Man. -Saml. 1.24 — 25. Dienletzte Strophe 
ift jedoch nicht, gleichmäßig mit den beiden vorherge— 
benden, wiewohl — dem Siune en recht gut dazu 
paßki: 2* 4461 
Her Bernge von a — von den Don 
Hirnheim· im Httingiſchem? lehte um Die: Mitte des 
13ten.-Jabrb. Die Man. Saml. J. 172— 173. enthält 
vpon ifſur5 Minnelieder. ua TE Ind in 
Gen Bruno don Hormberg;- vielleicht. aus dem 
vor iporhandenen ‚freihenrlichen ı Geſchlecht diefes Mus 
mens in Würtemberg und. Schwaben: Bien Mimmelies 
der won ihm. ftehen: in: der, Mams Samk. E48. 
rn. MBüpolt Horhburg bon Rofenbuugs auch der Tara 
ge Lüpolt genannt, lebte in der. erſten Hälfte: des 1 Zteh 
Jahrh. Einige Spruhgedichte von ihm; und ein .Meis 
fiergefang ‚von den Dichtern des 13ten Jahrh. werden 
in der er des en 
werden 2. ni ‚l DRRARATNTE PR NG 
* von Muoluderf in der Batitan; Han dſchrift 
bar ‚Minnefingen, Adel. 123:, befinden ſich 2: GStro⸗ 
phen vwon ihm, vie in; der Man, Sainl— Il 207." untee 
den Gedichten des Chunze von Rofeuhrin fifhen. ı u 
Hugo von Zrimberg, Schullehrer zwi: Cuͤrſtadt Un 
der Nähe von -Bamberg, verfaßfe,. aufer mehren” ans 
denen Lateiniſchen Und Deutfchen Schriften, : inn J. 1266) 
ein kleines gnomifhen Gedicht, der Gameher ge 
nannt, pon dem damalsdein Duinfern: werloren gintzz 
4 
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doch erhielt ſich das Werk bie: und da, In dem noch 
porhandenen Renner, den er im J. 1300 vollendete, 
wurden dieſelben Materien, wie in dem, Samener, abs 
gehandelt. Über dieſes Werk umd feinen Verfaſſer ha— 
ben ſeit Spangenberg, ©. 114., Viele Nachricht gege⸗ 
ben, ohne gleichwohl einen neuen Verſuch der Art ent— 
brhrlidy zu machen, Leſſiags Entwurf eines. geößeren 
Aufſatzes über ihn, ſteht in feinem Leben, Il. 79—gr. 
Ein Aufſatz von Eonz, in den Beiträgen für. Philoſo— 
pbie, Geſchmack und Literatur. 1786. Haft, 1. Vergl 
Marginal. ©. 322, Das von Koch beſonders ‚anges 
führte Wert »Reu (Ren) ins Pand« ift nichts guderg, 
als der Renner ſelbſt. — Auer. manden einzelnen ‚Stel. 
Ien, welche aus diejem ſchon jbem 1549. äußerſt feh— 
derhait gedruckten. Werke bisher. mitgetheilt worden, fin« 
Det fid) im N... T. Merkur, 1898, Mai. der Anfan 
ziner Chreſtomathie aus dem Renner, », 

“Der Hulzing,.auh Dolzunger __mwird unfer. den 
Meilberfängern des. 14 — ıöten Jahrh. angeführt. Ein 
. Bar von ihm ſteht in einer — Bondſchriſt u 
Ser Meifterlieder. 

Her Friderich von’ Guten, jebfe ot Sriedrig H. 
—* hatte einem Kreugzuge beigemphut. Die Mqu, 
Saml. 1. gı —96- enthält eine nicht unbeträchtliche Ans 

zahl feiner Minnelieder, wozu. noch 7 Strophen aug 
dem Weingartener Kader, Mühl, Gomt Ul.47.. Bopmen, 
Adelung vermuthet aus feinen —— — kw RR 
Rhein zu Hauſe war. 5 a 
3. u. * | — u er 3 NN 

Nicolaus Serpiibim, Kapelan des Deuffihen Drr 
den, ‚Äbenfegte Des: Petrus ben an Tateip. ‚Ko: 
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nit'vom Urfprung des D. Drodens im %. 1331: in Rei⸗ 
me. Handfchriftlidy) zu Danzig, Thörn und: im Vatik. 
Bon diefer fagt Adel. I1,"295. »fie fer befonders ange , 
zeigfe, allein man ee vergebens — einer a 
Anzeige. 

der von Dfunde; Friedrich von — im 
Sen. Kod. ©. 22, ſagt »daz riet mir der von Pfunde 
(vnd) ander gufe meifter nicht«. Er ſteht hier alfo mit 
Recht als einer der Meifter jener Zeit wenn anders 
der Name richtig geſchrieben, und nicht etwa ein andes 
rer," vielleihf uns een — — * 
yisne ii =? 

Herzog Johans von Brabant, der andere Sohn 
Heinrichs I, kam 1260. zur Regierung und ftarb 1294 
"on einer Wunde, die er in dem Turnier zu Antiverpen 
erhalten haffe. Eines‘ Ungenannten “auf- feinen Tod 
damals verfertigtes Gedicht theilen wir bei anderer Ge— 
legenheit mit. — Die Man. Saml. I, 7— 8. enthält 
bon ihm 7 oder 8 Lieder, die ſämmtlich einen Refrain 
haben, — »Eccard in der Vorrede zu Leißnigens Col- 
| lect. etymol. p. 47: verfichert, aus dem Meneſtrier 
de usu insign. p. 115., daß ſich bei den Jeſüiten zu 
Purenburg noch ein: anderes Gedicht Bon'diefem Hers 
zoge befinde. «Adlg. Wahrfcheinlich iſt dies derſelbe 
vothin errähnte Threnos, wiewohl man glauben könn⸗ 
te, es fei ein von dem Derzoge id — Ge⸗ 
dicht hier gemeint. 

Albrecht von Johansdorf; ſeine Lieder: in der 
Man. Gaml. I, 173—176., die in 14 Abfäge gebracht 
werden fönnen, berühren häufig feine Zbeilnahme an 
den damaligen Kreuzzügen; vielleicht dichtete er ſchon 

zu Ende des aeten Jahrh. Die Tarifen? Haͤndſchrift, 
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Adel. 1. ır6;, enthält von ihm 5 zufammengehörende 
Strophen, worunter 2, die in jener. Gammlung fich 
nieht befinden; ein neuer Beweis, mie unpollftändig 
und durch einander gemorfen die Lieder der Mlinnefin: 
ger in der Bodmerifchen Ausgabe auf uns gekommen 
find. Hier beißt der — — ee »der bon 
— 

IJohanmn von PEN aus Polen, — 
1300. im Johanniskloſter zu Wien ein Gedicht von dem 
Leiden Chriſti, unter d. T. der Kreuziger. Proben ſ. 
in der Altorfer Bibl. der ſchönen Wiſſenſchaften. B. IL 
149. ff. und Denis Cat. Vol. II. p. 387—3gı. 
Herzog Johan van Meklenburg, mit dem Zunamen 
Theologus,. ftarb 1260. , Melch. &Eppen:in dent evangel, 
Kirchenprediger und Schulbelial, 1674. : fheilt ein Nies 
derfächfifches Lied (Fluchpſalm gegen die Kirchenräuber) 
mit, twelches er verfertigt baben'foll. S. Koch. I. 42. 

. *Hphann von Nürnberg; im 1s8ten Jahrh. Bon ihm 
befindet ſi eh; eine kleine Erzählung »de vita Vagorum« 
in. einer. handſchriftl. lea — — — W. 
Grimm beſitzt. ee 3 

Johann von Würzburg, als. Derfaffer eines Bu 

dichtes von Herzog Wilhelm von ‚Öftreich bekannt, vom 
J. 1314. Handfriftliy zu Gofha, Eine profaifche 
Auflöfung Ddiefes Romans führt“ Panzer, Annalen. ©, 
207., an. ©. Püteridy. ©, 19. 
Jörig von. Enfenhofen; KHpfmeifter Herzog al⸗ 
brechts von Baiern um 1478. Ulrich Fürtrer, der 
ſeiner auch in der Baieriſchen Kronik erwähnt, giebt 
ihm und dem Heſeloher den Vorzug vor ſich ſelber in 
der Poefie,; der fich En wol al —— Proben 
‚gründen mußte. J 
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eIſenhofer von Walzhut, Berfaffer des Schmach⸗ 
liedes gegen die Schweizer, v. %. 1444 »Woluf ich 
bör ein nürm gefön« bei m u. — und im — 
— I. — 


ER aa Ä A 
® Sadamar von Laber, aus einer freibertlichen as 
milie im Fürftentdum Neuburg. Püterich, ©. 7. rühmt 
ibn 1462. als: einen verftorbenen Dichter, von dem ein 
Jagdgedicht vorhanden war; vielleicht däffelbe, wels 
ches unter den Handfchriften der Ansbacher Schloßbi— 
bliothet im N. Lit. Anz. 1807. ©. 600. unter d. %; 
»von der Jagd und dem Waidwerk« angezeigt wird ? s)? 
Das Carmen de venatione in der Versart des Titus 
rel, welches Dberlin im Scherz. Gloſſar häufig anführt, 
ſcheint aus einer früheren Zeit. herguftammen, und mit 
dem Gedichte einer Wiener Handfhrift, Ambras. 425. 
4. 55 Bl., übereinguflimmen, — »in gio incertus au- 
ctor sub perpetua venationis’ allegoria amores suos 
describit.« @s.fängf an: »Swie minn ein anepahen. 
Gei fraüden aller meifte« u, f. w. und ſchuͤeßt Da von 
dem ende niemant cyan geſagen.« 

Lamprecht; wir kennen ihn bloß aus der Alerans 
dreis des Rudolph’ von Montfort, mo er. als Bears 
beiter einer Wälſchen Aventüre von an d. ©r. 
genannt wird. 

® Abredyt Leſch, ein GReifterfänger "dis: 14—ı5ten 
Jahrh. Gedichte von ihm in der Kolinar. Handfchrift. 
35) Die Batikan. Bibliothek, Ne. 346, enthält „des Laber 


geigid“ in der Bersart des Titurel, 65 Bl. auf Pap. in- Fol, 


Anf. „Das (Ob?) yemandt möchte fterben. vor großem bergen 
laide u, f. w.“ 
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Ein Weihnachtsgeſang »des Lẽeſchen Tagweis« fiebe i in 
Bet Münchener Saml. alter Mteifterlieder, 

Her Ulrich von Liehtenfleim, aus dee berühm⸗ 
ten Sfeiermärkifchen Gamilie diefed Namiens. Gein- rits 
terliches Leben und feine Liebesbewerbungen Bat er nad) 
1246. felbft in einem Gedichte ‚unter dem Titel: » Geox 
mwendienft« befchrieben, | worin der Reihe nach feine 
faͤmmtlichen Minnelieder, in der Man. Saml. H. 24— 
46,, eingemifcht find, bis auf die 3 Testen, worunfer 2 
dem Gottfried von Straßburg zugehören. Ergänzuns 
den zu dem Bodmerifchen Abdrucke fi’ in den Mäscell. 
l. ©, 109. und 102. Ein‘ befonderer Aufſatz über: dies 
fen trefflichen Minneſinger wird in unſerem Muſeum fol⸗ 
gen; auch beſchaͤftige ich mich mit einer bequemen Hand⸗ 
ausgabe’ des genannten erzählenden? Gedichtes. 

Der Schenke von Limburg; Ben ihm enthält die 
Man. Gaml. I. 57 — 59. 6 Minnelieder. Es gab 
er bon Limburg in Franken und in Graubün— 

‚Den »boh Pimburg« nennt Hugo von Trimberg, 
PR Kap. »von hoher Zichter Lobe.« Späterhin 
mird ein Gerlach edler Her. zu Limburg erwähnt; f. 
Gerlach. 

Grave Friderich von Liningen; vermuthlich⸗ * 
jenige, der 1269 das Nonnenkloſter zu Agersheim ftifs 
tete, und fonft in der Leiningiſchen Geſchichte bekannt | 
if. Gein Minnelied in der Ian. Gaml, I, 14. fiand 
früher ſchon im II. Th. von Philanders von Sittenwald 
Geſichten, Ztes Geſpräch, Weibetlob. 

Der Litſchower, der Lietſcouwere, ein Meiſterſin⸗ 
ger zu Ende des 18ten Jahrh. Der Mame, wie es 
ſcheint, iſt bedeutſam; man koͤnnte einen poetiſchen Kri⸗ 
oder Rezenſenten darunter verſtehen. Die Man. 
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Saml. II. 238. enthält 6.Gtrophen von ihm, eben fo 
piele der Yen. -Kpd, Mil: Saml. I, MG. ©, 6., two 
das Metrum anders, wie dorf, geformt iſt. 

Der Burggrade, von Liunz, pen Lienz oder Luenz 
in Tyrol, wo es alte Burggrafen gab, nach deren Abs 
fierben das Schloß Lienz an die Grafen von Görz kam. 
In der Man, Saul, J.90. finden; ih 2 Tagelieder 
bon ihm, und ein- Abjchied an Die, Freunde vbor der 
Fahrt nad: dem: Heit. Grabe. | , 

Ludwig, pon Medlitz, ein Deutfeher Diipter, ges 
gen Die. Mittendeg 1 3te0« Jahrh., der fih an dem Ho— 
fe: Wenceslaus IV. Königs. in. - Böhmen „aufbielf, und 
bon Demfelben ‚bei Lroppau mit. .anfehnlidyen Güfern 
befchentt ward. ©o. viel man, weiß, iſt nichts mehr 
von ihm übrig, und das eben gedachte wenige wiſſen 
wir nur aus dem ſpäteren Heldengedichte auf den Land⸗ 
grafen Ludwig in Thüringen. Adg, | » 

Lutwin; feine, Vita, Adami ‚et Evae rhythmis 
germ. wird von Lambeck unter den nr Ambras. 25% 
angeführt, 


X M In Eli ae ! 
- Maienfchein, ein, Meifterfänger, vermutblich aus 
dem ı5fen Jahrh., deſſen Val. Vogt erwähnt. 

26) Der, ‚Marxner; von feinen. perfönlichen, Umftän: 
den wiſſen wir nichts, als daß er ein Schwabe war, und 








Wen fr 9* 14* 

2) Martin Maier, von Reutlingen, — 
des Hans Foltz. In der bei dieſem angegebenen Gedicht— 
fammlung — ſich zwei von ihm. (B.) Bon ihm iſt inch die 
Romanze vom Ritter Drimumitas und $loridebel, gedichter 1507; 
aus. einem Nürnberger Drud von 1532. abgedrudt in Ade— 
lungs Magazin. 1. 2.51 —64. Einen anderen alten Drud 
hat Docen fhon felber oben, ©. 119., angeführe. (v. v9.) 
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um. die Zeit alg Hugo von Lrimberg feinen Renner ans 
fing, mit Conrad »pn Würzburg, der ihn.überlebte, den 
Ruhm Des vorzügliditen ‚damaligen Dichters , theilte, 
Er ſchrieb Lateiniſche und Deutſche Berfe,; von jenen 
bat-fich ein: Lobgedicht anf einen unbekannten Pralaten 
(fe N. Lit. Anz. 1807. ©..247.), und. eine Strophe 
über die freien, ‚Künfte, in der Man. Gaml. II. 177. er⸗ 
halten. .. Bier finden ſich von ©, 166 — 177., mehre 
Gedichte von ihm, wovon 3,Öfrophen, ©, 170, in dem 
Sen: Kod. ©. 54- unfer Meifter Kelyns Namen ftes 
ben. — Auf den Marner beziehen ficy unter Nume— 
lants Gedichten in,der Jen. Handfchrift Nr. 24. 25. 31. 
und. eine vierte Strophe »Ren ram zc. (das rückwärts 
gelefen Mar:ner). in der Man. Gaml. Il. 225. Eben 
fo. wird in dem Gedichte des Myſſeners, in der Sen. 
Handſchrift ©. 42., »Swer fanc« auf. eine Strophe des 
Marnexs, S. 176. (ls des lewen ze.) gedeutet, die, 
wie mehre ‚andere. dorf befindliche, in m langen 
Tone gedichtet ift 37). | 

Meffrid, (vieleih Manfred?) — .bon ihm be: 
finden ſich Gedichte in der Kolmar. Handſchrift. 
. . Merbort; ein Dichfer aus dem 13ten oder ı4fen 
Jahrh. ſchrieb ein Geſchichtbuch gemiſchten Inhaltes (?) 
in Deutſchen Reimen, woraus Opitz in feinen Anmer: 
Zungen zu dem Rhythm. de S. Annone einige Berfe 
anführt. Naͤhere Nachrichten über dieſes Werk fehlen. 
—Her Milon von Sevelingen, aus der erſten Hälf— 
fe.des.ı3ten Jahrh. Die Man. Saml. J. 96. hat ung 











37) Auch die Strophe 32. ©. 35. geht den Marnsere 
an, — Die Kolmar. Handſchrift hat ebenfalls Gedichte von ihm. 
SR 


4 


186 


14 Strophen von ihm aufbehalten, melde: ſich nicht 
wohl in eingelne Minnelieder theilen laffen. 

. Der Mpfnere, der Miffener; nad) dem Tode des 
Marners werden er und- Conrad von Würzburg als 
die vorzüglichften damals lebenden Dichter genannt, 
Gedichte von ihm enthalten der Kolmar. Kod; und die 
Sen. Handfrift Müll. Saml. I: MG. ©. 31 — 48. 
zufammen. 123 Strophen; überdies find hier an zmeien 


Diten' Blätter ausgeſchnitten; diefe Lücken machen es 


freilich auch zweifelhaft, ob mit: ihnen nicht der Name 
eines anderen Dichters verloren ‘gegangen fei. — Auf 
diefen Myſſener bezieht ſich die Strophe Mr. Gerve 
lyns, ©. 58., und eine andere Conrads don Würzburg, 
1. 207., worüber ich in den Marginal, ©. 32t. eine 
Erklärung derfucht habe, — Die Man. Samt. 


hält Beine einzige Strophe diefes Dichters, die in * 


Sen. Handſchrift vorkommt; dagegen finden wir dort 
zwei Namen: ı) Der jung Mifner, I. 155., von dem 
bier ı2 Strophen aufbehalten find; die beiden erften 
find im langen Srauenlob gefchrieben, moraus man vers 
mutbhen möchte, diefer junge Mifner fei wol ein ans 
derer,'als eben‘ jener Heinrich von Miffen, genannt 
der Frauenlob. Die Zte Str., ein Lobgedicht auf den 
Grafen Ludwig von Öttingen, gab J. P. Lang, 1775. 
befonders heraus, 2) Der alt Mifner, IE, 157, 3 
Strophen, wovon die zweite in Frat-Eren Thon’ ges 
fehrieben ift, und wahrſcheinlich dem Reinmar von zwe— 
ter gehört; eben fo ift die dritfe in einem Ton Eon: 
zads. von Würzburg gedichte, der „vielleicht auch der 
Berf. davon fein dürfte. Karakteriſtiſch ift die Bemer: 
Eung Adelungs, »daß diefen älteren Meißner mehr als 
einer (2) feiner Zeitgenoffen feines füßen Ganges 


- 
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wegen "lobte, woran feine: Provinz vermuthlich den 
bornehniften Theil hatte.«! — Bergl. übrigens Margr. 
Heinridy von Mifen. 
Bor Heinrich Bon Morungen, vermuthlid aus 
Schwaben, und aus eben der Familie, woraus der ed« 
EM öringer-ftammte, von dem noch eine befannfe 
Romatıze vorhanden ıft.‘ "Die Man. Gaml. I. 49— 32. 
hat uns mehre treffliche Minnelieder von ihm aufbes 
Balten; aud in der Vatikan. Handſchrift, Adlg. II. 96., 
finden fi 29 Strophen, mobon die legte dort angef. 
auch unter Gingenbergs Liedern, I, 150., ſteht. | 

Heini von Muglin, ein Meißener - Edelmann, 
deffen Liberfegung: des Baler. Marimus v. J. 1369. 
befannt genug iſt. Gedichte von ihm befinden fidy in 
der Kolmar. Handfchrift, wo er au Mühlich von Prag 
heißt ®3), Adel. II. 263. führt ein langes Meifterlied 
von ihm an: »Was e Die meifter ban.« Bergl. Lef: 
fings Leben. III. 106. 

Münıh von Eahbuig; lebte im 14 — ı5ten Jahrh. 
Gedichte von ihm enthält die Kolmar. Handſchrift. Geis 
ne Geauenz oder ABE. von Maria (Adlg. U. 262.) 
beſitze ich felbft; Anf: „Ave Balfams Ereatur« u. f. w. 
worin [don die Buchſtaben in einzelnen Wörtern fols 
ER — | | 
Bon Munegiur, ein unbefannter Dichter, von 
dem die Man. Gaml. I. 46. uns 2 Ainnelieder aufs 
behalten hat. 

Muſcablut »hat viel artliche und nützliche Meis 
ftergefänge gemacht, unter weldyen die ER dies 


a en 


se) Ich zweifle, daß beide eine Perfon find, da Heinrid 
bon Mügelin und Mülich von Prag weit augeinder, je: 
der befonders aufgeführt werden. (0.8.9.) 
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fe: 1) Bon der, Schöpfung und Adams: Fall, zwei, 2) 
das geiftliche Ackerwerk, 3) die geiftlihe Mlüble,, 4) 
vom Libelitande des Reichs an die -Kurfürften, 5) Jungs 
frauen. Lehre. 6) von, frommen Weibern, 7) von böfen 
Weıbern „.,8).-wie ein „ Sänger ſoll geſchickt fein und 
was ein Öefang für Tugend, habe.«.. So C. Spangen⸗ 
berg, bei Hanemann, S. 119. Mufrablut lebte ber= 
muthlich in der. ‚zweiten Hälfte des 14ten ‚Zahrh.,. Ger 
dichte. von ihm enthält, der ‚Kolmar, Kod., und: .eine 
Handfchrift des Hrn. Diak. Roth, worin ‚die meiſten 
eben angeführten Gtüde ſich befinden. In Büſchings 
und von.. der. Hagens., Bollsliedern, Nr. 50,,, ſtehen 
die, 2 erften Strophen eines Liedes, — machen 
1% eenfeit wird. Zr ' 

Ye % ' — au Y 1130 

Her Soctfeid von Rifen, "ohne Smeifel der, wel⸗ 
cher nebff feinem Bruder Heinrich 1240. mit dem Bir 
fihof von Coftnig Krieg führte, wo beide von ibm. ges 
fangen wurden. Bei dem Taler, II, 100., wird » der 
Nifer« genannt. Die Man,‘ San, I. RS, "enthält 
einige Lieder .von ihm 3), 

Her Nithart, lebte um die Mitte des 13ten Jahrh. 
»Sein Geſchlechtsname ſcheint von Rüwenthal 420) ge⸗ 
weſen zu ſein, welches man vermuthlich im Mainziſchen 
fuchen muß.« Adelung. Am meiſten ſcheint er ſich an 














32) Ein Lied des van Nyphen findet ſich auch in den 
Möferfihen Bruchſtücken. (b. dH.) 
20). Ich habe immer gedacht, dag dieſer Mame, der auch 
bei anderen Dichtern, z. B. in Eſchenbachs Titurel. Kap.27. (Str. 
3565.) alſo ne ein allegoriſcher ift. Desgleichen in der 
Man. Samt.” I. 188. zufammen mit Giüftenhein und 
Sorgenrern. (v.d. H.) a a a 


% 
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dem Hofe der Dfterreichifihen Herzoge aufgehalten zu 
"Haben; 'f. dauth die’ Stelle "6. Rad." IE 316." Wahr: 
ſcheinlich ift deriddrt‘ gerannte Nitthatd Bude, deffen | 
Gedicht non fehlen Abenthienern mie ven Baus 
sen noch borhandendiſt, derfelbe mit unferem"Ninneftit 
‘ger, von-derh‘ die Man Samt. I: 71-286, uns eint 
beträchtliche Anzahl, mänchmal“ſehr ſchinutziger? Lieder 
aifdehalten "Hart dahet wor die Lücken ı Bon! eflichen 
‚Blättern, G'*4.)"in Ver Bandfihrife eutſtanden fern 
Möchte. Vermuthlich ging: Hfer · jetnes Lied verfohteh, 
welches als Fragment! einer ’alfen Bansfhrifftopirgoih 
Mienfels' Hift. lik. biblivgr. "Magen 0 Srrsg.igr"ff, 


Aſeht ſo auch etwa ein’ anderes Gedicht,“ wot anf Hefrk 


rich von Vriberẽ im’ Triſtan ®. 3447? anſpielt Da 
engerlin, davon der hubſche Nithart ferfe die) ui Mond 
harts und der Bauern gedenkt übrigens!üfch on Efdyens 


WBach hr Kap. von dent‘ Bradehfeili® Dies böthii bes 


rühete Gedicht befigf Hr. El. Brenfaro handſchriftlüch; 
‘einer der — daraus — im Wen 
—— IS. 103. N Ze Une Tora 

' Ser Riuniu, bielleicht von der freiherlichen Fami⸗ 
Me Neunay am Dberrheine? Die Man: Samt, Ud re 
1. enthält von: ihm: einen Leich, ein Minntli⸗d und 
2 Sttophen, die uch unter den era" des Kol von 


— — ſtehen. J— al verchoen 


- Grade Rudolph‘ TEE en burg; Noder dem 
—* Neufchatel, und dermuthlicht eben der, welcher 
ſich nachmals 1200. für einen Vaſcllen des Johann 
Bon-Chalons, Herrn von Arlay, erkannte. Imder Man. 
Saml. 1, 8 — 16: befinden ſich 8 Minnefiederbon ibm; 
Die 3 letzten Gtrophen" "fliehen" im" Würzburger Koder 


unter Walthers Gedichten | Nr. 42," n7% gna "norsk 
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He n m: 222 an . ms, *4 
F Bon ber rg; wir kennen ihn Bloß. Aus. + ie 
5 Liedern in der Man. Samt. II. 1656. 
u, Monat Dttinger, lebte um 14143 von, ihm. 3 
ein Lied an Kaifen Siegmund und die Deutſchen Für— 
ſten vorhanden, worin er ſie auffordert, den Rear vbaß 
und ſeinen Anhang zu vertreiben. 0 0. } 
Otfrid, Benediktinermönch, iur; Aloſter Weifenburg 
im Uuterelfaß, und, Schüler ‚des berühmten Rhabanus 
Maurug. Die Bekanntmachung ſeines Liber Eyange- 
liorum in; 5..Büdern, fällt in die Beit von -863—872- 
Bon;diefem -vorzäglichften Denkmal der alten Fräuki— 
ſchen Literatur exiſtirt bis jest mod) ‚Feine genügende 
Ausgabe, ‚Die, ein würdiger Begenftand, für. die gründ⸗ 
liche Kenntniß Der alten — Dialekte eines Rein⸗ 
wald ſein würde. hi end 
- »Dete, xin Dichter aus: — — Halfte des igten 
Yahrb., Berfaffer der Abentüre von -Eraclius map), «ie 
nem Wälihen Driginal, die unvollendet in. einer, Mün⸗ 
chener Handfchrift der Veldeckſchen Eneit auf uns ge— 
Bormmen ift. Er mennt ſich dorf einen »gelebuten NMlann«, 
welches mid) einft auf die. Vermuthung brachte, wb,er 
vielleicht mit jenem Odo, dem VPerf. des Latein. Ge⸗ 
dichtes de varia. Ermesti. Bavariae ducis en die 
nämliche Perfon fein möchte. | 
Marggrave Dfte von Brandenburg wit — fie, 
ft. 1298. Don. ihm ‚bat die Man, Gaml. LS. 
uns 6 Lieder und. eine einzelne. Strophe aufbehalten,,, 
.. Ditpcar von Horned, ein Steyermärkiſcher Dich⸗ 
ter, deſſen Zuname noch nicht hiſtoxiſch perbüngf,.ifl. 
‚Die pon, ihm ‚hefonnten- Werke ‚find: 1) Cine gereimte 
Kronik von den Weltvegenten und Kaifern bis auf Frie⸗ 


395 
drich IL. aus dem Lateiniſchen, ‚melde ſich in dern Wies 
ner: Bibliothef, in. einer Handſchrift des 18ten Yahrhı 
ohne, des Autors Ramen-befimden ſol lz denn die-Ötel« 
le in Pez’ens Borrede iſt nicht überzeugend/ es könnte 
unter dieſer Handſchrift wol auch die Eneufeliche, Keonik 
gemeint fein? 2) Ackers Zaſteru (Pũterich. G. 219 
oder das Gedicht /vn dem Berlufl. Des: „Heil, Landes, 
welches «Der: Dichter nachmals in ‚feine, „fkerreichifche 
Kronik Gr 369 — 465. einſchaltete, Man..f übers dieſes 
Bert Wiedehungs „Machrichten, G. 76 751 17. «Die 
Kronik des Landes zu Oſterreich vong 1250513093 
deren eine Hälfte er 1295., die andere 1809, ſchweß, 
Sie fteht in Pegens Seriptt, ‚er; Aust; ‚Eui2; Scha⸗ 
de, daß Die gebrauchten 3 Handjshriften fo nen, mus 
oft durd) kleine Lücken entftellenfindean 4. 0 g'd imdi 

" Brunmwart von, Dugbeim, aus;  Gchmaber? > Die 
Man. Saml. 64 55: bat ung 5 Minnelieder »ny 
ipm —— lar,ına sig slonteusG 


um! Gun 137 mi (bit nad 
— vi ande, 3 -933 U .nnı IL 
“Peter von Arberg,, mod unbefaunk,; 4 vda 

ihn da der Kolmar Handſchrift. Ein, MGxraf Pater von 
Arberg. im, Berner Gebiete Fommt, nor 3dg Ber’). 
"Peter von Dresden, bekannt durch fgine Late iniſch⸗ 
deutfchem Kirchenlieder; die bie auf unſere Beis ſich im 
Batholifhen und profeflantifchen Geſangbüch ern fonter⸗ 
halten haben. Eu, ftarb zu Prag 1449, Vengh. Koch. 
A. 112 wo. jedoch,.die Br im Renner falſch verſtam 
den HE LE nechlikhadnsftll 


yr 











‚- +. Der Dichter. heißt auch in der Kolmariſchen Handſchrift 
Geah Penn, ‚und muß, alfe, wohl, unter Auhang aurge: 


führt werden, (9.d..) 


22 
2Peter Bon Reichenbach; Gedichte von ihm ent⸗ 
hält der KolmateeKod. Es giebt'imehre - Städte nnd 
adeliche Shntitien dieſes Nameiis;fe, ——— Hei 
Ba Im Bernert Gebiete, ind in ’Schleflenmusticit si al 
N ee Don Saffen ;' Gedichte don ihm INDIE Rok 
inar. Handſchrift. W.' Grimm hält ihn, Der! Petevteig 
Sachs !bei' Wal: Bogk,' und den’ Folgenden für eine und 
diefelbe :"Perfon! Vielleicht: »Börinte "Der Borhergehende 
Deter bon: Dresden unter dieſem · Namen geneint ſein? 
—GerPeétertẽein, bloß aus dem Hugb ni Erin 
berg. bekannt, der ihn unter mehren Sängern des’ 1Zten 
Jahth. ra 2226 Sta. „PETE TI sten yurla mung 
Her Pfeffel⸗ lebte gut’ Zeit des Herzogs Friedrich 
von Diterreihi Die Mat. ‘Samt II. 99. — von 
* bloß 3 einzelne Stroͤphen mtl 2.7 dns Yya 
Ye Bruber Philipp, Berfäffer eines Gedichten: Ma⸗ 
vien DeBehalralls demnu zken Jahrh. nach einem Lateilh 
Driginal; die vorzüglichſten Handfchriften davon befin: 
den ſich in der Jenaiſchen und Wiener Bibliothek. ©. 
Miscellan. U. 66 — 98., woͤſelbſt die meiſten hieher ge— 
hötigen Notizen anzutreffen find al ou 1224 4* 
ee Per: PipaFerz der · Plain wird Bei Puterich, &. wii 
ale Berf. des Düniels’ von Blumenthalegenanntwb 
doch wnffeeitig) »der Gtrifirk ‚gu ’efen iſt. In Hſter⸗ 
reichiſchen Urkunden kommt um de J. I221. dim Comes . 
ZLivtoldus de Plaie’bor's:der unſerige iſt bloß Als‘ Verft 
ejner ziemlich ſtakken Abentüre von Tandarhosund Flotk 
dibel bekanite; handſchriftlich It © der‘ Münchener und 
—— — * Si 
— — — — — — Gh 
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Thomas: Priſchuch von Augeburg, Berf. einer 
Geſchichte des’ Konziliums zu Conſtanz in Reimen, dem 
Kaiſer Giegemund gewidmet; ſ. Adelung. II. 99. Auch 
Hr. El. Brentänd, wenn ich nicht irre; beſitzt dieſes 
Bert bandfchrifflidy.. }, 

"Der Puiller; eine. adeliche Femilie Namens Pul— 

ler gab es zu Ende’ des i8ten Jahrh., man braucht 
ihn alfo nicht unmittelbar aus Apulien. ffammen zu lafs 
fen: Er mar mit vor Wien, "als Rudolph es. 1276 
Befngette; und hatte eine Geliebte im Elfaß. Die Man, 
Gaml. U. S0—5t. Bat uns 5 —— von ihm — 
halten. 
Jacob Püte von IE ein Baieris 
fiher Ritter, geb. 1402. Gein-Ehrenbrief an die vers 
wittwete Erzherzogin von ſterreich, Mathildis, mit dem: 
er zugleich 4 Lieder überſandte, vom J. 1462, ſteht 
ſehr fehlerhaft abgedruckt in R. Duellii Excerptis hist. 
geneal. Lips. 1725. p. 265—82. Auszugsweiſe her— 
ausgegeben von Adelung. 1984. Ulrich Fürtrer Plage, 
daß er diejen waderen Mann nidjt, wie Medea 
ihre Baubesbäber, babe berjüngen können, | 


li F F * — R 
Hans Raininger, vermuthlich aus der erften 
Hälfte des 15ten Jahrh. Von ihm : haben: fid) einige 
Spruchgedichte erhalten, an weldyen das damalige Zeit: 
alter überaus fruchtbar geweſen zu fein ſcheint. 
-Ratpertus d. d. im Kloſter St. Gallen, ftark 
mgefäße Dos " "Bon ihm wird ein Deutjches Gedicht 


14a 





m — — 








der, Vatikan. Bibl. Nr. 370. ;. fie iſt zu Anfange und zu Ende 
unvolljtändig. 
T 


I. 
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von dem Leben des 5; Gallus angeführt, welches Ek⸗ 

Behardus jun. ins Lateiniſche überſetzt hat. ©. Nero 

gart. Episcopatus Constant, I. 170. ..--. 

von Raute, bermuthlid, aus dem feeißerrjiäpen 

— von Rüti im Aargau? In der Man, Samk 
| U, 46-47. ſtehen pon ibm 7 Strophen, wovon die 

vierte nicht zu Ende geſchrieben iſt. 

Regenbog, ein Meiſterſinger zu Ende des 3ten 
Jahrh., der mit Frauenlob »wider ſtrita fang, daher noch 
4 Strophen von ihm. unter dieſes Gedichten in dee 
Man. Gaml. 'ftehen, Gedidyfe von ‚ihm enthält der 
Kolmar. Kod., die Vatikan. Handfchrift, Adel. U, 253.,, 
und die Man. Gaml. Il, 97. 6 Strophen, worunter 
ein Gedicht von den fieben freien Künften. Ein, andez 
es auf den Tod Frauenlobs, beſitze ich. .handfchriftlid,,, 
— Sn den Nachrichten der Meifterfänger heißt er Bars, 
thel Regenbogen, ein Schmid zu Mainz *°),. | 

Der Burggrade von Regensburg,, vermuthlig zu 
den Freiherrn von Regensberg im; Zürichgau gehö⸗ 
rend, welche ein Schloß, Regensburg ‚haften, und etwa 
»der edle Reginsberger«, in Hadloubs Gedichten? Der, 
gehörte er etwa zu den Grafen von Burghaufen, wel: 
che eine Zeit lang Burggrafen der Reichsſtadt Regens— 
Burg waren? — Die Man. Saml. Il; 117. enthält von 
ihm 4 Strophen, wie es fheint, Fragmente noljtändir, 
ger Lieder. Adel. J. 124. .nur.2 Strophen #9), .. 

“Der Regenspurger, aus dem 14ten oder ı5fen,, 














*3) Das er dies wirklich gewefen, erhellet aus einem feis,, 
ner eigenen Lieder, in der Kolmar, Handfgrift, das ih näd » 
ftens mittheilen werde. (v.d. 9) 

2) Bon dem Regenberger ſtehen auch — in Bm“ 
Kolmar. Handſchrift. (v,d.9.) 


x 
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Jahrh. Bon ihm findet ſich ein Gedicht, »die Geburt 
Ehrifli«,, ‚in ‚einen niedrigen ‚Stole, in der mebrmalg, . 
genannten Handſchrjft des Hrn. Roth. \ 

Reinbof pen Dpren, Hofpoet. & des Herzogs 
Dito von Baiern, permutblich Ottonis illustris. Man 
hat von ihm noch einen geiftlichen Ritterroman von 
dem Heil, Georg, welden Nöfer 1749: berausguges 
ben Willen, jwar; ſ. die Ankündigung in Gottſcheds Bür 
eherfaale. B. 8. ©. 365. Gegenwärtig ſehen wir der 
Bekanntmachung deſſelben in der Sammlung von, der 
Hagens und ‚Büfdings entgegen. ‚Ein Eleines Frogment 
dieſes Gedichtes auf Pergament, welches eben. por ung 
liegt, Eönnte allenfalls zur Seftftellung der Ditbogras 

pbie des Berf. dienen, der vermutplic, i in. dem Baieris 
fehen Dialekt ſein Werk ſchrieb. 

Her Reinmar der Alte, einer der vorzůglichſten 
2 aus dem erſten Drittheile des ı 3ten Jahr, — 
deſſen Tod Walther von der Vogelweide, I. 105., be⸗ 
Hagt. (Bergl, der.von Hagenopmwe) Die ‚Mar. 
Saml. 1. 61—83. baf uns 26g, die Vatikan. Hand: 
ſcrift, Adel. J.-g1., 63 Strophen. von ihm anfbihalten, 
—7 Strophen qus dein Weingaptener Ko. ftehen in 
der Müll. Saml. IH. 48. Über feinefieder i in dern Würzburs 
ger Kod. ſ. nächſtens unfere Anzeige diefes ME. — Der 
Reimar, der in dem Kriege zu Wartburg erſcheint, 
beißt dort ©. 2. ausdrücklich Reimar bon Zweter. — 
Herman Damen, Gtr. 33. fingf ‚uns fut ber Rıymar 
Funt, der vrouwen lob fy teineg Ieben«. Vielleicht iſt 
auch hier der folgende gemeint. 

‚Ser Reinmar von Zweter, Zwetel, Römer ı bon 
Zwide in ‚den ſpäteren Korzupzionen,. ‚am Rheine zu 
gaufe, bieit ji ” — in Öfterreich und Böhmen 

u 
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. auf, Seine Gedichte, außer dem, Hab der Költrar. 
Kor, bon ihm enthäft,; finden‘ ſich in der Man." Saͤml 
U. 122— 155., morunfer ©. 124. ein’ Blatt fthlt. Die 
meiften diefer Gedichte find in »vron“ Eren Dohee, der 
auch auf der legten Seite genannt wird. Ber Mihnen 
Säule, ©. 142. »Alle ſchule ift gar uk ftebe diüch in 
einer Handſchrift der Leipziger Rathsbiblivthek 459. 2 
Gegen ihn iſt die — er un, = 10 Ar 
ct. ma — 
“ _Reimar der junge; ob etwa mie ‚dem‘ Vorigen 
oder dem Kolgenden derfelbe, weiß“ 11:5 nicht, Zwei 
daktyl. Strophen ſtehen von ihm in der” Bat: — 
ſchrift. Adel, I. 97. 

Het Reinmar der Bidiller, ein Meiftetfinger, yon 
dem ein moralifdyes Tagelied und’ z Strophen in "der 
Man. Saml. I. 110. ftehen. Unter den"i2 Strophen 
in der Bat. Handſchrift, Adel. J. 94 , Ppich” hut * 6 
erften dort fich befinden, 

Reynolt von der Lippe; wir Sören bom ihm il 
Gebet und ein Welhnachtslied im Sen. Kod. f Müll. 
Saml. II, b. Iwain. ©. 67. ° Selegentiſch wollen‘ wit 
bier bemerken, daß die ſämmtlichen in dem Jenaiſchen 
Kod. vorkommenden "Dichter, den 'tefingirten. Krieg zu 
Wartburg ausgenommen, durd) einen Zeitraum bon um 
gefähr 40 Jahren (on 1270— 1210.) begrãnzt find; 
‚wo alfo keine näheren Singerzeige über das Zeitalter 
jener Dichter fi) darbieten, Fönnen wir jene Degennien 
als die muthmaßlihe Periode ihrer Gingekunft anfer 
ben. u - — 

*5) Unter der Überſchrift Reymarus befinden ſich auch 


in den "Möferfeen Brudftüden von ihm 44 Greopbe, worune 
ter die in der Man, Saml. II, 152, „Heten frowen ı. (v. d. H. 
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ni Rigdmark, Bflie unbekannt; bloß in der Vatikan. 
SondſchriftAdel. 1 404.finden ſich unter dieſem Na⸗ 
men I8 Etrophen. Ad uch 
nern Burggrapg bon Rietkgburgs "die e,, Man. 
‘ Saml,.d., 96. enthält von ihm 3, wie es ſcheint, un⸗ 
vollftändige Strophen, und ı Minnelied. ! 
Pe „Der Heſſo von Rach, qus einer ehemaligen Kr 
herzlichen, Somilig; im, Aargay,, Zwei, Lieder von I 
fiehen de Rer. Man, Gamk I,.90,.,. 2.0 ua na 

Johans von, Ringgenberg, aus. einer  feeiherui 
chen Samnlie, in, der. Schweigz. Die Man. Saml, F 186 
— 60 enthalt won, ibm 17 —— faſt alle. ‚guomis 
ee 


m Robin, mal, föwerlig, derfelhe wie En Miupefins 


ger, Der Rubin aber vielleicht der. Robyn, deu Herm, 
Damen, in, einem Liede zwiſche u „Walther und Nythart 
Der Zen, Kod. Müll, Sapl. U. MG, ©. 5. 
enthält nur. Etrophen von ‚ibm; Die lehten Worte 
»er ‚bet zyue ꝛc. geben zu raten. 
Hans von Roſenplut, „der. ee, aus 


Nürnberg, gebürtig, reimte ‚um die Mitte des 1öten f 


Jahrh Sechs ſeiner Saftaactefpiele ſtehen in Gott⸗ 


ſcheds Vorrath. U, 43. ff. ahgedruckt; vergl..l. 13. ff. 


Ahuliche unfaubere Stüde (Schuepperer genannt) ent⸗ 


dalt Die Vandechriſt des ‚Den. Diak. Roth, wo auch 
ein Schwank ‚abon. der Tipte«, von ibm, vorkommt, 


Über feine übrigen Erzählungen 2* die Angaben bei Kod). 
1,5107; und einen Auffag von Eſchenburg im N. Lit. 
Anz. 1807% S. 130. Hiezu gehört nod) der. Lobſpruch 


auf Nürnberg; 5 — Baypeeı. w den Annalen; ©: | 


1 Rn = a. 


_ rn un . red * U +3) J 


26) Eine Handſchrift feiner Gedichte befindet ſich aud) zu 








- "man! an 2 


| u 
Roſt Kilchherre 36 Garne Sataen ini "Kanton Uns 
Yeralben "Die Min, Gamt, I. go— ge. hat ans 
von ihm g Minnelieder, jedes in 3 Strophen; aufbehalten! 
KFohauin Rote, ein Plieſter zu Eifenad, deſſen Thů⸗ 
rihgifche Kronik, bis z. J. 1446., bekanit gemig iſt 
Wie Kinderling gezeigt bat, iſt quih das Beben ‘der HL 
Cijabeih‘ im II. Bd. don Mentens Seriptt. ‘rer: — 
. Bon ihm. Derſelbe Gelehrte bat eih zweites mnbroull 
Gedicht von ihm »von det Keufehheite zuerſt in Adel 

r Magasii. 1. St. 4.6: 106. beſchtieben “ade! 
Her Rudolph von Rotenburg,’ vermuthlich Don 
der graäflichen Familie dieſes Namens iin’ Yargak,' welche 
unter Friedrich II. blühte. Der von Gliets nennt ihr 
unter anderen ſchon Berftorbenen Dichtern Die’Man. 
Gamtl. I. 32—35. enthält verſchledent Mͤnrelieder vor 
ihm; ein Paar Stcophen darunter ' ſtehen auch im 
den’ Liedern des von Hohenburg, 5- andere” im Würz⸗ 
Bürger Rod. unter Waichers Gedichten Nr. 5: Die 
Bat. Handſchrift, Adel. I. 106., eñthalt 8 Strophen von 
ibm; ©. rog. 35 Strophen inter dem Namen Rudolf 
Dffenburg, und ©: 119. unfer der Rubrik »der Marg⸗ 
grabe bon Rotenbutg“ 3 Str. wodon die 2erſten ins | 
‚ker den Gedichten des Hiltbolt von Gmwänegoer ſtehen. 
— Philander bon Sittewald führt im’ Weiberlob eini⸗ 
ge Verſe von »Rudolf Freiherr von Röttenbürb an, 

der bei Kepfer —— am Hof Bewoefiint" 
Fresse uiid) Ds, 
Dresden, Kol: Nr. 49., woraus —— — im 
Deutſchen Muf. 1782. Oktbe., und zwei andere in Meißners 


Quartalſchrift. Jahrg. 1. Spur. u. Jahrg! 3; Gr. 2, Noch ans 
dere Gedichte von ihm ftehen in einer Weimariſchen Hand⸗ 
ſchrift. (0.8.9,) Bei Meißner, a a. O. J. ı. Gt. 1. ©. 5ı. ff. 
fteht auch eine ünterſuchung über ſeinen Namen, und die Übers 
fpriften der 46 Gtüde des Dresdener Kod. I 
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r "Der Rofter, ein ſonſt unbefannter Poet, von 
dem ſich in einer Handſchrift von 1346. ein kurzes geifts 
liches Gedicht findet, »daz fint die EDEN Bun ain 
liet daz der Rotter fange. | 

Her Rubin, vermuthlich aus Tyrol, wo der Nits 
ferfig Rubein noch vorhanden ift (vergl. Robin). In 
der Mari. Saml. I. 166 — 172. (68 Str.) ftehen von 
ihm mehte Minnelieder;' hiezu kommt in der Müll, 
Saml. I. 47. i Str. Die Bat, Handſchrift, Adelung 
4 100., enthaͤlt von ihm 26 Strophen. Ihm gehöten 

auch die daf. C 127. unfer Nr. 39. * 41. 4. ans 
gedeuteten DVerfe. 

Rubin von Ruedeger, vielleicht mit dem Borher⸗ 
gehenden derfelbe?' Yan der Man. Saml. I, 208. von 
ihm 4 Gtrophen, die dritte auch unter Eſchenbachs Lie⸗ 
dern, und in der Vat. Handſchrift, an I, 103., untet 
— NRamen. ir 

Meiſter Ru Öfnger; im Sen? Kod. oma. Saml. 
I, 6, Triſt. v. Vriberc. ©. 55.) findet fih ein er 
hädıtslied bon ihm in 3 Strophen, 5 

Meifter Ruediger von Hindihofen (Hinkofen im 
Balern ?), Berfaffer des Witrich von dem Yordan; etwä 
nit dem vorigen nur eine Perfon? Jenes Gedicht fin» 
det ſich bandfchriftlich zu Gotha, — vormals vielleicht 
m der Münchener Bibliothek, aus der Sammlung des 
Püteric) von Reicherghaufen; -der-uns den Namen dies 
fes Dichters aufbehalten hat, wenn er nicht irgendwo 
in der Aventüre felbft: vorkommt #7). | 
ee Im Gedichte ſelbſt komnit er nicht vor, und aud 
feine einzige : Anfpielung auf andere ‚Werke oder Fabeln 


jener Zeit, Cine, eigenhändige Abſchrift der. Gothaer Hand: 
ſchrift ift in meinem Befis. (B.) 
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‚Rudolph. von Emſe (Hohenems), Dienftmann zu 
Montfort. Die Periode, in der er dichtete, geht von 
ungefähr 1220— 1254. Geine Werke, fo. weit. wir dies 
fe Eennen, find folgende: 1) Bon „dem. guten Gexr 
bard; es befand, fi) mif. dem folgenden in der näms 
lichen Handſchrift unter den. litergriſchen Schätzen zu 
Hohenems *2), „deren nachheriges Schickſal uns noch 
immer unbetann£ geblieben ift. .2) Die große Legende 
pon Barlaam und Sofaphbaf,-zur Zeit ‚des Abt 
Wido von Capelle gedichtef. In Leu's ‚helpet. Lexikon 
erfcheint in der Reihe. Diefer Übte bon 1220 — 1223. 
Abe Guido, daher das Jahr 1270. in. Bodmers Ber: 
rede zu Ehriembilden, Race mol nur ein, Druckfehler iſt. 
> die Handfchriften und eingelnen- gedruckten Fragmen⸗ 

ſ. Koch. Li z01.,11, .222.:. 3) Eine, dritte Legende 
‚bon Gant Eu flapius, nur aus des Berf. Anführung 
in feiner 4) Alerandreis befannf, Über diefen Ro⸗ 
man won Alexander dem Großen, von dem die Mün— 
heuer. Bibliothek Die einzige noch vorhandene » Hands . 
ſchrift beſitzt, wird ein beſonderer Aufſatz. folgen. 5) 
BilbelmwpnDrlieng, nad) einem Scangöfifdyen Ori⸗ 
ginale; bekannt durch die ‚Anzeigen, Cafparfons und 
Fr. Adelunge. 1.41. Die von beiden mifgefheilte lites 
rariſche Stelle fteht am. richtigften in den Miscellan. II, 
+49. abgedrudt, , Das Ganze werde id) in. der. daf, L 


- « gr * 








.a6) Dies iſt? ein Itrthum. Bodmer, det in "der Vorrede 
zu Chriemhilden Racheſc. S. XI von dieſer Handſchrift des 
Barlaam handelt, und innerhalb Stellen daraus abdruk— 
ken laſſen, erwähnt des Gedichtes vom guten Gerhart nur als 
eines von Rudoͤlph in jenen Stellen ſich ſelber beigelegten, 
ſagt aber nichts don einer Handſchrift deſſelben, dergleichen 
auch bis jetzo⸗ noch⸗ nirgends aa Me G. 9) a var 
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253. ‚angedgufefen „Sammlung aus ‚einer, „vorzüglirhen 
‚alten, Handfehrift, herausgeben, _ .6) Die Bearbeitung der 
Univerfaltronit, des Gottfried von Viterbo, 
zuerſt auf, Begehren Des Landgrafen Heinrich bon Thü⸗ 
xiugen, der 1247. ſtarb, unfernommen, ‚Bo „der, Dichter 
dieſe ‚Arbeit, ‚abgebrochen babe, läßt fi fi, gug, ‚Yen vor—⸗ 
bandenen Notizen nicht eſtimmen; die meiften Hand 
ſchriften find durch eingeſchobene ‚Stellen aus der Kro⸗ 
nik des J Enentel, ‚fo entjtelle und ‚beriirtf,, daß. ſich 
von hieraus keine Aufklärung erwarten, läßk, - Nach dem 
Tode, des Landgrafen änderte der Dichter die ‚Einleitung 
u. ſ. Ms» und führte das Ganze, welches nun dem Röm. 
Zönige Conr, IV, (1250— 1254.) gewidmet wurde, bis 
auf den Tod des KR, Salomo (zu Ende des N. B. der 
Könige) fort; denn hier, unterbrad) Der, Tod fein Leben 
und.fein Gedicht; er ftarb «in Weiſchen Reichen«, wie 
der Kontinuator Helnrich von München berichtet; ver» 
mutblic befand er ſich damalg im „Öefolge „des jungen 
Königs; “in, Itali en, ‚Über die Hondſchriften dieſer bei⸗ 
den Rezenſionen⸗ fe Adelungs Mespäl, — I. 1. Öf, 2. ©. 
1410$,. U, St I. ©: ſ60. Ko. I I, 43: Denis, Gafal, 
L: p. 376, 1._P..379 u. f..w, II. we 373. it profais 
ſche Auflöfung der eriten Rezenfion; Adel, I. 175, 
Miscellan. U. 31534 daf. ©. 303. äußerte ich, zu⸗ 
erſt meine, Überzeugung, daf diefe beiden, ſonſt ganz 
von einander verſchieden geglaubten, Bearbeitungen im 
Graude nur ‚gig. und daſſelhe Werk feien, , Diefe. Iden⸗ 
tität, da ſie noch durch keine beſtimmtere Darlegung 
len iſt, muß, auch hier noch), verfnfs bon ung 
poftulire werden. - 

‚Rudolph der Soriber; bon. ee Befinden fi | ie 

E Alan, Saml. U. ‚183,3 Minnelieder; in dem er: 
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ſten folgen die Reime nad) den Vokalen, wie bei’dem 
von Gingenberg, 1. 157. Man bermuthet, er möchte 
xtiva mit dem Voͤrigen eine und dieſelbe Perfon fein. 
oder bon Rugge; von ihm hat ſich ein ſchoͤner 
—* don dem Heiligen Grabe erhalten, der bald nach 
Irdo, gedichtet worden. Der folgende [ebte — 
ud fſpatert 

Her Heimnrich von Rugge, vermuthlich von ber 
Rucken im Thurgau, welche das Schloß Thannek be⸗ 
faßen. Meyre Lieder von hm enthält die Man. Samt. 
g. 97—100,, worunter Diele ſchon früher inter den 
Keinmard dei Alten“ vorfämen!"die’5 erfteh Skrophen 
fteheh ©. 47.513516 Gtr. &'78,; 1823 tr. 
©. 78. 29 '&tr. ©. 79. In ber" Bat,‘ Handfchrift, 
Adel. I: 107., $ bieß er Heintich der Ridye, und bat Bott 

nur 4 Str.; ; glei datauf selon er don ‚Kiel 
mit 4 Str. 

" Meifter” Rımsla nt, Rumelänt, gleiägeiig mit 
dem’ "Mpfner,, Conrad von Würzburg, dem Helleviur 
if w. "Als einem "Gedichte an den Märner, en. Kod 
Se. 25., "möchte man beinahe ſchtießen, daß er ein Saͤch⸗ 
ſe geweſen. Die Man, Gaml. U. 223— 226. enthält 
dom ihm ein’ Gedigt bon Maria in 5, Nabuchodono⸗ 
ſors Traum in 3 Geſätzen, 3 Lieder und 8 Str. Eine 
or öbere Heide‘ ſeider Gedichte hat uns die Jen. Sand 
förift (ML: Samt. M. MO. ©. 7— 19.) aufbewahrt. 
E. 15. ift-überdiep noch ein Bl äußgefällen, welches 
Bien‘! neuen’ Ramen enthalten konate, da daſſelbe ME: 
keum auch nach jener Lehe ſich“ fortſetzt. Die 4 erſten 
Diet befindlichen Strophen haben in der "Man. Saml. 

II. 134. fich üntker die Gedichte des Walther von der 
Vogelweide verirtt. Die Zahl’ der hier abgedruckten 
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Strophen tft 68. HYıl dem Meiſterſtreit untet Frain 
ſobs Gedichten, in? ẽ ben diefer Handfehrift, ift Rumes 
Tahte’ Rare, von ‘gleichzeitiger Hand, am ‘ Rande get 
. ——— 9 x 
Rumelank von Gibaben;" ein — aus 
vi "Hälfte Des'iäten Jahrh. won dem“4 Str. 
ae dem Jen. Kod., Müll! Samt. U. ME!'©!rY., ers 
Halter‘ Buben, die, ihrem Styl mach zur ürtheifen, tool 
nu 'bom dem — er Rutmslant‘ —— 
hinten 0! en 203! dc 
Der Ruphermam, —** —— 
vor 1546.) bbn dein Zu Ende der Lieder Walthers Bun der 
Bogelvweide im Wurzburger⸗Koder ein nicht nähet ber 
ſtiminteb Gedichte gefchrieben· wartt =. u Lulu ea 
⸗eRuprecht, eim Würjbürger, Verfäſſer einer Er— 
zJahlung OR givein Kaufmann do handſchtiftlich? in eis 
der- — — die = Gchmm Befigt> 7 . 
us =?4 wii. 1 enu dad cp 
naczil 13:5 20% Em —* ee gmymm® 
Der von? ah fem do rf Die Man.’ Samt: 158 
Bio enthält von ihm 6 Lieder und ı Öfrophe; ' 
Paßermäntiwon Gädfenbeihi; diefer Ritter/ der 
" 1458. Tlarb; verfertigte 1453. das Gedicht »die'IMöh 
tina," "welches 1512. u. f. fe gedruckt worden. Etst 
Kohl. 706. 50) 
oe IJohan Saffe, aus dem 'r5ten Sahrh., kommt in 
Der’ ri des a tie Bor. “Ehimal 





3 


a *9) Auch die — Rrese: ai PET von 
Rumslant. ud:H)- — — 


:, 3°) Bon einem anderen Gedichte —— des H. 
p Sachfenheim. vgl. die allgem..[iterar, Einleitung zu unſerer 
Samml. ©. XXXU. (v.d. H.) 


204: 


nenne er ſich .ſelbſt: ‚rder,pps, dis_nume lytgene fand 
Jobann Saſſe iſt ex, gengmuf- Er hat ons, wol geſun⸗ 
geh «Nie Drtbograpbie, dieſer Handſchrift iſt ein * 
chen abſcheulich. RB ganze 
2.» Bender, Eberhart pon, Gar<ein Bredier Pegdiger 7 
Drdens),, ohne Bweifel mit dem folgenden „aus. derfehr 
ben Samtilier ‚Er, fcheint um; 7260. „gelebf- au, haben, 
Dis Man, Saml. I428- bad uns non, ibm, sinen, ‚Sabr 
gefaug-aufı Die, Jungfrau Mariano Strophen auf 
behalten, Das Bersmaß findet ji auch in en 
Liede deu Ulrich von, Lichtegſte in - man unse s 
13: DsE Hehmich yon Or, aus —— — 
in Rhatien, lebfa, mit sfehnen . beiden Brüdern, Albeecht 
und Ulrich um 1254... Inder Mar. Ganl, Isar 
3% Hahn vom ihm 5, Minneliederz;, Ihsıanj9t 
ia MR, Scharpfenberganeinn Schloß dieles Ramens 
liegt an. dgy ße ‚hei Migiffen,., . Die: Man: .Gaml.ı.h 
194. bat uns zwei Lieder von ihm aufbehalten, die zu 
fpäte Warnung der Muftt®$® und Die drei Liebenden 
RAöcen, „Berglimübrigenp, Al bug, Yon. Scharfen⸗ 
berga 4 run HIER md nes Hoddım „odL— 
s Theaderius Ghernend rn in Meßpfaffe, ſchrieb 
umeigiß, ain m Gpielsppr Grau Jutten, melde Pabft 
au. Rom gemefena-u,, fm; Albgedrudt in @nftfchedg 
Borrath. B. II. ©. Bı— 14a. Bergl»daf).®. pzı,, 5) 
er Sch miiech qr aixcimta, mmirjes-scheinf ‚in der 
erftennSälfte des ı15tem Yahrh-,s Einige. feiner Spruch⸗ 
gedichte find noch handfhriftlih vorhanden. 
2 ee eier), fin Meifterfänger des 
ee 
en Bere RR, Teßie zu‘ Zeit des Wins Foltz. 
Bon’ ihm Bender -Fidh"in — su ‚dem Tegeeit andegeb end 
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iäten Jahrh., der, had’ dem -Ausdtude des 6. el, 
are Kung Zorn »über gemeine laiifche Art dichtetei, | 

Nielas Schradin: don Lucetm ſchrieb im a 1499. 
ein Gedicht von dem Kriege: der Eidgenoſſen⸗ mit Kaik 
fer Maritilian, welches 1406. zu! Surfer gebruckt wur⸗ 
de. S. —— u der en, I. 250: 
Kon: 17% #39 0; 
oe Shynnenb er ger: r der Gyinknbtigery 

(Der. fügenehafte ee. et: Tr — von 
, — — 

Der Some "se, —— zeigt” 
in den Nürnb, Lit. Blättern. 1804’ ©. 310," daß unter 
diefer Namen) den Koch. L 150. dem Job. don Mors« 
heim zulegt, ‘ein beſonderer Dichter 'zir‘ verſtehen fer! 
Auch Spangenberg im Adels ſpiegel gedenkt eines Dich⸗ 
ters Namens — Vermuthch Bilpiete er um 
1500. — —B———— —— 

——õ —— Ein eied von ihm D Kite 
hilf, die zeit ift da« nieht in der "Sahbfgtift‘t des Hen. 
El. Brentano; = = "4°" 

Segehart don“ —— Baudenberg in wol 
eine korrumpirte Schreibweiſe); von dieſem ſonſt unbes 
kaunten Dichter findet ſich in der "Batifan. Bibl., ad. 
„IL 73., ein Gedicht von Triſtan, welches ich in den | 
ftiscellan. I. 133. vielleicht zu voreilig eine Ilias post: 
Hömerum genannt habe. €s wäre ja möglich, Pop, 











Sammlung , in der Ebneriſchen Bibliothef, ein Bedige: Eine 
feommen Wolffs klag, gedrudt bei Endtes- en 
zu Nürenberg. (B.) 

52) Sans Säneider, lebte zur Zeit des Hans Zolg, 
In der bei diefem angegebenen Gedichtſammlung, ‚befinden fig, 
ein paar von ihm. G.) 


z:06 


ter. Verf. noch ppr Mr. Goftfried von Scelbare ge⸗ 
ſchrieben hätte. 

® Sobann Selitz „por: 1462. F ‚hatte e ein fasgrifches 
Gedichte auf die Bücherliebhaberei des Jacob Püte— 
rich ven Reicherzhaufen verfertigt; Aeluass Ang; 
S. 25. 

SGenfrid, Berfaffer eines TR von den Zar 
tien Aleranders „des. Großen, ppm. J. .1352.,°?), wie 
sım, Schluffe. gefagt wird. Einen, Sſterreichiſchen Di ch⸗ 
ter dieſes Namens aus jenem Zeitalter, erinnere ich 
snieh dunkel, in einer gedruckten hiſtoxiſchen Sepmlung 
eingetroffen. zu. baben. 

Her Luitolt von Sewen; es — — — 
ien diefes Namens in Tyrol, in Baiern und befondera 
im Zürihgau vor, deren letzten Ötumpf,.gedentt. Die 
"Man. Gaml. I, 162. enthält nur ‚3 Lieder von: ihm; 
Ibei Adel, I. 121. werden 47 Strophen angeführt. Da; 
ſelbſt ©. 95. findet ſich ein ſatyriſches Lied- auf ihn, 
| Meifter Sigeher, lebfe zur Zeit des großen Yu; 
ferregnums; vielleicht der Sither bei Bal. Vogt? Die 
Man. Saml. Il. 219— 222. enthält gin Lied aufs Mar: 
tia und ı8 Str. von ihm. 
| „* Johannes Simon, Iebte in der erjien Hälfte, des 
15ten Jahrh.; Berfaffer eines langen Gedichtes von 
dem Leben Johannes U, Bifhofs von Würzburg, der 
1440. ſtarb. Stellen daraus ſ. bei Lor. Frieß. ed, 
Ludwig. p. 702 — 727. Il. | 

Bon GSingenberg, Truchſezze zu Gantt Gallen, 
aus dem Ihurgan, lebte um 1246. . feinem Son 


-- 








ss) Eine Handſchrift diefds Gedichtes, auf Pap,, —— 
ſich in der Vatikan. Bibl. Nr. 347. 153 DI. in Bol, 
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de ohne Erben, fiel, dag Schloß Singenberg dam Stifa 
te ©. Gallen anheim, Er. beklagt in einem Gedichte 
den Tod des Walther von der Bogelmeide, ‚den er I, 
154. der Man, Gaml. feinen Meifter ‚nennt. Hier be: 
findef fi 1. 149-158, eine anſehnliche Reihe feiner 
Minnelieder, 105 Ötrpphen; ‚eben fo im der Vatikan, 
Handſchrift. Adel. J. 99., wo er »der Truchſze von 
Gallen,« heißt, und. die Zahl. der Strophen. 116, fl. 
Meiſter Singpf, zu Ende des ı3ten Jahrhe Im, 
der Sen. Handſchrift Müll. Saml. U..b. Triſtan, S 

152. ſtehen von ihm 6 Strophen, wovon die letzte die 
Auntwort eines anderen Meiſters auf das, Räthſel Nr, 3, 
ift; auch findet fidh fehon bei der Sten Str, der Name 
Rumelante, von dem ‚ Singof ebenfalls. megen jenes 
Räthſels in einem ‚anderen. Liede (daj. ME.,G; > Ro 
71.) verſpottet wurde. 

Sperpogil, ein Meffierfigner.. a gegen “ Ende 
des 13ten Jahrh., ‚von. dem ſich 64 Strophen, meiſt 
gnomiſchen Inhalts, in der Man. Saml. Il. 226 — 230. 
und 13 Str. in dem Jen. Kod. Müll. Saml. IL MG. 
S. 5—6. befinden. Die Vat. Handſchrift, Adel. J. 
105., wo er, ©. 106., auch Der junge. ‚Gpervogel 
heißt, enthält 51 Strophen von ihm,. die — 
ſchon in der Man. Saml. ſtehen ſollen. | 

„Der Spet, wird unter, den Meferfingen des 
Löten Jahrh. angeführt. 

»Ernball52) Spiegel; Gedichte Don. ide Ehen 
fi in der Kolmar. Handſchrift. 

Bon Sta degge, vermuthlich von der. olen Öftere 


—— 


* * In Oberlins Notiz heißt Diefer Name Ern Bar und. 
ſteht zwiſchen dem jungen Stoll und-Walter v. d. B,, (xv. d. H.) 


Cm 
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reichiſchen Familie‘ diefes Namehb; und etwa jener Ru: 
dolph von Stadekke in den Miscellan. II: 64? Die 
Man. Samf, I: 34. enthält‘ 3 Lieder von ihm. ** 

"Bon - Stambein, aus dem Thurgau, wo die Flek— 
Een D. und N. Stammheim noch bekannt jind. In der 
Man. Gaml, U. 55, ſteht von ihm ein’ Reihenlied in 
11 Strophen, in der Art der Nithartiſchen Lieder, 

Hurfman’ von Starkenberg, vielleicht ‘aus Zpröl, 
mo es ein ‚Schloß diefes Namens giebt. Die Maneff. 
Gamt. II, 53. 'enthält 2 Lieder von ihm. 

Gteinmar. vermuthli von Steimur im Fürth: 
gau, oder von Gfimiro in Tprol; wohnte; wie es 
fjeint, 1276. der Belagerung Wiens mit Bei. " Bierz 
zehn Minnelieder befinden ſich von ihm in der Män. 
Samt. II, 105-109. , worunter "eittige in jenem humd⸗ 
riftifchen Zone gefdhrieben find, den wir in'jeren“länds 
lidyen und anderen Gedichten diefer. Zeit‘ antreffen. 

oWernher Gteiners "Gchweizerlieder, : vobm Jahr 
1315— 1330. auf der Zurichcher Bürgerbibliothek Str. 
523. befindlich, — — in feiner Bibliothek ©: 
IV, an. r Re 5 

“Stephan, Berfaffer eines Plattdeutſchen morali⸗ 
ſchen Gedichtes über das Shachfpiel, — za: — 
ze zu den Annalen, ©, 24. 

MeifterSfolle; ich finde diefen Namen nur zweimal 
bei den alten Dichfern angeführt; Walther von’ der 
Bogelmeide, I. 131., ſagt: »Ginge' ich minen hoeves 
ſchen fang, fo Elagent fis Gtollen«; Robhn 'nentt 
» Stollen den bor mit ſange« unter‘ den’ fihon derflor: 
benen -Poeten. — Adelung- führf in feinem Verzeichniß 
Nr. 19. den älteren Gtolle und Nr, 129.:Mleifter Gtolle 
den jüngeren an; von diefem Letzteren, der von 1256 — 

1280. 


— 
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128c. reimte, find die. 36 Strophen in der Yen. Hands 
ſchrift, Müll. Saml. Il. bei Zriften, ‚©. ‚146 — 150, nebft 
4 Randfirpphen, wovon eine in den Niscellan, I. 99. 
ſteht. Unter, Stolle's Namen finden. wir bier, „Die 5 
legten. Strophen ;. des tugeudhaften, Schribers in der 
Man. Saml., die ıfe, 2te und Gte Str. unter des Har⸗ 
deggers Gedichten, und die erſte —— II. 235., in 
Der Reihe, Der Berft Boppo’s °®). 

Her Heinrich von Stretlingen, aus dem Hargan, 
wo das Stammſchloß diefer.ehedem berühmten freiherre 
lichen Samilie am Thuner See noch befannt ift. Heinz 
rich kommt mit;feinem, Bruder, Rudolph um 1254. und 
1258. vor. Die. Man. Say. I, hör enthält bou ihm 
5 Lieder. 

Der Striker, ein —* Rudolphov von MNont, 
fort, von deſſen Vaterlande wir, übrigens nichts wiffen, 
Handſchriften von feinem Daniel von Blumenthal finden ° 
fich zu Koppenhagen, Dresden und Münden; der Ans 
fang diefer Abentüre fteht in den Symb. ad Lit. teut. 
_ ant. zu Ende. ; ‚Seine erneuerte Bearbeitung des Ges 
dichtes von: Karl d. Gr. Kriege gegen die Öarazenen, 
abgedruckt in Schilters Thesaur..T. U, Unter den 
nod vorhandenen Handfchriften (Koch. J. 103.) ift mol 
die Batitan,, Ad. U. 69., die norzüglichfte. — Außerdem 
finden fid) mehre Erzählungen ‚und? Moralitäten von 
ibm, vier davon find in den Miscellan. I. II. enthalten; 
Diefe und nod) einige andere ſtehen in einer alfen Hands 
ſchrift der, ‚Blibliothek zu Mile (Apogr. zu Dresden), 
Daher fie von Adelung, Nr. 222. und Anderen einem 
EEE LEE — LEE EEE EL — — 


ss) Auch die Kolmariſche Handſchtift enthält Gedichte von 
Dem alten und dem jungen Gtoll. (0.5.9.) 


J. 
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—— Beuediktiner zu Moͤlk. beigelegt werden *26). 
Placidus Anve wollte ſchon 1745. dieſe moraliſchen Ge: 
dichte nebſt 5 anderen Altdeutfdyen Denkmiälern (Ru⸗ 
dolphs Kronik, Eſchenbachs Trojan, Krieg ü. f£'w.) berk 
ausgeben; f. H. Pez ens Borrede zü feinem Gloſſar über 
Ditocar von Hornet. — Als Berfaffer mehrer Erzäh— 
lungen, mie es ſcheint von den WBunderwerten der 9. 
Maria, erfcheint der Striker in einer‘ Vatltan — 
ſchrift, Sn. 1.0, — 284 

Hieronymus Schenk von Su mauw'ie; da acb I 
12. von ihm zwei geiſtliche Lieder von 1503. und 1604. 
anfüuͤhrt, ſo mag er leichtlich ſchon zu Ende des 13ten 
Jahrh. gedichtet haben. Eins diefer Werkchen erinnere 
ich mich in der Münchener Bibliothek geſehen zu habeny 
beide ſind zu Würzburg gedrudt: Was’ den Namen 
betrifft, fo wird sun. » bon Sumerauwen zu Te 
fen fein. “ ch BEE Kar Eee 77, 
. Peter der Suhenwtrt, ein n Öftekreifiper Dich⸗ 
ter zu Ende des Iäten Jahrh., von‘ dem üns einige 
Spruchgedichte (fein Loblied (9) auf- die? Liebe’ führe 
Koch. U. 73. an) bekannt find. Bei 98." 112248. der 
Krieg der Liebe und‘ Schönheit, und‘ — 903. ein mo⸗ 
taliſches Gedicht. 

Süſkintt der Yude von Trimberg, ein OMeifierfin in? 
ger, und nicht ein "der Arzenei Befliffener«, mie man 
fi) hat überreden mollen. ‘Der Beifaß "der Jude 
möchte efwa aus der vorleßten Strophe zu erklären 
fein. In der Mai. Saml. Il. 177— 179. — 
12 gnomifche —— von — W 3 


1 — * — — — — 

















ss) Hienach iſt ©. xxx. unſerer Einleitung zu der Samml. 
zu berichtigen. (v.d.9.) 


2ı1ı 
. Bon Suonegge, — in Kärnthen liegt ein Schloß 
Sonneck, welches ehedem der Parzifal Thurm hieß. Die 
Man. Saml. I, 194. bat uns 3: Lieder von — 
behalten. F * 

Halb ——— Berfaffer, ı eines Liedes von der 
Sempacher Schlacht im J. 1386. ‚bei Tſchudi. I, 529, 
welches er zu Lucern dichtete, „als er ab der Schlacht 
iſt o’n«, Modernifirt flieht es im Wunderhorn, I, S. 
349 — 43. * — 


* | KV 

Der Taler, ein Zeitgenoffe des Nifers; Thaler 
oder von Thale gab es in der Schweiz, in Sſterreich 
und Steiermark. Die Man. Saml. I, 99 — 101. hat 
uns 5 Lieder von ihm aufbehalten. 

Der Tanhufer, gehörte muthmaßglich zu ben Frei— 
herrn von Thannhauſen in Salzburg und Baiern, und 
lebte an dem Hofe der Herzoge Friedrich von Öfterreich 
(ft, 1246.) und Otto's oder Heinrichs von Baiern. Geine 
Gedichte in der Man. Saml. U, 58— 70. find größs 
‚tentheils Zanzlieder. — Ob dieſer Tanhuſer mit. dem 
Zanbufer in der Jen. Handſchrift, Müll. Saml. I. 
MG. ©. ı., von dem dort 4 geiftlidhe Lieder jtehen, 
fo wie auch mit dem Danbüfer in dem Kolmar, Kod. 


die nämliche Perfon fei, können wir nicht entſcheiden. 


In einer Wiener Handfrift (f. Bragur. VI. %. 1..©. 
142,) befindet ſich »des Gedicht und ift ein 
gut Hofzucht.« 

Der Teichner, ein Spruchdichter aus dem 14ten 
Jahrh., deſſen Vorname-Heinrich mar, und der mei— 
ſtens zu Wien lebte. S. über ihn den Artikel in Gott— 
ſcheds Handlerikon der fchönen Wiſſenſchaften, und Mis- 

’D2 
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cellan. I. 228., mofelbft als Probe 3 feiner Spruch— 
gedichte abgedrudt find. — Drei Handfchriften Teich: 
netifcher Gedichte beſchreibt Denis; -'Catal. II. p. 
1671 — 1682. Die erſte aus dem ı4fen Jahrh. ent⸗ 
haͤlt 245, die zweite jüngere 303 Gedichte, die dritte 
Vieles, mas vermuthlich nicht dem Teichner angehört. 

Meiſter Heinrich Teſchler; die Man, Saml. H, 
86 — 90. enthält von ihm 12 — 13 Minnelieder, wo⸗ 
von das letzte auch zu Ende der Gedichte Walthers von 
der Vogelweide ſich befindet. 

— (Kiunig Tyro von Schotten und Fridebrant 
fin Sun, in der Man. Saml. I. 248—251. Man ſ. 
- hierüber das Verzeichniß der anonymen Gedichte.) 

Grave Kraft von Toggenburg; er ift wegen feis 
ner Händel mit dem Gtifte Gt. Gallen in der Schwei- 
zerifchen Gefchichte fehr bekannt, und farb 1270. In 
der Man. Saml. J. 10—ı2. befinden fid) 7 Lieder 
von ihm, . 

Tomaffin von Zerrere, Tirkelere, 'und wie der 
Name fonft noch gefchrieben wird, aus Friaul gebürtig; 
dichfefe im J. 1215., vor dem Ddreißigften Jahre feities 
"Alters, den Wälſchen Gaft, worüber ſich in Eſchen⸗ 
burgs Denkmälern, Nr. V. ein eigener Aufſatz befindet. 
Unter den noch vorhandenen Handſchriften iſt die zu 
Gotha von 13tı; oder vielmehr die Vatikan., Ad. I, 
128., die älteſte und vorzüglichſte. Ä 

Bon Trosberg, biele fih zur Zeit Meifter Hads 
loubs (II, 196.) zu Züri auf. Die Man. Gaml. I, 
51 —53. enthält von ihm 6 Lieder, worunter das legte 
auch unfer den Ötrophen des von Buochein angeführt 
wird. u 

Her Bernher von Zuifen, ang einer freiherrlichen 
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Samilie im’ Ehurgan. Die Man. Gaml, I, 4 hat 
uns 5 Lieder von ihm aufbehaltien. 
Her Otto bon Zune, ——— aus. be ‚freie 
— Fawilie dieſes Namens in der. Schweiz. Die 
Man. Saml. I. 190 - 192. hat uns 5 Lieder von ihm. 
aufbehalten; ‚das erfte in dem. Versmaß des Ziturel. — 
Das Carmeni;de Venatione, woraus in. dem Gcherzs 
Dberlinifdyen Gloſſar mehre ‚Stellen ‚angeführt, werden, 
iſt in eben diefem Metrum gedichtet, und: ſcheint mit: 
dem Style unſeres Dichters ‚einige Ähnlichkeit zu haben 
Ger Lisener,sf. der Diurner und Winli.) 
® Hans Eberhart Tüſch, Verfaſfer eines Gedichtes 
von Karl des Kühnen von Burgund letzten Feldzügen, 
vom J. 1477. ſ. Panzers Zuſätze zu den Annalen, 
37: Der Zuname Tüſch iſt etwas zweifelhaft, da 
an der Öfelle;;. wo er ringe au — ai 
— kalten‘ — nt | 


. at) Er 


N A EV Be er Pe U... 


Fir. uUlxich von Eſchenbach— b. — S. 17. Erf 
fenbady), Verfaſſer eines Gedichtes von Alerander dem 
Großen inia2: Büchern, aus dem::s3fen oder Anfange 
‚Des ı4ten Yahrh.; bandfchriftlich zu Wolfenbüftel, Zu 
Ende des 10 B. ſagt der Verf, daß er. diefes "Wert 
zu Dienfte: des. »edeln Rifenburgers;: Gprfe: der Ander« 
gedichfet: habe.n:©, Koch. IT. 104. (Der von Rifenbere 
Eommt bei Rumelant von Swaben und $riedrid). von 
GStmenbure. vor.) — DE’ die Vatik. Handſchrift, Ad. 
1, 47., eben dieſes Werk _ enthalte, iſt aus. dem- dort 
Angeführten nicht klar. Das Driginal: ift hier die bes 
Fannte Werandreis des Gualtherus von Laftiglione. 
Aula bon — — oder ade Zurheimere·. aus 


UT 


1; — 


24 
dem ſaͤdlichen Schwaben, ein Freund des Rudolph von 
Montfort, feßte auf Begehren desii.Eonrad von Win« 
terſteten den’ Lriftan des Gottfried von: Gtraßburg fort, 
fr Miscellan. TI--306; #”);"audh war er: Berfaffer. eined 
nicht näßer bekannter: Aventüre von »@lies «;"dafelbft IT, 
r54.0nd 304. Skin ftarker Rennemwart, als ortfegung des 
Eſchenbachiſchen Wilhelm von Oranſe, ift noch unges 
druckt und Dürffees wenigftens vorerft wol auch bleis 
ben; die erfte Hälftedleſes dangen chriſtlichen Epos fins 
der ſich in einer pergamentenen Handſchrift auf der 

Mündyener Biblöchet; - ae m MESSE... su Enffel 
—— bu] 5 FE 

© Ulrich vonden Zurfin — Ben bon dem 
Eirlin);s fo-nennit fih Der Berfaffer: Wilhelms des Heis 
ligenvon ‚Dranfe, den -er:zur Ergänzung: des Anfanges. 
des Eſchenbachiſchen Romans dichtete. Herausgegeben 
von Caſparſon, 1781.; die zu. Ende: fehlenden Verſe ers 
gänzt ein Auffaß in Eſchenburgs Dentmälern, ©. 77., 
nach welchem man die verfehten Gtellen vor dem Leſen 
in dem !Eremplärisnotiren müß. "Barianten (gu dieſem 
ſehr fehlerhaften Abdrude ſ. in. Beffings: Beiträgen Jut 
Gefhichte und Literatur. Gt, V. — Eine alte, lücken 


bafte . Handfchriftijenes : Gedichtes findet ſich im Vatik, 


Ad. II. 77.: Die Gründe, warum ich ‚Ulrich von Türk 
beim. und den gegenwärtigen als zivei verfchiedene Vers 
faffer -aufführe, find) in. den. — — ee nũ⸗ 
— aus einander :gefeßt; ':  anlsmnd 2 

— — ein: Meierfiigen, as de 


2 z 7 





—ñN— — 


527) Eine — — dieſes Triſtans, mit der hiet 


genaunten Fortſetuns enthält die Bot. Bibl. Nr. 154, auf 
Pergament, ET. 4. 154 BI. 

se) Jetzt zu Paris’ Mach” Eſchenburgs Nachricht, wonach 
S. VII. der Einl. zu unſerer Samml. zu verbeſſern. (B.) 


* 


\ 
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asten Jahoh., der bin und wieder als folher genannt 


wird, Wizlau fingt, ©, 28., in einer — "nie 
Des Ungelatten« 3). 3 I... 

1b. Der von: Unfpunn en; - die Herſhaft Unfpunnen 
und die alte Burg gleiches: Namens, liegen in der Nähe 
von - Bert. Wir kenten bloß, ;den von Rudolph. von 
Montfort uns überlieferten Namen. diefes Dichfers. 
sn„ Der Unpiergaghese, ein Meifterfinger, von deu 
unter andern, ar) ein. Epigramm auf, K. Rudolph von 
Habsburg: vorhanden iſt, der dieſer Leufe nicht fonders 
dich: achtete. a Strophen von; ihm ſtehen in, der. Jen 
Bondſchrift MN. Saml. k.: Seigedank, S. 33— 26. 
‚2, Den Al ran heyan er IDdie Jen. Handſchrift, Müll. 
Saml, BH.b.CTriſtan v. FribereeaS. 66., enthält 3 Stro⸗ 
phen von.ibm, aborunter, ei Gedicht auf Graf Due 
won Anhalt, Ber :1345:flarb.i. BR Ä 3. 

Ir 151. I rt et α um 
>. Baſvit um‘ —* Rudolph‘ ——— nennt 
Th ſeinen Freund und zählt ihm zu den Merkern die 


wol guck! un — — Pein.⸗ IRUEIE, 


wg, 6 anı 
A»ODer Veiſchrreg et, aus dem 15ten Fahehen Ad. 
11° 301. zeigt dor ihm eine Fabel an' »von einein wol⸗ 
fe und einem Pfaffen«, deren Berfaffer in einer Hand— 
ſchrift des Hrn. Roth, Bi. 33. — — von 
Öfterreich nennf, 2n120 
Der Benis, don ihm köonnen wit bloß Br 
daß der Marnet, S173., feiner als Eines verſtorbe⸗ 
nen Gängers erwähnt, Warum Adeling, Nr. 32., ihn 

















ar j In dem Radiger ſchen MeifterfängersKodez, finde ich 
zwei Töne von ihm, den Jangen und, ſchwarzen Tou. Dort 
heißt er: Hans Engelhart Bnglertt, (B.) 
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mie: Thomoſſin von: Zerklere m — — — * 
mir unbekannt. 2 vi „due 
Johann Vintler, ſchrieb — eine Bon mors· 
liſche Reimerei, Buch der Tugent« genannt; — 
im J. 1486. G. Koch. T. 226. ni win 
Walther von der Vogelweide, aus einer adell⸗ 
chen Familie im obern Thurgau, dichtete ſchon 1190. 
und ſcheint noch nach 1230. gelebt Ju haben. Seine 
Rolle in dem Kriege von Wartburg iſt bekannt. Lieder 
und Gedichte bon ihm enthalten die Man. Saml., der 
Würzburger 6°), Weingartener und Kolmar. Kod., eben 
fo die Bat. Handſchrift, Ad. J. 98:, wo -147 Strophen 
don ihm vorkommen: Die Man: Samt.’ jor—ı42. 
hat deren 451;,.'gu denen aus dein Weingart; Köder, 
Mill. Saml. H. Hinter $loce' und Blanfcjeflur; -und-IH, 
©. 46. 9 Strophen hinzukommen; 2Wie letzte ſteht 
jedoch ſchon unter jener größeren Reihe, ©. 131. 6*). 
mn>ßeine ‚Lieder, ‚find ‚vielfältig werfest;,, mebre find une 
gewiß,.da fie ihm ‚und anderen Dichtern ‚beigelegt. wer: 
den;.f. 3. B.,PBalther von Mezze,.. Rumelant, Teſch—⸗ 
ler. Da mebre alte Handfchriften uns dieſe Gedichte 
ine abweichender ‚Splge und Zahl überliefert haben, fo 
Dösfen twir hoffen, ia er acht Erikif, Ausgabe Ber 
fjelben zu erhalten: —;. . 
‚ (Stephan, Bohbure von fierrei, £. Ber. Bei & 
bergen) rnit’. HER 
Her Bolcnant; Walther yon, der ‚Bogeltveide, I. 
133. wirft ihm (einen, — gegen ‚die Weiber vor, 
——— — J e7 
50 Aus diefer Handfegrift feßen einige Bieder abgedrude 
im Ilten Heft der Aſtiſchen Zeitſchrift für Wiſſenſchaft und Kunſt. 


BI 561) Zwei Liedet unter dem Namen Walter befinden fi 15 
auch in dem —— ee (vd. 2) | 








a 
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und ſtellt feine Muſe dem ſchwachen Geleier diefes uns 

befannten Volcnants gegenüber, der vieBeicht:eben jes 

ner Stolle fein — Eich — © 131., er 

wähnt? — ns 

ts) mi a A SE 15 er Se er 
il sd: BER DR. WV. SCHE on 


* 


\ 


Bahsum ot von — von dieſem Minneſta 
ger finden ſich 6 Lieder in der Man: Saml. I. 160, 
Cworunter die gte⸗ Stri uüvdllſtändig if); und 9. Gtros 
phen in·der Vatikan. Handfchrift., Ad. I. 109. woſelbſt 
S. 102.Gedrut ſeiner — — von — — 
— we, Ki. eh 

 HerWBahsmunf a die Man Coml. 
1 178. enthält 5 Lieder von ihm, wovon die 4: erften 
hier nur aus 2 Strophen beſtehen. — Diefer oder der 
Borige iſt der 'Hdn Dem Mlarner, 1.178. unter: den 
ſchon verftörbenen Dichtern angeführre -Warhsmut. :.. 
0 Fer Walther vom Mezze, bekannt durch fein weit⸗ 
däuffiges moraliſches Gedicht, welches .er-in Franzoͤſiſcher 
Sprache in’ d. T. Mappemonde,“ im J. 1245. ver⸗ 
fertigte, woraus du’Sresne mehre Stellen anführt. Bon 
feinen’ Deutfcyen: Gedichten enthält die :Man. Gaml. 1. 
163 — 166,'9 Pieder und 16Str. Zu: der..ıgfen. Str. 
gehörennoch Die beiden erften: ‚Zeilen: der: folgenden. 
Zwei unter diefen Liedern (Öfr, 12 — 16. und 22— 24.) 
werden in dem Würzburger Kod. dem Walther von 
Der Vogelweide beigelegt. Zn der: Vat. Handſchrift, 
Ad Ltho., befinden ſich 17 Gtr. von‘ ihm. . 
2Meiſter Walther von: Priſach; die Man. Gaml, 
395-097. - enthält von ihm 17. meiftens gnomifche 
Strophen, und ein Dagelied, wovon das Vorbild das 
in den Miscellan, I, 100, befindlihe zu fein ſcheint, fo 
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mie das: Tagelied' Heinrich Teſchlers, IL, 88. ſich als 
eine: Bariaziom:des- alten: önf.: I. ©. 201. En 
Gedichtes aukündigt. ME RT — — 
Her Jacob von arte, aus einem alten Kalbe 
lichen Geſchlechte im Thurgau; er Eomme 1245. in Urs 
funden vor, Sechs Minnelieder von * Bir ſich 
in der Man; Saml. J. 25 — 8 nun ne 
Vit Weber,:ein Schweizeriſcher Dichter in; der ans 
er Hälfte des: 15ten Yahrh., von dem Diebold Schilr 
ling. in: feiner: Befdreibung der Burgundiſchen Kriege 
uns 5 Kriegeslieder von 1474 1476: aufbewahrt hat, 
Das Berzeichniß derfelben f. bei Koch. II. b. 
eBon Wengen, aus: dem Gefehledye der Wengi 
oder Wangen im Thurgaunn der Man. Saml. II. 968. 
befinden ſichvon ihm 7 Strophen, die letzte wahrſchein⸗ 
lich unbollſtändig. NNach ‚der Aten Str. zu urtheilen, 
bat er:mehre Lobgedichte auf, die J. Maria verfertigt. 
21: König Wenzgel von Beheim, entweder der Vater 
— ſt. 1259, — oder der Sohn Ditocars, ſt. 18305. 
©. Rod. II. 44. und. die Abhandlung Löhnerts im Meiß⸗ 
ners Apollo::1 794: Dezeub. Die Man: Saml. hatınay 
zwein Minnelieder: (in: dem gmeifen eine, Anfpielung auf 
daß erfbe)ı unds ein;Tagelied: von. ihm erhalten. 
u ‚Herdug von Werbönmag, dichtete um 1259, 
In der Man. .Gaml. II. 49 —50,. befinden. fih,npen 
Abm 5: Lieder und 1. Strophe, Die in jeder Zeile ‚ein 
anrührendes Wort :.(Anaphoza)i’enshält; Den, Scherz 
des Dichferay!: daß: er über die Härte ſeiner Geliebten 
bei dem König Conrad Elagen wid, hat Adelung wun⸗ 
derlich genng fo» ausgelegt, »daß er den König Conrad 
Trotz bot, und ſich auf den: jungen — qus During ' 
gen verläßfel :, 0 0o,, F Gin 
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..Wernbere:der Pfaffe, oder der. Gnangelifie, Vers 
faffer eines Gedidytes von dem Leben der J. Maria ig 
3 Büchern, vom 9.1157. Aus der einzigen adch vorhan⸗ 
denen Haudſchrift gab Hr. Guperintendent.Ötter diejeg 
Werk im 5. 1802. mit 6 illuminirten Zeihnungen ber 
ane. . GEin Fragment einer anderen Handſchrift ſteht in 
den Miscellan. U. 108. abgedruckt. Vergl. über dieſes 
Gedicht daſ. ©; 60. Das Lateiniſche Driginal möchte 
etwa jenes nom’! Denis, Catal. JS P:ı.;462:.. angegeigr 
te Werkchen fein, welches ebenfalls mit der Flucht nach 
Aegypten fliegt. — Eccard in feiner Cateches. theot. 
pe ı12,: ſpricht pon einem alten. @edichte auf. die J 
Maria, und fegt hinzu — »atque in. alio, itidem 
MS.- carmine‘ de .historia, Veronicae, appositisque | 
versibus. diversi argumenti, qui. Wernerum. Pres- 
‚byterum (den Pfaffen Wernhere) aurtprem habent,« 
Diefe und, ähnliche Stellen follten uns-"auffordernd ges 
genug. feini wegen ſolcher alten, Handſchriften in den 
Bibliotheken (Helmſtaͤdt?) nachzuſuchen. — Ob jene Le⸗ 
gende, von ‘der: Veronica ebenfalls Wernhern zum Ber 
foffer' habe ‚oder nicht, — de mit — — — 
eutſcheiden. 7 
Bruder — — Wiber, — —— 
um 1235 1265. von dem die Man, Saml. U. 159 
— 166. 38 Strophen, die Jen. Handſchrift, Muͤll. Saml. 
ME: &. 1—5. deren, nebſt den Randſtrophen, 65 ent⸗ 
hält, wopon zwei im den Miscellan. J. g9. abgedruckt 
ſind. "Mar: 7: Strophen der Man. Saml befinden ſich 
nicht unter denen im en: Kod. — Die. Vat,. Hand. 
ſchrift, Ad. J. 121., enthälf.nur 3 Str. von ihm. 
Reinhart Herr von Weſterburg, um 13403 ſei— 
nen Namen und den Anfang eines Lirdes von ihm hat 
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die Limburger Kronik ung — ſ. dieſe Stelle 
bei Koch. I. 69. 

—Her“Wetzel, ein” Freund ides Rudolph von 
Montfort, der feines Gedichtes von »St. Margarethen 
Leben« in der: Alexandreis mit Lobe erwähnt. 

— ‚Der von Wildonie; vermuthlich jener Hertnid von 
Wildon, deffen Öftocar von Horner oft erwähnt; fonft 
kommt Hetrand von Wildonia: in Steiermärkiſchen Ur⸗ 
kunden von 11814 1217. dor. Die Man. Saml. L 
| * enthält von dem unſerigen 3 Lieder, - " ..':- =" 

Her Witleheln von: Heinzenburg, vermuthlich ein 
Göweiler, von dem die Man. Gaml. 1. — 2607 

uns 5iLieder: aufbehalten hat. 

Binz von ihm ftehen in der Man, Gaml. I. 21 — 
* fieben :2ieder/ der Anfang eines — und ein 
— Vergl. der Diurner. — 

:2 Der Wansbebe — die Binsbelins e eine adeliche 
Gämilie dieſes Namens foll es zu Ftiedrich Li: -Feiten in 
Bhiern gegeben haben. "Da Hugo von Treimberg uns 
ter ‚den älteren’ Dichtern den von Windesbeke beſtimmt 
anführt, ſo glauben‘ wir diefen Namen nicht überge: 
ben zu dürfen. — Die Lehre des Baters und die zu 
Ende leider defekte Lehre der Mütter, zwei Gedichte, 
unter der Rubrik »der Winsbeke, die Winsbekin«, fier 
ben in: der- Man. Gaml, D. 251 — 257. und 257 — 
260.,' nachdem: fie früher ſchon von Goldaft’ in den 
Paraenet vett. und von Schilter herausgegeben waren, 
Beide find’ vom einem Berfäffer, und aus demfelben 
Zeitalter, in welchem ein äßnlihes Gedicht« Kiunig Ty⸗ 
ro bon Schotten ımd m fin run « verfertigt 
worden... | 

Schenke: Uolrich von Pixrerfiitten; eines Ge- 
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ſchlechtes mit den: Zrudyfeffen von Waldburg. Er und 
fein Bruder ‚Conrad find. von 1250— 1260... aus ihren 
Kriegen mit den Gtiftern Eofinig und: St. Gallen? be—⸗ 
kannt. DBergl. die Stellen in der Einleitung zu den _ 
Proben der Shmwäbifdhen Poefie, Die Man. Saml. I, 
59— 61., enthält von dem umfetigen verſchiedene, zuwei— 
= unpolftändige, Minnelieder. > 

! Bon Wiffenlo; in der Man. Gaml, IL. 97., ber 
eo. fidy von. ihm 3 Tageliedtr, dody nur Fragmente, 
Dergleichen fragmentarifcdye Anfänge: kommen. nichf jel: 
fen in — vor, z. B. be. — 152. 
oben, | 

Wizlau dar junge; , toahrfeheinlich Wizlau II. — 
| junge Helt in Ruyelande«, mie et in dem Gedichte des 
Goldeners, Miscellan. 1. 98.,: heißt (bei Srauenlob, daf. 
I, 283. »der junge von Rivien her Wizlau«, wo. offen: 
bar Rigien, d. i. Rügen gu leſen iſth). Ex lebfe zu Aus: 
‚gange des ı3fen und zu Anfarige:des: 14ten Jahrh. 
Einen Theil feiner Lieder hat die Yen. »Haudfihrift uns 
aufbewahrt; fie folgen in der Müll. Saml. U. MG. 
unmittelbar den Gedichten des Friedrich Bon Sunnen— 
‚burc, ©. 26. Nr. 47— 92. Es zeigen: ſich in der Hands, 
ſchrift einige Lüden, auch ſteht von/einigen: Liedern mir 
die erſte Strophe da. ri e 

eOswald von Wolktenftein, der Wolkenfteiner, 
aus Tyrol, lebte in der erften Hälfte des 15ten Jahrh. 
In einer Handſchrift von 1425., die Denis, Catal. 
II, p. 1691. befehreibf, finden fidy über hundert, mit 
Toten verfehene Gedichte von ihm, zu deren Heraus: 
gabe duch H. Leon uns einft in Bragur Hofnung''ges 
macht murde. Zwei Lieder daraus: »dein poſchätz 
mündlin Freuden pringt« und »Es ift ein altgefprochen 


rat«, flehen mit ihren Roten abgedruckt in Forkels Ge⸗ 
ſchichte der. Muſik. Lpz. 1601. II. — Anderei in 
dem. en Anana u. ſ. w. 


— =. . | 

Her Ultih von JZahidyoven oder Zezinchoven, 
— vielleicht Gaßenhoven, eine adelicye Familie in: Bals 
ern; f. Wigul, Hund, der aus fpäteren. Zeiten einen Ul: 
zich anführt. Sonſt giebt es. in Baiern aud). einen Dre 
Zatzkofen. — Er bearbeitefe um 1192 — 1194. die Aven⸗ 
türe von Lanzelot vom Gee (nach Arnaud Daniel?) 
bandfcriftlih zu Wien (Ambras 422. auf Pergam: 58 
Bl. in kl. Fol. und vermuthlicdy aud) im Batifan, Nr. 
371. ©. Hamburg. Unterhaltungen. B.. VI. Ar 

°Frig Zorn; Vogt nennt ihn unter den ı2 Mei— 
ftern aus Nürnberg. Kunz Zorn war zu Hans Fol—⸗ 
gens Zeiten in Nürnberg berühmt. 

“Sans Zukunft, aus dem 14— ı5fen Yabıbs; 
Berfaffer eines Spruchgedichtes »das Guldin iar«, : 
.Ad. Il. 288., Anf. »Der werde got den hochſten fron«. 

“Peter Zwinger, ein -Meifterfinger des 14 ı5ten 
Jahrh., von dem ein paar Töne angeführt werden. 


In der Kolmar. Handſchrift — ſich — von 


PRO « 





: Go meit diefes Verzeichniß unferer alten Dichter, 
:melches der Berfaffer als Borläufer eines. größeren lis 
terarifchen Handbuches zu befrachten bittet. — Wir ha— 
‚ben überall gefuchf, nur das Nothwendigſte und wenie 
ger Bekannte anzuführen; bäften wir auf alle übrigen, 
fon oft wiederholten falfchen und wahren Rotigen 


— 
Rückſicht nehmen wöllen, jo würde dieſer Verſuch viel⸗ 
leicht um die Hälfte ſtärker ausgefallen ſein, ohne daß 
dem Leſer, der nur ein wenig mit dem Siudidm unſe— 
rer alten Literatur vertraut iſt, ein ſonderlicher Vor— 
theil dadurch zu Theil geworden wäre. So kann nach 
nnferer- Meinung nichts überflüffiger ſein, als -in' einem 
Berzeichnig diefer Art den Inhalt der Gedidyfe unfe: 
rer alten Meifterfänger anzuführen, mie Wiedeburg in 
der Beſchreibung der Jengiſchen Handſchrift ſich die 
Mühe gegeben hat 62); Die wenige Ausführlichkeit 
anderer Artikel hat ihren Grund’ in: den undollfländigen 
Nachrichten, den fehlerhaften Abdrücken, und:zum ‘Theil 
aud darin, daß die Werke mehrer Dichter Stoff: zn 
befonderen literarifchen Auffägen darbieten (mie 3. DB. 
Walther von der Bogelmeide, Hugo von Trimberg u. 
A.), den wir in der gedrängfen Form diefer Artikel auf 
jeden all nur kärglich und verfümmert dargelegt has 
ben Eönnten. Einige Namen find ganz übergangen, 
weil fie uns falſch gefchrieben zu fein ſchienen, oder 
fonft nidyfs darboten, mas wir auch nur für den ge 
‘ ringften Nugen daran hätten anknüpfen können. 
Unferem Berfprecdyen gemäß folgt mun die Überficht 
der bisher verzeichneten Dichter, über deren Zweck mir 
uns in der Einleitung erklärt haben. Die erfte Kolumne 
enthält die Nachmeifungen auf Adelungs Eronologifches 
Verzeichniß; die Nummern deffelben ſind nach folgendem 











62) Dagegen werden in dem größeren Handbuche alle dem 
Begriff eines wohlgeordneten literarifchen Apperats entſprechen⸗ 
den Defonderheiten, das Zeitalter, die Perfon des Dich 
ters, die von ihm mit einiger Borliebe, oder ſonſt vorzüg« 
lich behandelten Gegenftände u. f. w. betreffend, in möglid): 
fter Bollftändigfeit angeführt werden. 
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Schema in ſechs Zeitlängen, iede- von 25 


£heilt 


EEE Eru” 
SE LaSE \ 


‚Re: 


‚r,bis 8 
9 — 46 


47 — 91. 
992 — 152 
163 — 210 


211 — .222 


5. 1130 — 


m 1201. — 
— 1226 — 


— 1251 — 


— 1276 — 
— 130I — 


Jahren, vers 


1200, 
1224. 
1250. 
1275- 
1300, 
1325. 


Die zweite Kolumne bezieht fi) auf Kochs — 
pendium der Deutſchen Literaturgeſchichte, L U. 8». 
deffen Zortfegung nun feit vielen Jahren ſchon von uns 
‚mehr gemünfdt, als gehofft wird. | 


Spnop: 


— ————— )ꝰ—⸗—⸗—— ꝰ— —— — 
— — 
20 
Synoptiſche Tafel. der Altdeutſchen Dichter. 
great nur ine. er 
Io EEE nee ST 
-. 2 . . . — — 
Bon Abfalonei . ». 44— 6. 224 
“Albertus .|. 2 co 2 4 — —,. 
Gr. Albrecht Don Heigerlou. 2 Leg | b. 66 
Albredt von Johansdorf . . 39 i b. 53. 
eYlbredt eh! . '. — — — 
Hinrik von Alkmar.... — 137 
Der milde, Alerander —98 . 1.197 |b. 7. 66 
® Meifter Altfhwert . — — Il. 
® Eunraf von Ammenbufen — — 1 — 
Herzoge von Anhalt . => 5216.55 
er Ber AEDSEg: —— — — — 
Segehart bon Fabenberg — — 
Der von Beringen ER ER B — 1. 
Bernkopf Be de — — 
Bernge von Sorbein —— 101 1b. 59 
Diterolf 8 6% = = 24 | 35. 122 
Bonerius . ne ‚ız | 246 
Boppo. . —— 122 6. 4. 61 
Herzog Johans von Brabant’. 68 | b. 56 - 
“Bon Brunede. . 2:1 — 
Bruno von Homberg . ... - ııı | B. 0 
Brunmart,byn Duüghein — ı14 |, b, 60 
Bon Buodein! * Be a ie 46 b. 54- 
Bühenlin..!. . . „erg — — — 
»Der Büheler |. . 0. « — Mer 
Burkart von Hohennels ... ,. 53 | 5, 55° 
Bon Buwenbutg — igg ! b. 66 


I. 
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326 
€ K. 

Der Ehbanzler . x... 
Meifter Kelin Fe be a 
Albrecht von Kemenat Bl 
o Everhardus Gerine . 
Ern, von kirhberg . » » - 
Klingefor, — ae Er 
“Der Elufer (?). R 
Clein Heingelin von Coſtenz * 
Gr. Kraft von Toggenburg . . 
“Meifter Cunra et Sa. 
Kiunig Chuonrätd.f. .. . 
Chunraf:von Altftetten RE. 1 
Gr. Ehunraf von A 4 
Conrad glet ...'. . 
Conrad Hardei '. . a 
*Sonraf Dftinger ° wi 
fung Schneider '. . 'n 
Wachsmuot von Ruingingen 
Der. von Kuirenberg. Be 

J u 3 u 
Diefmar von U . . .. .. 
Reinbot von Doten ... 
Peter von Dresden . 
Der Diuring ., » 
Der Diurner i.'. . 


i 


Eberbart von Ga .,... 
Meifter Egen ,. .. 

°%oh, Hollant von azgerteiden 
Goesli von Eheanhbetim . 
Jorig bon Eyfenbofen. .„ “| 
Rudolph von Emfe, Sienfimann' zu Ic 

Montfort °. - TREE hp 
Endilharf von Welburg . 
“Der Erenbote.. '. 
Hans Erhart Tüſch @). . ; 
»Ernb all (?) Spiegel‘. — 





6 ⸗ 


Ulrich von eförnbag 34 
Der Effe 
Der Söulmeifter von —— 


® Selir Sabri. #9; Be: er 
Hans Holz. - .. 
Johan von Srankenftein Fr 
Sridanf, Brigedant — 
Friderich von Huſen 
Friderich der Knecht 

® Sriß Kettuer J⸗ * 
Gr. Bra don, Einingen 6: oe 


ra ir I 


©. 
Eberhart Doms, —* Gandersheim 


2Gaſt * 9 4 ’ 4%, 4 9. ‚® 
Bedrut Ber ie ie 
Geltarıi u... HT” 5 ch 
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Noch will ich einige‘ in vorſtehendem Dichierdetzeichoi 
übergangene Namen hinzufügen: 
Amker, ſteht in der Kolmariſchen Handſchrift, zwi⸗ 
ſchen Rumslant und Guchenftn; nad) der von dem ſel. 
Dberlin: mir mifgetheilten Nachricht des Nektors Bil⸗ 
ling: zu: Kolmat, auf: welche fi alle diefen ‚bes 
— Angaben gründen. —— 2 
Heckel von Kemenat, zur Zeit Raifer — 

I. ., Berf. eines Gedichtes von der Schöpfung, dem-Paras 
dies, / Sündenfall und der Erlöfung; handſchriftlich zu Wien. 
Berg. die Einl. zu den D. Ged, des Mittel, ©: XXXVI 
Der Criger, komme vor in dem Verzeichniß der 
Goldaſtiſchen Abſchrift eines Theiles der Maneffifchen 
Sainmling:(movon mehr in der eben erwähnten Einl. 
S. XXX VI) hinter Conrad von Würzburg, fehlt aber: 
in der leßten. ©. ERceardi hist. stud. etym. p. 169. 
.u..Der Grade von Fänis: feine Gedichte ftehen in 
. der: Beingartenrer Handſchrift gleich hinter denen des 
Kalfers Heimih, und er. ift wahrſcheinlich der ange: 
führte Benis, deffen der Marner zugleid) mit Walther 
von der Bogelmieide, dem von Rugge, Ven:»beiden 
Reimär, Heinrich dem — ——— "Kubi 
und Nithartigedentti:: :- 0 ©. iu Bei. 
Seiſtiede Helblinch, zur ‚gar: Albrechts IL; se 
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den Lurid arirro handſchriftlich ger Bien und-Wolfenbüts 
tel. Bergl. a. a. D. ©. XXXVL 

Der Hufferer, nennt fid) in der Dresdener Sands 
frift von Erzählungen (Bergl. a. o. D. ©. XXVI.), 
Bl. 16. b. und ı7. a. als Berf. von Nr, II. »von 
dem ritter mit dem Pogen.« an > 

Der ere oder gut hauf, 


Das ift dez Huffereres rauf, 
— gen ah in ae Ks ⁊. 5 


a * iſt Dez — ——— ns ee 
Dez volg ai der ‚güt Haug ic, u wi mu neRn 

ae Albrecht non: Janſcorn, ſteht in: der: Wein⸗ 
oz Handſchrift zwiſchen Sartinann. pon’Dumwe und: 
Heinrich von Ruche. (Auch die Angaben ans; diefer Hand⸗ 
ſchrift gunden⸗· ſich auf eine Mittheilung des fel: Ober⸗ 
— Bielleicht Alb. 2: Johans dorf. 

 Sphatn won Arguel (wohl Erguel in der Schweiz); 
; —8 Deu Märtyrertod des H, Pantaleon; handſchrifte 
lich zu Wien. IS. Die Minb "gu den Deutſches sau 
©. ARIV. Zufägeas'- Prise Ir 70a \ 

"Hobann:non: Sof. — So eſhhʒ über fein. Ge⸗ 
NN nom Pär; unbefleckton Empfänguiß, —— 
zu Hamburg, fa. a. O. S. AR 

aaArich· Piftriegen, Drdengbruder de. ‚St Mas 

EN gui Serufalem; bearbeitete, die Sittenſprũ⸗ 
che des Katozihandfhriftlic. zu Bien. S. a.ac. D..6% 
AXXIM hinı dis'pu; MID. 26 meter a BEL EIT 
ms daspar non;.det aus Münsrflat, in: ‚Scan: 
ken, wol von⸗ dem. noch daſelbſt ‚blühenden Geſchlecht 
dieſes Namens, iſt ohne Zweifel Umarbeiter und Dich⸗ 
ter⸗mehner· Stückehdes Heldenbuches in der: Dresdener 
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Handſcheift deffelsen:"" Vergl. Adelung · N. Vor. XXVI 
-VIII. | 
Rüdiger der Hinighüfer, ſcheint Verfaſſer der 
Erzählung Nr. 16. der Dfegdener Handfchrift (Bergl. 
oben bei dem Hufferer) Bl. 24 a. Don dem ſchle⸗ 
gel.« Die Stelle lanfet. fo: 3 2 
Man hört, der ez vernemen mil, 
ac Bunderlicher singe,’ on ya da m 
Der ih ew aing wil ‚pegiehen, 
Rüdiger ond Sinighüfer, 
1: “ ift ein — mer. 0% 


Sie. it wohl der für vnd zu leſen: — vlleche in 
EB, Rüdiger bon Hindihofen. | er 
Sychenſin n, in ‚der Kolmarifäpen Handfärift, zwi⸗ 
—* Amker und, Hans Luſthe von Straßburg 1564, 
mit welchem letzten wohl in, diefem Koder die Ba 
| chen Meifterfänger beginnen, ae 3 ae 
44 Wurgend xüſſel, in. derſelben ——— Ken 
Tan ander und — 
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Beitrag... 


zur Gefchichte und Literature der Deutſchen 
Bolksbücher. ara 


Mi Übergehung der allgemeinen Betrachtungen bei der 
neulichen Erſcheinung des befannten Buches Bon Görs 
ces über diefen Gegenftand, die zu erfreulich iſt, als 
daß ſie ſi ch nicht jedem freundlichen Leſer von felber 
darbieten follten, mil ich lieber etwas zur Bervollftäns 
digung und Berichtigung deffelben beitragen; indem es, 
zu rechter Zeit kommend, wohl geeignet ift, daß alles 
dazu Gehörige fi) ihm anfüge. Befonders bedarf fols 
ches der literarifhe Theil diefes Buches, melden "det 
Berfoffer am menigften ausgeführt hat; mas wohl der 
gelegentlidyen Entftehung defjelben zugufchreiben ift, da 
es erft auf eine Bleinere Abhandlung für eine Zeitfchrift. 
angelegt wurde (©. 307.), fo wie nudy des Berfaffers 
Studien urfprünglid wohl nidye auf diefen Gegenftand, 
in feinem ganzen Umfange, gerichfet waren. Überhaupt 
ift dies zu bemerken, daß Görres mehr nur auf den 
Ginn und die Bedeutung der Deutſchen Boltsbücher 
, ausgeht und fie darzufiellen ftrebt. ‘Und fo wahr und 
treffend dies in einzelnen Zügen der Einleitung und 
Nachſchrift, fo wie bei den veiıfchiedenen Büdyern ges 
fhehen: fo ift doch im Ganzen die Art und Weiſe, 
wie bier iiber dieſe Werke geſprochen wird, nicht gu 
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- loben. Sie ift, wie in den übrigen Schriften des Ber; 
faffers, und bat in der Darftellung voll (Bilder) Sturm 
und Drang etwas Krampfhaftes, LUnbehagliches; dies 
legte bier um fo mehr, da fie an fo fhlichte. einfältige 
Gegenftände, wie diefe Volksbücher, gewendet iſt, und 
öfters mit dem mäßigeren Beridyt von "und aus ihnen 
und den literarifchen‘ Notizen darüber hart abſticht. 
Auch als poetifchye, oder vielmehr dythyrambiſche Ergies 
ßung über :diefe Art und Kunft ift fie doch gar zu 
überfchivenglid. Wenn: man aud) nit in Abrede fein 


will, daß dieſe Schreibart, welche wir in mehren Büs 


chern wiedetfinden, nicht bloß nachgeahmt, fondern den 
verfchiedenen Verfaffern auf verfchiedene Weiſe eigens 
thümlich und natürlich ſei? fo wird man dabel dody 
nicht minder an gemwiffe frühere Vorbilder erinnert; 
- fo wie die Familienähnlichkeit untereinander unläugbat 
ift. Überall aber trägt diefe Manier, die Jetzo fo vers 
breitet ift, den nicht erfreulidhen Stempel der Zeit, der 
fi bier auch felbft in der Art ausdrädk, wie Diefes 
Bud) aufgewachſen ift: vergleihbar einer Pflanze, aus 
der Wurzel des alten Stammes luſtig and wucherlich 
emporgefchofien, und ion neu ai — mit eis 
genem Laube. £ 

' Der poetifche Prolog an. @lemens — iſt, 
wie es ſcheint, in einem geſuchten Rhythmus, ſo daß 
man immer Verſe zu leſen glaubt; was ſehr mangenehm 
iſt. Die Dichtung an ſich iſt zwar nicht übel, doch 
auch nicht rund und gemüthlich. Die Selbſtkarakteri⸗ 
ſtik der Helden iſt nicht überall treffend. Wenn Wolf⸗ 
dietrich von dem fetten Klee des Roſengartens 
ſpricht, fo iſt wohl Dietrich von Bern, fein Entel, 
gemeint; der aber wohl etwas Bedeutenderes fagen 
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könnte, da er, der Hauptheld Des Deutſchen Heldene 
Buches, in ſeiner Zauderniß ‚und: Scheu, bei überall uns 
fehlbar - fiegender und endender: — der — eigent⸗ 
lich — Heldenkarakter iſt. 
folgenden Zuſätzen Berichtigungen. der 
— Nummern iſt billig mit auf des: Verfaſſers eis 
genen Nachtrag zund Ausführung derſelben in der. Zei— 
tung für Einfiedler (Nr. 5. 8. 12. 21.) und, den Hei⸗ 
delberger Yahrbüchern . der. Literatur (1808: St. XI. 
©. 410 - 27.) Rüdfiht genommen Dennod) | wird 
bier kein Anfprud) ‚auf Bolftändigkeit gemacht, viele 
mehr. hoffen wir noch öfter auf dies Buch zurückzus 
kommen *). Zugleich erlaube ich mir bei manchen diefer 
Romane, welche mit. älteren, poetiſchen Bearbeitungen 
zuſammenhangen, auf die Einleitungen zu den Abdrücken 
derſelben in ‚der.begennenen, Sammlung Deutſcher Ges 
dichte des Mittelalters, fo. wie auf: die allgemeine liter 
tarifche Einleitung por ‚derfelben zu verweiſen, zwar 
ihre gelegentliche Veryollſtändigung bier nicht verſchmä⸗ 
hend. Mehr werden wir auch in dem ebeudazelpft ane 
gefündigten Buch der Liebe, beſtimmt zur Erneuung 
der bedeutendften ‚diefer Volksromane aus ihren ächten 
alten Quellen, ausführen können. Gänzlich enthalte 
ich mid) ac der Hinzufügung neuer Nummern, ob: 
gleid) diefe leicht beträchtlich vermehrt werden könnten; 
is wenn man auch — — die gerade nicht 
mehr 








— — mm 

1) Um alles, was uns jetzt, zu Zufägen, gebtrauchbar, be⸗ 
kannt worden iſt, zuſammen zu faſſen, ‚folge id) gern der er— 
haltenen Aufforderung, meine gefammelten Bemerkungen den, 
Noten einzuverleiben, und find — mit einem B. beze 
net. Buſchiug· h. | X 
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mehr. in den: Händen unferes Volkes find, aber es; wa⸗ 
ven, oder. es noch bei anderen Böltern: find; oder übers 
all es zu fein perdienten, mit in Dielen Kreis zieht. 
Hiezu kann bei einer: volftärtdigen - Überficht Diejes: Fel⸗ 
des der Deutfchen Piteratur,. efiva zum Schluß des ger 
‚ nannten Buches der Liebe, Rath werden. 

Schon Reichard machte ‚in: einem ‚Anbange: zum 
zoflen Bde, feiner Romanenbibliothet: »den Berfud) :eis 
nes Berzeichniffes seiner ‚Bibliotheque bleue,; opek 
Volksbibliothek Deutſcher Nation«, das aber von Druds 
fehlern ganz entftellt.und faft:unleabar.ift. Demnächſt hans 
delfe Ko im aten Theil feiries:Brundriffes dieſe Literatus 
ab, und, audgre,_befonders Pamger,:.in- den Anyalen; 
und Leffing in: der Uberſicht der Deutſchen Literatur 
bon »den" Minneſingern bis auf Lurhern (aus ‚feinem. 
Nachlaß inf. Leben. Tb. 3. ©. 67 — 141.), gaben 
einzelne Beiträge dazu. : Wie aber. durch Diefe Litera⸗ 
tur beſonders die Europäiſchen Völker zuſammenhan⸗ 
gen, erhellet ang: ‚ihrer. Gleichartigkeit und Gemein« 
fehaft ‚bei denſelben. Schon: bei den.alten, Feländern, 
und überhaupt in dem Skandinaviſchen Norden; fing 
den. wit. unter den Saga's in Halfdani, Einari (hl.) 
Sciagraphia: hist, literar. Islandicae (Havn, ‚1777, R 
8.) einen-großen. Theil dieſer Romane 2). Bon den 
wohl zum ‚Theil daraus hergeflofienen noch gangbaren, 
Dünifchen Bolfsbühhern gab Nyerup, in der Dänifchen: 
Monatsfchrift Jeis, 1795: Märg..bis Juni, Verzeich⸗ 

— —— a ne 

2) Kaft alle die von Salfdan aufgezeichrieten Befinden fi, 
wie er felber (p. 106.) fagt, 'handfigrifelich in der Köpenhhger 
ner' Univerfiätsbiblipthef. Die mitteinem \* bemerken’ find zu⸗ 
sleid), auch in poetiſchet Deere N vorhanden. „.. 
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niß und Auszüge, welche er äanfangs ‚unter dem. Diteln 
Kritiſche Nachrichten Don den Volksbüchern? der: Dänem, 
mit einem Anhange, worin von den vot der, Reforma⸗ 
tion Lutheri in Dänemark gebräuchlichen Srchulbüchern 
gehandelt wird wi: in Deutſcher Sprache 'weiteriauss 
führen (f. Bragur. IV, 2.6. 189 gr), "wächher aber 
in. derfelben Momatfihrift, 1796: Februar, nur: fortfete 
zen ‘wollte. In Kopenhagen findet mam:alleidiefe Büe 
cher bei: der Badyhändlerin Wieland wie bei’ uns im 
der Endterifhen Büchhandlung zu Rürnberg,:ibei Gold 
brig in Leipzig, und: hierin Berlin bei!Zürngibel und 
Sittfas. Eben: fo find: inHolland und'den'! Riederlans 
den, Rotterdam’ und : Antıderpen die Stapelorte diefer 
Büdyer;‘ weniger "Amfterdam: mund Brüffekz: ſo wie im 
Fraukteich mehr -Eroyes, ale Paris, In GSchweden; 
England, Spanien und Italien wird ds nicht ander® - 
fein; man bat! ſich nur.inod): zu mehigudaruik befüma 
mert. — Wie dieſe Europäifche Bolkstiferatur fugar in 
die anderer Welttheile, zumal des Deiehts, hinüberreicht, 
| zeige‘ unfer andern beſonders die befaninte Sammlung 
dei Bahfend und einen Nacht/ weldye'jego fogar! zu eis 
nem Deutſchen Wolksbuche geadorden iſt. — Bei ung 
Deutſchen aber Mein Theil dieſer Dichtungen ſammt 
anderen, ſonſt verfihöllfnen,' auch durch dramatiſche Bei 
arbeitungen eines Hans Sachs, Jakob Ayter, und Ars 
derer, popular geworden, und batıfich- dutch das ung 
gedruckte ·Marionettentheater noch ‚bie: jetzo lebendig er⸗ 
halten. — Auf alles dieſes und noch anderes, ſo weit die 
Lenntniß geichte, iſt hier Ruͤckſi cht ‚genommen... . ., 
3: Das Voltsbuch nah. Älbertus, Magnus if, 
mie auch Görred (Heidelbs: Jahrbi ©, Zi2)ihinzufegt,. 
ein Auszug von Bun radvrvonn eg ————— — 
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feines Werkes, Hon. den Natur ‚der Dinge, über melde, 
man, die: ‚Einleifyng.izu: unferem: Deutfcyen, Gedichten des 
Mittelaltexs. ©. XXIV. und, Dorens vorſtehendes 
Dirhternerzeichnig febes?)... Bow der am erſten Det er⸗ 
mwähnfen Handfchrift der Abtei Banz giebt Koch fol— 
gende handſchriftliche Nachricht. Sie ift in Folio auf 
Papier, und beginnt: > » Die ift das buch da; maifter 
Eunraf von megenberg zu tutſch A braht vnd — 


st e⸗ 


8 iar, vud hat es —z bon der ſhrrift der Es 
ben maifter, dy haiffent Ariftoteles, Piynius, Yfidorus, 
Higüftidus,, maifter Jacobus, der, ‚ein puch hat gema icht 
pon etlichen wunderlichen dingen: in. den landen uber 
mer, daz hat er geheiffen ‚zu Latin orientalis byftoriam. 
Ci dat auch gebolgt den maiſtern, die haiſſent Galyenus 
ohoſologus ond, I hat genolgt dem puch Hon, den: dingen, 
* age Latia hai — — vnd ge air den AS: 





ro — 
— Bergl. Kabric,:bibl; lat. — set: inf, astat. Nalz- S. 6; 
utp.: 1073 74), worer Eonrad de Mayydgnblerg'uder:de monte 
puellarum, genannt, wird, m Jochers Gelehrtenlexikon fteht 
er-Unter dem Namen Conrad Alemann,’und‘ dag er von 
Magdeburg gemefen, woher er ‘jenen Beinamen . führe‘ 
welchem Fabriz. widerſprochen hatte: Keiner von beiden führt 
dieſes fein Werk an. In Yohi:Yac, Friſti vermehrtem Auszug 
der’ Bibliothek Conr, Gesners ſteht, Sa 70. Eontad. Medens 
berger, deſſen Deutſches Buch der: Natur angefühte wird‘, als 
verſchieden vom dem kutz wvorher erwähnten Conrad. de. mon! 
zeopuellarum:: ‚Er nenne ſich in dem "Buche: 'felbft-ieitten Prie⸗ 

fier,: und ſagt, daß et es i, J. Baer — habe: . 
“Da 8 FE ALT EETRE 
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dy haiſſent Adelynus phyloſophus, vnd dem pud) ‚day 
haiſſet der alten pätter- ſag, vnd' häiſt ze Latin en 
rum: natratio, vnd -haf''gevolgt dein puch ains madt 
ſtern in der — von den * —— der hyß 


1 


— 64 an⸗ He 
tun + Das iſt * —* bon — 2*n 
Wert das ein ris vnd nit ein zwerk, ET 

Vnd wer es qller felden vol, un. os mar ®) 


Iem Dy gund id minen frunden mol %. Br 


Wahrſcheinlich iſt das Werk ſelber ſchon urfprüngs 
lich proſaiſch, wie es alle die verſchiedenen alten 
Drucke davon fi ind, und, "es ſteht demnach mit Uns 
recht in unferer literarifchen lUberſchrift der Altdeutſchen 
Poeſie, in welche der Verfaſſer nur, megen des ‚bon 








— — — — — 

5 Eine Handſchrift finde ich noch in. ‚einem Berzeiniß 
dor Büchern, welche in Frankfurt a. IM. am ı5ten Auguſt 
5808. verfteigert::tworden find, und. woher ich eine. Hands 
ſchrift in Proſa, Gleichniſſe enthaltend, bekommen habe, von 
der ich in einem der nächſten Stücke ſptechen werde. Dort 
heißt es ©. 2. „ Das puch genant der Meg enperg er, ſchreibt: 
bon der beſchaffung des! menſchen umd feiner" gelider; von als 
lerlai thieren; ;won: allerlai gefügel; ı vohi! allerſai pawnen; 
von allerlai Kreuttern; von den edIn ftainen; von filber, gole 
&.f. w.; von wiantigerlat’ flängen; don etlichen Prunnen. (Eie 
ne Beſchreibung der. Natur, mit mehren gezeidhneren Sigyren, 
gefhrieben auf : Papier 1434.) : Ani, Ende lieſet man :-gAn 
dem puech ze latem-hat ein mayfter gearbait us Jar, und hat 
es gemadt aus der geſchrift der houchn 'maifter, die haiſſent 
Areles, Plynius, Solnius, Ambroſius, der grouß Baſilius, 
Vſiderus, Auguus, mayſter Jacobus von sviatico, der ain 
puech hat gemacht von. ettlichen wunderlichen "dirigen in den 
Banden, das hat, er gehaiffen, orientalem. hiſtoriam 10, Fol. 
Hornbd. mit eifernen Schrauben. — Zu Anfange ſcheinen et⸗ 
liche Biätter zu fehlen, Es finden ſich darin 74 Eleine,:. mie 
der Feder gezeichnete und illuminitte Abbildungen naturhifter, 
Gegenftände (bef,;vierfüffiger Thiere), wovon mande: recht 

gut gerathen find.“ G.) 
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Docen mitgetheilten Gedichtes gehört. Ju : den dorf 
argeführten Handſchriften, läßt ſich noch eine Wolfen⸗ 
bütteler vom Jahr 1474 (nad Leſſing a, a. O.) hin⸗ 
gufügen; eine andere etwa vom Yahrı1434. hatte Gör⸗ 
res vor fi) (Heidelb. FJabrb ara. D) +)un Die vers 
Schiedenen alten ‚Drude-findı Gm. Schmwarsifchen Katal. 
U. 55. wird eine in 4. o. %. u. D. angeführt, - Vom J. 
2475: Augspürg; Durch Hans: Bänder; 295 BI. El. Fol. 
Panzer, 1.183., Hält diefe Ausg; die, fidy in! der Schwar⸗ 
ziſchen Bibl. gu Altorf und der Alaiv. Bibl. zu Ingol⸗ 
ſtadt befindet, für die, erſte, und bringt hier mehres 
üben den Verf, bei. Wiederhohlt ebend. 1476. Fol, 
(gu) Wolfenbüttel; Leſſing und Panzer unter dieſem X) 
Desgleicyen 148145 Sol. 188 Bl., in dev Schwarziſchen 
BiblilPanger. J. 119.). Ebend. 1482. durd Hans 
Schönſperget, Fol. 227 Blu, hbefaß: Panzer (kr 126.). 
Ebend. in demſelben Jahre, durch Anthon. Sorg; kl. 
Fol. Panzer a. a. O.). Wiederhohlt⸗1483. Kol. (Baum⸗ 
gartens Rachrs in. merkw. Büch. Bd 2, ©. 101 viel 
leicht mit»der vorigen eins). Ebend. 1499. durch H. 
‚Schönfperger, "Bol; in der. — Bibl. zu .. 
(Panzer; 1.240.) 8). : DUO d Yh: 
3Von diefem — fahre Reiherd (GS. 300) un 
— * an, sn —— jo Dr er —— 
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7 sy In den ——— der bi⸗ * auf der 

"dffenelichen Bibtiorhet zu Lübel befindlichen Shiflen (von 

Geßner). Lübeck 1782—83. finde ic) im zweiten Theile G, 87. 

Albertus Magnus das Bud, der Berfammlung, oder das Bud 

‚der, Heimligfeiten Magni Yberti, apm Arznei und Tugenden 

der Kräuter, ‚ung, Epelgetein, und, gon etlichen wohlbefgun: 
en. Tieren, in.. 4; Gtrasburg. duch Martin lady, ‚nad 
Ehriſti Geburt 1519, 8.) 


- 
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Baurens prartichödsgerWBelterbürchlent, : famt eirnen 
Bauren· Compaß, durch Hehricum von Used, Nürne 
berg, (Bei Mich. Efidteri 765g 85T) 49 
och Zu dieſen Gewertsbüchermovergleidhe man 
Die: Sprüche und Lieder der vierfchiederien Handwerker, 
Son. welchen ein Wetzeichniß and Ausgäge ‚im DOM 
es ei —msi,yeun a A. ntanie Syn od el 
,10..1Diei Literaftrei: der" ‚Dielen: des: ea 
oo beſonders die: fabelhafte Geſchichte Alexciů⸗ 
der des. Großen andlldie Reife dest Marko Polo, übers 
gebe ichz nur won Ber: letzten ermähne: ich folgende als 
te gedruckte Uberſetzung· welche Koch, nach einet hands 
ſchriftlichen Amzeigein den: Solgerichen: Bibliothek: zu 
Rürnberg fand oHhis hebt ſich an das buch degredlen 
xittets vnd landifarers Maurcho Polo in -demuer)fchreibt 
vie groſſen wunderbarlichen ding diſer weit ſunderlichen 
Bon den groſſenuaigen und“ Beifern dis dan herrſchen 
din deüſelbigent, landen’ vnd von äremt vol; vnd ſelner 
tewohnheyt daſelbs iA Enderiw Hierendet ſich heute 
Gzoge Wilheofm von Deſterve ichſvnd das buch des 
ein. ritters vnd landtfarers Marchb Polv:ze. diß hat 
gedruckt Anthonius Sorg zu Augspurtg mach. Kir gepurt 
dauſent· vier hundoet ich taten far, Hienach 
fheintider Herzög Wilhelm von Hſterreich, vielleicht 
Aue — a bon dem in der — — 
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) Einen Älteren dae 6.'%. * —— durch geh | 
—— 57 Bl. Fol. erwähnt Panzer, X. g5:, wo, nebſt Bf: 
- Yinds Beite. IL’S6r, ‚ die meiſten Wntgriiten‘ über ‚üele Reife 
ftehen. 


zu fein 7). Bin Pen Bufaminenhatige: der verſchie⸗ 
Denen halten Reifebhdyer , ı babösich "Inder Einleitung 
zum Herzöge Einf, ©. Ve WR gefprodjen\' Auge Den 
enbähiiten Reiſen des Heiligen Brandanus, Wolfdietrich 
Hot zog Ernſt mid Heinrich des Loͤwem, » gehört auch 
ſelbſt der: Fottanat hieher. Spätere ähnliche Werte find 
der Schildberger⸗/ Breidenbach na Voweinigen derſelben 
wird unten noch ehe: vorkommentus Man vergleidye 
aber. über dieſen ganzen Begenftand Beckmanns Life: 
dathe der sälterenu:Reifebejchreib mgen;'sund: Heerens 
Preisichrife.übewodie Holgen« der Kreuzzuge, ©4233 
90» Yöhann Son: Montevilla | oder: Mandenille, ein 
EnglifyerdRitter und Doktor. Der | Argneitunden zu St. 
2irbän,. keifte, misodr: felbersiguAnfangen feines. Werkes 
fägt„im! Jahr G32Siaus und. Blieb» 34. Jahr unteriver 
gesz eriflacb 1872, am zten Rob. ju Lüttich, Er ſchrieb⸗ 
wie. Höher angiebt, feine Reſſenin Lateiniſcher, Engli⸗ 
hen: und... Geängöfifdjes Sprasde.)" Panzer ill. 1309, 
nimmt an, daß er fieianfänglid; in Franzöſiſcher⸗ nach⸗ 
als in Lateiniſcher und Italiãniſcher Sprache beſchtie⸗ 
bein habe; wovon die verſchiedenen Ausgaben !beit Fa⸗ 
bricius Vogt "und Freitag angezeigt · werden. Ge‘ iſt 
dies um ſo wahrfeheinlicher „da! Montevilla ſelber, 61% 
6o ar der⸗ Gothaer Handſchrift⸗ fage: ©» Caldeemhaf 
gute, boiſtende ſprache in dem landen vnud iſt dy ho⸗ 
viſchte ſprache/ alz im Weiſchen landen Piccardien 
ſprache kegen ander Welſche ſprache "da .geu Tandei« 
Died VonDie meringen, Domberr-juMteg in Lothrin⸗ 
gen, Tat audpigu Anfänge feiner) Übefegung, daß ’et 
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al?) Bergt; oben SP 8r. — Einer Geſchichte don” der Heil 
fe des Herzogs —— gedentt · Spangeci 
berg in der Sächſ. Kron. ©, 563. r 
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das Buch aus. dem. Wälſchen und Pateinifchen gemandelt 
babe. Reichard (G, 297.) giebt an; die vollftändigfte 
und Blaffishfte Ausgabe ſei nach einer. Handfchrift der 
Cottoniſchen Bibliotheß,‘imit einem Gl oſſar der Altengl. 
Wörter: The voyage and travel of$tr, JohnMaunder 
wille, Kt. Lond; 1727. 8. Englifch ſteht Diefe Reife 
ferner in Hakluyts, Franzöſiſch und Hollandiſch in, Pe⸗ 
ters v. d. Ya Sammlungen; und: fo findet man: fiesfaft 
in allen Europäiſchen Sprachen: überjeßf.. Übrigens er- 
wäbnt ihrer auch das Volksbuch vom: Finkenritter, gleich 
zu Unfange. . Ins Deutfchesift, fie. nad) „Panzer, a: ıd. 
Ds menigftens Dreimal „überfegt “worden. Eine Über: 
fegung von Niichelfeld,, oder, mie ernſich felber in 
dem Kapitel von dem Bogel, Stuckokles nenuf, Mi⸗ 
dyelfelfer, führt an: Gemeiner,..in. fe Nachrichten, Sp 
107: obne Titel und Seitenzahlen, ame Holzſchnitten, 
gedr. zu Augsburg durch Hans) Schönfperger, 1482 
Fol. Panzer vermuthet, daß dies: dieſelbe Überfegung 
fei, von welcher ſich auf der Nürnberger Gtadtbiblios 
thek eine fehr alte: Handſchrift befinde. Wahrſcheinlich 
iſt es auch dieſelbe, wovon Panzer (©. 449.) noch eine 
ältere Ausgabe p. 146 I, Augspurg, durch Anthon Borg 
501. aus der Stiftsbibl. zu Zegernfee ;beibringe; .; Eine 
andere- Überfegung,,. bermutbeh.er, Fenthalte eine alte 
Soandſchrift, die er ſelber beſitze. Ohne Zweifel ift dies 
Nr: 5. der in der Bibl. Panzer, P. I. verzeichneten 
Handſchriften, worin des Montevilla Reiſeb eſchreibung/ 
42 Blätter in Fol. zuſammenſteht mit, einer Weltkro⸗ 
nit bis auf, Karl di Gr.den Geſchichten von Troja, 
Alerander. d. Gr.,. den .drei Königen, Schildbergers Reis 
fen, und, der, Weiſſagung vom, Pabſtthum, von 1349. 
Bon Dito's von Diemeringen Überfegung erwähnt Pans 
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ger / (S. 17523) eine: Ausan wi 2484. zu Stcaßburg durch 
Joh. Pruſſz; Fol. VI. Bl. mit. Holzſchnitten; in der 
Feo exleiniſchen Bibl. hefiudlich. ‚ine. „neuere Ausgabe 
bemettt: Reichard (©. 287): 7499, ‚Straßburg, Fol. 
mikı Bildern; weſche ehend. 1501. und ‚nachher mehrs 
molen wiederbeblt.. worden, und . fidyı-won. Dem „nod) 
driigbaren ⸗Volkabuche nur in Worsfügung vud Rechts 
febteibung gar wenig unterſcheide, Die Ausg. v. 1504, 
durch Moth·  Hupluffu.. mit Holzſchn. „führt, auch an 
Panzen (G. 255.) aus. der Bibl. des Klofters Rottens 
Bud); drsgleichan- (SG; 285.) eine. fnätere ‚Straßburger, 
vo 15075 duch Jobs Kaoblauch, Fol. „mit, Holzfchn., 
aus. des Raths Heidegger Bibl. zu Züri... Roc fpäs 
tere Ausgaben nenst Panzer. (S. 431.): Frankf. 1580. 
und 1608.85 Köln, 600. 6. und einen Nachdruck der 
legte, ohne Ott, I696. 18:5 giebt aber, nichfs an, vpon 
welcher der „verfchiedenen, Liberfegungen.; Aus dem letz⸗ 
te Voſtsbuch bergefloflen, deſſen Titel wörtlich, obwohl 
nicht buchſtäblich, mit dem von Görxres ‚angegebenen 
übereinftimmt, ‚aber, noch den Zuſatz bat: »Von Ihme 
ſelbſt in Latein⸗ und. Franzöſiſcher Sprache beſchrieben; 
Nunmehraaber allen Teutſchen, ſo Reiß und vieler Laͤn⸗ 
der, auch ihrer Gitten„und,.Maniren, Liebhaber find, 
zu gut, ins Teutſche überſetzt. Ehemals gedruckt zu 
Cõolln, Fetzt non neuem ‚auferlegt, vermehrt ‚und vera 
beffert, auch mit Regiftern verſehen. Gedruckt in dies 
fem» Jabri« : 15: Bogen, 8. ‚Sn der Überfchrift des 
ıften Buches. wird gefagt, : daß Montevilla vor 376 
Yahren dieſe Reife verzichtet und befchrieben habe, und 
dann, daß) er 1320 ausgefahren fei: woraus fi ergiebt, 
daß hier die letztgedachte Ausgabe v. 1656. ‚die Duels 
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ie iſt. Uldoda das Doltebhhurfprünglich:Dito’d) bog 
Diemeringen Arbeit wiederhoblt, fo ſind die zuletzt auf⸗ 
geführten Ausgaben ohnen gweifel auch Abdrückeo der⸗ 
felben. ¶Veſſing erwähnt' (&.C123.) eine, wahrſchein 
lich Wolfenbüttelet' Handfchrift"dtefer ÜBerfegung‘ vom 
Jahr TAYZPME 14. 10."40 Eine landete fandlich 
erſt neulich Binter der Gothaer Handſchrift vorn Bel⸗ 
decks Änels? otz Blätker Fol Papter; "non! derfelben 
älten Hand, Und gewiß noch aus dem n sei) Ja hrhum⸗ 
dere. Die Vergleichung mit dem WVolksbuche ergiebt, 
daß · dieſes im Grunde daſſelbe Aſt größtentheils wört⸗ 
lich üͤbereinſtrinmend, aber wie der Titel rngtebt er⸗ 
heut in’Gpraihe" und Ausdruck hi und da vermehrt, 
oder ' vertihtzb, wiewohl nirgends vderbefſert, dietlmehr 
mannigfattig erifhettt. © Dieſe Gothaer Handfhrifeift ohne 
Titel, in’ Efhlten‘ and" beginft du) Dito von Dieme⸗ 
engen; 5 2ylnıpettengci Oheg? CIRERD In 2-Lotsihen 
habe’ ich "Sieh" buch 'germandelt’ ns! Welſch pnuhdink Batin 
Ye Durzſch/!vff · dae die Duc(g)ihehrsnh daryrineiinos 
ben’ geleſinvon manichen wündetlichen ſachen, die dar⸗ 
Bine geſcheebin ſNint won frenden"landen, von fremden 
thiren vand Bon fteinden leuten, vnnde von irem gelou⸗ 
ben vnnd weſen vnnd von-iren” cleyderm, wnnd nvcn 
Dil andern wundern Berken;"ale"hiknoch)' geſchreben 
ſteet in allen eapitteln, af) diche buch getehlt aiſt ym funff 
teile« Dam folgt der Eure Inhalt der 5! Bücher, 'güng 
8, wis auf! der Kehtfeite'desTitapläunen im Volksbu⸗ 
che, darauf ‚dber Add eine längere Snhaltsanzeige auch 
der eihzeinen Kapitel (bis BIS. 'b.)y welche ‚in dein 
Werke felber zwor abgeſetzt, aber nicht. überſchrieben 
find. Die! Nächriche "des UÜberſetzers Bor ſich“ felber 
fehlt in dem Volksbuche, welches dagegen zum Eihgamı 


ge .ncih eine Lobpreiſung des! gelöbteh Landes, als des 
eigentlichen Zieles der Reife, Ermabnahg'zi' Wallfähr⸗ 
ten dahin; und frohe" Wünſche zur! Wilderetöberung 
deſſelben; Aitbält! Die Bon’ Wörres (BGE 70.) dien 
fer Überſetzung gemachten Befchäfdigungen " find übers 
atıpk 'yi art ausge fallen aber auch gar nicht 
sinmaßade dem’ Berfaſſer fbldern den fpäteren’Köpien, 
untet denen Görkes’inuf das Reißbuch des Yeiligen 
Landes, bon 6bogerwahnt⸗ zur Laſt.In der Gotha⸗ 
er⸗ Handſchrift ſtehl het Der große Can mie Moag⸗ 
nus canis; Bulgerldnd, nicht 'Balgerfand; und Mudris 
opel Nicht Napol,; oder wie im? Rürinberker' Dat 
ſteht; der andern Aaub pð le.« "Enpion, ‘in der 
Handſchrift Cipian⸗ kann kein Fehler fůt Cypern ſein, 
da es eine Hauptſtadt ih” Ungerland ‘genannt wird, 
asrdlich von dem Schloffe Meyfembutg ‚wor man 
Ay auf die Donau· einifchifft: gerade wie 'indden Nis 
belungen.' B2 5513. "Woraus hervorgeht⸗ daR Die Piss 
att des Bolktsbuches Wenfenburg,?"welde wabti 
ſcheinlich Stuhl⸗ Weiſſenburge im Sinne Hat, falſch 
Ei? BA’ dieſes weit’ ſüdlich unter der Donciu liegt. 
In den beiden bonn Görres verglichenen Stellen ſehe 
ich! eben keinen Vorzug der Niederdeutfchen Überfegung: 
Die 5 Provinzen Eghptens werden in der Goth: Hand: 
ſchtift Bl, 22. “23. nie mit Erzbisthimern verglichen 
ühdPtichtiger genantit: Rahit,) Mefir, Mofich⸗ Allerans 
deie ind Dantiette. Sonſt find ' freiliig auche in dies 
fer’ Handſchrift viele Namen’ fehlerhaft; dre ' imeiften 
aber doch kenntlich und leicht berzuftellen, manihe viel: 
Ihe auch nur alte Formen, z.B Norkivenden für 
NRotwegen, Care fl! Edird, Kaliffer f. Kalif! Ekritie f. 
Eiliehen?Benich f. Berth' (wie Ankh’ Heinmal; Bl!’ 54. 
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b. richtig ſteht) Dyapolla. und -Pyb,.f. Diospolis und 
Lidda, gerfan,, fr ‚Giraffe ı..fe w.; Da, Montepilla’s 
Buch ‚eine dev; michtigften ‚und, umfaſſendſten ‚über die 
mittlere- Erds ‚und. Böltenfunde ift, formäre es aller⸗ 
dings eim verdienfllichen Lnternehmen, ‚ihn ‚gründlich, und 
ausführlidy. zu bearbeiten, alle feine Mamen und Ans 
gabemzaug, ‚dem angrdeutsten älteren Quellen, ſo wie aus 
den fpäfsren Grfabrungen, und „Bershten, bis, auf. dig 
nenefte Zeit, herzuſtellen, zu hexichtigen und zu beſtäti⸗ 
gen, und er. duͤrfte für Die neueſte Vreisſrage der. Böfs 
finger Gelehrtengeſellſchaft, eine; Abglixhe: -Unterfuchung 
der mit ihm, permandten Reifen deg Marco; Pplo ur a 
betreffend „(Oxfting., Anz., 1608. S. 1919.), ‚mich ) ung 
berücfichtigt bleiben. Zu ‚einer: ſolchen Alnferfuchung 
arbörte,, freilich befonders; au) ‚eine, kritiſche Berolen 
changder pielen Ausgaben und Überfegpngen, ſo ⸗wig 

der verſchifdenen Kremplare, Handſchriften und Drugs 
Davon,; MOadurch erſt wũtde ‚man „zu einer genaue⸗ 
zen, Beſtimwung des, Verhältniſſes dieſer Überfegungen 
zu der eigentlichen Urſchrift, ‚fo ‚mie denfelben zu eins 
ander, ‚gelangen, , Ssmmtlich haben fig wohl mehr oder 
_ minder, Veränderungen, Zufäge, Auglaffungen Mitzver⸗ 
 Ränppifle und Fehler, ; podurd ‚Montenilla wohl. mit 
in fo.übelen Ruf gekommen, und. das Urtheil über feir 
ne  Glaubmürdigkeit; erfhmert iſt. So iſt aud,,dag, 
meinigg durch Oitos von Diemeringen Überfegung An 
der, Gothaer Handſchrift und demStügnberger Volkabuche 
bedingf; wiewohl man; im, Ganzen, und in ‚den Daupfa 
fachen, wohl ‚allgemeing ‚Abereinftimmung: annehmen 
Bann, ‚Montegilla- mar fonft wegen: fügen. und. Sabekei 
meriger; unferfucht, als | verrufen, und wurde. deshalk 
wohl ‚gang meggemarfen; wie nod> Panzer (©, ..137-) 
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dem Niceron (Memoir: T. XXV: P. 350.) nachthut. 
Doch Hat ihn fchon Sr‘ Walder Ralechh, und jezo auch‘ 
Görres ſehr gut vertheidigt· Montevilla "bemerkt ges 
wößhlih ausdrücklich, was er felber gefehen und’ ers 
fahren habe, und iſt dann felten übertrieben oder fa: 
Belhaft; bis efida Auf "dit zwanzigfüßigen Riefen und 
das dunkle Höllenthal' mit dem furchtbaren Teufelshaupt.. 
Befonders iſt er Hber- die heiligen’ Örfer im gelobten 
Sande. glaubwürdig, welche er, als ein gläubiger Wall: 
fahrer; woͤhl alle felber betreten hat, da er, wie er BI, 38. 
ängiebt, durch Etlaubnißbtiefe des Soldans, in deſſen 
Dienften er war, ungehindert überäll zugelaſſen wurde. 
Dagegen verhehlt er nicht, was er nur aus Erzählungen, 
Überlieferungen. und Büchern hat, z. B. das ſchöne 
Mährthen von der: in einen Lindmurmm verwandelten 
Königärochter auf der Jnſel Langor, die Geſchichte des 
Prieſters Johann; ‚oder: er giebt es ſtillſchweigend durch, 
ein. bloßes Berichten zu erkennen, 3: Bo bei'den häufig 
eingeflodhtenen Feldzagen Aleranders d. Gtr., Und übers 
all in den Ländern um "und ‚hinter, ‚den. Priefter os 
bann, in dem eigentlichen Indien, Dem Lande der Wun⸗ 
der ind Mährchen. : Über die hier auch vorkommenden 
fabelh aften Bölker und Naturmunder babe ich in der 
Einleifung, zu, Veidecks Herzog. Ernſi ausführlich ge⸗ 
handelt, und merde. auch unten bei dem Volksbuche 
noch darauf zurüdtommen. Es ift biet aber nicht der 
Drt, ‚alle merkwürdige Nachrichten Montevilla's zu 
prüfen oder. audy nur .anzuführen,: fondern : ich werde 
gu 'den ſchon von Görres angedeufeten nur noch einige 
Hinzufügen und vorzüglich ſolche ausheben, die auf un« 
fexe ‚alten poetiſchen Denkmäler .. Lig merfen, 
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oder damit in gewiſſer Brziebuug. ſtehen, nnd-, auch 
wohl gegenfeifig von »iefen wieder, erklärt werden, 5 
... Das eherne Bild. vor der Gtephanskirche zu Kon⸗ 
flantinopel, deffen ;aufgehobene Hand, allen Völkern, 
drohet, die dem Sande, übelmollen, erinnert an die ähnlichen 
Bilder in. der. neunten Erzählung ;zu den fieben. meifen 
Meiftern, und in ‚einem Gedichte, des Mauer °) 
(Man. Saml. I. 171.)5..desgleihen an den Gpiegef 
im Ziturel. Kap, 40. ( Str. 6313.).— In _derfelben Kirche 
hat man ein Grob mit einem, Leichnam und dabei eine 
goldene Tafel gefunden, worauf in Hebräife die Geburg 
Ehrifti 2000, Jahre, vorher nerfündigt, geftanden, „und 


2: %. 4 5 


—— — — 

2) Hiermit find aüch die: Gesta Romanotum zu verglei⸗ 
chen. Aus eigener Anſchauung ‚kenne; ich, fie. nicht, ſondern 
nur dur Wapton's history of english poeıry, T, IL, aus der 
Dissertation on the gesta Romanorüm, die einen Auszug dar⸗ 
dus 'enthäle. Dort heiße es, p. XXV.: Chap. LVU, The’ ent 
ghäanter Virgilplaces a:magical image in ihe:middle of Rome, 
wbich communigates to the emperor, Titus all ıhe secrer. af, 
fences committed every day in the city, (In tbe Cento Np- 
velle Antiche. Nö. V1l.) This story is in the old ‘'bläck-löttered 
history of ihe necromiancer Virgil, in Mr.'Gartick’sicöllestion] 
Vincent of Beauvais relates ‚many. wönderfuh,chingstmiyehiliser 
actitata, done by the poet Virgil, whom he representg as 
magician. Among others, he says, that Virgıil fabricared thos 
bräzen statues- ar Rome, called Salvacio Romae, which‘‘werd 
the gods of the. Provinces conquered .by the: Romans. '«Everf 
one of these starues held in,its hand, a bell framed by ma- 
gie; and when any province was meditating a rerolt, the sta- 
tue, or idol, of thar Country strück his bel; BSpecul. Histor: 
Lib. ZV,- cap. 61.:F} 66. a.) This Action is mentionediby 
ihe old anonymous, author of. he Mirabilia, Romae, ‚written 
in the thirteenth century, and printed.by Montfaucon; .(Diar 
ital. cap. XXx. p 288. edit. 1702.). Mehr hievon in der Ei 
Leitung gu 'den -ji@biin weiſen Meiflern,, im weiten Bande Ant 

ſerer Deutfhen Gedichte des Mittelalters. (B.) 
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foldyemfür ein Werk; des mweifen Hermes gehalten. Eine 
ſolche "Prophezeihung‘ des Babyloniers Zabulon kommt 
Bor"tmiKrieg auf Wartburgi(Man. Gaml.Il. 13.). — 
Die 19.2 Helena,;" deren Kreuzesfindung "erzählt wird, 
heißt eine, Tochter:des Engeländifchen: Rönigs Toyel; 
(Bergl. die Eidt.’ zum König Rother'©: VL} — Der 
Arm des Meeres bei Konftantinopel, ‚der Helleſpont, 
wird hier auch (Bi 0. I30 a. 53. b) Sant Gor⸗ 
gen rm 'genännf'; » desgleichen : wird (BE 52.53.) 
die Stade Berutheam Meat, wo Georg die Königs⸗ 
tochter und das Land von dem Lindwurm befreite, und 
feine "Kitche bei: Ratıme (BI: 53. b. auch) Ramma,) 
und Diespolis, fonft Lidda, zwiſchen Jerufalem und 
dem- Hafen Jaffa, als! an der Stelle; wo! er enthauptet 
worden," erwähnt. (Vergl. die. Einleitung zu Reinbotd 
5. Georg. S. VI.'X. X) — Über Babylon, das 
todte And edthe Meer, verweife ich auf die Animerkum 
gen’ zum: Bollsbuche vom: Hi Ernfl. — Die DTurkire 
iſt jenſeits Konftantinopel” in Vorderaſien (vergl, die 
Klage: B. 351.), und dein Soldan von Egypten unters 
ihan (BI. 19. a.) äHrYofgende Gage, die om manchers 
ki ãaͤhnliche, neue und “alte, erinnert; mag Montevilla 
felber erzählen. BI. 14. 15.“ »Der von Rode kegen 
Eypren vert durch eynes meres ſtram, der heyſſet gulff) 
das iſt der flund, von Säthaluen, — das ſtücke me⸗ 
ces pfläg-eyne gute inſel vnnd eyn gut land zeu ſiend, 
nnd" die höubtſtadt it derſelben infeln,) die hles Gas 
thalienz; vñnd das-tandt vnnd dyeifelbe ftade vorſunken 
iſt im die erde vnnd das 'meer das darvmbe geet, floa 
darin alzeehn gros abegrunt⸗ Vnnd man meynet, es 
Were vmmb eyns jungen mannes vngehüre vbiltat, | det 
Helm Volksb. ſteht noch "Beilligen)  jürgftaumen 
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holt was genczlichen; vnnd die flarp. Der iunge man 
vom groffer liebe, die ber zeu ir» hatte, brach das grup 
uff, da ſy jnne lag, vnnda tet ir das ding. MDornoch 
vbir ir monden horte her eyne ſtymme, die ſpracht 
Louff zeu grabe vnnd thu es vff, durſalt die frucht, die 
won dir kommen iſt, ſehmn Nicht ſüme dich, es kumpt an 
dirs obil. Da her das grab uffgebrach, do ſprang darv⸗ 
ey grefelich houbt, vnnd dag houbt vbirſach die infel vnnd 
die. ftadf zcu male, vnnd von flund an vorſang es alle 
mit eynander; vnnd noch heute diez tagis iſt es gar- ſorg⸗ 
lich vnnd gar gruſentlichen zeu farende.« — BE 18. finden 
fi) einige merfwürdige Gondronismen: Richard von 
England -und Saladin; Ludewig bon Frankreich und 
Molechſala; Andefart (Eduard?) non England und Mo⸗ 
leth. — BI. 21. a. 34. a. wird, wie in den altem Gen 
dichten, Machmet der Heiden Bott genannt, obwohl 
am Schluſſe des Buches ſich ſchon die richtige Vor⸗ 
ſtellung von demſelben als heidniſchem Propheten; und 
Geſetzgeber findet. — Bl. 27. b..78. b. Das: lignum 
aloe wächſt im Paradiefe und: kommt auf dem. Nil das 
ber geſchwommen, und ift eine frefflicye Arzenei, (Bergl, 
Man. Saml. IL 13.) — Bl: 29. : Wenn in‘ dem: Kar 
tharinentlofter auf dem Berge ‚Ginai einer der Prälas 
ten flicht, fo erliſcht feine. Lampe, und der. Meffe fine 
gende Priefter. findet. den Namen des neu zu mäblens 
den auf dem Altar gefchrieben: auf gleiche Weiſe wer— 
den die zum. Gral Ermählten an demfelben gelefen. S. 
Eſchenbachs Titurel und Parzifal. — Bl. 33. ſteht ein 
ſchöner orientaliſcher Mythus von der Entſtehung der 
Roſe: »Bnnd czwiſchen der kirchen (die ‚fahr prächtig 
befchrieben wird) vnnd ‚der. [lad (Betlehem ), ‚diet eyn 
plan, der heyſſet campus. floridus, das ift geſprochen 
das 
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Das bluende felt, vnnd ift genant von eyme wunder, das 
do geſchach. Eyne jungfraume wart gerzegen, fye hette 
ire kuſcheyt vorlorn, pnnd. darvmmb folde man ſy 
porbrant haben, vnnd was da fuer in dy dorner 9) 
geſtoſſen. Vnnd alzo, das füer entbrant mas vnnd dy 
Dorner branten, do bat ſy pnfern herren Got, das ber 
ir bulffe, das man ir vnrecht thete, vand ice vnſchult 
ertzegen welde vor dem volke; vnnd gingk da mittene 
in das füer. Me, es vorlaſchs von ſtund, vnnd dy dor⸗ 
ner vorbranten, worden vil rothe roſen, dy darvg blues 
tin, vnnd dy ander dorner, dy nicht enfpranfen, dy 
wuſchen zeu rofen bowmen band vol wyſſer roſen: das 
weren dy irſten roſen, dy man ye hatte geſehen. Alzo 
warf dy jungfrawe irloſt, vund das velt Campus flori— 
dus genant.« Nahe dabei iſt die Geburtsſtätte Chriſti. 
Der heilige Mythus von den Roſen von Jericho iſt 
bekannt. — BI; 36. b. Das Grab des Heiligen Gotts 
fried und anderer Ehriftlichen Fürſten ift auf der Schä— 
delftätte, — BI. 43. a, Das Thal Yofaphat bat 
feinen Namen vom einem beidnifchen Könige, der durch 
einen Einfiedler (Barlaam) bekehrt wurde: die befanns 
te Legende Rudolphs von Nlontfort befagt nichts das 
bon. — Gimon, den Chriftus vom Ausfaß heilte, in 
der Taufe Julien genannt, wird -als Heiliger um gu— 
te Herberge angebetef, mweil er Chriſtum berbergete, 
(Bergl. Neue Bollsmährchen der Deutfihen ıter Bd. und 
Borcaccio’s Decamer, Gior. 2. Nov. 2.) — Montepilla 
ſcheint über den Wendefreis hinausgelonmen zu fein, wenn 
er, BI. 54., bemerkt, daß man in Libyen, um Mittag ges 
geu Dften geehrt, den Schaffen zu feiner Rechten ſehe. 





2) Wol das alte üblihe Verbrennen auf der Hurt, Hürde, 
— z R 





Blosb. bi Die Erzahling von: Der | Gperberburg 
im: Armenien findet ſich auch: in der‘ Melufina, :, gegen 
das Ende; aber 28 folgt darum noch nichf,umie Reie 
chard (GE. 268.) angiebt, daß fie daraus! genommen 
fei, da das Waͤlſche Driginal,: nach deffen-eigener Au—⸗ 
zeige zu Anfang (in det: prof. Ausg. v. 1587. Lyon: 4.), 
erft im J. 1387. angefangen morden. Zwar bezieht 
ſich Diefes wieder auf frühere Urkunden; aber wir Eens 
wen: dermalen diefe noch nicht, um über ihr- Alter’ zur urs 
theilen. Merkwürdig ift dabei, daß in der eben ange 
führten Ausgabe zwar anfangs die Beziehung auf die 
Gperberburg ‚ aber die Geſchichte felbft nicht enthalten 
ift (mehr davon unten bei der Melufina), Man''fann ° 
alfo wohl annehmen, daß zu Montevilla's Zeit diefe 
Gage noch lebendig: war, fo daß er fie wielleidht gar 
an Det und Stelle vernähm. Er ſagt auchiinidjt, daß 
die Jungfrau in der Burg, Meliura, Meluſina's Schwe, 
ſter, nnd der Armeniſche König, Gyß, Guyots Sohn 
md Melufina’s Enkel, gemefen; -fezt dagegen binzıi, 
daß nad) demſelben, aud) ein armer Yüngling den Oper: 
ber bemwaiht, ſich großes Kanfmannsglüc erbeten: und 
erhalten habe; endlich. daß auf gleiche Weife einem Tem: 
pelherren ein immer voller Gädel. gewährt, feitdem 
aber der Orden überall in Verfall gerathen'fei. Ganz 
eben fo, und offenbar nad, Montevilla, ſteht diefe Gas 
ge in des Schildibergers Reife (nach der Ausg. v. 1549. 
Frkft. a. M: 4..©. 68. 69.) 20). — BI. 57. b. Die ° 
Arche Noah’s fteht auf dem Berge Xralfr)ath, aber 
durch ein ewiges bimmlifches Feuer umher unzugäng— 














2°) Schon Leffing (S. rır.)-bemerkee diefe Wiederholung 
der Sperberburg, und; fegt nod) hinzu daß fie auf zur Ecläu⸗ 
terung des Eleinen Romans in Capellani Eroticis dieng, 
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lich; nur durd) einen Engel geleitet kam einer hinauf, und 
brachte ein. Breff davon mit, daß in dem. Klofter,.ums 
fen aufbewahrt, wird. Auf diefen Mythus bezieht fich 
auch der Thturel, nur daß der-Ararat mif dem Ginai 
verwechfelt ift. Kap. 23. (Str. 3045.) 

Sein ſchilt auß Aspinday, 

Daz holtz hat kraft fo ftarde, 

Daz auf Nionte Ginay 

Noch heute onuerdorben ſtet die arde, 

Die Noe von dem felben holge worchte: 

Dn waffer ond in feüre.: 

Hat es brunftes ond faulens kaine — — 
Bl. 62. b. 63. a. Sn der:dritten ‚oder minderen ns 
dia ift es fo Palf, daß das Eis zu Gfein wird, wel— 
ches die Eriftalle find, worin die lauferften Diamanten 
gefunden werden. Diefe Borftellung findet fi) auch im 
Ziturel,. gleich zu Anfange, Str. 37. 38. (vergl. Fr. 
Adelungs Nachr. von den Vatikan. Handſchrift. IL, 6.): 

Er (Bott) machet auß dem waſſer liecht criſtallen, 

Darinn ain feür ſich funcket, 

Vnd müß durch ander tugende wol gefallen. 

Wie waſſer ſich criſtallet? 

Daz tät Got in ſollicher weiſe: 

Bil tieffe fi) verfallet ! 

In hoher velfen clamme *!) laft von eife, 

Hitze, winde, waſſers gar verainet. 

Vnd leit alda die lenge: 

Suſt wird es liecht criſtallen klar geſtainet. 
So wie Eſchenbach vorher von der myſtiſchen Kraft 
des Waſſers in der Taufe ıc. begonnen, fo fährt er 
hierauf auch fort dieſe Eriftallifirung hriftlidh 
zu deuten. — Bl. 64. a, In dem Pfefferlande ift der 


f 














12) So lieft die Vatik. Ka ke offenbar richtiger, als 
der alte Drud:-clain, . 
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Jungelb ort, welcher utſprünglich aus: dem Paradie⸗ 
ſe fließt, alle, die duvhn trinken, heilt oder jung und 
geſund erhält; und welchen Montevilla felber viel ge 
Eoftef und bewährt‘ gefunden haben mill, Dieſe, auch 
in den Erzählungen der 1001 Nacht befindliche Dich⸗ 
tung kommt ebenfalls“vor im Ziturel. Kap. 7. (Str. 


764) u 
Die fiffe (Gigune) in findes weiſe 

Sprach vil wol verfunnemr ° m 

Pfligt ſy (die Minne) der — 

Und hat gebadet ſich in dem ————— 

Das ſy weſen fan ain fraw, ain hetre? 

Magſt du (Tſchionatulander) mir das beweren, 

So gefrieſch ich nye ſo groſſes wunder mere. 
Ebend. K. 30. (Str. 4575.) 

Jungbrunnen, balfamfluffe 

Mocht er (Tfhionatulander) mit wirdikeit wol. Ba 
RR 1 

Ebend. K. 39. (Str. 6006.) 

Der berg (des ierdiſchen Parabiefes) * enden fit 

"Ein waffer hart zu gebene, | * 

Daz teil(t) ſich auch vil weiten, 

Vnd geit geſuntheit vil der welt czů lebene 

Mit welcher ſiecheit yeman iſt genreilet, 

Vnd badt er fi darinne, — 

Er wirt von aller fiecheit gat geheiler. 
Ebend. (Str. 6015), wo vom Berg Dlimpius im Pfefs 

ferlande, drei Tagereifen vom Paradiefe, die Rede ift: 


Auß dem berge flüffee 
Gen Orient ein. brunne, 
Wer des zum Meyen nüffet, 
Des morgens ee darin beſchint die ſunne, 
€ das er iche effe, mie ſchöner czüchte, 
Bnd trin Bet fo. des brunnen, 
Der ift dreiffig iar frey vor aller führe. 
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Dad ſcheynet in der iugende 
Recht als: in iaren driffig, 
Der brunne hat die, fugende, _ | 
Daz er do fürbaß nit wirt abefähliffig 
Dye weile im Gor des lebens. ift veriehende: 
Gedecht er hundert iare, 
Man wer doch nit wann driſſig an im ſehende. 
Dann heißt es weiter, daß aus dieſem Brunnen die 
Adelaare Steine hohlen, deren Kraft ihren Jungen den 
Glanz der Öonne erfragen macht, und jedem, der fie in 
der Hand trägt und anfchauf, das Geficht ftärken und 
verjüngen (vergl, 8, Rother. B. 3143. 2.) "2). In 
der erften Stelle ift dem Jungbrunnen audy die Kraft 
beigelegf, das Geſchlecht zu verändern, Ahnlidy dem Bas 
de, wodurd der Hermaphrodit feine Bedeutung erhielt 
(Ovid. Metam. IV. 255.). Blog verjüngend ift er im 











12) Auch Hans Gadıs, in dem erften Buche feiner Ger 
dichte, Iheil 4. Fol. 348. b., hat wine Erzählung: der Yung 
Brünn, in welcher er angiebt, daß in feinem; zwei und ſech—⸗ 
zigften Jahre ihm geträumt habe, daß er zum Jungbrunnen 
Täme, den er fo befchreibt: 

Mir traumbt, wie id kem wolbeſunnen 

Zu einem groſſen runden Brunnen, 

Von Merbelſtein palieret klar, 

Darein das Waſſer rinnen war, z 

Warm ond Falt, wol auf zwoͤlff ROM, 

Gleih eim Wildbat. 
indem er hineinfteigen wi, um ſich — erwacht 
er, und tröſtet ſich damit: 

Meins verjüngens ich felber lacht; 

Dacht mir, ih muß nun bey mein tagen 

Die alten Haut mein lebfag tragen, 

Weil fein kraut auff Erd ift gewachſen 

Heut zu verjüngen mid), 9. Gadjfen. 
An einem anderen ee, wird Belegenpeit fein das Ganze mit⸗ 
jutbeilen. (B.) am 
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Heldenbudh, der Ausg: vd. 1590. BI: 74. a., da Wolf 
diefrich die ihm erfihienene: rauhe Els — minnen will: 
Sie fuhrte fo getrade u 
Den Fürften lobeſan u 
In ein gar ſchoͤn Kemnate 
Hett fie ein Yungbrunnen ſtahn; 
Die ein Geit war gar Ealte, 
Die ander Geit war warnı, 
Darinn fprang fie gar balde; > | . 
Gie bat ſich Gott bewahren. 
Rauch Elß die Königinne 
In dem Tauff ward genannt | 
Frauwe Gigeminne, 
Die fhönft vber alle Lande: | 
Da in deß Brunnen wage’ hi: ® 
Hett.fie die Haut gelahn ; 
Es fah auf) nie Fein Auge 
Kein Weib fo wol gethan. — 
- Sie fprad) zu dem SYünglinge! 
„Woͤllt je fo: fchöne wefen, ı 
Go waſchen euch geringe,‘ ; 7 7 
— So ſeynd jr auch geneſen, 8 rn 
BVnd alotjt fierlide : 7. 1 vu nt on Sunig 
Warent vor mandem jar  ' — ——— 
Schön bnd auch minniglide‘; | 
Das fag id) euch ſuͤrwar.“ a 
Da fprang er frölih nider. 
Wol in, den Brunnen dan; . 
Als er nun fam herwider, 
Da war er wunneſan. 
Mit ſenfften ſuͤſſem ſinne 
Er an ein Beth: da lag, . 
Mit Frawe Gigeminne : 
Er da viel freuden pflag. 
— Bl. 65. b, In dem Lande Pamori hebt: man nidy£ 
mehr den PolusSeptentrionalis (nördlichen Polarftern) 


und den Wagen oder Bär, fondern die Schiffer richten 
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ſich -dafelbft n»«narh:: den ander-ufternen, dy uff, Der 
ander ſyeten gegen diſſen an deme hymmel alletzit uff 
eyner ſtadt ſteen, vnd heyſſet Polus Antarcticus.« Auch 
im Titnrelo — 33. er — vᷣelst es von en 
ders Züge: 
ıl 20m — het er Querandery iens En diße.,. 
= = „Darum, und ander künige reiche, — 
ar ã die welt mit alle, 
J Big das er fach Artänticum geleiche; 
"Ar den daz firmamente Zr Bas 
’ Gein adfe"umberider, —* 
* Wider gen Oriente a ehe 

Noch Occident: die bede art, Bermpöet P 
Artanticus, fo gen. Meridiane 

Stet er der” ‚erden onder: * 

"Die rede‘ get’ hie nit auf troumes warn. = 2 
01 Nee gan Ver erden ende: ‘ | | 
eG tieffe ſich geneyget, Ve ea 
"Der ſyhet funder wende, .. - ED, 

‚Des, er Anterticum iol pingergenger; 

‘Anders, fo kan ich npmmer aug ‚gefinden: 

un wolt auch Aulerander⸗ — 

Big er in ſech, brlöges nit erwinden. 
Kieranf folgt noch die: Erzählung‘ 'von —— 
Fahrt in das Meer und mit Greifen in die; Lüfte. 
Bergl. auch’ den Krieg anf Wartburg (Man! Ganl.. 
I, 10.). — Falſch ift aber die Bemerkung ebend., daß, 
um zu -beiveifen, daß Serufalem, wie den Alten‘ der 
Diymp und Delphr, mitten auf, der Erde liege, daſelbſt 
zuc Zeit der Nachtgleiche die Sonne ſenkrecht über dem: 
Kopfe ſtehe und gar keinen Schatten werfe: ſelbſt, 
wenn die Sonne im Wendepunkte ſteht, kann dies. nicht: 
ffatt finden. — Die Befihreibung‘bon des großen Gans- 
Sofbaltung, BL 76. b., erinnert öfters .an des Pris⸗ 
tus Gefändrfchaftsreife zum Attila, Montevilla erzähft: 


s 
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bier auch als Augenzeuge, da er durch den Soldan in 
des Caus Dienfte gekommen war, und diefem im Fries 
ge gegen den Kaifer von Manthis oder Manchis (Manta 
ſchu's half. Merkwürdig ift die Stelle von: Des Cans 
Unterhaltung bei Tafel: »Vor dem £ifchye:rfleen dy 
hochſten furften zeu dynende, vnnd farende leute; 
band ift keyner, der eyn wort rede, es fy denn, dag der 
Can zcu em rede, ane dy barende leute, dy da nuwe 
getichte machen, adir nuwe mere brengen, ‚ adir fpilleus 
te.« — Der Can achfef der Pracht und des Reichthumes 
auch nur an öffentlihen Drten und- Gelegenheiten; er 
leidet in feinem Lande Peine andere als papietene oder 
lederne Münze (Bl. 82. .b.). — Bl. 83. b. Dur 
das Sand der Comans, das nördlich, von. Cathay, ſich 
bis an »Prüſſen« hinzieht, fließt der Fluß Ethel, eis- 
ner der größten Ströme, der alle Winter feſt zufriert, 
fo daß die Ehriften mit den Heiden oft darauf fireis 
fen, und der fid in das fodte Meer ergießt, da es 
heißt Oceanus. Ohne Zweifel iſt dies die Wolga, wel⸗ 
che von den Tartaren auch Esel genannt mird, und 
bon welcher Etzel (Attila) eigentlich: feinen Namen 
haben foll. (Vergl. Joh. v. Müllers Schmeizergeſch. 
RT: UL 89.) In dem Italiäniſchen Ritfergoman non 
den Feldzügen Attila's (La: 'guerra d’: Atila flagello 
di Dio, tratta dallo Archivo dei Preneipi: d’,Esti,, 
Ferrara.1568. 4. L. 1.) wird aud ausdrücklich gejagt, 
daß. er in feiner Sprache Ethele genannf- worden. 
Mit dem fodten Meere ift demnach das Kaspifche .ger 
meinf, welches Montepilla audy bald darauf wirklich neunf,, 
— Bon den Bölkern Go g und Magog findet ſich ſchon 
im Ziturel. K. 39. (Gtfr.6024—30.) Golgendes, nadydem 
das fürchterliche und unbefahrbare Sandmeer am Berg 
Dlimpius (f. oben ©. 360.) befihrieben ift: | 


Dreyer tagmweid lenge 
Man groffe berge vindet 
Bon difem mer fo ficenge, 
Der berge hoch (Höhe) die roten Juden bindet, 
Daz fi nit alle reiche feine durchfarende, 
— "Das ift von der berge höhe: 
> Der :regenbog iſt wil ir hoͤhe ſparende. 
se. Gog und Magog fuß hieſſen 
3Zwu dyet, nach den benennet | = © 
Geint dife berg, die ſchlieſſen er 
Komment (Konnent) wol die Juden ae bekennte, u 
Schnel und wild ir menge vber all die welte;, j 
Eriften ond aud heiden 
Wer gen in cz6 nicht an widergelte, 
Bon den bergen ein rünffe .& 
Get weit vnd groß pon fleinen; * 
Ein ſtarcker wagen der dünſſe, 
Ich meyne bey dem Reine, kum ir einen; 
Kein vart darvber ward noch nye * nuet;, 
In dig mer von fande 
Durch das land gar ane zucht es ernst 
Die Juden es befchlüffer, 
BVrnd auch die berg all ombe; wor 
Ein ander waſſet flüffee * en 
F Durch die wüfte vor den bergen krumbe, | 
J Bon waſſer lauter, zein,, gebirge milde, 
Bon gymm ond von geſteine — 
Des leit darinne wunder vnd onbilde, - 


Die Gabel erfcheint hier als ein fi innreiches Gegenbild 
zu der eben ſo bedeütenden von dem ewigen Juden. 
— Gollte fie fi ch nicht auf die Gefchichfe von dem ıo uns 
ter Yerobeam vom Reiche‘ Juda 'gefchiedenen und feits 
dem verfchollenen Stämmen Jsraels gründen? Diefe 
‚verloren ſich nordöftlich gegen Perfien Bin (mo fich, fo 
wie im Koran, audy ſchon die: Gage von: den Völkern 
Sog und Magog findet), and auf dem Kaukaſus follen 
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noch Die UÜberbleibſel von ihnen ſein. Vergl. Rommel, 
über die Völker des Kaukaſus, im dem Allgem. Archiv 
f. Ethnograph. und Linguiſtik, 5. dv. Berfudy und Bas 
ter. BD. 1. Gr. r. ©. 18—2ı. #9), — Maus 










:3) Die Bölfer. og, —— und Lold did glaube, Col: 
His ift darunter gemeint), ‚fpielen eine fehr bedeutende Rolle 
im Appolonius von Lyrus. König Paldein von War: 
cilone ſchickt Gefandte, gen. Tyrus und ruft ‚den: Appolonius 
mit feinen. Mannen zur Hülfe gegen die genannten Bölfer 
auf, Die ‚Öefandten befreiben dies Volk fo (©. 44. der Gos 
thaer Handforift): | 
Bye das volck iſt geftate, 
Das wirt ew eg gezalt. 
Der menſch ift neton fırffe langk 
Vnd hatt ainen ſtärtken gangk, ⸗970 
Ir pain langk wole ſechs fuefig Ei, 
Ir ıgfbale iſtgar ongefufg; © os 
Zwenfüeſz habendy feittemic u 
Ep enmügen nit wol,,gereitten, 
Sy muffen gar zu fuffen gan, 73 
Gein leib ift vbelgegan,. 4 40; 
Hoferott find fy ‚binden, vnd ꝓ*ex3z —— 
Dy achſelen ſtend in enpor, (enpär, in. d..Hdfch.) 
Gein antlug recht als ein hunde; 
Weyt vnd dunn ift jn der mund, | 
Ane Part” fo iſt fein bet 
Vnder den augen gruen bhd gel, 
Dy augen tyeff, die!pra Fand, "9. 
Auſz feinem munde, get geſtauck man ' 
Recht als aufz ainem ptifat; , 
Lewenhewtiſt ir watt. 5 
91 Geinthat jft fange vnd rauch, ah 
+ 7. Dunn, Shmal ift jm,Per, BR 4 musden?? ya 
‚Des felben poldes ſtymme A SEE | 
Iſt on ſueſs vnd grimme, a Na 
Ze gleicher weilz ald hin wolf, er 
— haiſſet Lolffa nu 2.1 Wort er 
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Ic arme ſeind drey elen langkk 
BA allen tugenden find ſy Erand. 
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fe und andere ‚Tiere! ſcharren in des Prieſters Jo— 
hann Land Gold aus (Bl. 93. a). Desgleichen find 











—Ir harnaſch der. iſt hurnein, FF . ‚ ß 2995 

.. Davor ſtend dide fheybelein, 

Geſchlagen auff dy iederuelI. GB. 44 bs 
Sy feind zu fuffen alfo. ſchnell, * 


Das jn kain .cofz gefolgen mag, * — 
Es laufft nacht vnd taaggg 3o0q 
| Das es nymer mude wirtt. 

5 „Gein nafür jm das riett, 
Das ſy mwolff vnd hund 
Vnd leuttflaiſch zu aller ftund jr 
Eſſent, fur güete fpenfes- A 

RE Es ift wild vnd unmenfe. | 

Sy trincken roſſeme milch — 
Payde, kald vnd wilich. ur — 
Er tregt ainen horenpogen 
Wen der wirt auffgezogen iu. 7. 
Go iffier.dreger elenn weytt. 
Der pfey! der darane.leyf, 
Der iſt mol, wier ellen langt; - : > 

u . Gy nahent manigem leib Erangk, : + - RN 
Sy durchelent harnaſch vnd platten, 

Ir pfeil kumen ſchir watten 
Durch das flaiſch vnd durch das weich. 


nt Pu ı . “ ..',% “ 
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Das jr helm ſolt ſein, 3422 

mar Das iſt ain: haupt eyſnein tt 
* Mit naſen vnd mit mund. U——— 

Geleich ainem hünd . erinnere 

Redent dy poſen ſchrantzen. 

Sy ſchiſſent mie den lantzenn; ci 

Mit fper und mit gobelot I — 25 

Tuent ſy manigen den dot. — 

Ir iſt mit zal alſo uil, 

Das dy — iſt vber zill 

Vnd vns vor jn grauſenz F 

Ir find wol hunderttauſent. 30 
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Gold hütende und zuführende Ameifen, groß wie Huns 
de, in den Golöbergen an der Sale des rothen Meer 
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Der —— — will Ka ren, die Tochter des Pals 
Bein, zur Gemahlin haben. Zwanzihtuuſend Miann (B. 3078.) 
werden auf zwanzig Kieler‘ eingeſchifft (Ve3127.). Nach einem 
Kampfe Ind Abentheuer auf der Gee kommt Appolonius' mit 
feinem, ihm noch übrig gebliebenem Heere zu Wartilone an, 
(Unter Warcilona, vermuthe id}, ift die Spaniſche Stadt Bar: 
kefona gemeint, worauf auch die Folge zu deuten fiheint, wo 
in der Nähe von Barrelona die Provinz Galicida (Gallizien) 
vorkommt.) Der König Paldein“ſpricht, V. 3508. u, ff. zum 
ppolonius und dem Prinzen Antiochus (©. 53.): 
Helfft mir, das ich werd erloſzt / 
Bon difem vngehewrem diet; 
Auff erden lebt pöfer nitt. 3565 
Sy haben mein güt land berhertt; z 
Ich hab mid; Famm ung her ernertt, 
Lolff oder Galolff haiſzt je kayſert,. 
er Er fft hoferot vnd Elh)anfer, | 
Vnd als aines: ftorden ift fein en 70 
Gein pain find vier elen fang; Du 1 7 
Duer vnd langf:ift fein kragen, u. km | 
Sernerhin tritt eine. Verfchiedenheit ;des. Namens ein, indem 
& von DB. 3692. 0n heißt: 
Dem Eaifer (des Volks Geg ab: ei) äehant 
Ward ain lagel gefantı : 54 
Des peftenn meines, der do was; - 
Des dandte fayfer Ejectus 
Und fo heißt er dann auch ferner. Durch eine ei, erfonnen 
und ausgeführt durd; Appolonius, wird - dies utiermeßliche 
Heer geſchlagen, von dem es noch ad 3880. heißt: | 
Defz ondiet was fo uil, 
Vber mafz vnd ober gil ; : 
Das id) jr nit gezelen kan. 
Gi hetten hundert Hauptmann, 
Das ift ein groffes wunder; | 
Deglicher hett pefunder x 3655 
Zaufent man’ an-diner-fHar, 
Dj feiner paniee namen war. 
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zes und. des Dzeans (Bl. 101. b.). — In der Tegten 
Gegend: richtet man. fidy ‚nad; dem Meiſterſtern Canos 
pos. — Das irrdifche Paradies, jenjeit des finfteren 
Landes hinter ‘dem des TPriefters Yohann, auf einem 
Berge, der: bis an’ den Mond reiht, Bl. 102., kommt, 
außer in den Romanen, von Alerander, auch im der 
1007 Nacht öfters vor. Diefelbe Borftellung liegt: and) 
"dem Purgatorio. des Dante zum Grunde, Dies Pas 
radies wird aber hier weder im Volksbuche noch in der 
Gothaer Handfchrift fo genau befcdhrieben, als Görres 
(©. 60.) angiebf, und welches, faft: mörtlidy mit dem 
Roman von Alerander flimmend, Daraus genommen fein 
foll : vielmehr wird bier 'gefagt, daß Alexander nur bid 
an die Mauer des "Paradiefes gekommen fei und da 
. feine. Gäulen aufgericdhtet habe., — An den aus dem 
" Paradiefe kommenden 4:-befannten :Steömen wohnen 
Leute, die von dem Geräufd, der. herabftärgenden Wafe 
fer taub find (Bl. 103. a.); wie die Katadupen des 
Plinins (HN. V. g. VI 29. Cic. somn. Seip. 5.) — 
Zuletzt (BI. 107.) rühmt:: Montevilla noch die Kunde 
der Heiden von den Chriſten; daß der Goldan wohl 
von ihren Angelegenheiten unterrichtet fei, und Wälſch, 
Deutſch/ Griechiſch und andere Sprachen verſtehe. 

Eins habe ich bei dieſen Anmerkungen abſichtlich 
übergangen, nämlidy die häufige Einflehtung bon des 
befannfen Helden Ogier Thafen in dem Drient, da es 








Bon drein landen drew volck, 
God, Magod und Kold, 0 
Dem ainenn Fayfer dienten fy, 3660 
Paide, dort vnd hie. 
B. 3810. 9er Be Bölker — Jr ongenemen Garacein. 
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unwahrſcheinlich, wenigftens zweifelhaft ift, daß fie bon 
Montevilla felber herrührt. Görres, der ‘fie wohl in 
feiner Niederdeutfcyen Überfegung nicht fand, erklärt fie 
durhaus für einen Zuſatz Dito’s von«Diemeringen, 
Ich will dem vor Einfidye der. Urſchrift nicht wider 
ſprechen; auffallend iſt aber, daß dieſe Geſchichten ſo 
genau: mit dem Übrigen verknüpft und wiederhöhlt auf 
Überlieferungen, , Urfunden und Bilder: im: Drient felbft 
bezogen werden, fo daß man an eine Berwechfelung 
mif irgend einem großen orientalifhen Eroberer den: 
ken möchte, Aber mwahrfcheinlicher ift am Ende doch, 
daß diefe Gefchichfen aus den Romanen von Karl dem 
Großen und feinen Helden, und insbefondere aus dem 
bom Dgier hergenommen find. - Don Diefem giebt es 
außer der, eingefländlid, nad) dem Wälfchen: gemachten, 
Deutſchen poetifchen Bearbeitung, ( vergl. .die allgem. 
Einleit.. vor unf. Ged, des Mittelalt; ©. VL; mo nut 
nod) hinzuzufügen, daß die Vatik. Handfchrift aus. 2 
- Gedichten von diefem Helden befteht,- von derien noch zu 
unferfuchen ift, ob fie zufammenbangen und von einem 
Berfaffer oder Bearbeiter berrühren, da das erſte ſchon 
im Jahre 1315. geſchrieben zu fein ſcheint), auch eine 
alte Isländiſche, poetiſche und profaifche (Halfdan. pr 
113: *Holgeiri' Dani historia) ; welche ſich vielleicht 
ebenfo zu der, ebenfalls poetifdy und profaifch porhans 
denen, Gaga von Karl dem Großen und feinen Helden 
(Halfdan. p. 101: * Caroli M. hist. Huc pertinent 
historiae de Otuele, Rolando, Oddgeiro, $. Hol- 
gero Dano, Aglando rege etc.) verhält, «wie unfere 
Deutfchen Gedichte von Karl d. Gr. zu’ denen von Daier, 
Und vermuthlich ift fie die Duelle des profaifcyen Däni- 
fhen Bolksbuches (Nyerup. Nr. 3: Diger Danskes Krös 


2 
nike), das Diefen don dort abgeftammteti'Helden wahr 
feheinlich ganz einheimiſch gemadt, und. auch wohl die 
Beranlaffung des neuern Dänifchen Dramas: - Holger 
Danske, gegeben baf. Dem, fo Die nähere Berglei. 
hung diefer Werke verftaftet ift, wird ſich leicht ergeben, 
ob die Erzählungen unferer Reifebefchreibung dein Dgier 
daherfließen; welche auf alle Fälle bier wohl einer kür— 
gen „Zufanmenftellung werth find. Gleich BI. 31. a 
heißt es, man fpreche zu Egypfen: Es fei einft ein froms 
mer Ritter Dgier von Dänemark, Hergog in Srankreich, 
über Meer gefommen, habe das eine Mal 15 und das 
andere Mal 16 Königreiche eroberf, auch die Araber 
der Wäfte überwunden: — Damit hängt wol zufanis 
men, daß, nach Blatt 39: a., Karl der Große mit.den 
Herzogen von Baiern (in den Altdeutfchen Gedichten, 
von: Kark-d: Gr. heißt diefer immer Naymis), Ogier 
von Dänemärk, Rolant und Alibier (Diivier) und vier 
len anderen’ Gürften ‘in Pilgrims Weife zu'dem Heiligen 
Grabe gezogen fei, wo ihm - in dem: Tempel ein Engel 
unferes Herren Bejchneidung gebradt, die er mit ſich 
in U; 2. Sr. Kapelle von Aldya gebracht habe. — Fett 
ner,. DI. 47. a., Dgier habe unter den 27 Königreichen 
auch die Gamariter überwunden, und wieder bekehrk 
Derjelbe fei, wie in ihren Büchern gefchrieben' ftehe, 
einer der 12 Ritfer und Gürften von Frankreich gemwei 
fen; babe ſich Goffes Kämpfer genannt und alle heid« 
nifchen Länder bektiegt und eroberf. Mehr werde noch) 
bei Indien von ihm ‚gefagf, wo man ibn für einen 
der frommeften halte, der je geboren worden, — Dies 
geſchieht denn auch faft bei- allen -ndifcyen Ländern, 
die Dgier durchzogen und eroberf haben fol. — BI. 
64. a. In der großen India find Kirchen, daneben in 
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dem Pfefferlande zwei Städte von Dgier erbaut, Die 
eine genannt Slandrine, nad) feines Vaters Gottfrides 
Mutter, und Tochter Doyelins pon Mege (Doolins , 
von Mainz), die andere Sloranfe, nad) feiner Mutter 
Bieryfe Mutter, Gemahlin Johannis Willibrons von 
Ungern, Tochter des Kaifers Sampſon, genannt der Leue, 
und Schweſter von Ullgen, die den König Karl gebar. 
— BI. 67. Auf der Inſel Jaua, neben Gynobar (Gus 
mafra?), wo Ingwer, Zimme, Nägelein, Mustatens 
nüffe »c. wachſen, in dem prächtigen Pallafi dee Ks 
nigs im oberften Gaale, ftehn auf den mit Gold und 
Gilber überzogenen Wänden Dgiers Geſchichten und feine 
Kriege wmeifterlih gewirkt: wie er aus Frankreich gezor 
gen, alle Länder von Romo (?) bis Indien gewonnen, 
eine See ihm begauberf, daß er nicht ſterhen mögen, 
und wie er fo nad) 200 Jahren aus Indien wieder 
nad, Frankreich gekommen, wähnend, daß er mur ein 
Jahr entfernt gemwefen, dort alles verändert gefunden 
und ihn niemand mehr erkannt habe. Audy habe da 
geftanden, daß Hektor, Herkules, Alerander, Cãſar und 
Karl nicht ſo große Thaten verrichtet, als Ogier, der 
alle damaligen Heiden vom Aufgang bis zum Nieders 
gang überwunden, fo daß feine Nachkommen noch die 
Indiſchen Länder beherrſchten. Noch leſe man in dem 
Saale, daß Ogier lange König Karls Gefangener ges - 
wefen, bis der König Dfere oder Dfore in. Frankreich 
eingefallen, da man ihn losgelaffen dieſen zu beſtreiten, 
wie er ihn auch vor Laen erfdlagen, und darauf, fein 
in der Befangenfhaft gefhanes Gelübde zu erfüllen, in 
die Heidenfchaft gezogen, alle Ungläubigen gu befriegen. 
Als Yfore's Vater], der König Drether, erfahren, daß 
Doier in fein Land. gefommen, babe er die Tempelbers 

en 
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ren bewogen, daß fie ihn verrafhen und gefangen ges 
geben, mas, nad) BI. 108. a,, zu Mod (Mekka) ge: 
fyahe, fein Heer aber babe ihn wieder befreif und er 
‚darauf die ganze Heidenfchaft unterjocht; und er babe 
fi), Ehriflus Kämpfer genannt, weil er nicht um Land 
und Herrichaft, fondern für den Glauben gefodhten; 
und meinten manche, er folle nod) wiederfommen und 
‚alle Lande zum rechten Bunde und Drönung bringen, 
— Bl. 72. b. Aud) das Königreich) von Mandji oder 
Manthi eroberfe Ogier, und find. dafelbft noch viele 
riftliche Kirchen und Einwohner. — Bl. 76. b. Die 
fon oben angeführte Stelle von den Gängern vor 
der Tafel des großen Gans, mo e8 dann weiter heißt, 
daß derfelbe gern von Ogiers großen Geegefechten und 
Kriegen höre, da er felber von. deſſen Geſchlecht abzu— 
ſtammen meine. — Bl. 94. a. Desgleichen, der Prieſter 
Johannes, da Dgier im Jahr 816. ausgezogen und 
aud) Cathay und ganz Indien gewonnen, und die Län— 
der unter feinen Freunden und Gefährten vertheilt Bas 
be, von mweldyen dort noch der Adel und die. herrfchens 
den GSeſchlechter abſtammen; unfer jenen fei feines Ohei— | 
mes, König Gedeboles von riefen **) Sohn, genannt 
Johannes, fo fromm und goffesfürchtig gemefen, daß 
man ihn nur den Priefter Johannes genannt,er aber habe 
diefen Namen im Ernſt beibehalten, als ibm Doier die 
Länder von Penterorien und Indien verliehen, welches 
nod) feine Erben unter demfelben Namen beberrfchen. 











10) In Gtriders Gediht von Karl d. Gr. bei Schilter, 
-P. 99., heißt der Herzog der Sriefen Jofferans und Jote— 
rans, und erhelle nichts von feiner Verwandtſchaft mit dem 
ebend. vorfommenden Öygier von Tenemarcke. 
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Der Berfaffer fagt, daß er folcdhes in der dortigen Kro— 
nie der Stadt Nyſe *°) in einer Kirche U. 2. Sr, ge: 
Iefen; fonft habe er wohl efwann gehörf, es jei ein 
frommer Indiſcher König, Namens Yohannes, gemefen, 
der fidy mit einem chriftlicdyen Ritter aufgemadht habe 
die Ehriftenheit zu fchauen, die damals über die Türkei, 
Arabien, Jerufalem, Egypfen, und alles Land des Sol— 
dans beftanden, und da er in dein legten die Weihung 
von Prieftern durch einen Bifchof gefehen und darüber 
belehrt worden, habe er ſich audy zum Priefter. weihen 
laffen, fei als ein guter Ehrift heimgekehrt und habe 
diefen Namen auf feine Nachfolger vererbt. Doch, ſetzt 
der Verf. hinzu, glaube er die erfte Erzählung baf, da 
er fie dorf in einem nambaftigen Bude gelefen has 
be 6). — Rad) BI. 101. a. glaubf man dort, daß 














15) Mehr von diefer unten beim H. Ernit. 
16) Noch einer anderen Gage folgt das an: vom e 
DBrandan. B. 1001 ꝛc. | | 
Do Eerfen fe fo lande | 
Boven dem lutteren fande 
In en lant, dat was Eriften; 0 be 
Got wolde fe vortan vriften: 
Gotlife werf me dar beghinf; 
De heren me dar goitlifen entfen®, 
Me dede one rechte gotlif; 
Ge loveden Godde van himmelrif, 
- Do fpraf en Hillih man, 
Des name was Johann: 
„Ek was en heidenfch Fonning rike, 
GE wart verdreven van den Greken, 
GE Fam kume van dan, 
Mit feftich myner man; 
Wolde ef myn [if erneren, 
Ek mofte wiken up dat mer; 
Bel grot wunder dat was, 
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Dgier von den Bäumen der Sonne und des Mondes 
gegeifen, welche Balfam geben (vergl. die oben ©. 260. 
angeführte Stelle des Ziturel), und durch heilige Pfaf: 
fen des Priefters Johann, die 4— 500 Jahr leben, ges 
hütet werden, und daß Dgier noch lebe und einft wies 
derfomnıen werde. — Go erjcheint hier Dgier ganz wie 
ein chriftlier Alerander und heroifcher Meffias. — 
Das felige Land und die goldene Zeit der Neueren ift 
bei den reinen, unfträflichen Lcchriften, unfern dem irrdi— 
fen Paradiefe, unter dem frommen König und Pries 
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Dat unfer en genas;— 

Mit groter not keme we an lant; — 

Gpraf de gude wigant — 

We kemen up dem wege 

Up ene borch, de het Luprie; 

Dar worden we entfangen gemeyne 

Lefliken van enem manne reyne, 

He het uns mwillefome jin 

Unde dede uns fine hulpe ſchin, 

He Fuffede uns alle uppe de hant; 

He dofte my fulven myt der hans 

Unde nomede my Yohannes, 

Des vil guden mannes 

Gedenke Got to aller tit. 

Er wan ef van ome ſched, 

Begavede he my mit duffen ftade. 

Berwar ef ot gif feht have,“ 

Alfe due vornam Brandan, 

Dat ome fede de hilge man, 

He fpraf: „Dedi dofte un makede van funden ceyne, 

Der fulven bin ef ene, - 

Got van himmelrike | 

Het uns geſammet munderlifen.“ — 

Darna ſcheden fe van dan ꝛc. 
Ohne Zweifel ift hier der Priejter Johann gemeint, der au 
im. Titurel eine bedeutende Perfon ift. u 


G2 


276 ah | 

fier Johann; wohin audy der heilige Gral, als das 
Berderben um ihn im meftlidyen Europa überhand nahır, 
feinen Pfleger und feine Maſſenie entführte, und fchon 
von den Riftern der Tafelrunde nicht a konnte wie— 


dergefunden werden. 

11. Die älteſte Ausgabe des rent ift vom 
Jahr 1509. Augsburg, durch » Johanngen Heybler Aps- 
potegler«, 108 Bl. 4. (Panzer, ©. 315.) Gpäfere: von 
1551. Frankf. a. M. 8. mit Bildern. (Catal. Bibl. 
Schwabii. P. I. p. 268.); von 1677. Nürnberg. 8. 
(Reihard. ©. 292.) — Neben der alten "sländifchen, 
 poefifchen und profaifchen Bearbeitung diefes Romans 
(Halfdan. p- 102: * Fortunati hist.), iff er aud) noch als 
Däniſches Volksbuch vorhanden (Nyerup. Nr. 23: For— 
tunati Pung og nſkehat) *7). Des Muſäus Mähr— 


— — — — — — — — 

17) C. Spangenberg, der in ſ. Adelſp. II. 172. b. eine 
Menge alter Gedichte und Romane, untermiſcht mit Dichterna— 
men, herzählt, nennt dort auch den Kortunat. — Bor mir 
liege noch eine alte Ausgabe in 8. unter folgendem Titel: Der 
Kortunatus, Bon Geinem Gedel vnd Wuͤnſchhuͤtlein, Leben 
vnd Wandel, Gluͤck und Bngluͤck, Jetzunder von Neuem Mit 
vielen ſchöͤnen vnd luſtigen Figuren zugericht vnd vermehret: 
Sehr anmühtig vnd kurtzweilig zu leſen. Gedruckt zu Baſel, 
Im Jahr 1699. Mit Holzſchnitten, unpaginirt und unfoliirt, 
111 Blätter. Die meiſten Holzſchnitte ſind eigends zum For— 
tunat geſchnitten, andere indeſſen aus den ſieben weiſen Mei— 
ſtern, und dem Oktavian entlehnt, (Beiläufig bemerke ich 
noch, daß die meiſten derjenigen Holzſchnitte,, welche in dem 
alten Drud von Engelhart und Engeldrut auf der Wolfenbüt: 
teler Bibliothek vorfommen, aus dem Fortunat entlehnt find, des— 
gleihen mehre in den Feierabendfchen Ausg.des Heldenbuchs und 
im Bud der Liebe.) Im Ganzen ftimmee es völlig mit dem 
Volksbuche überein, einige Beränderungen der Sprache abgerech— 
net,verwandelte Konjtrufzionen, erneute und vertaufchte Wörter, 
und dergl. Zu bemerken ift nod eine Abweichung des-- alten 

— 
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chen von den drei Rolandsfnappen (in den Volksmähr— 
chen), dag jest: aud) zum Volksbuch geworden, beruht 











Drudes, mo es im dritten Kapitel heißt: „fo ſchleußt man das 
Thor, Seneftra Barca, das ift, das Kühfenfter am früheften 
auff.“ Das Bolfsbuh hat: „da ſchleuß man das Thor Por« 
ta di Bacca, das ift, die Kuhpforte, am früheften auf.” Vergl. 
hiebei Öörres. ©, 75. Eine weitere Bergleihung würde un: 
zwedmäßig fein. 

Unfere Vorfahren hielten den im Fortunatus enthaltenen 
Geoff für geeignet, zu einem Schauſpiele verarbeitet zu wer— 
den, und es giebt daher einige Schauſpiele diefes Namens, noch 
fogar in dem ı8ten Jahrhundert. ur eines davon, die Arbeit 
des Hans Gadjs, ift mir befannt, von diefer will ich daher 
auch bier etwas ausführlicher fpredhen, von den übrigen aber 
die Titel aus dem Nöthigen Borrath :zur Geſchichte der Deut: 
fen dramatifhen Dichtkunſt von Gottſched erwähnen. Im drit— 
ten Bande der Hans Sachſiſchen Werke, Theil 2. Bl. 38 —46. 
(der Ausgabe, Nürnberg. 1591.) findet fih: Tragedia. Mit 
XXI. Perfonen, der Sortunatus mit dem Wunfchfedel, vnd 
hat V. Actus. Der Perfonen find zwei und zwanzig. Ehrn— 
holde. Marimus, König in Zippern, Fortus, der Vatter 
Fortunati. Fortunatus der Glüdfelig. Ampedo, Andolofia; 
die zwen Gön Fortunati. Lupold der alt Edelman. Goldan 
zu Alerandria. Admirald fein Statthalter, Ammalud, Sram 
Gluͤck. Königin auf England. Agripina der Königin Tochter. 
Irmeldraut, die Kammerfraw. Einfidel. Wilhelm, Ruprecht; 
zwen ghreifig Knecht. Graf Theodorus, Graf von Limofi; 
die zwen Mörder. Der Diebswire zu Conftantinopel. Der 
Poftbot. Der Hender. Verfertigt ward das Stück am Aten 
März 1553. Der Inhalt ift kürzlich: a 

Ehrnhold, der Prologus der neueren Zeit, tritt ein, er» 
mahnt, die Zufchauer zur Ruhe, und deutet kurz den Inhalt 
des Stückes an, Fortus Flagt ſich felber an, daß er fein Gut 
verſchwendet habe und feinem Gohne nichts zu hinterlafjen im 
Stande fei, aber diefer tröftet ihn, indem er ihm fagt: er wolle 
mit einem Grafen aus Flandetn Zipern verlaffen und fein 
Heil in der Welt verfuhen. Gein Vater fegnet und entläßt 
ihn. Die beiden Knechte, Wilhelm und Ruprecht, Elagen über 
die große Gunft melde Fortunat (den fie den „Walhen“ 
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auf eine ähnliche Volksfage, wobei merkwürdig ift, 
daß fie ebenfalls nad); Spanien hinweiſet. Daß aber 











nennen), bei ihrem Herrn genießet und Ruprecht giebt die 
Verſicherung, er wolle einen Plan erfinnen den Fortunat in 
feiner Gunft zu ftürzen. Fortunat felbft freut ſich über das 
Glück das ihm geworden, Kämmerling des Grafen zu fein, 
als Ruprecht zu ihm tritt, ihn benachrichtigend: daß der Graf 
befehloffen Habe, ihn und alle die Kämmerlinge, melde dem 
Srauenzimmer bedient wären, zu Verſchnittenen machen zu 
laſſen. Fortunat entflieht, und die Freude der Knechte ber 
ſchließt den Akt. — Im zweiten Aft tritt Fortunat als ein Wan— 
derer in einem Walde auf, klagt über ſein verlorenes, Glück, 
ſeitdem er das Haus des Grafen verlaſſen, daß er die Lehre 
ſeines Vaters vergeſſen und ſein Geld mit ſchönen Frauen ver— 
than habe. In England ſei er, „zu Lunden“, im Dienſte eines 
Herrn geweſen, in deſſen Hauſe ein heimlicher Mord geſchehen, 
worauf Herr und Knechte unſchuldig gehängt, und nur er von 
der Todesſtrafe befreit, aber aus dem Lande verwieſen worden. 
Frau Glück erſcheint und ſagt ihm, wie im Volksbuche, durch 
Einfluß der 7 Planeten (das B DB. hat die Zahl nicht) ſei 
fie im Stande ihm von fedys Dingen eines zu geben. ort. 
wählt Reichthum, und fie giebt ihm den Gedel; eben fo die 
drei Lehren. Kort. allein, probt die Kraft des Gedels, fin 
det ihn bewährt und miethet fogleich den Leupold. — Akt 3. 
3. in Conftantinopel; der ungetreue Wirth, der alle die Gef 
Fel ftiehle. Verzweiflung Sortunats; liftige Angabe des Wed 
felbriefes; Leupold findet daß er den Wirth getödtet, wobei 5. fehr 
ruhig und gefaßt ijt; er will in Venedig Kleinodien Faufen. Der 
Goldan und Admiral gehen ein; Gzene: Alerandrien, F. läßt 
fi) als Kaufmann melden, ſchenkt dem Goldan einige Kleino» 
dien, diefer zeige ihm feine Schätze und zulegt den Hut, der, 
wenn er ihn auffeßt, augenblidlih durd die Luft dahin führt, 
wo er hin will. Er felbft fege dem 5. den Hut auf, und die 
fer wünſcht fih nad; Zipern. Die Verzweiflung des Goldans 
endet den Akt. — Aft 4. 5. geht mit feinen beiden Göhnen ein, 
beklagt den Tod feiner Gemalin Cafandra, vermacht feinen 
Göhnen die beiden Kleinodien und läßt ſich von ihnen hinaus 
führen. Beide Fommen fogleidy wieder und ſprechen mit ein 
ander, daß ihr Vater todt fei. Ampedo bleibt in Famaguſta, 
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Mufäus den Stoff feiner Mährchen wirklich aus dem 
Munde des Volkes nahm, erhellef aus feinem durch 


u — — 


behält den Wunſchhut und zwei eiſerne Truhen voll Dukaten. An— 
doloſia reiſet. Die Königin von England mit ihrer Tochter und 
Kammerfrau Irmeldraut ſprechen über den Reichthum Andoloſia's. 
Die Tochter der Königin ſagt: fie wiſſe, woher er fein großes Gut 
erhalte und erzählt die Kraft des Gedels, die ihr Andolofia 
vertraut; erwähnt auch feiner Thaten in Gpanien, eben fo: 

Daß er offt kochen left und praten 

Ob Zimmetrden vnd Muscaten. 
Man befhließt einen Schlaftrunk, giebt ihm Beulen, und 
nimmt ihm den. Beutel, (ohne einen andern an die Etelle zu 
nähen, wie im B. B.). Andolofia in Berzweiflung beſchließt 
nad) Haufe zu ‚reifen, — Ampedo geht ein, und ſpricht über 
die lange Entfernung feines Bruders; diefer erfcheine und will 
fid erjtehen; Ampedo fälle ihm in den Arm, verweigert aber das 
Hütlein, das Andolofia endlich nur zu fehen wünſcht. Ampedo 
giebt es ihm, und jener will nun, wie im B. B., Kleinodien 
in Genua, Florenz und Benedig Faufen, ſich als Krämer, mit 
einer falfhen Naſe verftellen und fehn, den Gedel mwiederzuers 
langen, Entferne ſich. Ampedo Flagt, als er wieder kommt, 
über den Berluft beider Kleinodien. — Akt. 5. Andolofia in 
£ondon, legt feine Kleinodien aus. Agripina läßt ihn durch 
Irmeldraut rufen, Der Ehrenhold fpricht über diefe hierauf und 
fagt: er glaube, feine Pringeffin wolle heirathen, da fie fo 
viel kaufe. Irmeldrauts Verzweiflung und® Grzählung, die 
Prinzeffin fei mit dem Krämer durch ein Fenſter verſchwunden. 
Im Walde; wieim V. B.; Andolofia's Berzweiflung ; er ißt von 
den Äpfeln und befomme Hörner. Der Einfiedler erſcheint und 
fagt ihm: er fei hundert NMieilen von England, in Hibernien, 
nit weit von ©. Patrigen Fegfeuer. Durch die Körner des 
Granatapfels verliert er die Hörner, And, meint, wie im B, 
B., man würde ihn für ein Meerwunder gehalten haben, und 
befragt den Einfiedel um den Weg, den ihn derfelbe, abweis 
hend vom Volksbuch, fo befhreibe: 

Go geh ſchlecht für did), Fehr nit vmb, 

Gtrads gegen der Sonn nidergang, 

Vnd laß nit nad) zu gehn fo lang, 

Bif du kommeſt auß difem Bald, 





—ñi — — 











250 


Kotzebue herausgegebenen Nachlaß. — Ich ſelber 
erinnere mich noch aus meiner Jugend ähnlicher 











Zu einem hohen Thurn bald. 

Daran ftembt von dem Meer ein flut, 

Da wart big fie ablauffen thut, 

Ganz truden, denn geh nüber mit eyl, 

Eh dic) ergreiff die flut die weil; 

Da findft ein Dorff, nad) dem ein Statt, 

Da findeft ſpeiß vnd trand mit rath, 

Da magft aud) auff das Nleer zu hand 

Eigen vnd fahren in Engeland, 
Akt. 6. Andolofia auf dem Marke mit feinen Äpfeln. Agri« 
pina läßt ihn darum befragen und er antwortet wie im V. 
3. — Agripina mie Hörnern fendet die Irmeldraut zu einem 
Arzte aus, And. als Arzt, verfpridht Bertreibung der Hörner. 
Der Poftbote tritt auf und fpriht von den neuen Mähren, 
das Unglüd der jungen Königin betreffend. Irmeldraut 
kommt zu ihm und Elagt die Entführung der Prinzeß durch 
den Arzt. — Andolofia im Walde mit Agrip. nimmt ihr den 
Gedel und verfpridyt, auf ihr Bitten, fie in ein Srauenflofter 
zu bringen, — Ampedo wundert ſich wieder über das lange 
Ausbleiben feines Bruders, als der Poftbote feine Ankunft 
‚meldet. Das Gefpräh mie im B.B. — Akt. 7. Graf Theo: 
dorus und Graf von Limofi, neidiſch über das Glück Andolofia’s, 
befchließen feinen Untergang. — Der Poftbote meldet Ampe— 
do'n daß fein Bruder im Walde beraubt und ‚gefangen fei, 
tworauf er aus Furcht, den Wunſchhut zerhackt. — Die beiden 
Grafen ſprechen mit einander über das Glüd ihrer ‚Unterneh: 
mung, gerathen in Gtreit über den Befig des Gedels, greis 
fen fi mit ihren Schwertern an und werden verhaftet, Der 
König von Zipern hält Geriht; da fie die Ermordung einge: 
ftanden, verurtheilt er fie zum Rade; beide bitten Gnade 
von ihm, aber der Henker führt fie ab. Der König erzähle 
nun dasjenige, was er im V. B. thut, und erwähnt dabei den 
Tod Ampedo's. Der Ehrenhold beſchleußt mit — 
des wankelmüthigen Glückes. 

Ich habe bei dieſem Auszuge weitläuftiger ſein müffen, 

als es fi für eine Note geziemet, aber ich wünſchte zu zeigen, 
wie theils 9. ©. dem B. D. genau folgte, theils aber aud) 
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Mährchen von einem Tiſchtuch, das dauf die Worte: 
Tiſchtuch decke dich! ſich ſelber mit Speiſen bedeckte, 
don einem verunſichtbarenden Däumling x. Die Tarn— 
oder Nebelkappe in den Tibelungen und dem Heldens 
Buche, und der noch befannfe Hedthaler gehören eben— 
falls bieber. 


— — — — — — — — 





dieſem verwickelten Stoffe, auch als Drama, Intereſſe zu ver— 
ſchaffen wußte. Es bleibt mir nun nur übrig, fernere Bearbei— 
tungen, bloß in liter. Hinſicht, beizubringen. In den Engli— 
ſchen Comedien und Tragedien u. ſ. w. 1628. Thl. 1. iſt Nr. 
3. Comödia von Fortunato vnnd feinem Seckel vnd Wünſch— 
hütlein, darinnen erſtlich drey verſtorbene Seelen als Geiſter, 
darnach die Tugend vnd ſchande eingeführt werden. (Gott« 
ſcheds nöth. Bor. I. 183.) Schaubühne engliſcher und franzö— 
ſiſcher Comödianten. 1670. Frankfurt. Im zweiten Bande, 
Nr. 4. Von Fortunato ſeinem Wünſchhütlein und Seckel. 
(Gottſched a. a. O. J. 227.) Tragödia von des Fortunati 
Wunſchhute und Säckel, mit dem Intermedio von dem alten 
Proculo. 1678. als Oper zu Dresden vorgeſtellt, aber nur aus— 
zugsweife gedrudt. (Gottfched a. a. D. I. 24r.) Die neuefte 
Zeit hat, fo viel mir bekannt, diefen Gtoff nod nicht dramas 
tiſch benutzt. — Fortunatus mit feinen Gedel und? Wunſchhüt— 
lein. Eine alte Gefhichte für neue Zeiten. Mit einer Vor— 
und Nachrede und jedem Theile angehängten wichtigen Anmer— 
kungen. Erfter Theil. Frankfurt und Leipzig. 1787. Folge 
zwar im Ganzen der alten Geſchichte, aber verbrämt fie 
(glei; Kindleben in feinem gehörnten Giegfried) mit foviel 
Digteffionen, Späßen, Kreuz, und Querfprüngen, daß man 
kaum das Alte wieder erkennt, Befennen muß id), daß es 
mir nicht möglich getvefen, das Büdjlein durdjzulefen. Ob ein 
zweiter Theil vorhanden ift, weiß id nit; der erfte endet, 
damit, daß $. den Gedel und das Wünfhhütlein empfängt. 
Man kann daher denken, weld ein Schwall von Worten auf 
den 157 ©eiten, denn fo ſtark ift der erfte Band, ſich vorfindet. 
In den neueften Zeiten finden wir wieder eine Bearbeitung 
diefer Fabel in einer eigenen Erzählung, in dem Journal Phö— 
bus. 1808. Heft 6. ©. 8—ı7. (B.) 
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12. Über den Hergog Ernft vergleiche man mei— 
ne Einleitung zu Veldecks Gedicht, zu welcher ich hier 
nur einige Zufüße geb. — Görres bemerkt in den 
Heidelb, Jahrb. ©. 411., daß der Ernft, den er für 
die biftorifche Perfon diefes Helden erklärt, als Zeuge 
in der Urkunde des berühmfen, zwifchen Karl, Ludwig 
und Lothar zu Koblenz in der Kirche Gt. Kaftor ge« 
fihloffenen Vertrages ftehe, mit feiner Gemalin $ridburs 
gis die heilige Reginfvindis erzeugf, und unter Lud— 
mwigs des Srommen, befonders aber defjen Sohnes Lud« 
wigs Regierung, mehrmalen das Heer der Baiern gen 
‚Böhmen geführt habe: nad) Eccard, Franc. Or. T. 
I. ad a, 837.; welcher aber nur feine Gemalin $ris 
‚deburg erwähnt und darüber auf Act. Regiswind. 
vermweift. Er ſetzt noch hinzu, daß Ernft ein Baier von 
Geburt gemwefen, von Ludwigen, Laufavilla zum Ges 
ſchenk erhalten, und daß er fidy mit feinen Berwand: 
ten. Udo, Berengar und dem Abt Waldo auf feine 
Güter zuröckgezogen babe. — Daß aber nidy£ ſowohl 
diefer als ein anderer Herzog Ernſt gemeint fei, babe 
id) in der Einleitung dargefhan, Doch kann es fein, 
daß der Name rmengard fi) auf eine andere Frau 
bezieht, von welcher Brufchius, Enzelt, Reineccius und 
andere über den Urfprung der Welfen, folgende Gage 
erzählen 37). | 
Graf Yfenbard von Altorf, zu Ende des Ben Jahr— 
hunderts, war mit Irmengard, der Kaiferin Hildegard 
Schweſter, vermählt. Irmengard erfährt, daß eine 
Stau Drillinge geboren, glaubt, daß dies nur durch 
Din 


17) C. F. Pauli’s allgem. preuß. Staats-Geſchichte. Bd. 
2. G. 7— 10. | 
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Ehebruch geſchehen Fönnen, und bewegt ihren Gemahl, 
Daß er fie erfäufen läßt. Iſenbard, einer der Feldher-— 
ren Karl des Großen, zieht aus und Binterläßt feine 
Gemalin ſchwanger. Gie gebiert, ein Jahr nach je: 
nem firengen Urtheil, zwölf Knaben auf einmal !®). 
In der Angſt bierüber giebt fie elf davon einem alten 
Weibe zu erfäufen. Iſenbard aber hatfe von: Karin 
Urlaub erhalten, zwar unmwillig und mit den Worten: 
er fole nur binreifen und fehen, was für einen jungen 
Hund oder Wolf er befommen habe. Er begegnet der 
Alten und fragt fie, mas fie frage; fie antwortet: juns 
ge Hunde, die erfänft werden follen. Er will fie fehen, 
und die Alte gefteht alles. Der Graf befiehlt ihr, feis 
ne Gemalin glauben zu madyen, daß es gefchehen fei, 
und läßt die elf Kinder bei einem Müller erziehen. 
Nach fehs Fahren ftellt er ein großes Gaftmal an, 
und läßt die elf Kuaben bereintrefen; alle bewundern 
ihre Ähnlichkeit mit dem zmölften. Iſenbard frägf, 
mas eine Mutfer verdiene, die ihre elf Kinder habe 
umbringen wollen. Irmengard fintt ohnmächtig ihrem 
Gemahl zu Süßen und flehf um Gnade. Iſenbard ver: 
zeihf, und verewigt die Begebenheif dadurd), daß er 
feine Kinder die jungen Welfen oder Hunde benennt, 
Aber elf davon fterben erblos; nur der zwölfte, den die 
Mutter ausfuchte, foll Bater der Yudith, Ludwigs des 
Srommen zweiter Gemalin, Konrads, GStifters der Kas 
petinger, und Rudolphs, Gtifters der Braunſchweiger 


* 











8) Pauli erinnere dabei an das Becken zu Losdun in 
Holland, worin 365 Kinder getauft worden, die eine Gräfin 
von Senneberg in einem Kindbette geboren. Desgleichen brach— 
te Jutta, Gräfin von Querfurt, zugleich g Göhne zur Welt. 
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und SHobengollern gemefen fein. — Andere Erzähler 
laffen alle zwölf Söhne Stammpäfer der berühmteften 
Deutfchen Sürftenhäufer werden. — Solche genealogifche 
Gagen finden fi in der ältefien Gefdichte aller Böls 
fer. Diefe bier erinnert theils an die Heymonskinder, 
theils an die ı6 Göhne Bechtungs von Meran im 
Wolfdieteridy. Eccard (Franc. Or. II. p. 510.) erwähnt 
einer mit Ddo’s Gedicht übereinffiimmenden Deutfchen 
Bearbeifung des Herzogs Ernft in. der Wolfenbütteler 
(Guelfebytan.) Bibliothef. Er meint aber wahrſchein⸗ 
li die Gothaer Handfchrift des Veldeck, die ihm aus 
Tenzel, und aud) fonft befannt fein Eonnfe. Auf die 
. fpäfere ſtrophiſche Bearbeitung fcheint fi Fiſchart zu 
beziehen, wenn er Ernftens Abentheuer auf der Dos 
nau erwähnt, in der Geſchichtklitterung ıc. nad d. 
Ausg. ». 1600. BI, 21. a. 


Bi Ernft im Tonauftrutal irten, | 
Wie Shär im Tonaw fil zerſchirten ıc. 


Bl. 112. a, »Ließ jhm derhalben an den Linden Zeige 
finger einen Carfundel, fo groß als ein Öfraufenay, 
tie dern einer der Herkog Ernft mit dem Schwert 
auß dem Öfrudelberg auff der Thonaw erhiem, eins 
faffen, fein ſchraf mit Geraphgold von Dphir vnd Gas 
ba.« Bon diefer ftrophifchen Bearbeitung haf Docen oben 
©. 119. einen andern Abdrud der (Anmerf. 3y.) anges 
führten Romanze »in Herzog Ernftens Melodey« des» 
gleihen ©, 142., ein geiftliches Lied »in Herzog Ernftes 
Melodey« angezeigf. Auch giebt es noch ein Heldenlied von 
Luther durch Bal. Hebeyfen (1590. 4.) »im thon des alten 
Berggefangs :» Erpger Bater im Himmelreich«, welches eben 
der Anfang des aus den Bergreihen angeführten geiftlichen 


& 
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Liedes ift 9). Durch weitere Nachforſchung läßt fich 
in den Koralbüdyern vielleicht auch noch die Melodie 
aufjinden, welche damals mit der — ſo genau 
verbunden war. ! 
Von der älteren Urſchrift unferes Volksbuches iſt 
aber wahrſcheinlich die alte Isländiſche proſaiſche Bes 
arbeitung‘(Halfdan.p. 102: Ernesti ducis et Wetzelii 
hist.) ausgegangen. Go daß alfo die Dichfung von 
Diefem Helden ſich en in — a. Reifen wieder: 
Hohe b 
Die darin — Erdkunde “jener Zeit betref— 
fend, bemerke ich im Allgemeinen noch Folgendes. An— 
fangs in der alten Zeit war die Gegend der Natur: 
wunder im Nordmeften @uropa’s, hauptſächlich durch 
den damaligen Weg des Handels," obwohl auch 
durch wirklich auffallende Erfcheinungen dafelbft, fo wie 
durch Heldenzüge veranlaßf und mythifch ausgebilder: 
Später wurde ſchon von den Alten. ſelbſt, bei mehrer 
Auslichfung des Weftens, diefe Wundergegend meifer 
nach Norden gefchoben, noch mehr nady Güdoften durch 
die Griechifche Kolonifirung, den neuen Handelsweg 








19) Der Dichter Daniel Sudermann (deffen Handfe 
Gedichte auf der Berliner Bibl, vorhanden find, von melden 
nächſtens mehr) hat, in einem $olianten, auch mehre Liederin 
Herzog Ernfts Weife gedichtet. Go DI. 37. Jm Ton: Ewiger 
Baker im Himmelreih ıc. D reiher Bote im hödjten Gaal 
c. Im Hergog Ernjt Thon wc. (vom Yahr 1593.) BI. 54. 
b. oder wie man Herzog Ernft Lied finger. DI. 242. v.%. 
1594. ein Lied in Herzog Ernfts Ton. So auch DI. 262. 
ein Lied vom J. 1590 in des Herzog Ernfts Weife, wobei 
fteht: Iſt ein Meiftergefang, Das Mehre über diefen Ton 
beizubringen, werde ich in der Kolge, in meinen Berfuchen über 
die Töne der Meifterfänger, Gelegenheit haben. (B,) 
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und Aleranders Zug, welchem der des Bacchus und der 
Argonaufen vorangegangen war; fo wie auch ſchon früs 
ber Unfunde und Zabel dort ein glüdlihes Sonnen— 
land, befeligte Äthiopen und das Goͤttergeſchlecht des 
Helios glaubte, „Die Römifche Eroberung verbreitete 
nad) allen Geiten hin Auftlärung : im fernen Norden 
und vorzüglid in Oſten blieben jedoch die Wunder. 
Noch mehr nahmen diefe wieder zu, als die Germanis 
fhen Völker, wahrfcheinlih durch eine ähnlihe Gage 
bon Nordifher Herrlichkeit *°), magnetiſch angezogen, 
usd dann mieder vom füdlihen Himmel verlodt, Eu: 
ropa erfüllten. Vollends befejtigte und belebte diefen 
Zug der Phantafie ihre Annahme des Chriſtenthums 
ſammt der ganzen chriſtlichen, Mythologie, alten und 
neuen Teſtaments, die Kriege und der Verkehr mit den 
Drienfalen in Europa, und durch die Kreuzzüge und 
Wallfahrten im Drient felber; woran ſich vielleicht noch 
dunkele Erinnerungen, aus der ebendorthin gelegenen 
Heimat erweckten oder knüpften. Freilich thut ſich hier 
ein Chaos von Verwirrung und Vermiſchung auf. 
Schon bei den Alten war die. Vorſtellung örtlich ver» 
ſchieden, noch mehr in der ſie fortgehend wandelnden 
Zeit, ſelbſt zwiſchen den großen Epoche machenden Ent— 
deckungen. Auch nad) dieſen erhielten ſich wohl hie und 
da noch die älteren Vorſtellungen, oder wurden von 


— — — —— — — 

20) Vergl. Fr. Schlegel, über Weisheit und Sprache 
der Indier. Die Gage von der Herrlichkeit des Nordens 
geht nie nur durch das ganze Alterthum, in der von Hyper— 
boreern, fondern findet fih auch in den alten Liedern der 
Edda ſelbſt, und noch in fpäteren Deutſchen und Wälſchen 
Gedichten ausgedrüdt, Vielleicht hat fie aud einen phyſikali— 
fen Grund, 





| 207. 


Schriftſtellern, befonders Dichtern, abſichtlich beibes 
halten, und unter einander oder mit Neuen vermiſcht, 
auch wohl mißverſtanden. Noch mehr geſchah dies in 
der chriſtlichen Zeit durch den Einfluß, beſonders der Las 
teinifchen, alfo gefrübten: Schriften‘ und Überlieferungen, 
zu welchen fi wohl noch Die. der alten Eingeborenen 
(Gallier, Eelten rc.) gefellten. Auf der anderen Geite 
hatten die Drientalen in Afien: ſchon früher die Beidnifihen 
und. chriftlichen ' Griechen: fennen gelerne, ‚und. ſammt 
diefen, tauſchten ſie nun die daraus, ſo wie aus eigenen 
neuen Erfahrungen gebildeten Vorſtellungen mit den 
ähnlich gemiſchten der Lateiniſchen und Germaniſchen Chri— 
ſten aus. Dieſe mannichfaltigen Amalgamazionen aus 
einander zu ſcheiden iſt, je ſpäter herab, je ſchwieri— 
ger 2*), und bei manchen rein unmöglich, wo uns die 
erften Duellen oder die nächſten Bermittelungen derjels 
ben verloren oder verborgen ‚find. Überdies war die 
dichtende Phantafie überall und zu aller Zeit gefchäftig 
an einem Öegenftande, der ihr immer, auch jeßo mnoch, 
freien Spielraum bietet und durch fie zu ergänzen bleibt, 
Freilich mar fie es anders im Homer, als im : Dante 
und anderen älferen und neueren Dichfungen der rt, 

Die Arabiſche Erzählung von Gindbads Meerfabrten 
iſt ohne Zweifel eine’ ſolche fpätere Mifcyung Drienta— 
lifcher und Griechiſcher Gagen, und bier zum Theil, 
wenn auch nicht unmittelbar,. aus der Odyſſee. Deng 
die Sammlung der 1001 Nacht fällt, nad) inneren und 











21) Kür die‘ ältere Griehifhe Zeit hat Voß eine folde 
Scheidung trefflih vorgenommen, befonders in der alten Welt: 
kunde, vor Bd. 2. der Yenaer Lit, Zeit. 1804., woraus id 
bier, wenn ich bis dahin zurüdgehen ‚mußte, viel eg 
geſchopft habe. 
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äußeren Anzeigen, erſt in das gte bis 14te Fahrhuns 
dert: fehr viele und wohl die vorzüglichften Gefchichten 
darin drehen fich, wie eben diefe, um den Kalifen Harun _ 
al Raſchid, aus dem Stamm der Abafjiden, und Karls d. 
Gr. Zeitgenvffen. Zmar mögen. wohl, aud, ältere, fo 
tie jüngere, Sagen darin übergegangen fein, und, mans 
che mit den Griechiſchen in einer höheren Berbindung 
ftehen. Wie aber dieſe Abentheuer: Gindbads mit den 
ähnlicyen unferes Herzogs Ernſt zuſammenhangen, ift 
dermalen nichf aufzuzeigen, da ung: die Nlittelglieder fehs 
len. Man darf’ jedoch wohl eher die Drientalifhe, Fa: 
bel für eine Quelle der unferen anfehen, als umgekehrt, 
Unbewußfes Zufammentreffen läßt fi), bei fo genauer 
Übereinftimmung, und überhaupt: in $abeln diefer Art, 
nicht wohl denken, Die Berfegung der Naturmunder 
nad) Indien mar in beiden nafürliy. Hiebei ift aber 
ein merfwürdiger Umſtand, der zugleidy für die Voran— 
gehung der Drientalifchen Erzählung beiveifen kann, Jtäm: 
li Sindbad fdifft bequem ‚von Balſora aus‘ in die 
Indiſchen Meere: mie aber Herzog Ernft, von Konftan: 
tinopel ausfahrend? ‚Bei Belded gelangt, er, nad) 4 Tas 
gen glüdlicher Fahrt (B. 1939.), und zweimonatlider 
Berftürmung (B. 1979.), nah Grippia; Ddo läßt 
ihn erft am ı5ten Tage Stutm freffen **) und dann 
R in 
— — — — — — —— —— — — 

22) Vorher geht es gut, jactu Baleari, d. i. fo ſchnell, als 
ein Balearifher Wurf; denn die Einwohner der Balearifihen 
Inſeln waren bei den Alten als Schleuderer berühmt. Liv. 
Daher bei Ovid. Il. 727. funda Balearis. Schwerlich ift 
dabei an die anfänglihe Richtung der Fahrt zu denken, — 
Noch bemerke ich hier für Ernſtens vorhergehende Landreiſe“ 
Der Ungariſche König geleitet ihn durch altas Malgariae sil- 


in unbeflimmter Zeit an jenes ‚Sand verfdylagen, mel 
ches er ausdrücklid) an den Eingang des Pontus Eurinus 








vas (tie bei Belded, V. 1860.). — Der Hebrus ift ein durch 
des Orpheus Tod berühmter Thrazifcher Fluß. Ovid. Met. — Für 
Triachäm populos ift offenbar Thracim p. zu lefen, und der 
Zufaß: quorum latrat in agris Infelix quondam regina, gehf 
auf Hefuba, welche befanntlih, nachdem fie an dem Ihras 
zifhen König Polymneftor den Mord ihres ihm anvertrauten 
Eohnes Polydoros gerät hatte, in eine Hündin verwandelt 
wurde (Ovid. Met. XIU. 549.). Die Rüdfahrt iſt etwas verworren, 
und ſcheint mehr auf einer poetifhen Kompilazion, als auf einer 
genauen geographifhen Borftellung zu beruhen, Die ganze 
Gtelle lautet: 
(recedit) Accharon, hicque sibi quaesita. nave triremi 
Epidromon pandit, visis in littoris ventis. 
Et radens Papbum, Getulas[. . ) praeterit undas 
Eoliamque domus, quam saevo turbine circum 
Inclusi quatiunt aeterno carcere venti. 
Massiliam legit, hine Thetim, Stecadesque perustas, 
Et fugiens Scillam, Siculas allabitur auras 
Sulphure fumantes Aethnae bustoque trementes 
Encheladi, qui multum exhbalat faucibus ignem, 
Inde per Ycareum veniens mare, morte solutum 1— 
Scenopedum tumidis sepelit gemebundus in undis, 
Quadraginta dies in ponto navis habebat 
Et totidem noctes, cum tandem sistitur alto 
Italiae portu, positum sub littore Barum 
Intrat dux etc, 
Hier geht es zuerft an Paphus, auf Enpern, vorbei; dann mit 
einmal ganz weftlidy über das Gdtulifche Meer (Hinter Gerulas 
fehlt nichts, mie die Punkte im Abdrud anzudeuten ſcheinen, 
da das u lang ift) an die Xeolifchen, jest Lipariſchen Inſeln, auf 
der Nordküſte von Gicilien, weiter hinauf in das Maffilifche 
Meer (Massiliam Thetim gehört zufammen, und muß das 
Komma dazwifdyen wegfallen) um Majfilia, iego NMiarfeille 
(denn die Massyli in Afrifa Fönnen aud) deshalb hier nidyt ges 
meint fein, wıe in der Einleit. gefagt ift, weil das y lang ijt), 
nad) den Gtecaden, weldes doch wohl die Stoechadiſchen, jegt, 
Hierifhen, Marſeille gegenüberliegenden nfeln find; dann 
T 
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fegt. Beide führen ihn von hier in 12 Zagen an den 
Magnetberg, und fo forf zu den wunderbaren Ländern 
und Bölkern, die man alle in dem äußeren Meere dens 
Ben muß, da er von ihnen nady Ubia fdifft, wo er 
den Ehriften gegeu den König von Babilon beifteht, und 
über diefe Stadt endlid, zu Lande nach erufalem 
kommt. DBelde bezeichnet zwar Ubien nicht meiter, 
als daß da Morifche Ehriften wohnen, Ddo aber bes 
ſtimmt es genau: er nennt diefe auch Äthiopen an den 
Auellen des Nils bei Syene, welches eine-alte Stadt in 
Dberägypten am Nilift (Plin. I. 73. Mela. I.g. Lucan. II. 
587. (und daßes ehemals Meroe (denn Meroen leſe id) 
fürMercen) geheißen habe, welches eine den Alten befanns 
te Inſel des Nils in Äthiopien ift (Plin.D. 79. V. 9. Ovid. 
Fast. IV. 570.). Ohne Zweifel ift alfo wohl der fpätere 
Name Ubien das befanntere Nubien, wo alte Ehriften 
wohnten und noch wohnen 2°). Hat man fich alfo nicht 
etwa gedacht, dag Ernſt erft dur die Luft mit dem 
Greifen, oder auf dem unferirrdijchen Strom in den 
Dean gelommen, mas am Ende doch nur ein Wunder 
für das andere giebt: fo liegt bei diefer Fahrt wohl 














zurüd durd) die Scylla, am Ätna vorbei, und fo wieder ganz 
öftlih in das Ikariſche Meer, air der Weſtküſte von Kleinaſien; 
und endlich wieder zurüd nad) Barus, an der füdöftlihen Kü— 
fte von Jtalien. Man müßte denn annehmen, daß Ernft auf 
diefer vierzigtägigen Sahrt hin und ber verftürmt worden, vos 
von jedoch nichts gefagt wird, fonft ift diefe Fahrt ganz uns 
finnig. | 
23) Vergl. Montevilla, BI. a2. b,: „Vnnd ift tzwiſchen 
Egipten vnnd (Ethiopien) eyn land, das heyffee Mubie, das 
ift wol rij tageuerte lang, die deferte gefildes (?). Das lande 
von Nubien ijt Eriften, Me, ſy fint rotfar ſwarcz, alz eymn 
brombeer, dd man Moh(r)en nennet.“ 
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die dunfele Borftellung zum Grunde, daß das Mittels 
meer auch eine öftlihe Durchfahrt babe, durch melche 
man dahinaus verftürmf werden konnte, Bei Belded 
fheint djes innere mit dem äußeren Meer auf eine uns 
bejtimmte Art zufammenzuflieffen, wie überhaupt feine 
Erdkunde über Europa hinaus dunkel und. unbeftimmt 
erſcheint; dagegen der gelehrte Dichter Odo noch ganz 
alten Fabeln genau nacherzählen mochte. Es iſt auf⸗ 
fallend, wie lange ſelbſt den nahe wohnenden Griechen 
das ſchwarze Meer furchtbar und dunkel blieb. Zu— 
ſammenſchlagende Felſen (die Symplegaden) verſchloſ— 
ſen ihnen den Eingang, und erſt nach der Zoſten Olym⸗ 
piade, bei beginnender Anſiedelung, vertauſchte es den 
Namen des areinifhen (unwirtbaren) mit dem des eu⸗ 
geinifchen Pontus. Noch lange aber währte es, ehe es 
ganz umfdifft, und das Kaspifche Meer und der Kau— 
kaſus genannt wurde, und immer, ſelbſt bis in die neue— 
ſte Zeit, blieb es, ſammt dem einſtrömenden Bospho— 
rus, den Schiffern gefährlich (vergl. Voß, alte Weltk. 
©. XV-VIII.). Zwar waren zu Veldecks und Ddo’g 
Reit den Griechen und Lateinern diefe Gegenden fihon 
ganz helle, aber den fernen Deutſchen mochten fie ims 
mer noch dunkel fein, und felbft bei befferer Biffenfchaft 
tonnte befonders der gelehrte Ddo die älteren Sabeln 
vorziehen, welche vielleicht ſchon der, beiden gemeiufchaft: 
lien Urkunde zum Grunde lagen; meldyes legte auch 
bei den Reiſen des Heiligen Brandanus der Fall zu 
ſein ſcheint, wo ſich die Wunder ſogar noch mehr ge— 
gen Norden hinziehen. Odo deutet beſtimmt auf eine 
Durchfahrt in das Kaspiſche Meer, wenn er den Kö— 
nig von Grippia da hineinſchiffen und ihn den Indi— 
ſchen König »Nisan intrare volentem« tödten läßt. 
La 
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Nyſa oder Nyſſa mar anfangs ein Berg in Xrabien, 
der dann nad) Indien rückte, wo ihn Bachhus auf fer 
nem Zuge fand, und der felbft von einem Dichter Herodor, 
nach Alerander, wieder in Ägypten an’ den Nil gefegt 
murde (Schol. Apoll. I, 1215.); fo mie: diefe Län— 
dernamen damals felbft nody fehr in einander flofjen 
(vergl. Voß, a. a. O. ©. XVII. XIX.): desgleichen 
hieß fo eine von Bacchus (Dionyfos), wahrſcheinlich an 
diefem Berg, erbaute Stadt, die ebenfo umherſchwankt: 
wohl die oben ©. 274. aus dem Montevilla erwähnte 
Nyſe in Indien unter dem Priefter Yohann. Veldeck 
läßt den Indiſchen König auf einer ungenannfen Inſel 
feines Reiches umkommen; beide Didyfer aber bringen 
durch Grippia und Indien auch hier ſchon die beiden 
Meere in Verbindung. Der Zug der Argonauten aus 
dem Pontus durch den Phaſis in den Dzean, dann ſüd— 
. öftlidy herum bis wieder in's Mittelmeer, ift das alte 
berühmte Borbild folder Fahrt. Ddo hat unter andern 
and nar dem Öfenerniann der Argo, Tipbys, den 
von Ernftens Schiff benannt. — Db das gefchnäbelte Bolt 
mit Hefiods Makrokephalen (Strab. I. 143. II. 104.), 
Herodots Mafronen (I. 104.), in der Nachbarſchaft 
von Kolchis, zufammenhängf, laſſe ich dahingeſtellt; 
desgleichen ob in Grippia nicht wirklidy Cypern ſteckt, 
welches ſammt dem großen Meerbufen umber, bis nad) 
Hefiodus noch eine wenig erhelite und von den abſchrek— 
kenden Ausgeburfen der Edyidna und des Typhaon bes 
wohnte Gegend blieb (vergl. Voß, ©. VL VI, XVII). 
Oder ift die Halbinfel Krimm gemeint? — Die Benens 
nung Agrippiner, im Boltsbud, ift mohl nur eine 
Verwechſelung des urfprünglichen Namens von Köln; 
Colonia Agrippina, der aud) in alten Heldengedidyten 
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vorkommt, z. B. in Eden — gleich zu Anfang 
— der. Ausg. v. 1491. 8.): 

22 Ed land daz heyſt — an, 
Daz was den helden vndertan 
Kal) heydeniſchen zeyten · 
Mang nam hat ſich verkert der land, I 


36 Köln am Rein ift es‘ Heiz ‚gnant, * 
Das lobt | ‚mon alfo megfen). j 


Und fo ——— z. B. Vorr zum : — (1590. 
4.) BL 1. pPADas Lande zu. Cölln vnd Ad), ‚bie 
etwann Örippigenlandt«, Eine ähnliche Verwech— 
felung ift-vielleicht..in folgender, ſchon in der Einl. ©, 
VI. angezogener Stelle der‘ Mörin, - Bl. 5. Sp. 3., 
melche rn alfo lautet:  * 
—Auß frembden Inſeln * end da, 
Beſunder auf der ferr Andia, 
Do Thomas der zwolff bott im leide, 
Und anderhalb, zu eyner feidt, 
Eyn hoc gebirg von gold fo reich, 
Darauff die Greiffen fteigih 
Den ſchnäbeltn leuten fügen leidt. 


d 


Wenn ſich dies nicht auf andere unbefannfe Fabeln bes 
zieht, fo find bier wohl die Grippier, Greifen und Pyg⸗ 
mäen, die von den Kranichen Noth leiden, durdy einans 
der gewirrt. Das Land Agrippe, Arippe, im Dris 
ent, deffen der Titurel (Kap. 25. Str. 3548. 8. 36. 
Str. 5368.) erwähnt, ift vielleicht daffelbe, obwohl kei 
ne nähere Beflimmung der Sage und Einwohner dabei 
if. — Auch das Labermeer (H. Ernſt. V. 3210.) 
tommf por im Titurel, Kap. 38. (Sfr. 5558.): 

Vnd werftu an des Rebermeres grunde, 
Ermwelt dih Got zuͤm Grale, 
Hey, wie gahens did; da Kundrye funde! 
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Ebend. Kap. 39. (Str. 5959.) fährt die, in der Einf, 
Anm. 49. angeführte Gtelle, nachdem die Tempeleife 
durch den Gral vom el befreit — alſo 
fort: 

Von dann ſi gen dem Lebermer nun vanden, 

Darinn vil manig kyele 

Kyele (?) was geſtarret vnd geſtanden: a 

Das möüft vor in gerflieffen 

Alfam ein ig infeüre - 13 
Gerne, im Wolfdietrich, des Or. Selenbugen * 1590.) 
Bl. 110. Sp. 3. 
Vnd wer jhr (der Heiden) auff der Erde 

Biß an das: Klebermeer, 

Mit viergig Brüdern werde _ 

So fahr id in das Heer. 
Wolfdietrich ſpricht hier ſo bei den Chriſt en zu Aders 
im gelobten Lande, Reifen des "Heil, DBrandan, in 
Bruns Altplattd. Ged. V. 226. ıc. 

De wint den fulden kil ſloch 

Rede tigen dem Levermere, 

Dar de gude here (Brandan) 

Was na, vorfegelt in not, 

Dar fe na weren bleven dot. 

Dar ſach Sunte Brandan 2244 

Mennigen kil inne ſtan, | 

De over mennigen jare 

Darinne vorfegelt waren. 


a auf der Wartburg, in der Maneff. Samt. Il. 15. 
Ginnels heiffet ein getwerg, | 
Palakers ift fin eigen und lie bi dem Lebermer. 
Kurz vorher heißt es: 
Palafers hin gegen Endia zmwelf — cafte ftat, 
Reinmar von Zweter, ebendaf. ©, 154.2. 
Ein brunne — nod) breiter, danne das wilde Lebermer, 


205 


‚Konrad pon Würzburg, ‚ebendaf. ©. 207.2. 

In (den Miſſener) fuorten ubers Febermer der tilden 
grifen zivene, | 

Da lerte in under wegen doene ſingen ein Syrene. 


Bodmer erklärt es in dem Gloſſar zu den Proben 
durch: hohes Meer; und hat für ſich, daß in alten Ur— 
kunden ein Theil des Vogeſiſchen Gebirges auch Le— 
ber, Läberberg genannt wird (ſ. Scherz. glossar, 
med. aev.), weldhes Dberlin von, Saab, lebern 
(gerinnen) ableitet. In dem gloss. Blasian. hinter 
Gerberti iter Aleman. p. 78. wird Libirmere durch 
mare mortuum überſetzt; wo Oberlin vermuthet, daß 
Klebermer zu keſen ſei, welches er, mit Dietr. v. Sta— 
de (Erläuterung der vornehmſten Deutſchen Wörter der 
Luther. Bibel. ©. 382. Leber-See), von der Dick— 
Beit und Zähheit deffelben erklärt, wie es in den alten 
Sabeln befihrieben werde. Noch will Srifch, und nach 
ibm Scherz, Klebermeer von Klee, Niederdeutfih 
Kleemwer, Kleber, und gwar dem rothen, ableiten, 
‚und darunter das rothe Meer oder den Arabiſchen Meer: 
bufen verftehen,. Er erflärf dem gemäß die obige Stelle 
des Heldenbuches, und eine andere aus Öfeftlers ücht⸗ 
ländifcher Kronik. J. 532.: »Sie meinen, fie ſeyen am 
‚Kläbers Meer.« Das ift, dif Kriegs : Volk kan 
man nicht ven der Gfelle bringen, als wann das 
rothbe Meer vor ihnen wär, da fie nichf weiter Eönnen, 
wie die Kinder Israel, da fie aus Egypten zogen. — 
Aber fo gefucht und gezwungen die Ableitung des Wor: 
fes und bier die Erklärung dejjelben ift, fo wenig paßt 
ſolche auch auf alle obige Stellen. Sreilicy fcheint 
wirklich zuweilen das rothe Meer fo genannt worden 
zu fein. Die von Dberlin aus einer Ötraßburger Hands 
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fchrift des Barlaam und Joſaphat, Bl. 104., ange⸗ 
führten Berfe: | 

„Die alle fturben ane wer 

In dem roten Lebermer“ 
lauten zwar in der Berliner Handſchrift, BL. 58. Op. — 

„Die alle ſturben ane wer 

In dem roten wilden mer; 
desgleichen ebendaf. Bl. 13. Sp. 4 

„Mit den finen Pharao, 

Die verdurben alle do 

In dem roten wilden mere‘“; 
‚aber ebendaf. BI, 58. Sp. 2. fteht: 
„Des landes furften mit ir ſchat 
Vnd ouch der Funig Pharao, 
Die verdurben alle do 
Mit des riches befter wer 
In dem roten Klebermer”, 
Dennoch ſcheint dieſer Name hier nur eine Verwechſe— 
lung und Übertragung auf dies gefährliche, klippenvol— 
le und nach derſelben Gegend hin gelegene Meer, von 
welchem übrigens Montevilla, der es öfters erwähnt, 
nichts erzählt, was auf die eigentliche Vorſtellung von 
dem Lebermeer deutete, und auch ſchon ſagt, daß es 
von dem rothen Sande des Grundes ſeinen Namen ha— 
be (BI. 28. der Gothaer Handfhrift). Auch murde 
nach der obigen St. Blaſiſchen Gloffe das £odte (wenn 
dafür nichk etwa rofe zu lefen ift) Meer ebenfalls Leber: 
meer genannf, von welchem Montevilla, ebend. BI. 45. 46. 
erzählt: e8 ftehe über den verfunfenen Gtädfen Godom 
und Gomorra ı., die man noch auf dem Grunde fehe, 
werde auch das asphaltifche genannt, merfe taͤglich 
Flammen aus, ſein Waſſer ſtinke, mache unfruchtbar, 
»umde« (woge) nicht, laſſe nichts Lebendes verſinken, 
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Eifen ſchwimme darauf, aber eine Feder gehe unter, 
und fpurlos verliere fich fogleidy der Jordan darin, 
Aus allen Stellen zufammengenommen ift wohl Bein 
Zweifel, daß Lebermeer und Klebermeer nur ver: 
fohiedene Formen defjelben Wortes find, wie das alte 
leiben, beleiben und Eleiben, beEleiben, mwors 
über man die Wörterbücher vergleiche. Ferner erhellt 
daraus, daß es nicht eigentlidy das rothe, fondern ein 
fabelhaftes Meer in unbeftimmter Gerne gen Dften um 
Indien, von grundlofer Tiefe ift, auf welchem die Schif— 
fe feft bekleibten; eigentlich wegen feiner Dide und 
Zahheit, worauf die obige Stelle des Titurel deutet (mie 
auch die Alten 24) pon einem foldyen nordieftlichen, nad) 
Plato (Timaeus und Critias p. 108. e.), von der verfuns 
kenen Atlantis verdidten Meere fabelten), dann auch 
megen des darin liegenden Magnetſteines: wie dies in 
der angezogenen Öfelle des H. Ernft ausdrüdlich ges 








20) Nach Pindar, Ol. III. 79. mar das Meer hinter den 
.Gäulen des Herkules wegen der Dunkelheit und des Schlam— 
mes, und nad) Aristotel, meteor. II. ı. wegen der Untiefen 
und der Windftille unbefahrbar. Voß, ©. VUIL, zeigt, daf 
diefe Fabeln von den Phönifern und SKarthagern verbreitet 
wurden, um den Alleinhandel in jene Gegenden zu behalten, 
und daß gegen des, von den Maffiliern dorthin geſchickten 
Pytheas Reife (zu Aleranders Zeit), bald ein anderer Bericht 
des Karthagers Himilfo erfhien, wonach (beim Avien. or. mar. 
117. 378. 330.) jenes Meer bis Albion und Yerwe (Irland) 
windftil, mit Schilf bewachſen, von Geeungeheuern erfüllt, ger 
gen Norden, träge und ftill, fid in ewige Naht und Duns 
Felheit verliere. — Vielleicht gründen fi zum Theil auf fols 
che liberlieferungen die Reifen des H. Brandan, der von Ir— 
land ausfährt, und defjen Abentheuer und Irrfahrten unter 
andern aud) auf dem Lebermeer, ſich noch mehr nad; Norden 
bin ziehen. 
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fagt wird; desgleichen in einem Gedicht Konrads von 
Würzburg, in der Maneſſ. Saml. II. 200. b. 

„Hilf ung von dem wage unreine 

Klebender fünden zup ‚dem ftade, 

Das uns iht ir agtſteine 

Ziuhe von geliukes rade“; | 
und auch in folgenden von Hummel (in der Neuen Bibl. 
‚bon feltenen Büchern. Bd. 1. ©. 8.) aus der alten pro« 
faifchen Deutfchen Bearbeitung bon den Reifen des 9. 
Brandan (nad) der Ausg. v. 1510, zu Straßburg) 
‚gezogenen Öfellen: » Wan do leyt ein Stein, der zeucht 
alles yſen an ſich, das zu ym kumen mag, und hat 
auch viel kiel verderbet mit Leuten und mit gut. Ders 
ſelbe Stein iſt genant Mangnet. — Auf dieſem Mee— 
re waren fo viele Leute ſtecken geblieben, daß die Greyf⸗ 
fen. ihrer 1400 davon führten und verzehren, deren 
Seelen Gt. Brandan auf dem Maftbaum figen fab, 
big fie der Teufel alle, nur drei ausgenommen, abhols 
te.« ° Hier ift alfo gang die aus dem H. Ernſt befgnns 
fe Dichtung, nur etwas geiftlich . gewendet. Obwohl 
fie in dem Gedichte vom Heil; Brandan nichf ganz ſo 
vorkommt, ‚wie in dem profaifchen Buche, fo wird ‘jenes 
doch erſt durch diefes recht deutlich; wie denn auch Bruns 
(a. a. D. ©. 163 u. 177.) eben diefe richtige Erkläs 
zung des Lebermeeres daher genommen bat. — Die 
-Sabel vom Magnetberge findet fih auch in Mon— 
' tevilla, und BI. 62. b. der Goth. Hoſch. bei der. In— 
diſchen Inſel Deines oder Driues heißt es: »vnnd dy 
ſchiff, dy yn dem lande ſeyn, geturren keyne anckor 
haben, nach ander ding, das yſereyn iſt; wenn da in 
dem lande vnnd in dem mehre legen vil velſe vnnd 
gebirge, dy ytel ayt ſteynen ſint, dd man magnes 
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heyſt, vnnd wo yſen im eyme ſchiffe were,das rzyen dy berge 
zeu ſich, das fchiffe vnnd leufe, vnnd fy denn da vorloren 
werden.« Uber das Lebermeer ward bier nirgends 
genannt, ı Hier, wie aud) in den angeführten Stellen 
des Krieges auf Wartburg iſt der Ayt: oder Aitftein 
mit dem. Magnet verwedfelt; denn jener bedeutet eis 
gentlidh, nody jego in Niederſachſen, den ‚Bernftein. Go 
‚unfetrfdyeidet beide audy folgende Stelle: einer alten Leips 
ziger Handfchrift von Minneliedern, wovon gelgenlid) 
mehr: 

Di. reyrie.draume vil geflaiät, — 
m Bit der ſich hatt mins herzen gier mit gietde gar. geneygit, 
Di zugtt mid) als doyt den halm der ayſtein, | 
Vnd als der magnes dont. van art den yfinftegn, 
Der yme von finer art ſyet nicht in kan intwiggin. 
— meint auch wohl nur ein alter Dichter bei Dbers 
‘lin, Glossar: »ir lage, it obgenblicke vabent fam der 
ageftein« Wacker teitet ihn abvon Ach (Waffer) oder 
"Auge, teil er, in jenes getaucht, diefes heilt; Dberlin 
meint, von Angen, Halme, Schnitzel, die er anzieht. 
"Aber richtiger, und der Analogie von Bernftein (von 
bernen, brennen) gemäß, iſt Adelungs Ableitung von 
aiten, due (brennen), welches wohl mit durydo, 
, 'dvryn (glänzen, Glanz), und fo dann aud) mif Auge zu: 
. "fammenhängt. Magmet aber und Agat (Achat, Gas 
gat) Haben wohl ganz andere Wurzeln. — Noch ber 
merke ic), daß der gelehrte Konrad dv. Würzb., wie in 
"der erften angeführten Stelle, fo auch in der zweiten 
die Syrenen in die Gegend des Magnetberges feßf, 
gleich wie in der Ddyffee bei der Gchlla und Charybs 
"Dis; er fährt nämlich unmittelbar fort: 


„Dinen Gun, den vrucifiren 
Heis ung Teiden us’ dem: bade 
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Der vertanen Wafferniren, 
Das ung ir gedoene icht ſchade! 
Ich zel did) zuo dem fmanen blanf, 
Der an fim ende finget ſank 
Din ſchrei verdrank 
Syrenen Eland, - » > 
Der dones vancı | he 
Ze grunde zoch der fänden Biel, m | 1.129 
Die Arimaspen feßten. die Alten anfangs and in 
Nordweflen neben. die glüdfeligen, über dem. dorther 
flürmenden Boreas hinaus mohnenden Hyperboreer, 
unfern den Inſeln der Geligen (vergl, Clem, str. IV. 
fin.):’* Gie erfcheinen aber gegen die ftillen, frommen 
Hyperboreer als ein rauhes, kriegeriſches Bergvolk, das 
bei einäugig (Aristeas beim Zezes, Chil. VIL 144. 
Herodot. III. 116, IV. 27. Theopomp., b. Aelian. 
‚var, hist. III, ı8. Steph. Schol, Callim. Del,, ‚298. 
‚Aeschyl. Prom. 803.), mas, vieleicht die Dichfung, von 
‚den donnerfchmiedenden Kyklopen von Titaniſcher Abs 
Zunft (Hesiod, Theog. 139.) ‚peranlafte, welche i im der 
‚Solge mit den Homeriſchen Kyklopen verwechſelt, unter 
dem Ätna oder einer der Lipariſchen Inſeln ihre Werk: 
ftat erhielten; fo wie umgekehrt Cinäugige oder Ky— 
klopen in der, weftlihen Heimat der Arimaspen, auf 
den Rhipen erfcheinen (Ennius b. Varr. ling, lat, 6,) 
Ebenfo find auch bei Ddo und Veldeck beide Namen 
‚neben einander: die Cykropides bei diefem (V. 3673.) 
ſind offenbar nur ein Schreibfehler für Cyklopes. 
Die alten Arimaspen aber rückten mit den Hyperbore— 
ern immer mehr nach Norden, wo ſie ſchon Herodot 
(a. a. D. vgl. Strab, XI. p. 507. Festus Gram. Me- 
la. III. 5.) fand, und endlich ganz nad) Dften, wo die: 
fe Hyperboreer vielleicht mit den früheren glüdfeligen 
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Jthiopen zufammenfloffen. Dneſikritos, ein Gefährfer 
Aleranders, wollte die faufendjährigen Hpperboreer ſei— 
nem Indien zueigrten. ‚Aus diefen lang ‚lebenden (vgl. 
Strab. XV. p. 711. Hellanic. b. Clem. strom. ı. Jo- 
seph. archaeol. I. 4.) bildete ‚der Orphiſche Argonaus 
tiker (v. 1105.) im Rordweſten Europa's, zwiſchen 
Hyperboreern und Kimmeriern, die, viele Weltjahre 
hindurch, jedes zu ı2 Monaten von 100000 gemeinen 
Jahren, lebenden Matrobier; mie aud) bei: Ddo die 
mit den Arimaspen Eriegenden Riefen, bei Belded bloß 
Kananäer genant, heißen. Wie bei den Alten über: 
haupt die Mythen von den alten Ööftern, den Uranios 
nen, den Titanen und Giganten, und ihren Kriegen mit 
den 'neuen, den Kroniden, audy durch die Gegend, mit 
denen von diefen glüdfeligen, die. goldene Zeit bemahs 
renden Völkern in genauer Verbindung ftehen: fo wurs 
den dieſe audy wohl in übermenfehlicher Riefengröße 
gedacht. Bei den Kyklopen ift dies bekannt; den Hy: 
perboreern und Arimaspen giebt Theopomp, (a. a. D.), 
der fie auf die weſtliche Inſel Meropis verjegt, dop— 
pelte Menfcdyengröße, mie Lebensdauer, Odo's Makros 
bier oder Kananäer find Gprößlinge der Giganten, 
und bei ihm und Veldeck, ſammt den Kyklopen oder 
Arimaspen, zwar noch größer als dieſe, ein Nies 
fenvolt. Die alten Arimaspen maren ferner rei an 
Gold und Gilber in ihren Bergen (Aeschyl. Steph. 
Schol. Callim, Theopomp. a. a. D.), von melden 
der Tartefjifche Pluton, oder Strom des Reichthumes, in 
der fpäferen Berfeßung Acheron und Arimaspa ges 
nannt, fi) ergießt (Aeschyl. a. a. D. Boß, myth. Br. 
II. 18.). Hieraus wird auch ihre Bermechfelung mit 
den Kyklopens Schmieden noch begreiflicher. Gie bes 
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nußfen zur Erlangung des gediegenen Goldes, die ih: 
nen nahe borfienden und es bewachenden Greifen 
(Hesiod b. Schol. Aeschyl. und Aristaeas a. a. D.), 
Koläos, ein Gamifcher Schiffer, deffen Nachrichten Her 
fiodus wahrſcheinlich benußgfe, murde über die Herallis 
ſchen Säulen hinaus nad). Tartefjos verfchlagen, von 
welchem Handelsort er fo ungeheure Gchäge heimbradys 
fe, daß man zu Samos von den Zehenden, die 6 Ta—⸗ 
lente befrugen, ein großes ehernes Gefäß mit Grei— 
fen köpfen gegierf, und von drei ehernen, fieben Ellen 
langen, Enieenden Koloffen (aud eine Andeutung jes 
ner Riefenvölter) geftüßf, in den Tempel der Here ftife 
fefe. Dies ift das ältefte Denkmal 2%) der Fabel von 
dem Greifen (yend, gryps, gryphus), melder 
auch ſchon bei den Alten als ein vierbeiniger Vogel, 
zuſammengeſetzt aus Löwen (gefledt wie ein Panther) 
und Adler befchrieben wird (Plin. H. N.) und auf Bild: 
werten erſcheint. Äſchylos (a. a. D.) nennt fie »des 
Zeus flimmlofe Hunde, fcharfes Mauls«. Auf Rofjen 
frabfen die Arimaspen, zum Angriff und zur Flucht, 
wenn fie den Greifen das Gold raubten; daher man 
diefe als pferdefcheu angab (Virg. Eclog. VII. 27. 
Isid. XO, 2.) 26), Die Nebeneinanderftelung diefer 











25) Die Greifen auf dem Helm der Athene im Parthenon 
(Pausan, Attic, p. 43.) waren ein Andenken ihres Sieges in 
der weftlihen Gigantenſchlacht. Auf einem geſchnittenen Stein, 
in Goethe's Befig, Fämpft ein Greif mit einem fchlangenfüßis 
gen Giganten, Bgl. Boß, a. a. D. ©. XXVIII. 

26) Auch diefe Zufammenjtellung der Alten über die Hy: 
perboreer, Arimaspen, Kyflopen, Mafrobier und Greifen 
gründen ſich auf Boffens Alte Weltkunde, a. a. O. S. V. XX. 
XXV. XXIX, XXX, 
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Wunderthiere mit den ähnlichen Völkern bei Ddo und Bels 
deck beruht auch wohl nody auf jenen alten Fabeln, obwohl 
beide nicyfs von ihrer Bewachung des Goldes haben. 
Mehr bievon findet ſich aber in der ausgezogenen Aras 
biſchen Reife Gindbads, und eine ‚ganz ähnliche Fabel 
in Efchenbacdhs Titurel, nur daß fie hier ebenfalls nad) 
Dften, in vie fhon bei Moſes (I. 2. rr.) und durd) 
das goldene Vließ als reich berühmte Gegend des Kau— 
fafus verſetzt iſt. Bei Befihreibung der Pracht und des 
Reichthumes der Stadf Tasme und der Fürften von 
Friende heißt es, Kap. 24. (Öfr. 3433. te.) 
Die warheyt rechter mere 
Geint warhafft wol erkunnet: 
Do ſtent noch offenbere, 
Beyde, tag onde nacht, ond liecht beſunnet, 
Der waſſer grieſſe ſtein vnd berg von golde: 
Wes mwenet nun ein tumber, 
Was idy im hie mit aberliegen molde? 
Sich möcht doch wol gefügen, 
AU funder güfftlich preifen, 
Das ſy roß und wagen beſchlügen 
Mit gold, eg wer in baf veil, dann das enfen: 
Wer auff dem Reine fich erdürften lieffe, 
Man zalt in zů den ſwachen, 
Die in felber Iebent z& mwiderdrieffe. — 
Derfelben berg die Griffen 
Sich habent underwunden, 
Die lant ia nit entſchliffen; 
Ob roß vier züfamen meren gebunden, 
Die fürt ir einer fampt vil wol z& male: 
Die lant feint leüt nun leere, 
Bor Griffen mag do nyeman haben tzwale. 
Anders wer getenlet 
Bil weiten golt, geftenne ;' 
Die Griffen es gefenlet, e 
Do onderweilen knollen, groß vnd Eleine, 
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Al von den bergen zerrent vil und flerben, 

Vnd fürent die hervber 

Gi Kan(u) kaſus, das fy nit gar verderben. 
Wenn fo die goldes Enollen 

An die hab feint legende, 


So gib in den vollen, 


Rinder, ander vich, waz ringe wegende 
Iſt, das fürenz auff die berg zu ir vefte: 
Die not alfo leren 

Dil mange ding, vnd mangel mit gebrefte. 


Hiemit hängt genau zufammen, was zwei Yndifche Fürs 
ften, die fih Nachkommen Aleranders und auch nady 
einem und feines Baters Philipp Namen heißen, von 
ihrem Lande, genannt Paradies, aber nicht das 
erften Nlenfchen, erzählen. Kap. 33. (Str. 4846.) 


— mir die Greiffen leeren Funnen, 

Da; ſy ons müffen füren alfo ſchone, 

Gam den werde(n) Allerander, 

Den edeln Fünig (fun?) Philip der Macedone. 


Dann (Öfr. 4859 ꝛc.) 


Wer noch die Öreiffen ziehen 

Wol fan mit rechter zünfte, 

Für iagen vnd für fliehen 

Auff gen der höch vnd ſchon mit widerfünfte: 

Zwifchen czweyen wir fegen weite kaſten, 

Die fürent onfer viere | 

Mit roß, mit all dye mode funder en 
Vnd ane fig des landes,, 

Ob man fy rechte weifer, 

Vnd fi eins helfandes 

36 einem male werdent wol gefpeifet ; 

Den fol man in zu mund mit fdheften bieten: 

Auff wage vond audy auff wilde 

Darf ſich de(a)rauffe niemant vorchte niefen 
Der helfant fol der iare 

Mit alter haben driſſig, 

Go mag der Greiffe ziware 


der 


Auff 


“4 


IT F 


Ein ende gar der welte,"'"" 


Die edelln), tie die böfen, . 


Die Haben wir alleitie " vn. 
Als von: der ‚Greifen ftüre, nu moon Sn unst 4.2 
Domit wir füren golt vnd edel feine. . Ne, 


| Apie nit Erey: es waz nach Gröden me 
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Auff der vart annfraffe. mit werden fliſſig (verluftig): 
Mit diſen lijten haben wir gerichet ‘ 


J In India Die reiche, 


Das es fih wol dem Parapife glichet. 
In Indka die drikte, 


IT, 


r 


Keiner keicheit Bit 
Iſt do. nit; 28 leit zu hohem gelte: 
Bas die erde füffifeit, iſt berende;; 


Darzu waz luft berüret, neh 


Des feine die lant gat übcffäfig iDetende. 
Bon follvo)geln und don kierem, 


. yılrdıg ze’ . 25 3 


Ein reicheit kompt mit vieren, 


Von ſteinen, golde, wurtzen, daz wir loſen (af, übel, 
Wol die pfant, ob ſy verfegeg weren „, PB: 6882) 


Binb halben teil der erden: 
2 ze 
Da; gülten wir mit guldin. bergen fiveren. * 


! J ar 


Die felben reicheit tüte,' 


Aug Tabrunit und Fryende. ———— 
Darumm id) die krye (Paradis N 


"Ch Habenit Fein gebreften 
Des ıgoldes, groß noch Eleine, . U 000 um od 
Ir cherge hoc, die veften, .., ee 


Sint lauter golt; fo leit der edelſteine n ER TGBR 
| Be il, daz fis nit habent, für ‚gerete: — 


ie edeln vnd die Flaren, 
Die irtent ſy des bauwes vnd der ſete Gaach. 
Sam kifling vnde wacken 
Bus want alhie zů lande:. ..0 , - 
Den pflügen ond den baden ; I dal 
Tür es leit; und wers in do verſchwande, — 


F Dem wer genygen tief vntz auf die füfe: 


u 
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2 Suft' habent wir für dienſte ui nu 
Bnfern hott, ond auch ie aller 'grüffe. 

Noch gehörf hieher eine ‚Stelle, welche Oberlin, im 
Glossar. aus einer Straßburger Sendſhun anführt: 
Was men des hordes nuiffet, 

Daruff die Griffenden monende fine. 
Montevilla erzählt won: den Grrifem beix dein Lande 
Badarien oder Büttarſen in Indien, "Bl: 90. “a: : »n 
dem lande fint ouch vogil, dy man Srhffen nennet; 
dy ſint vorne al; _ eyn vogil geſchaffen, vnnd das bins 
derteyl alz eyn leume; vnnd ſint gar ſtargk, vnnd dy 
clawen an iren fußen ſint zo0 ‚groß alz eynes groſſen 
rindes horn bnnd macht man darus geſchirre (daher 
öfters in Altdehtfchen Gedi ſchten die Greifenklauen als 
Trinkhörner und andere ‚Kleinode vorfonmen); bnnd 
ijt eyn Greyff alfo ſtark, das ber, eyn gancz rin pff in 
dy luffte tzüt vnnd furet is in ‚fien ‚neflz:,onnd dy fe⸗ 
dern ſpeldet man, vnnd iſt me: ‚ton fie eyn gut gros 
boge, da man gak fettk'mitte ſchuſſeta —Auch die wun⸗ 
derbaren Völker des 2 Coft ommen faft alle im Mon⸗ 
tevilla vor. Bl 6r,, b.. „Die Platifüße e, ohipoßj nich 
unfer diefem en, »vod, ift pil — dem lan⸗ 
de (Aethiopien), vnnd vnder andern wundern vindet man 
leute, dy haben nicht warn! eynen füß, onndeſint doch 
f(n)eler, menä' anber teure,‘ vand iſt der füß Alz gros 
vnnd alzo breit, das her ſchaten ‚gibt dem Tiebe mie 
eynander, alz. fy..pff. dem xucken legin, ‚pand.., ‚den füß 
gegen der fonnen haldem«... Ebend,- Bl. 70, a. b. die 
einäugigen Riefen, die nur von Pferdefleiſch ufd Fiſchen 
leben, auf einer der MNſeln des Königs von 'Dondin in 
Indien, auf. welch en noch andere fabeihafte Böfker bes 
fhrieben werden, als: das Volt Slonnien,, oder 
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Blomnen: (wohl Odo's Lampniag), ohne Kopf, Aue 
gen: und Mund, in der Bruſt; defgleichen beides zimie 
ſchen den -Grhulteru,2”); andere ſtatt Yugen und Mup- 


? [4 








2?) Adam Dieatius, in feiner Perfianifchen Reiſebeſchrei⸗— 
bung Hamburg, .166.), fagt ©. 81. von Den. Sampjeden; 
Ihre Röcke ziehen fie bißmeilen, wenns fehr Falt ijt, über 
den Kopff, und laffeni die Eemel auf den Geiten behhangen, 
welches denen, ſo es nicht gewohnet, ſeltzam dorfömpf. Sölcher 
Anblick, ſonderlich vom Schiffe anſtrandenden, Kann vielleicht 
Anlaß gegeben haben, daß etliche von Den Alten gefhrieken : 
Es würden Menſchen gefunden, melde Feine Köpffe, fondern 
das Angeficht düff der Bruft hätten; auch Daß etliche einen 
fo großen Fuß, mie: welchem fie ſich bedenken: können. 4m = 
Daß man aber große Süffe an den Leuten geſehen, fann wol 
fein, daß ihre große Schrit- oder Schneeſchuhe dafür angefe: 
hen worden find. — Jürg Anderfen, in feiner Drientalifchen 
Keifebefihreibung (Hamburg, 1696.), ©. 23. ſpricht, noch don 
ſolchen mwidernazärlihen Ihiergejiulten, ‚die. aus Sodomjtexei 
ihren Urſprung genomigen, und beſchreibt ginen Menſchen, der 
beinah einen Eſelskopf gehabt, lange Efelsohren, menfchtidseh 
Mund und Augen, Hände gleich den’ Tygerpfoten, Füſſe wie 
ein Maulthier, und hinten einen Schwanz, wie ein Rhinoceros. 
Er giebt auch eine Abbildung davon. — Hans Sachs hat im 
4ten Bude feiner Gedichte (Nürnberg 1578.) Thl. 2. DI. 53. 
b. — 54 b. eine: Hijtoria , Mancherley mundergeftafte Men⸗ 
fen, auß der beſchreibung Plinij Secundi. Darim kommen 
dor: Arimafpen; 'Barimoner, Antropophagen, Ophiogonen, 
Marfer‘ Macliet, Pharnäcen, Hirpier, Monofcoler, Korgmans 
der, Aftomer, Pigmeen und andere mehr. In einem der fol 
genden Stücke werde ich dieſe ganze Hiftorie, als ein Supple— 
ment abdruden laffen. — Auch im: Shafspeare finde ich noch 
diefe Borftellung von Leuten mit Köpfen auf der ruft, . Im 
Dthello, Akt 1. wo er die Erzählungen andeutet, mit denen 
er die Gunft der Desdemona gewonnen, fagt er: 

| and.men whose heads 

"  Do:grow beneath their ahoulders, 

In der Ausgabe Pondon. 1776. 8. ift dabei noch die Anmer: 
kung: Of ıhese men there is an account in the interpolated 


r 


t 
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des nur Pocher und Spalte iin dem flachen Gefiht; am 
dere mit fo langen Lippen, daß fie fie als Schlafmüttzen 
gebrauchen; Zwerge mif eineni Loc ftatt des Mundes, 
and flumm; Leute-mit Pferdefüffen und noch ſchnellerz 
andere ganz rauch und auf allen -Vieren kriechend und 
Eletternd ; andere, die, beides Gejchlechtes, zugleich zeu⸗ 
gen und gebären; endlich foldye, die mit acht Zehen 
an den Füßen nur auf den Knien doch: ſchnell genug 
gehen.’ Die legfen find. wohl Ddo’s Scenopedae, auf 
welche aud) paßf, was NMlontevilla, BI. 70. a., von 
den. Bewohnern der Indiſchen Inſel Todin berichtet, daß 
fie ihre todtſiechen Berwandten ködten und freſſen. — 
Bl. 74. a. »dy Pigmeren (Ppgmäen‘*®), dem großen 
Can der Tarfaren unferthan) fint cleyne leute onnd fine 
nicht mer wenn vier fpannen lang onnd mol geformis 
ref in irer groffe, vnnd fint hobiſch Vnnd luſtig, von 
guter naturen. Mea, ſy leben nit wan febin jar, vnnd 
der achtierig wirt, der iſt gar alt vndir en. So ſy 
halbjerig ſint, fo nemen ſy ſich, vnnd alz das, wyb 
zeweyjerig iſt, fo freit is gar eyn cluglich kindeleyn 





ö—— — — —ñ — — 
travels of Mandeville, a book of that time, — — In the his- 
tory of Orlando Furioso, play'd for ıhe entertainment of Queen 
Elizabeth, they are mentioned in the very first scene, and 
Raleigh speaks of people, whose heads appear not aboye 
their shoulders. Our poet has again in The Trempest mentioned 
‚men whose heads stood in ıheir breasıs.” Raleigh also has 
given an account of men whose heads do grow beneath their 
shoulders, in his Description of Guiana published in 1596. — 
Die Abildung eines Plattfuß findet man Heft-r. Tafel. 1. Nr, 
2. der Holzſchnitte alter deutfcher Meifter. Gotha. 1808. (B.)‘ 
2°) Gie gehören bei Homer zu den füdöftlichen Arhiopen, 
neben den höhlenbewohnenden Erembern, bei weldyen ‚fie audy 
die Phönikiſchen Schiffer am Arabifchen Meerbuſen fanden. 
Bergl. Voß, a. a. O. ©. VU. XVI. x 
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vnnd weyſe nach irer groſſe.« Weiter wird' von ihnen era 
zählt, daß ‘fie ſehr künſtliche Geſchmeide und Gewebe ma⸗ 
chen, aber nicht den Feldbau treiben, ſondern dieſen grö— 
ßeren, von ihnen verſpotteten Leuten einer nahen Stadt 
überlaffen.: Endlich, BI; 97: bl, will Montevilla'auf’ einer 
Indiſchen Inſel noch Rieſen von 18 bis 20 Fuß geſehen 
haben, welche wild; nur.- mit Thierfellen 'bededt,? die 
Schiffbrüchigen aus‘ dem Misere zü''5 Bis 6° päaden 
und!freffen. Auch "fei in der! Gegend" Hoch ei Land, 
two die Weiber fo: furchtbat leuchtende Augen haben! 
daß wen ſie zornig Be wie dom — 
— hinfällt. ee ———— wär dere, —22 099 4226 er 

"Bon diefen wunderbaren Völkern hat dauch noch Fla 
—* der Geſchichtklitterung, -Kop: 3: eind'Hriftophas 
nifche' Stelle: » Borzeiten in die' ılla,' da dreytzehenm⸗ 
elenbogige reyfende oder teifjende Rifen, Reden, Gis 
ganfen oder Wiganten ' maren, vnnd Grüß Chriſtöffel 
gmäfe Sangurionen,- Langehlänter, Langdärmige Long⸗ 
berri, Lange Schroͤter, Sanggamba, Blattfuß, Patagot 
niſche Pfalkränch, Algenfiedler, Afperian, Pufolt, Gtraußs 
füffige Gfaudenfüß vnnd Schratthanen, ha, da war 
nur die Gag von Zwerchen Elberich, Rauch Elſen auff— 
wartern, König Laurin; deß Herman don Sachſenheim 
Eckartswerch, Amadis Nainchen, vnd ſolchen Gpinnerts 
ſtubiſchen Bergmännlin, Elnhohen Kranchshelden, vier? 
ſpannigen Juden in Arabiſchen Gebürgen, deren Hereu— 
les für Flöh zwölff Schilling in ein nackenden Buſen 
ſchob, als fie jhm zwiſchen den Bemen pmbgiengen zu 
grob, vnnd jhm die Hünerſtangoder das Taubenſtäng— 
lein vnterſtützten, darauff zu ſitzen, vnnd zum Tauben? 
ſchlag vnd hinderm Badſtubenthürlein auf vnnd ein zu 
pligen: ja von ſolchen Dreckbatzen, Kruckäntlein, Kot— 
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änfleina; Muckenſcheiſſerlein, Geyßnopperlin, Wollen 
zupfferlin, Beuckmauſerlin⸗ Nauen, ‚Bulden. Mäuß- 
füglin, Erdelberlin, Zaunſchlipfferlin, Nußbengelein, 
Reiffſpringexlin, Fröſchhüpfferlin, Kurtgamberle, Haupt⸗ 
leut Gerngroß, Hollanmwo £tegt der Tegen den: Mann 
bin, vnd andern dergleichen Mißgewächſſen, die man 
on, eim Roft erhieng, vnnd Hopffen im Bachofen fre 
[hen köndten, Deren neym inn, einer ‚Gpinnweb. hehau— 
gen möchten, pnnd. wann ſie quf dan Meulen oder Pan— 
foffeln ber. fchlappen,. Diefen Vortheil haben, daß .fie 
weder Stümpff noch Mänfgk betreppen, fondern den 
Treck vber den Kopff außfchlaudern: von folyen Bacho⸗ 
fentrefeperlein yımd. ballenſpieletlein inn eim Hellhafen 
gieng allein. damals die Gag: Gleich wie heut zu fag, 
da Dreyfniehohe Leut fallen, unnd hohe. Hergen auff 
eim niedern Gerüft, fagt man hingegen ppn Rijen vnnd 
Saunen, geigt,ähr«©ebein inn-, den Kirchen, Ppnter: Deu 
Rathehänfern, jhre Nimrotiſche Spiß, Stälin Stangen, 
Goliatiſche Weberbewm, Starckarteriſch Degen, Pallar 
diſch Schäflein, Hörnenſeifrige Wurmſtecher, Durandal, 
Rolanden, ꝛc. Welches ein Anzeigung gibt beutiger 
Bauvollkommenheit, daß Pie Leut wie euftorene. Oder 
erdörrte Fröſchleych, Roßnagel vnnd Hauptbrüchel nicht 
mehr zu rechtzeitiger Gröſſe gelangen.« Ebend. Kap; 
28. (Bl. 193. b. und 194. a. der erwähnten. Ausg,) 
» Bad daß ich, entfchlieg, kompsinicht: der gefehrlide 
vnnd vnaußträgliche Gfreit der Hocgebeinten vnnd 
Hochbefragten. Krännih wider die Hochmütige, aber 
| Niderleibige Poginäermänglin- daher, daß die Treckba— 
tzige Zwerglin ihnen wider Landlich Gaſtrecht vnd Gaſt⸗ 
mäſſig Landrecht die Eyer ſtürmenmvnd zerſtören: vnnd 
noch darzu ſie mit jhrer epgeuen, Leibsfrucht den ‚Eyes 


| \ 311 
ren beſtreiten, in dem ſie jhre Eyer inn der Schlacht 
für Schlauderſtein gebrauchen: daß kein Wunder wer, 
es entgieng den armen Kränchen, wann ſie jhre Eyer 
vergieſſen ſehen, alle Krafft zum Widerſtand, wie dem 
Jaſon (I. Aeetes), da er die Stück ſah von ſeim Kind, 
melde die Predin Medea inn der Flucht von ſich warff, 
jhne im nachzujagen zu bindern. Ya dife Eyerflürmers 
lein machen aud, wie Plinius fchreibet, Käufer aus 
der Kränch Eyern: da sathen zu, wie groß die Bögel 
“u die Leut find.« 


—— Sortfegung im nächften Stier.) 


Dr. %. 9. v. d. Hagen. 
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Verbefferungen im erfien Stück. 


V. 3.9. v. u. feße hinzu: Berihtigungen, Ergänzungen. 
VI. 3. 1. v. u. I. Verhält niß f. Verhälniß. 

9. 3. 3. dv. u. hinter dort ein Gedankenftrid). 

16. 3. 20.0. u. I. ſp richt f. fpridt. 

27. 3.6. v. 0. gehört das Komma hinter ift davor. 


3. 9 v. o. l. Sphärenmufif f. Sphäre muſiſck. 


3. 2. v. o. und Z.ır. v. u. l. Hi ppokrates f. Serpe 
krates. 


.7. v. o. l. erfolgenden f. erfolgende — Ober: 


deuffiher Provinzialismus). 
3. 15.0.0. l. deß f. das. 


e. v. u. l. in der. 

5. v. u. Dev f. Der. 

4. v. u. a f. Geleitee. 
.8. vd. u unfer f. unferer. 


76. 3. 12. v. o. ’ gegangen f. gezogen. 

99. 3. 6. v. u. in der Anmerk. I. Gebände f. Gebäude. 
103. 3.8.0. o. I. zu f. bei. 

ltr. 3. 11. v. o. in der Anmerk. I, vriheit f. vheit. 
112. 3. 2. h. o. Otfrieds, wurde geändert ſtatt Dvids. 


Man kann beide Namen verbinden. 


3. 


aa 


6. v. ul. als f. wie. 


2. d. u l. Kalliope f. Ealiope. 
. 9% v. u. I. 121. f. 207. 


8.0.0.1. leider f. bedarf. 


10, v. o. l. überſchwänglich f. überfhto nhlich. 
11. l. wir jeßo. 


.13.0.0, l. Übefidet f. Überſchrift. 


10. v. o. I. Alexanders f. Alexander. 
4. v. o. l. vor giebt f. angiebt. 


15. v. u. ift wohl ihn f. ich zu leſen. 
> 7. 8. fteeihe daß und fege. liege vor mitten. 
. 12. v. u, Alcha ift wohl Achen. 


. Z3. 8. v. u. l. In Bezug auf dieſe ſicophiſche Form ; 


Bon diefer ftrophifchen Bearbeitung. 


2:9 
— 


11. v. o. I. hinter Himmel üoch und Anbau. 
2. v. u. l. Belehrung r Belehrnng. 


f . . * 


.. 


©. 290. 3. ı1. v. o. I. Meroen f. Mer oen. 
— ebd, 3. 14. I. 35. f- 79- 
291. 3. 15. v. u. |. Bosporus f. Bosphorus. 


— 292. 3. 14. v. u.-l. aud f. and. 


ebd. 3. 7. und 9. Hinter noch .und vor ob Beer 
Kommata. 


— 294. 3. 5. v. o. vanden ift wohl wanden. (wandten). 
— 297. 3. 8. v. u. l. Jerne f. Jerwe. 

— 299. 3- 3. v. o. I, wird f. ward. En 

— ebd. 3. 5. v. u. f. Girenen f. Syrenen. ı 

—' 302, 3. 2. dv. — gründet f. gründen. 

— 384. 3. 13. . I. feinem f. einem, 


Kusführlicjere —— und Zufäge zu der Mhenb⸗ 
lung über Eſchenbach, und zu den Volksbüchern (beſonders 
den Däniſchen, aus Nyerups Aufſätzen, und dem Ogier, aus 


der Romanenbibl. Bd. 5.), werden, mit der Fortſetzung die— 


fer Arbeiten, fo wie einer neuen Ergänzung des Dichterber⸗ 
zeichniſſes, im dritten Gtüde folgen, — Auch muß bier noch 
zum Boraus angemerkt werden, daß die längeren, nicht ftros 
phiſch abgefegten Lieder, in den Nachträgen zur Manejfifchen 
Samml. (Nr. VO), größtentheils in Strophen abzutheilen 
find, die bald als Refrän nad) einer Reihe von wirklid nicht: 
ftrophifchen Berfen, bloßen Reimpnaren, wiederfehren, bald 
mit andern Strophen regelmäßig abwechſeln, zumeilen aud), 
in mwiederhohlter unmittelbarer $olge auf einander, als ein 
eigenes kleines Lied, in folder größeren Iyrifchen, hierin une 
ſerer Kantate ähnlihen, Kompofizion erfheinen. > | 
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VI. 


Berichtigungen und Nachtraͤge zu Bodmers 
Ausgabe der Maneſſiſchen Sammlung von 
Minneſingern, nach der Urſchrift in der 
Kaiſerlichen Bibliothek zu Paris. 


Vorwort. 


—— ſchon hat man dem Bodmeriſchen Abdruck der 
Maneſſiſchen Sammlung, ſo wie der anderen durch ihn 
herausgegebenen Altdeutſchen Gedichte, — zu welchen 
man auch die Mülleriſche Sammlung rechnen kann, da 
er faſt alle Abſchriften für dieſelbe beſorgte — den Bor: 
wurf gemacht, daß, durch Unterlaſſung aller, dem Her— 


ausgeber doch ſo leichten, als dem Leſer willkommenen 
u. : . . 
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Nachhülfe für das Verſtändniß und die Erklärung, der 
Gebrauch und die Verbreitung derſelben fo ſehr ers 
ſchwert ſei. Deſto minder zweifelte man aber daran, 
daß der Abdruck wenigſtens genau und vollſtändig wäre. 
Dazu berechtigte auch Bodmers eigene Verſicherung, in’ 
der Vorrede zu Th. J. S. V. »Unſere vornehmſte Gore 
ge war für diesmal, daß wir eine ſorgfältige und ge— 
naue Abſchrift von der Maneſſiſchen Handſchrift gäben«. 
und ebd. ©. XX. -Wir nahmen in der Entzüdung uns 
‚ferer Herzen keinen Anftand, eine gefreue und forgfältie 
ge Abſchrift davon zu nehmen, womit mir in der That 
in Eurzer Zeit zu Ende Eamen.« Zwar wußte man aud) 
durch ihn felber, daß er Einiges ausgelafjen hatte, ins 
dem er ſich, in der Vorrede zu Th. II. ©. V., etwas 
fpigig darüber entfehuldigt: »Wird man uns auch vere 
zeihen, daß mir bei fehr wenigen Gingern einige Stro— 
phen von geringem Werthe, von wiederholten Gedans 
fen, von überfpanntem oder anjtößigem Inhalt, in dem 
maneſſiſchen Codex haben begraben liegen laffen? Cs 
war doch nur Achtung für die DBerfaffer derfelben. 
Aller Nußen davon wäre gemwefen, daß fie bemiefen 
hätten, das fhwäbifhe Kaiſerthum hätte auch feine 
Dunfen gehabt, wie der gegenwärtige Zeitpunkt. Ich 
fürchte, mit diefer Berwerfung: werden diejenigen von 
unfern Lefern am wenigften zufrieden fein, welche am 
- meiften Gefchhilichkeit haben, einen Abgang von diefer 
Art mit Wucher zu erfegen.« Wenn man fi) aud) 
wundern mußfe, daß demungeadytet fo mandyes Wie— 
derhohlte (fo gar derfelben Strophen und Lieder unfer 
verfhiedenen Dichfernamen), Übertriebene und Anſtö— 
ßige (3. B. mehre von den Liedern und Reihen Nit⸗ 
harts) ſtehen geblieben war, ſo durfte man doch wie— 
der um ſo eher annehmen, daß dieſe Auslaſſungen nur 
ſehr gering wären. Endlich aber entdeckte (in dem 
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Morgenblafft 1808.) der Prof. Benecke zu Göttingen, 
daß derfelben fo viele wären, daß er fie befonders hers 
ausgeben würde; er ließ es jedoch, abfichtlidh, wie es 


ſcheint, dunkel, morauf diefe Entdedung ſich gründete. 
Bu gleidyer Zeit ward mein $reund Raßmann bei feinem 


Aufenthalt zu Paris durch mich aufgefoderf, die Ur— 
fhrift felber nochmals zu unferfuchen und genau mit 
Bodmers Abdruck zu vergleichen. Er that es bereit: 
willig mit rühmlichem Eifer und Sleiß: die Arbeit war 
fo dankbar und belohnend, als mühſam. Und wir fras 
gen um fo weniger Bedenken, bier fogleich den Anfang 


dieſer fo überrafchend reichen Ausbeute mitzutheilen, als 


die Benecke'ſche Eatdeckung ohne Zweifel nur aus einer 
trüben Duclle, aus der befannten Boldaftifchen oder 'viels 


| mebr | Schobingerifchen Abfhrift des Manefj. Kod. zu Bres 


men Zerfließt, welche als ſolche, und da fie überdieß unvolls 
ftändig, nur 59 Dichter, in abweichender Didnung (vgl. 
Eccardi histor. stud. etymol. p. 165—69.), und zwar bei 
weitem nicht alle Stücke derjelben (Bodmers Vorrede 
zu den Proben 2c. ©. X.) enthält, und alfo im gleidyen 
Galle mit Bodmers Abjchrift, bier noch gar Feine voll: 
tommene Öicherheit und Befriedigung gewähren kann. 


Solches thuf aber in vollem Nlaaße nachitehende Ber: 


gleihung, Man.muß dieje unftreitig als eine der wich⸗ 


tigſten unter den neueren Arbeiten in der Altdeutfchen 


Literatur betrachten; und die höchſt merfwürdigen Re: 
fultate derfelben find kürzlich folgende: eine geraue Bes 


fohreibung der Handſchrift (man mußte bis jego nicht 


einmal die Zahl ihrer Blätter) und ihrer Bilder *); 

















7 Diefe wird nachfolgen. Auch verfpricht uns R. getreue 
Abzeichnungen derfelben, fo wie Schriftproben, die wir gele— 
gentlich mittheilen werden, gewiß bei der vollftändigen Gamm: 


lung aller noch übrigen Minnelieder, die, wir zu einem der 
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richtige Darfiellung der alten Schreibart; Verbeſſe— 
rung und Ergänzung einzeler Wörter und Berje, noh 








— 
folgenden Bände der Deutſchen Gedichte des Mittelalters vor! 
bereiten. Die Bilder zum König Tyro, dem Winsbefe und der 
Winsbefin ftehen fhon in Goldafts Ausgabe diefer Gedichte, 
in den Paraenet. ver. Auch Bodmer ließ diefe Bilder abzeich— 
nen und verfprad), fie befonders mit Nachrichten über die Dich— 
ter herausgegeben; was aber unterblieben if. Nur das Bild 
zu Albrecht NMarjchal von Raprechtsweil ift hinten den Pro: 
ben beigefügt. Die Zeichnungen befigt jego, wenn ich nicht, 
irre, Fähſi zu Zürich, und Fr. Hegi ebd. hat einige Figuren 

- derfelben in feinen Koftumen des Mittelalters (Zürich 1805) 
daraus genommen, Durch denfelben haben wir aud) die vers 
Fleinerten Zeichnungen von den Bildern zum Efhenbadh und 
dem Krieg auf Wartburg, von melden jenes vor dem ers 
ften Heft, diefes vor dem zweiten fteht. Befchrieben ift jenes 
aud in (Bodmers) Lit. Denkm. S. 19. Go find es auf 
die 6 erjten des Maneſſ. Koder durch den Baron v. Zurlaur 
ben in der Histoire de l’Academie des Inscriptions. Tome 
XL. p. 164 - 69. folgendermaßen: 1) Die Einfaffung ift 
blau, theils mit rothen, meift aber goldenen Rauten, ‚Kaifer 
Heinrich, fisend auf einem Gtuhl ohne Arme, hat ein breites 
Gefiht, ſchwarze Augen, Eraufes, braunes Haat, röthliden 
Bart, auf dem Kopf eine Krone von drei Knäufen, und ein 

. blaues Kleid mit einem goldenen Kragen, von welchem ein 
goldener Schmuck mit Kreuzen von Geftein bis auf den Gier 
tel niedergeht. in Purpurmantel fälle von den Schultern des 
Kaifers bis unten herab; in der Rechten hält er ein goldenes 
Zepter, das in eine goldene Lilie endige, in der Linken eine 

- lange Pergamentrolle. Zur Rechten unten fteht ihm ein 

Schwert, die Epige nad) unten, der Griff von Perlemutter, 
das Kreuz von Gold; ein weißes Gehen? minder ſich um die 
Scheide. Oben ein geldener Schild, worin ein ſchwarzer Adler 
mit rothen Klauen und Schnabel, Zur Linken ein ſchwarzer 
geſchloſſener Helm; darüber eine der vorigen ähnlihe Krone, 
auf welcher ein dem vorigen ähnlicher, ausgebreiteter Adler. 

. 2) Der Rand ebenfo, Innerhalb, zu Pferde, der junge König. 
Konrad, ohne Bart, mit ſchwarzen Augen und Brauen und . 
blonden Haaren; auf dem Haupt eine offene Königsfrone, 
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mehr aber und befonders : ganzer Strophen und Pier 


der, und richtige Abtheilung derfelben nach den in 














weiße Handfhuhe an den Händen, die Rechte gegen einen 
Galfen aufgehoben, der einen Vogel verfolgt; der Zügel des 


rothbraunen Pferdes ift abwechſelnd roth und ſchwarz, Gebif 


und Gattel golden, die Dede roch... , Hinter ihm reitet cine 
Frau auf einem goldfarben Pferde; fie trägt sein ‚rothes Kleid 
. und ihre blonde Haare hält ein Band von Perlen; auf!ihrer 
linken, beſchuheten Hand ein Falke, der. mad jenem blide. 
* Oben, über der Stau, ein goldener Schild mit einem weißen 
Kreuze: das Wappen des Königreichs von Jeruſalem (eigent 
lich, eih goldenes Kreuz im filbernen elde,.mit 4 Eleinen Kreu— 
zen in den Eden), Ddefjen Erbe Konradin war. Unten,.beim 
Pferde des Prinzen, zwei bellende Jagdhunde. 3) (in der 
Hof. eigentlich Tr. 4., da der König Tyro vorhergeht) Zwei 
Schilde. Das redete, in rothem Felde ein. weißer, fpringender 


Löwe, den Schwanz in ein fehiefes Kreuz verfplungen: das : 
Wappen von Böhmen. Links gegenüber ein gefihloffener - 


- Helm, mit goldener Dede, über welcher ı2 ſchwarze Federn 
längs eines goldenen Kammes. Der linfe Schild ijt, im blauen 
Felde mit gelben Rande, ein ausgebreiteter, roth und ſchwarz 
quadrirter Adler mit gelbem Schnabel und Klauen: das Wap: 
pen von Mähren.‘ Gegenüper ein gefchloffener Helm, mit ror 


ther Dede, und. 18 Federn, je drei. gelb und drei ſchwarz, 


längs ‚eines ſchwarzen Kammes mit zwei gelben Zaden. König 
- Wenzel von Böhmen, fisend auf einem Thron, hat blonde 
Haare, wenig Bart und auf dem Haupte eine der vorigen 
ähnliche Krone, unter einem blauen Kleide, mit drei weißen 
Gtreifen, erſcheint ein anderes von Purpur; ein goldener Man— 
tel fälle ihm von den Schultern. - Die Rechte, mit Hermelin 
bevede, hält ein gelbes Zepter, das ſich in eine dergleichen 


-Bilie endigt; die Linke empfängt. einge goldene Schale, die ihm. 


ein blonder, roth- und goldgekleideter Jüngling, der Mund: 
fen? von Böhmen, reicht. Zur Rechten des Königs fteht ein 
 Gewaffneter, in einem Panzerhemd, darüber einen rothen 
Waffenrock mit einem goldenen Gürtel, woran ein Dolch mit 
goldenem Kreuz und ſchwarzer, gold geſchmückter Scheide; auf 
dem blonden Haupt eine grüne, ſpitze, ſilberverbrämte Mütze; 
er iſt nach dem König gewandt und empfängt ein Pergament 


\ 


#. 
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der Urſchrift Friber vorhandenen und gang auffallend 
unbearhfet gebliebenen Merkmalen (den gleichfarbigen , 











von einem jungen, unbärtigen Ritter, weldyer, wie ein Bitten⸗ 
der, auf den Knien, einen Helm, ein Panzerhemd mit grünem. 
Ko und rothe Sporen trägt. Am Fuß des Thrones zwei - 
Epielleute kniend; der. eine, jung und unbärtig, hält ein Ho— 
boe, der andere, nüft, hat eine Geige auf dem Rüden... Im 
Winfel zur Linde fteht noch ein unbärtiger, blonder Yüngling, 
in goldenem, blaugeflammtem Rod mit grüner Kapuge, und 
reicht dem König. eine goldene Kugel: das Symbol des Böh: 
miſchen Reiches, " 4) Der Herzog Heinrih von Breslau, ein 
Jüngling, ohne Bart, blond, baachaupt, Hals, Arme und Beis 
ne in Ringparizet, auf apfelgrauem Roß, deffen gelbe und 
grüne Dede theils mit goldenen Rauten, worin der Schleſiſche 
Adler (ausgebreitet, ſchwarz, mit einem filbernen halben Mond, 
auf der Bruft,) theils mie gelben, in’ melden einzele Buchſta⸗ 


ben, die zufammen: Amor Amori bilden, Der Herzog hat auf 


- der linken Schulter einen. goldenen Schild mit den Gdjlefi- 
fhen Adler, und rothe Sporen; mit der Linken hält er die 
goldenen Zügel, und ftredt, die Rechte nad) einem Blumen» 
Franz, welchen eine blonde Frau, in grünem Kleide, mit drei 
Begleiterinnen, von einem Gothifhen Göller ihm reicht. Hins 
ter dem Fürften reiter ein Jüngling auf einem Rothfuchs, 
grün und weiß gefleidet, auf dem Kopf eine blaue, zurüdfal- 
(ende Müge, in der Linken einen ſchwarzen Hammer mit ros 
them Stiel: vielleicht das Zeichen des Hofmarfdalls, Dem 
Fürften gegenüber, zur Rechten, ein anderer unbärtiger, blon» 
der Nittef, auf grauem Pferde, roth gekleidet, trägt auf eis 
nem goldenen Gtab in beiden Händen, einen gefchloffenen, 
gelben Helm mit blauer Dede, worüber ein Buſch von gelben, 
rothen und grünen Federn, auf einem halben Schleſiſchen 
Adler. Bor dem Fürften ein Knabe zu Pferde, baarhaupt, in 
Purpur gekleidet, nad) ihm blidend und ‘in der Hand eine 
nicht brennende Fackel. Bor diefem noch zwei Gpielleute, der 
_ eine die Trommel fchlagend, der andere das Horn blafend, 
Unten bei dem Pferde des Fürſten zwei Zwerge, die fich zu 
neden ſcheinen. -5) Otto mit dem Pfeile, Markgraf von Brans 
denburg, ein-unbärtiger Jüngling, in grünem Kleide mit ro: 
them Oberro@, auf dem blonden Haupt eine flahe, rothe 
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Anfangsbuchftaben der zufammen gehörigen Strophen). 
Was infonderheit die Ergänzungen betrifft, fo gewinnt 
in dem zunächſt folgenden Anfang derfelben Otto von 
Bodenlaube acht und adtzig Zeilen, Gott: 
ftied von Nifen hundert neun und ſechzig 
Strophen, Rudolf von Rotenburg ſechs ſehr 
lauge Lieder (Leiche), der von.Öliers zwei und 
Ultih von Gutenburg eins Alſo bis ©. 48. 
von Bodmers Abdruck wird hier derfelbe ſchon faft am 
die Hälfte, wenigftens um ein Drittel vermehrt. Es ift 
ganz unbegreiflich), wie Bodmer fo hat verfahren kön— 
nen. Die von ihm angeführten Gründe für einige Aus— 
laffungen finden bei diefen gar nicht flatt: anſtößig iſt 
höchſtens Bottfrieds von Nifen Lied von dem Büttener; 
| Übertriebenes ſieht man aud) eben nidyt darin; Wies 
derhohlungen möchte man nod) eher finden. Bor allen 











Müge mit gefledtem Bande, am Schachſpiel; in der Linken 
hält er eine Schachpuppe, es ſcheint, einen Thurm, und hebt 
die Rechte, etwas damit zu zeigen. Ihm gegenüber, zur Lin— 
fen, mit ihm fpielend, eine blonde Srau, im Purpurfleide, 
und einen filbernen Schleier auf dem Kopf. Gier hält in der 
Linken ebenjalls eine Schachpuppe, wie es ſcheint, einen Läu— 
fer, und ftrede die Rechte über das Breit, Am Fuß des Ti— 
ſches vier Gpielleute, wovon zwei Trompeten blafen, an deren 
jeder ein Fähnlein mie einem cusgebreiteten, rohen Adler, 
hängt; der dritte ſchlägt die Trommel und der vierte bläft 
die Sackpfeife. Unten, zwifchen den beiden Schachſpielenden, 
ift ein Schild, in deffen weißem Felde ebenfalls ein ausgebrei« 
teter, cother Adler, mit einem, zum Theil gelben, halben 
Mond auf der. Bruft: das Wappen von Brandenburg 
(vgl. Fuggers Ehrenfpiegel von’ Öfterreih. ©. 140), Ym 
Winkel rechts ein gefchloffener, gelber Helm mit vother Helm: 
dede, darüber eine gelbe Kappe mit Fleinen, ſchwarzen Kreu: 
zen an der Gpige, aus weldyer unzählige ſchwarze Federn ra: 
gen, 6) Markgraf Heinrih von Meißen. Oben drei goldes 
ne Falken und drei weiße Reiher mit gelbem Schnabel, auf 
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aber ift Gottfried bon gtifen gang unverzeiblich gemißs 
handelt, Diefer, durch Zurüegabe feines Eigenthumes 
jeßo einer der reichften Dichter der Sammlung, ift bei 


Bodmer, ©. 22. 23., auf 3 Spalten verfürgt; und 
zwar, wie? Gtr. 1. 2. 9—4. 5. 6. 9. 10. 15. der 


20 von ihm abgedruffen find nur einzele Strophen 
bon ganzen längeren. Liedern, und nidye einmal alle 
(nur Gfr. g. u. 10.) ihres Anfanges, fondern willkür— 


li) aus der Mitte berausgeriffen. Go wird es nun 
freilich . erflärlich, wie bier eingele, ganz verjdyieden ges 
baute Strophen, obne ‚Zufammenbang, auf einander 
folgen; mweldyer Umſtand ſchon Tieden auf die Bers 
muthung brachte (Borrede zu den Mlinneliedern. ©. 
"XXV—VL), daß es nur Brudjflücde oder Anfänge von 
ganzen Liedern fein möchten. Es verhält ſich allerdings 
fo, aber nidy£ in der Maneffifchen Urfchrift, fondern in 
der Bodmerifchen DBerftümmelung; melde freilich, fo 

















welche einer von jenen ſtößt. Zur Rechten ein gelber Schild 


mit einem ſchwarzen, rechtshin fpringenden Löwen: das Wap: 
pen von Meißen. Linfs gegenüber ein gefdloffener, weißer 
Helm, mit rother Dede, über welcher ein Buſch von Pfauen» 
federn, die don einer weißen Grundlage mit 6 Gpigen aus: 
gehen. Unten der junge Markgraf auf einem Apfelgrauen, 
nad dee Falkenjagd blidend* auf dem Haupt eine gelbe 
Mütze mit filbernem Bräm; die Haare blond und mit rothen 


Bändern gebunden; der Mantel ſcharlachen mit Hermelin ger 


füttert, das Kleid grün: die filbernen Sporen zeigen, daß er 
noch ‚nie zum Ritter geſchlagen ift. Hinter ihm ein Knabe 
zu Pferde, baarhaupt, blond, trägt eine Gerte mit Federn an 


= 


der Gpise, Dem Pferde des Markgrafen gegenüber ein 


‚Männlein zu Fuß, mit gold= und rothgeftreiftem Rod und 


blauer Mütze, zeige mit der Rechten dem Fürſten einen Vogel 
‘ an der Erde, unter den Klauen eines Habichts; an der Linken 
häle er die Zügel feines rothbraunen Pferdes mit rothem Gat« 
tel und eine der vorigen ähnliche Gerte, 


— 


» . 
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lange fie unentdedt bfieb, zu einem ungünfligen Bors 


ur£heil gegen jene berechtigte, deren Trefflichkeit und 


Klaffigität aber fortan immer mehr einleuchten und preise | 


mürdiger ficy öffenbaren wird. — Wollte man auch) 
annehmen, daß Bodmer ſich eima durch feinen Abfchreis 
ber hätte hintergehen laffen, fo wäre das doch eine wun— 
derſame Fahrläſſigkeit bei einem, nad) feinen wieders 
hohlten Äußerungen, mit fo viel Liebe‘ und Eifer unter: 
nommenen Werke. Welche Gründe aber auch 'da fein 
mögen, und fänden felbft die von ihm angegebenen 


ftatt, fo bleibt es immer eine gang unverzeihliche Uns 


terlaffungsfünde, nicht viel beffer, als Berfälfhung der 
Urkunden. Wenn auch, nad) feiner Meinung, nicht der ‚ 
Poefie, fo. war er dody ihrer Gefdyichte, und diefer übers 
haupt, vollfländige und genaue Borlegung derfelben, 


5 wenigſtens gewiffenhafte Anzeige über ihre Behandlung 


fihuldig, und er kann ſich nidyf beklagen, daß fie ihn 
jego nody deßhalb‘ verurtheilt und ein gerechtes Miß-— 
frauen gegen alle fonft durch ihn veranftalfete oder 
vermittelte Werke diefer Art erweckt. linter andern 
dürffe das fonft ganz unerklärliche Berhältniß der Ho: 
ben Emfer und St. Galler Handfchriften der Nibelungen 
zu dem Müllerifhen Abdruck aud) einen ähnlichen Grund 
haben, — 

Über die Art, wie bei gegenwärtiger Herausgabe 
der Ragmamifchen Arbeit. verfahren ift, bemerke ich 
nur nod) Solgendes. Da R. im Allgemeinen die Schreibe 
art der Urfehrift angezeigt hat, fo brauchte fie hier nidye 
in den eingelen Abweidyungen bei Bodmer hergeftellt 
zu werden, welches nad) jenem ſich überall leidyt von. 


- felber macht, bier audy zu meit führen würde, Alle 


fonftige Beridytigungen einzeler Buchfiaden, Sylben, Wör— 


ter und Berfe find aber eben fo gemwifjenhaft mitgetheilt, 


als die größeren Ergänzungen ganzer Strophen und Lie— 
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der.. Durchaus find auch -die oben erwähnten wichti— 
gen Unterfcheidungen der einzelen Lieder angemerkt, 
In dem Abdrud find überall die, bei den, Deutſchen 
Gedichten des Mittelalters aufgeftellten und in Ausü⸗ | 
bung ‘gebrachten Grundfäge, befolgt, d. i. Überfihrift 
oder Bezifferung und Abfegung der Lieder, Strophen 
und Verſe, nach dem Reim; Einführung der Interpunk⸗ | 
ion; Berbefferung offenbarer Schreibfehler,  feien fie 
gegen’die Sprache, den Ginn oder den Reim: nichtig 
von ‚allem diefem aber ohne Anzeige: Das hiedurch im 
Allgemeinen beſtimmte Verhältniß diefes Abdrudes zu 
der Lirfchrift wird man. aus R.s folgender genauer Be: 
fchreibung derfelben erkennen, ‚die einzelen Abmeichungen 
davon aber werden überall genau angemerkt. 


Dr. %. 9. v. d. Hagen. \ 


Diefe im Äußern fo pradhtvolle, als an. “inhalt reis 
che Handſchrift (Nr. 7266. der hiefigen Mfc.), in mitte 
lerem ‚Zolio, in rothes Leder gebunden, mit: dem Zitel: 
Recueil d’anciens poötes allemands, hat 429 Blät 
fer von ſtarkem, fchönem, nur. bin -und mieder durch 


Gebrauch etwas befhmugtem Pergament. Auf diefen 


find die 140 Dichter in der durch Bodmer bekannten 
Solge colummenweife, höchſt fauber, Ieferlich, ſchön ges 
ſchrieben. Jeder bat feine eigne, nicht immer ganz 
angefüllte Zahl von Blättern; oft finden ſich ztoiſchen 
den Liedern oder zu Ende derfelben Räume, Gpalten, 
Geiten, ja mehrere ganze Blätter, die leer, geblieben. 
Die Zahl diefer leeren Blätter unter den angegebenen 
der ganzen Handfchrift befrägt 34. Jede Strophe iſt 
abgefegf und beginnt mit einem, gemalten, Eünftlicy ver: 
zierten Buchſtaben; die zu Anfang der Lieder jedes 
Dichters find befonders groß,. oft, 3. B. das $., von _ 
dreizoſliger Länge. - Ihre Farbe (abwechſelnd roth 


\ 
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und blau, felten biolett) unterfcheidet wahrſcheinlich die 
einzelnen Lieder, die fonft gewöhnlid) ohne weitere Un—⸗ 
terfcheidung in Einem fortlaufen. Die Strophen feldft 
find ohne abgefegfe Feilen, in Eins weg, mif lauter 
Beinen Buchſtaben gefchrieben. Die Reime und Punkte 
hinter denfelben bezeichnen das Ende der Zeilen. Dft 


ft am Schluſſe das leßte Work oder die legte: Gylbe, 


zur Erfparniß des Raumes, hinten abgefegt, alsdann 
aber forgfälfig von der folgenden Strophe, in der fie 
ſteht, durch ein eigenes Zeichen (Ü- abgefondert, Bei eis 
nigen Dicytern find die längeren Lieder ohne Ötrophens 
abtheilung, wie Profa gefchrieben. Es finden ſich dann 
zu Anfang der Strophen, jedoch nicht regelmäßig, große 
Buchftaben, indeß viel kleiner, als die gewöhnlichen, 
und ungemahlt. Die Schrift ift ſchöne, gerade, dem 
Gedrudten ähnliche Fraktur. Kleinere Berfchiedenheiten 
abgerechnet, laſſen ſich zwei Hände auffallend unterſchei— 
den. Jede derſelben wird an ihrem Orte bemerkt wer— 
. den. Die Tinte ift, wie fi) erwarten läßt, nidye gleich, 
oft ſehr ſchwarz, oft bis zur Unleſerlichkeit verblichen 
oder abgeſchelfert. Eine Spur, wie bei mattem Druck, 
läßt alsdann die Buchſtaben erkennen. Jedem Dichter 
(ich bin nicht ſicher, ob durchgehends bis an's Ende) 
ſteht ein illuminirtes Bild voran, eine ‚ganze Seite eins 
nehmend. Die Ausführung if, rob, aber: einfach und 
ausdrucksvoll. Dft find die Gegenflände ſchwer zu ers 
- Bennen, wie ſchwer zu deufen. Wir werden künftig vers 
ſuchen fie einzeln zu befihreiben, woran jegt Mangel an 
Zeit uns hindert. Die Farben find fehr lebhaft und gut 
erhalten. Gold ift bei mandyen nidye gefparf und, viel— 
leicht durch Die feidenen Vorhänge. (wovon noch einer 
übrig) beſchützt, reif ‚glänzend geblieben. Über deu 
Bildern ftehen mit rother Fracturſchrift die Namen der 
Dichfer, Die zu Anfang ihrer Lieder mit gewöhnlicher 
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Schrift am Rande wiederhohlt find. Den Strophen der 
abgefegten Lieder ift — vielleicht von Bodmer — die 
- Bahl beigefchrieben, die man in feiner Ausgabe aber 
ſo ungern vermißf, als die Abfonderung der verſchiede— 
nen Lieder. Wo Bodmer die Zeilen abfeßf oder wo er 
in.@iner Zeile ein zweites Glied mit großem Buchſta— 
‚ben anbebf, ſteht in der Handfchrift ein Punkt, außer - 
bei feinen reimlofen Zeilen. Abweichungen davon find 
ihres Orts angemerkt. Folgende Doppellaufe und Ab: 
Bürzungen fommen vor: u; 


— Doppellaute, 

Wo Bodmer iu hat, fteht in der Hdf. immer aͤ, & oder ; 
mit einem entweder ſenkrecht geraden oder unten rechts weg 
gebogenen Strichlein: König. | Tofen. du Tiebu.: 

Wo er uo hat, ſteht ð oder ü, mit einem übergefhriebe« 
nen o oder Zirklein: Chönrat. Rüdolf, 

Wo om, fteht in der Hdfchr. d, mit v drüber. Bottenld— 
ben. Heigerld. Ödgen, tögen. * Eben fo, wo er. ou ſetzt 
ſteht 8. Ä 
Eein ve und ue-haben in der Hoſcht. das e über ſich. 
Börfrie. guͤte. gemuͤte. — Zwar hin und wieder, jedod) fehr 
felten, finden ſich in der Hdſchr. diefe Doppellaute au) neben 
einander gefchrieben. 

Abbreviafuren. 

Wenige und fehr leichte: uf f. und, fu f. fun. vo f. vonz 
und fo faft immer für das n am Ende ‚oder bei der Ver⸗ 
doppelung. Berner: 

» f. ra: ffeidebne. J 

er f. ur: Bndenb rg. | 

s f. er: Rüdign. vstribet woden. Deigteicen: 

bet f. tribet. vete be (verteibe). 

fp’h (fprad). | 

geps fet (Bodm. geprüfer. Das f ift zmeifelhaft). 

twnne f. wunne, wnöden f. wunden; faft immer. 

Noch iſt ein über ſehr vielen Wörtern ſtehender Strich — 
merken, der Wwahrſcheinlich die Sylbe —— — in. En 


‚- Sinpurg. Winterfterten. Kinad). 
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Neues, auf hocheheftetem Papier gefchriebenes Lateiniſches 
Inhaltsverzeichniß: 

Cantilenae veteres germanicä lingud, quarum aliae laude⸗ 
imperatorum regum et aliorum illustrium virorum enarrant, 
aliae amatoriae et jocosae de mulieribus, vino varijsque rebus 
‚tractant; aliae demum paraeneticae morum doctrinam inculcant. 
Singulis figurae miniatae sed minus elegantes praefiguntur. 
Toti operi praemittitup Index germanicus eorum qus haecc 
carmina sripserunt, Sunt autem sequntes: etc. 

Bei N. 3. Kunig Tyro von Schotten, ift bemerkt: edidit. 
Goldastus inter Paraeneticos veteres. M 10. Rudolfus comes 
Nauenburgi. N. 35. Pincerna Limpurgo. I. 36. Pincerna 
Ulricus, etc. N. ıız. Dom. Dietmar positor. 

‚ Zweiter auf DEE. gefehriebener, gleichfalls neuer 
Zitel: 

Cantilenae veteres, germanicä Hingud, pleraeque de laudi- 
bus Imperatorum, regum et aliorum ill, virr. de mulieribus, 
de vino, variisque rebus, hguris miniatis, sed minus eleganti- 
bus ornatae. Godex scriptus circa annum 1300 in membranis, 
Dann, altes, Deutfihes Berzeihniß der Dichter. Die La— 
teinifhe Zahlen roth. "Die Anfangsbuchftaben abwechſelnd 
' blau und roth. Abweichungen von Bodmers Regifter: 

N. 3. 8. Tyro von Schotten un — ſin ſun. N. 
4. Beheim. N. 7. Miſſen. IL, 8. Anhalt (ohne e). N. 
10. Rudolf von Nu wenburg. N. 22. Eberhart von Gar ein 
Bredier. N. ar. Walter von Chlingen. Der von Eliers 


(fo zweimal; zuerft, wegen des vergeffenen von, durhftriden.) 


Bon Hamlei. Heinridy von Miorungen. Der Schenke von 
Sinpurg. Schenke Uri von Winterſt. Hr Reimar. Hr 
Heſſe. Der Burgrave (cin g) von £önz. Hr Heinrich von 
Ruggen. Gwanegdi Hr Wolfram von Eſchelbach. Eingen« 
berg Truhfege. Wahsmüt von Kunzingen. a vorn 
Heinzburg. Hr Walther von Meg (ohne e). — 
(E) End elhart von Adelnburg. Hr Bligger. Hr Wahemli 
von NMälhufen. Hr Reimar Rapswile. Otto vom Zurne, 
Klinfore von Ungerlart. Hr Heinrich Hegboft. Ulrich von 
Sie htenftein. Brune von Horenburg. von Troftberg. Eif- 
lingen. Gteimar. Hr Reimar der videller. Hr Nänd Reie 
mar von Zweter. Der Kung Miſſener. Suͤſskint von Trim⸗ 
perg ein Jude. Der Gaft. Joh. Hudeldb. Der Regen: 
bog. Der Ereiger (fehle ganz bei B.). Rubin von Rudis 
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„gern. Frowenlob. Sigeher. Spervogel, Boppe. Der Kan 
zeler.- | \ Bo, 
(Nur 114 find in der erften Reihe mit fortlaufender Zahl 
‚ eine, die übrigen an ihrem Orte und unter gleicher Zahl zur 
Geite nadjrgetragen. Hinter Albrecht von Heigerld: N. ı7b) 
W. v. Honberg. Hinter Walter von Klingen: 19 b) Brud. 
 Eberhart: Hinter Brenneberg: 58 b) Ringenberg. 5g b) Al 
brecht — — von Rapsmile, 59 c) Otto von Zurne. u. f. w. 
Einige wenige: 5gd) Gosli von Ehenhein, 83 d) Meifter 
Walter von Prifad, 97 e) der. alte Miffener und der Ereiger, 
find von fpäterer Hand eingefchrieben.) Die hie gefungen 
bant np ze male fine ir € un XXXVIII. 
1. Keiſer Heinrid. Die Anfangsbudftaben jind in 
Strophe 1—4. blau. Gtr. 4: miben. | 
Stt. 5. und 6. roth. Stt. 6: nieman. Str. 7. 8. blaw 
a. Künig Chänraf. Etr. 1. a. roch. Str. 3. 4. 5. blau. 
3. Künig Tyro von Schotten un Fridebrant fin fun, 
Bodmer' hat ihn faft an’s Ende gefegt. Alle Anfangs: 
buchſtaben blau. Str. ı.durh (B. duhe; t ift nad) h drüber 
gefehrieben). das mans, Gtr. 3: walk, Str. 4: ſprah. 
Hinter lieber fun ein Punkt. Gr. 5: Künig ffrider 
brant fteht ohne Abfag in ver legten Zeile der Strophe 4. 
Go auch nadhher. Str. 6. am Rande ift beigefihrieben, neu: 


trans substantiatio. tr. 7: bön. (Punft.) Str. 8: globen, - 


Gtr!g: pippen (Schebf). Ger; 11: foldene. Ger. 16: en ein. 
Das en ift fehr undeutlih; man Fönnte es für ein m halten. 
(Diefer Bogen, von Tyro's Anfang bis bier, ift ausgefchnite 
ten gewefen und wieder eingeleimt. Die Buchſtaben zu Ende 
der zweiten Spalte find faft erlofhen oder vielmehr. abgefdyels 
fert, es bleibt Baum eine tintenlofe Spur auf dem Pergamente.) 
Str. 18: ſchilte. (Punkt). Gtr .ao: das da mag von yſſe., 
Gtr. a2: handen. Gtr. 30. vor Flagen ſteht noch tragen, 
aber als Schreibf. durchſtrichen. Str. 35: gelinpfen. (Punfe) — 
Str. 36: onderrihteft. (Punft) — gezeme. Gtr. 37: edelen, 
Str. 38: miffe fte (getrennt), Ger. go: fon. verfpart — ber 
wart. Str. 43: iemer me, 9— a | 
4. König Wenzel. von Behein. 
Str. 1—5. blau. Str. 1: ze lie liehte (Schreibfehler), 
Stt. a: der lieben Funde. Str. 3: das iſt ein niht. helfeberndes, 
Str. 4: wie gar ich umbevangen hat, und Fein Punkt. nie jtunf 


* 
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min wille geg (durchſtrichen). tet (ohne Punft). Str. 5: pflege. 
fo wirt (B.s min fehle) müt. 

' tr. 6-9. roth. Str. 6: brehen, Gr. 9: Über. 

Str. 10. ır. blau. Stt. 10: fi fp?h, edel rich. (getrennt). 
5. Herzog Heinrih von Preffla. 

Str. ı—3. blau. Ste. d—8. roth. 

Str. 1: wandels niht. 

Str. 4: Tieheh. beide. Strophe 5: gefah Di. Gtrophe 
6: vahen (ohne Punkte) fi fwenne. uf mid) (DB. ſchaltet ein 
ich) wil fi. mider feit (getrennt). der guoten (ohne Punkt). 
Ger. 7: ir herze ir herze (durdjftr.) 

Diefe Lieder füllen nur ı$ Columnen; das Übrige, wie die 
ganze Rüdfeite des. Blatts, ift weiß. Dies und das folgende 
Blatt find ausgefchnitten gemwefen und mit tother Sae wie⸗ 
der eingenäht. 

6. Otte mit dem Pfile. 

Str. 1—3. blau. Gtr. 4.5. a) roth. Str. 5. b) blau. 
Gtr. 6—8. blau. Stt. g—ıı. roth. Str. ı2. 13. blau, 
Str. 14—ı6. roth. 

Ger. 1: das fio wurden. Ger, 3: verfchuldet gar. (Punk). 
Nach der fünften Strophe ift ein leerer Zwiſchenraum von 
15 ſchon liniirten Zeilen, dann folgt unter der gleichen Zahl: 
Winter was hat dir getan ıc. Wir behalten die Zählung bei. 

Gr. 5b: Fannft du mid) danne gepfenden (als Schreibf. 
durchftrihen). id neme (das n ift offenbar nicht, wie fonft, 
aber undeutlid ). 

Wieder 15 Zeilen Zwifchenraum. 

Str. 6: unminne daͤ (drüber geſchtieben, aber alt). Str. 
7: rechte gütes, mie im entfprechenden Reim: mütes. 

Gtr. 12: geprfet (DB. geprüfet. Man fönnte aud) leſen 
geptifet; das f ift ohne Queerftridy uud zweifelhaft). 

Nach Ger. 13. wieder funfzehnzeiliger Zwiſchenraum. 

9. Margrave Heinrih von Miſen. 

Stre. 1-3. blau. Str. 2: der tugenliher. bi liebe. Str. 
3: ſit ich dich orome. alder id Bin. 

Grr. 4. 5. roth. Str. 4: lieben lib (ohne, Punkt) ze 
£cofte, gemaltig,. Ste. 4: un bin (B.s ich fehlt) von ſchul⸗ 
den pro. — Gemwöhnlidyer Raum. 

Str. 6—ıo blau. Str. 6: foöidenricher (zufammen, mie 
au nachher). ahy. Stt. 7: ſich folte. fit er dig geſpro— 
hen. Ger. g: liebü frome. Ger. 10: ih fröme mid fmenne 
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of) Das. * tůt wol ſwenne ich ir Lip. ſwie uerre 


Der Reſt der — zwangig Zeilen, iſt — Auf der 
andern Seite beginnt, nach 14 zeiligem leerem Raum, 

Str. 12—14. auch blau. Str. 12: uñ fi in mit in Bgen. 
giht das fü in. Str. 13: ir lip. luter fpigel. verſig en 
m üffe er. Str. 14: flieher. der lept. 

Gtr. 15—ı7. roth. Str. 15: clage. huͤt e un iemer. Str. 
16: beſeht (ohne Abkürzungszeichen. B: beſchiht). 

Die zweite Spalte ift leer, Dann folgt ein, wegen zweier 
Löcher, unbefchriebenes Dlatt. 
8. Der Herzoge oon Anhalte. 

Ger. 1—3. blau, Ger. 1: vogellin, ih dur in. Str. 
2: tragent has. ze libenne gan, (Punkt). Ger. 3: möhee fi 
dem walde fin [db v'biere. di lat 4 nicht. di liche, 

©tr. 4.5. roth. Gtr. 4: fummt. Gtr. 5: pnieren (das 
p unter duchftrigen. B: pronieren). wich genügte. den mis 
nen fang. - 

9. Herzoge Yohans von Brabank: = 

Str. 1—3, blau. Str. 2: tugen de riche. ffruntlich bes 
vangen. (Punkt und Fein &). Ger. 3: ffruntlich um bevan- 
gen (als Schreibf. unterſtrichen). 

Ger. 4—6. roth. Gr. 4: böngartegin. harba, in der 

Mitte doppelt: harba harba lori fa. Str. 5: uf id er- 
hoorde. Str. 6: allerſchoͤnſtẽ. 

Str. 7—9. blau. Str. 8: das fi troͤſte mid. Iemer 
| dient. Str. g: mwiderwart, Yemer. (Punkte). | 

Str. 10. 11. roth. — Nach Str. ıı. vierzeiliger Zwiſchen⸗ 
raum. 

Str. 12. blau. ich penfe fin welle. 

- Str. 13 — 16. roth. Ger. 13: Lieb mih hat — weſen 
underfan. Macht eine eigene Str., fo daß eine mehr, als bei 
B., entftehe. Eben fo wie. aud in folgendem Liede der Re— 
frän, gleichſam als Thema, wie eine befondere Gtr. drüber fteht. 
' Str. 15: fi ift fo wal gedan. Str. 16: Eine‘ wibes güte. (B: 
Reiner wibes. Offenbar E: E'eine, Der übergefchriebene 
. Konfonant ift wahrſcheinlich s. Das gewöhnliche Anfangs R, 
ift, mie ein Lateinifches, alfo völlig verſchieden). 

Gtr. 17 — a0. blau. Str. 17: das tht rehte minne Praft & 
(hier das Fortfegungszeihen). Gtr. 18: mir fter. (ohne das 
j Jeichen, wie fpäter au). tr, ıg: es ift clerig, Teie noch 

—— be⸗ 


* 


J 
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begine. fi dge ſich uſſen liep ze fine. Die Schrift iſt hier 
drei Verſe hindurch ſehr verblaßt, aber die Lesarten find uns 
beftreitbar deutlich. Str. ao: entzwiſch e n.⸗ ſchoner danne dh 
mine. i 

Str. ar—a4 toth. Str. ar: voglin zwinget fin gewalt. 


Str. 23: alſo das ir eröfter mid. genade frome 


mineflid. ‚mins herzens kuniginne. genade, 
Hier Punfe und zrweizeiliger Abſatz. Dann oben auf der fols 
genden Spalte ohne großen Buchſtaben weiter: ffrowe durh 
ic, — Str. 24: iuncfrowe wol gefan (durchſtt.) vor d ſtan. 
Die Columne ift nad) diefer Gtrpphe leer, wie die ganze Rück— 
feite des Dlatts. 
10. Öropve. Rudolf von Numenburg. 

Gtr..1ı—3. roth. Str. 2: wider mid) hat (Eein Punkt). 
Str. 3: ſol han. (über h ift I geſchrieben, das h aber nicht 
ausgeftrichen). wirret mir niht du not, vertriben (kein Punkt); 


* 


\ mere (aud) keiner). 2 | 


Str. 4—7. blau: Str. 4. möht, ) 
Str. 8-12, roth. Ger. g: ze fröiden Hufe. Str. 11 


"don rehte harte fere. Str. 12: ung. fo verre an fü. 


Ser. 13. blau: Ich Eufe an dem malde fin [db ift ge: 
neiget. Die Fortſetzung folge erſt auf dem zweiten Blatte. 
Bodmer, am Rande det Handfhrift: „Im nachfolgen— 


den Blatt.“ Das zunächſt folgende, ‚vielleiht fpäter ein: 


geheftere, enthält die drei Strophen: Ich höre ie fagen das 
Idee ꝛc. Wer hat ir gefeit DU mere ic Mir wont eines an 
dem herzen ıc. Alle drei blau. Das Übrige des Blatts ift 
leer. Die Schrift ift nicht verſchieden, außer, daß die Buch— 


ſtaben weniger gedrängt ftehen. Bodmer (?) hat beigeſchrie— 


ben: „Diefe drey Gefäg gehören zu end Ddiefes 


j Liedes.“ 


Str. 14. 15. (ib uf finne ꝛc. Wolde fie eirte 1c) bla u. 
Str. 15: twrde geringet. 
Str. 16. 17. roth: Str. ı6: die mir zer werbenne. bet⸗ 


wyngen (fo immer), 


Str. 18. 19. blau. Str. 19: das bitten dur das, 

. Er. 20—22, voth, 2: | 
ı1. Grave Kraft von Songenburg. 

Str. 1—5. blau, Gtr. 3: lachen (ohne Punfe). 

Gr, 6—ıe. roch. Gr, 6: mib — niht die blümen. 


Str. 8: roſe varwer. 


u. | y 


— 
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Str. rı—15. blau, Str. 11: uf die ome. (Punkt). 
Stt. 14: niemen bas. Str. 15: als fi tür minen-fip, her— 


zen fen. 


Str. 16-18. roth. Str. 18: felig wip. ’ 
Gtr. 19 — ar. blau. Gitr. aa. 23. roth. Str. a4. 25. 
blau. 


ı2. Grave Chünrat von Kithberg. 


Str. 1—4. blau. Gtr. 5—9. roth. Str. 10, ır. blau. 
Gtr. 12-14. roth. Bei Str. 12: Walt un owe ıc. be 
ginnt eine etwas weniges verfhiedene Schrift. Die Buchſta— 
ben find fo gedrängt, ſchlank und gerade. Die Tinte ift . 
fhwärzer.” Stt. 14: ſwer nad) eren ftrebt der fol dich eren. 


der fan fine wirde meren. (diefe Zeile fehlt bei B.) 


Er. 15-17. blau. Str. 15: geret nu ze prife, Str. ı7: 
cofe | gepe | hildegart | geri|. So hinter jedem Wort dieſe 
fenfrehten Etrihe. Zufammen bloß: an di wart. Auch zwi— 
ſchen Tilge | fin fteht der Strich. | 


Str. 20 — a2. roth. Str. 20: manig herze. den meien 


niht erforn verlorn. Der Schreibfehler ift undurchſtrichen 


ftehen geblieben. 
13. Grave Friderich von. Liningen. 

Alle Str. blau, ©tr. ı: fi gejtalt. mangen don (Bein 
Punkt). grüneberndem —— Str. 5: In güter ftun« 
de. mac did. 

14. Grave Otto von Bottenldbe. 

Gtr, 1. roth. Str. a. blau. | 


» 
Str. —5. roth. Str. 3: fo dient ich ane wank. ; ift 
übergefihrieben und m unterftrihen.- Etr. 4: uf miner ftos 


wen her (Fein Punkt). Ger. 5: vogelfange (Fein Punft). 


Gtr. 6. 7. blau. — Dahinter fiebenzeiliger Zwiſchenraum. 

Ste. 8-10. roch. Str. g: die füffen reine. — Zu Ende 
der ıoten Gtr. ift von den Worten: in ir genade bot, ein 
Strich gezogen bis an den Rand, mwo-eine Hand mit erhobe« 
nem Zeigefinger, das gewöhnlide NB: Zeichen. 

Str. 11. blau. 

Str. 12. 13. roth. Str. 13: minen — — Nach 
der erſten Zeile von Str. 12. iſt ein Blatt ausgeſchnitten; 
man ſieht's am ſtehen gebliebenen Pergamentſtreifen. Auch das 
folgende Blatt iſt ausgeſchnitten geweſen, und mit rother Sei⸗ 
de wieder eingenäht. 


* 
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Str, 14. 15. blau. Str. 14: ih mad dir ie. » 
Str. 16. ift mit der vorigen, und allem Solgenden, von B. 


* ausgelafjenem, ohne Abſatz und gemahlten Anfangsbudjftaben, 


in einem fprt, mit lauter vollen Zeilen, wie Profa, gefchrieben; 


zwar hat'das Mir ein großes M, aber ſchwatz und in der Mitte 


der Zeilen. [Dergleichen innerhalb, hier und bei ähnlichen Ge 
dichten (Reichen) andrer Dichter, öfters wiederfehren, und an de 
ren Gtelle in gegenwärtigen Abdrud die Zeile eingerüde (jedoch 


nicht durchſchoſſen wird, was zur Bezeichnung der gemahlten 
u Anſangsbuchſtaben der Strophen vorbehalten); fo wie unftatt 


der hier und faft überall in der Hoſchr. ftehenden Punkte hin— 
fer den Reimen, die Berfe darnach abgetheilt und mit. großen 
Anfangsbuchftaben gefegt werden. Wo etwa .diefer Punkt 
fehle, ‚aber wegen des Reimes nothwendig ftehen müßte, ift 
hinten durd ein * bemerkt. Zugleich wiederhohfe ih, daß In— 
terpunfzion eingeführt, die Abfürzungen aufgelöfer, und auch 
die Eigennamen, wie zuweilen in der Höfchr. felber, groß ge: 


druckt werden.) Str. 16: forge manicvalt, — Hinter: fun« 


derſſtrit ſteht dann noch auf die befchriebene Art — 
vb. B. ausgelaſſenes: Et: 


Geluͤkes rat 
Hat in den pfat | 
Geleret fo, . — 
Das er fl ho DE, 2 
\ Daruffe fiveben, ———— Sope: 
Mit fröiden leben. | * 
Solde ich das ſin, 1 
X So muͤſte an aller ſorgen join 
Das herze min 
Erhöhet werden funder pin. 
Ich fröidebar, 
Ich gedenke fe dar, Jr - 
" Als ich getar: Zw on AR 
Wirt fi gewar, Ä — 
Das ich ſo var, 
Ir eigen gar, 
Ei erzeiget ir | 
Genade an mir; img ı 
Gie ift ein wib, | 
- Der ie min lib 


u3 
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Alleiner lebt — 
Und iemer ſtrebt —— 


Uf der gedinge 
Und ſelchen troft, 


s Das mir gelinge 


Und werde prloft 


Der forge, d% mid) twanc noch ie, 
Sit id) verlie 


Den müt an fie. 


" Min herze iach, 


Sit ſi min dge alrerſt erſach, 
Sin ungemach, 


Das ime ſit 


Bi ſiner zit 
Beſchach, 
Das were dahin 
nn were ime fin 
KR (fr?) omen und gerein. 
Des wande och ich 


«Un (nu?) tür fie mich 


Gar forgen ri‘ 
Und meret * 
Mine clage; 


Das verferet. 
Und fest (leret? la ie ob f oder I) 


Mine tage. 
Min gemüte 
St worden Eranc; 


Ich verwuͤte 


Nach ir güte 
Ane allen danc. 

Ge doch darunder 
Mt ein wunder 
Niht befunder, 

Das id) liden 


- Und miden 


Möüs fi ren, — 
Die ich meine; ie De Cr 


Niht ze cleine una. 


Amme herzen 
Hab id, fmerzen 


e Wolde an mir? 


| | 333 
Und kumber, 


Ich vil tumber, _ anmt sis 

Manigen fumber, | ’ un ade 

Wart (mar) zu wart ich ie geborn?. 
Sol ich iemer fin verlon? ° , 


- %a hat idy fi mir erkorm, .... u 
Das die wunden | Ä : 
Ungefunden 
Mir verbunden 

- Golten werden Sm, 

- Bon der werden: 

Nu ift min fwere 

Ir gar um mere, 

Der ich lere * 

Wurde, ob mir di frowe min 

Tete güten willen fhin, — 

Solde es mit ir hulden ſin, 

Das ich fprecdhen * | hi 

Muͤſte zir: 

Was ſi zechen 

Und rechen | 1% 


Sicherliche, 
Ob das geſchiht, 
Imme riche 
Iſt min geliche 
Danne niht. 
Herze, ſinne, 
Minen. müt 
Hat du minne 
Mit gewinne 
Alfo behüt. 
Peir der mere 
Dulde fwere 
Dur Afrien, 
Gin amien, 
. Bon Nabar. — | 
Mei (zweifelhaft, ob IR 08... Pl.) von Lone!) 








— — —— 





— —— — 
Wahrſcheinlich Auſpielung auf den Roman von Graf 
May und Belaflor, deffen fon Pıterid) (b. Adelung · S. 19.) 


! 
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Lie die Frone 
Und die’ finne 
Durch die minne, 
Driffeg Harz? 
Er was forgenrid: 
Das was kumberlich, 
Doch ungelid 
Der fwere min, 
Die mir te fin, 
Bon der ic) dulde difen pin, 
Es entjtille 
Ir güter wille 
In Eurzen ziten, a 
Ane biten, | ro u 
Ich bin tot, | | 
Gol min frume, Be 3 
Ane alle ruwe,, = 
Gus ein fterben 
An ir erwerben, 
Det ein wort (not?), 
Die ich gerne dol 
‚Und liden fol:“ 2 
So rehte wol SE | 
Stet fi mir an, — 
Ich ſelic man, 
So füffe not“ 
Ich nie gewan. | Fr ae: 
Jedoch fwie gerne ,' | 
Ich fterben lerne ee 
Dur ir minneclichen lip, 
Owel! fü reine, felig wib, 


u nn 








— — 


. ala von einem unbekannten Verf, gedenkt. Vgl. unfere Ein« 


leitung zu den Deut, Ged, des Mittelalters, &, XVII. Die 
Anzeige von der Mündener Hoſcht. diefes Gedichtes (Bragur.- 
IV. 2, ©, 196), daß: es vom Chunih Eelyon handele, 


‚wird vielleicht durch das obige Lone erklärt. — Die vorher ' 


gehende Anfpielung auf Peir und Afrie von Navar 
iſt mir dunkel, v.d. 8, " 


So denke id doch, 

Das ſi mir noch 

Geruͤche geben 

Ein ſenfter leben; 

Des valde ich ir die hende min, 

Das ane ir zuͤrnen muͤſſe ſin, 

Ob ich genende, 

Und ich ir fende , 

Diſen fanc. 

Ir lob, ir ere 0 

Ich gerne mere; 

In frbmdu lant 

Zün ichs erkant, 

Mit truwen, ane valſchen wanc, 

— Wirt mir davon ein habedane, 

Ich ſinge ir, das | 

Ir lob noh bas * 

Erhöhet, ob ichs & verges. 
Mine frowen 

Sult ir fhowen _ 

In fo hoher werdekeit, 

Das ir folt iemer fin — 

Der eren krone, 

Sit vil ſchone 

Eht aller ſelden ſeldekeit 

Ir beide hende hat geleit 

Ir uf ir höber; F 

Das gelo(d)bet 

Alle mir: 

Ob ir fi feht, 

Ir verrieht \ | 

Zugende michels me von ir, 

Danne ih. iu fage; ,_ 

and ic) durh Elage 

Mines willen vil verbir, 

in frome ijt gut, 

Je doch fi tüt, 


* 


Das wunneclichen (r) fröiden gir 


Mich vergat 
Und lat, 
Das mir kumberlichen ſtat; 
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Wand id pflac 


Manigen dag, 
Das min fröide nie gelar, 
Dive der dinge! 


Ich wenne, ich ringe 
Uf einen wan, 


Den ich han, 


Deme ich iemer undertan 
Weſen muͤs * 


Deſt, mir ‚büs 


Niemer wirdet, ung ein grhs 
Mich entbinder; 
Ga verfwindee 
Und erwindee 
Alles Flagen 
In minen fagen, 
Was fol id von fröiden fayen? 
Gol ich heil an ir beiagen, 
Swie das mere, 2 
Es were zit, 
Alle fwere 
Ich gar verbere, 
Ob ſi den ſtrit 
Genedecliche 
Wolde ir geben * 
Endeliche. 
ich danne entwiche, 


Ich ir gibe das u 


Bi dem eide * 
Ich wil geloben: 
Sin ent ſcheide 
Mih von leide, 
Ich müs ertoben. 
Das erwende, * 
Gelig wib, 

Und fende 
Mir das ende, 
Das min Iib 
Fröide und minne 
Und finne 

Bon dir, Euniginne, 


Gewinne. 
Darnach id} iemer ringe . 
Und zallen ziten ftrebe; 
Uf das hoh gedinge 
Ich vil dide ſchone lebe, 
Das mir an dir gelinge :. 
Und enpfahen müffe 

- Güffer minne gebe: | Ä 

Wie füfe* „a m, ? Y 
Ich danne finge 
Und* erelinge,. 1. °. 
Swenne id fröilide “ allen fröiden ſwebe! 

(In der Handſchrift faft zwei Spalten, oder 88 Zeilen). 


Ger. 17. 18. roth, Str. 17: were criftes Ion ae alſo 
füffe ıc. hat wieder am Rande die Hand. 


Str. 19—21. blau. Str. 19: zallen Dingen gäk. Str. 


a0: endurfen. Str. ar: wadter: 

Gtr. a2, a3. roth, Str. 23: wunne mir ift fomen, 
15. Der Margrave von Hohenburg. 

Str. 1—3. blau. Ser. 4 coth. Str. 5—7. blau, Str. 
8.9. rot), 

Gtr. 10—1a. blau. ‚Ge. 1a: dir gar vertragen. 

Str. 13. rofh. 


. Her Heinrid von Beldig. 

Str. 1—4, blau. Str. a. furht. Str. 4: uf firaten 
(SHreibf.) Gtr. 5-7 roth. Etr. 8. 9. blau, 

Str. 10. 11. roth. Str. 16: Zriftan mäfer 

Str. 12—i8. blau, 'Gtr. 1% in dem ziten (Schreibf.) 

Str. Ig—a2, roth, Ger. 19. fugenden went ſich. Str. 
22: miniu miñe. 

Str. 23. a4. blau, Str. 25—27. voth. Str. a9, blau, 
Gtr. ‘ag. 3o, roth. Str. 31. blau. Str. 3a, roth. Str. 
33. blau. Gtr. 34—36. roth. Etr. 37. blau. 

Ger. 38. ro th: Alfe die vogel. ie was wa undertan(Schhf.) 

Str. 39—43. blau, Str. 44. 45. roth. Str. 46, 47. 
blau. Str. 47: id einfund,  Gtr..48. roth. Str. 49. 50, 
blau. Str. dr. roth. Str. 82. blau. Str. 53—57. roth. 
Str. 58 —01. violet. — Die Hand iſt etwas weniges ver⸗ 
ſchieden Die 4 letzten Strophen ſcheinen nachgetragen. —* 
we Ger. 59 und 60, fünfzgiligee: Raum, f 
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. Her Börfeie von Nifen. Beginut fo: — 
— | 1. (Str. 1—5. Blau). 
I. DO me! mwinfer, din gewalt 
Wil uns’ aber fiwingen: 
Heide und dd die blümen rof, 
Die fine nu worden val; 
So clage id) den gränen walt 
Und der vogel fingen; 
Dar z& but vil groffe not 
Diu liebü nahtegal. oc 
Be, was Flage id) tumber vogel — — 
Ob eht ich der libun liep in rehter liebe were, 
Son clagte ich niht die vogel noch der liehten blü⸗ 
men ſchin. | 


2. Ar min febide lit an ir, 

Dü wol mag bertriben, 

Swas id) forgen ie gewan. 

Der hat fi gar gewalt. ; 

Gi ift, du minnecliche, lieb 2 mir _ 
Bor allen mwiben; 

Des bin ih vil fender man 

In forgen worden alt.. | 

Das mag du vil kuͤſche wol erwenden; | 
Wil du güte mir ir helferiche helfz fenden, 
Gon darf mid; blangen der vil füffe bernden zit. 


3. ?) Reind wib du fint fo gar 

Bon der diet geſcheiden. 
Das da heiſſent valfchh- wib; 

Deft min herze JJ—— 
Nu iſt dh guͤte valſches bar; 
Davon müs mir leiden: 

. Der oil valſchen wibe lib *® 
Min herze ftünde Daraus 
Ob mir der vil güten eine brehte 
Mit ir güte hohen muͤt, me, was id) danne gedehte 
Miet fange, das es erben müfte an mines indes kint! 


ET — N 


3 


j 














1) Lieb gehört wohl in die folgende Zeile. .: | 
2), Diefe- Strophe hat Bodmer (er beginnt damit Die: 
fen Dichter), theilt aber die Verſe unrichtig ab. . 


4. Frowen minne, the fo’ wel Ber 
Lat mich des genieffen, 
Das ich der vil güten bin | 
Mit ftete hold ane allen wank. 
Ob ich des genieffen fol, 
Go möht uͤch verdrieffen, 
Das ſt mines herzen fin - 
An fröiden- machet Franf. — 
Si kan dehſen. ſwingen in der maſſe, 
Und wil behüten, das niht beftieben. Taffe 
ö Ir roten munt, der mid) pil, dike wapet sohgembt. ’ 
5. Dü vil here wil mid). lan... 
Nah ir grüffe fterben, . —— 
Ane aller flahte fhulde gar; - 
Des müs id) trurig fin an 
Und in fenden forgen ftan, 
In Fan niht gewerben, . f 
Das ir wolftenden dgen dar 
Iht wellen rähen min. | u 
». Das clage id} dir, minne, von der fäffen; 
Git das fi mir niht en wil min fenden fivere büffen, 
. Minne, füge enzit, das es. werde ein gemeines fpil. *) 
| 1. . (Str. 6—10. toth). 
6. Sumer, diner fröidebernden wunne 
ä Srömer ſich maniges fenden herzen müt: 
Ob du nahtegal iche fingen Eunne 
Gegen des wunneclihen meyen blüt, 
Ja, ſi ſinget aber me, | 
Sit zergangen ift der fne: 
Nu twinget mid min Fumber aber, als &, 


7. Wie möht id) den Fumber min erliden, 
Ich entet es duch‘ ein teine wip? 
Diſen fummer müs id; fröide miden, 
Es enmwende ir Füfcher mwibes lip,. 
Du mid) her betwungen hat 
Unde mid) in forgen lat: 
Und doch an ir eine al min fröide ſtat. F 
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3) Dieſe Strophe — mie Aörängerer 2 Eine ur etivas an« 
ders GRDEEHEN, i 
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-8. Git id) bin gebunden niit dem 'banden, 
Das die fenden heiffens minne bant, 
Go mac fi mid) löfen mit ir handen, 

Git fi treit ſo helferiche hant. 
Frbowe ob allen fröwen min, 
Wendent minen fenden pin, 
Durh ümer zuht, lant mid Bi fröiden fin. 

9. Difü liet wil ich der lieben fingen ꝛc. hat B. 

10. Git'an miner herzelieben frowen 
Gar min heil und al min Teben Tit, 
Nine, fo Ta dine guͤte ſchowen 
Und ſcheide diſen ſuͤſſen ſtrit 

Minne, min dich underwint 
Wan ich bin oer ſinne ein kint: 
Nu bint die guten, alde mich entbint. 
II. (Str. 11-5. Blau). 

ın. Wir fuln aber fhone empfahen 
Meyen, der Fatı fröide bringen 
Und vil maniger hande wünne, 

+ Biehte blämen tofenröt; — 

Git das uns wil fröide nahen, 

So füln wir mit fröiden re 
We im, der uns fröide 'erbunne, 
Dem fi wernde fröide tot; 
Wol im, der 'ung feoide mere; 
Git man, luͤtzel froide hat. 
We im, der uns truren mere; 3 
Wol im, der uns leit verkere, 
Sit du werlt mit truren ſtat. u 


12. Lieblich blifen von den wiben, 
Dar und dan mit fpilnden ögen, 
Das Fan fende fwere bBüfen  - . 
Und freue fenden, fiedhen man; en 
Es fan fendh leit vertriben,. 
Swa ein man fin lieb fihe eögen, 
Und (gs?) minneclichen geäffen, 
Und es lacheliche fi an- 

Lade: das mir forge fminde 
Lachelich ein woter munt; 
Sit din laden mid entbinde 


— 
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Von den ſorgen, das ich winde 
Erdide: daft ein lieblich fͤnt. 
13. Reind wib, duch uͤwer güte \ 
Lant mich fenden üd) erbarmen, 
"Das mid) di vil molgetane 
* Hat geheiffen: hinnan für! 
Ob mid) das durh niht enmäte, 
Wan, das man mid fihe fuft armen, 
An den fröiden-fröiden ane, 
Das ift leider an mir fpür, 
Hinnan für! das wort mir. wendet. 
Frdide, ich bin an fröiden. tot. 
Hinnan für! das wort mid; fendet 
An den tot, ob es niht wender * 
Ir munt gar. durluhtig rot. 


14. Ich geſach von rotem munde 
- Nie fo ladhelihes lachen, 
Als die minnecliche ladhet, | 
Swenne fi lieblich !) liebe laden mil, 
Bas, dan ich erdenken Funde, 
Kan fi liebe liebe machen; 
Ema fis liebe liebe machet, 
Da hebt fih der. wunnen fpil. 
Minne, wer, das fi iht lache, 
Swenne idy fi mie dgen fehe, 
Wil, das mir forgen ſwache, 
Suͤſſuͤ minne, an ir das made, 
>... Das fi dir gewaltes iche. . 


“15. Ich müs wol von fchulden forgen, 
Wie mir von der minneclihe (m), ' 
Nach der ich zallen ziten brinne, 

Miner fivere werde bus. 
Beidd, abent und den morgen, 
Gorge mil mie niht entwichen. 
Das clage id) der füffen minne, 
Das du minneclihe ir grüs * 


—ñ— — —— 


- 














1) Als vermutheter oder wictklichet Schreibfehler unter« 
firichen. 
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Mir verfeite und dd) ir huldez - 
Das tüt minem bergen we. .. 
Wer es doch von miner fhulde *, 
Das id kumber uon ir dulde,,. 

Gon geklaget ichs iemer me, 


IV. (Str. 16-20. — 


16. Selig fi du heide, * 


. Gelig fi du(d) ome, 

Gelig fi der kleinen vogellinen füffer ſank; 
Blümen, [db, du beide 

Gtant in mianiger fchöme, 

Die der kalde winter hüre mit ſinem frofß; twank, 
Dien ift an ir fröiden wol gelungen:: 

Als möht dh id) an minen fröiden wider jungen, 


Troſte mid) ein roter munt, (R nach dem min beige i ieranf. 


17. Nlir was wie min fmere 


18. Roter munt, nu lache, 


5 


pe ein liepli ende ꝛc. hat B. R — ſwer und 
elende. ſtehen Punkte). 


Das min ſorge ſwinde 
Roter munt, nu lache, das mir RE leit zerge 


Lachen du mir mache, 


Das ich frbide vinde, 

Roter munt, nu lache, das min ‚berze fro — N 
Sit din lachen mir gie hoh gemüte, f; 
Neyna, roter munt, fo lache mir durh dine güte 
Lacheliche, roͤſelecht: mes bedörfte ich me? 


19. Minnenklich gedinge etc. hat wieder B. (hinter ge: fr 


dinge beidemal Punkte. Nah: Ob ich das da 
funde, bat B. ausgelaffen: Go Bunde mir uf 
erde niemer werden bas. — 
Wolde mir du here 
en forge ringen, 
Das neme ich At d der vogel ſang und für der blämen — | 
Und fi nach 'miner lere 
Ruͤhte frhbide — 


1) 


J 


l 
ö—— — — — 





2) Hier, fo wie Br; 20. hinter fang und Frank, in 


der — ein Punkt. 
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Mir, fo were min truren Frank, : und wolte in — 
“den iemer fin, | 
F Hilf mir, helferichuͤ, füffe minne, 
ß Twine die lieben, fam fi. hat betwungen mine fine, 
Ung ji bedenke minen feneclihen pin. 


= (Str. 2125. blau), 
ar. Walt, beide, anger, 7) vogel fingen | 

Gint verdorben von des Falten winters zit; 

Da man blümen fad uf dringen, \ 
Da ift es blos; nu fhöment, wie du heide lit. 
Das Elage id); fo klage ich mine ſwere, 
Das id) der unmere \ 
Bin, der ich gerne lieb im — were: 
Frowe minne, das iſt alles din gewalt. 


— 


22. B(W?yar min herze in bernder wunne, 

Das was, ſwenne ich ſach ir wunneklichen ſchin 
Und ir dgen, ſam der funne, 

Dur min dgen Iühten in da& herze min. 
Darnad) wart mir leit in Furzen ſtunden. 

D me, minne mwunden, 

Wie haftu did) fus min underwunden, 

Das ic) fender, ſiecher bin uon fröiden bar! 


23. Bant du minne mich der füffen ıc. 
f bei B. (flat für ftehe fü.) 


24. Los, in rehter wibes güte, 
Sach ich zeinem male ir küſchen wibes lip; 
Da von fröodit ſich min gemuͤte, 
Das ich dachte: ia, du reine, ſelig wib, 
Du maht mir wol minen kumber wenden 
Un(d) helfe fenden. 
Sröme minne,'tröftent mid) vil fenden, 
Wan id ftan von uͤwe von (an?) ſchulden frbidelos. 


25. Wer fan mich nu fro gemaden? 
Nieman, dan ic minneklicher, roter munt; 
Wil mir der von herzen laden, 

Davon werde ich fender, fiecher mol gefunt. 


nn 

















1) Hinter jedem diefes drei Woͤrter in der Handſchrift 
ein ſenkrechtet Strich. 
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Göten wip, nu wuͤnſchent, dasıdl here 
Mid) die ftraffe Iere, 
Wa ich uffer leide in liebe kere. 
Mine; Hilf, das mid) du liebe ir liebe wer — 
VI. (Str. 26-30. roth.) 
"26, Hy, wie wunnenklich duͤ heide 
Sich mit manigem ſpehen kleide 
Gegen den meigen hat bekleit! 
Loͤp, gras, blümen,. vogellin; beide, 
Die man fah in manigem leide, 
Gar verfivunden ift je leit: 
Alfo mehte dch mir verfivinden - 
- Gorge, du von frbide ie fmant; _ 
Wolde fröide e forge enbinden, | + 
» Git das froide ie forge embant, ! + 
Go murde ich forgen fri, J 
27. Do min öege erkos die ſuͤſſen ꝛc. ſ. bei B. (Sn 
der Hoſchr. lie plich. toͤſele cht. enwaende,) 
08. Wer kann frolich fro beliben, 
Wan bi reinen, lieben wiben? 
Hi, wie füffe name ein wib! 5) 
Wib Fan fendh leit vertriben ; 
Bol, ir reinen, lieben liben! 


Da, fü fi hant fo lieben 2) [ip, 
Das mid nad in müs b(e)langen; 
Bi in ift di wile unlanf. 
Swa liep lieb hat umbevangen, 
Daft ein füffer umbevanf, 
Lieplich nad) der minne ger. 
29. We der gar verlornen ftunde, 

. Das mir fenden nien enkunde | 
Lieplich kuͤſſen werden Eunt | | \ 
Uon ir zofevarwen munde! | 

O we, minne, das din munde 
Mid fo lange hant verivunt! 





Ich 
1) Ohne Punkt, aber am Ende der Zeile. 


2) Hier ein Punkt in der Handſchrift. — ze 


EN 


Ich Bin. von dir‘ungeheiler; ' 

‚ Ich gewan gegen dir nie heil: 

zeit Minne, das du fijt verteil(e)e! 
Hab dd dir der minne ein teil; 
- Du verwundeft mich niht me. 


30. Was ddg minnekliches fingen, | J 

Swa fint wip, die kunnen twingen, 

Wa ſint man, die minne ie getwang? 

Wer kan ſtete fröide bringen? 

Wer Fan forge us herzen. dringen? 

Minne ie forge us herzen drang, 

Bon der (8?) wibes ögen bliken, 

Da man, fa ein füffen blig. 

. Gi went ji) der minne entftrifen, u 
Man fine funder minne ftrig. 

Welt, davon frage ich dir has, 


(x VII (Ger. 31ı—34. blau.) u 

31. Wer geſach ie wunneklicher me den fäffen meigen ? 

Ber geſach ie bas beEleit. den walt und od) die wunnenklichen 
heide? 

Wer gehöre ir ie Bas d%& Heinen vogellin gefingen, 

Gegen der w(u)nneflihen wunne in maniger füffer, munneflis 
her wife? 

Dagegen fröie fi manig herze, wan das. mine alleine, 

Das müs iemer trurig fin, es wende ir wiplidy güte, 

‚Dü mid) fenden mit getvalde lange her betwungen hat. 


32: O we, trütelehter lip, fol ich alfus verderben! 
Dive, fpilnder dgen fin! hei, munt, gevar nach wunnekuchen 
roſen! 

Herzen trut, ir w (m) uͤſtet an mir uͤwer driges eigen. 

Wie zimt wibes güte das, ob ih in fenden forgen fus vers 
4 dirbe? 
Liebli frowe, ich habe iu lange her gedienet von Einde,- 

Des lat mid genieffen, feht, fo wirde id) fröideriche: 

Db des niht geſchiht, fo müs min fpilende fröide ein ende han. 





—ñ ET — 











!) Zu bemerken iſt hier, daß die erfte und dritte und die 
- zweite und vierte Strophe auf einander reimen. v. d. 9. 
A. 


. 
% 
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33.. Ir vil wunnenklichen wip, ic wolgemüten leigen, 
Wuͤnſchent, das mis herzen trut mid) von den fennelichen for 

gen ſcheide. 
So bitte ich die güten, das fi laffe mir gelingen. 
Soͤſſe minne, ob das geſchiht 1), darumbe ich dine werden 
tugende priſe. 
Minne, du weiſt wol, es iſt du liebe, die id) da meine; 
Hilf, das mir dh here tröfte min gemüte: 
Ob des nihe geſchiht, fo wirt mir fender forgen niemer rat. 
34. D we, minne, fol ih niht den roten fus erwerben, 
Und den füffen umbevank, dar (z)& ir minneklidyen ip, den 
loſen? 
Sie minne, maßt du herze Jiep an mir erzeigen, 
A was treit didy für, ob ich nah der vil herzelieben in liebe 
ftirbe? 
inne, ich müs verderben, ob ich niht die fröide vinde; 
Ad, dur got, vil felig wib, noch helfent helfecliche. 
GSäjfü minne, frage fi dur got, was ich ir habe getan. 
VII. (Ger. 333g. roth.) | 
35. Nu ftet du liebe heide bar 
Der wunneklichen blämen und der liehten“rofen rot, 
- Der malt hat ſich entfleidet gar, 
Des lident aber d& Heinen vogellin vil groffe not: 
- Was Eage id tumber vogelin fang? 
Wan (8?) Elage ich niht die fweren zif, 
Das ich der minneklichen han gedienet alles ane dank? 
36. Si lone mir, ſi lone niht, 
So iſt fi doch mis herzen troſt un(d) bch du vrowe min; 
Ich dien dd) ir, ſwas mir geſchiht, 
Gi müs du erfte und och du(h) leſte ung an min ende fin; 
Ir dgenblif der vie mid) fo, * | \ 
Das ich von ir niht ſcheiden mag, 
Swie felten mich dü herze liebe hat gemadjet fro, 
37« Ad, here got, wie ſchone ein wib! 
Ja, milter got, wie rehte minnenklich ift, ji geftalt! 
Ka, füffer got, wie lieb ein lib 
Gefady in(m?) got, der ir vil reinen libes hat gemalt ! 
Ir fpiegel liehten dgen clar, 


’ - 


2) Hier in der Handfchrift ein Punkte 











— 347 

Solde ich die mit gewalt anſehen, | 
So fwüre ich mol, das mir gewühfe niemer grbmes bar. 

35. Wie gar un maffen fanfte tüt 
Ein lieblidy Füjfen und ein minneklicher umbevank! 
Gi liebet lieb und höhet mut; 
Da wirt du fende forge bi dem ungemuͤte ktank: 
Swoa lieb bi herzeliebe lit, 
€ naher und e naher bas, 
Da müs du ſende forge lan der febide gar den ſtrit. 


39. Gi ift tdgen in mis herzen grunt, 
Die ich von erft ge herzefieben(r) frowen mir erkos; 
Da von ſo wirt es ungeſunt. 
Was ſchat der lieben, das fi fihöner ift und da bi los? 
Bon liebe Fan ich niht gefagen; 
Mitc wart fo liebes nie niht mer; * 
Des wolde id uf genade gerne ein glündes ifen tragen. 
.” 1X. GStr. 40—44. blau.) 
40. ‘ Lovp, gras, blümen, ) vogel fingen 
Vor dem mwalde und in den dwen, 
Uf der heide rofen tot, 
Die der meige uns Fan brirtgen, 
Da mag man den rifen fchömwen ! 
Doc Elage ih ein ander not, ” 
Bon der minnenklichen füffer, 
Du mich lieplich folde gräffen. 
Minne, das folt du mir büffen, * 
Git id) mid) der lie( ben); ze dienfte bot, 


41. Sit min fendes hetze weinet 
Nach der Tieben, die ich da meine, 
We, warumbe tue 2) es das? 
Und ir herze ift unvereinet, 
Das es nad) dem min niht weinet.“ 
Minne, fi, das ift din has, 
Den id) fender, ficher dulde, 
Gar an alle mine fhulde. 








— — 
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1) Dies Wort ſteht zwiſchen zwei ſenkrechten Strichen. 
2) Hier ſteht 2 fi, aber als Schreibfehler durch⸗ und 
unferftrichen. 
32 





42 | 


2. 


Minne, hilf mir uab ir hulde, 

Dus fi mid) nah wibes güte tröfte bas. 
Solde ich fie vil min(n)eilide 

Gehen, als ich fi zeinem male 


Sach, fo wer min fröide gros, 


Und mwere in felden riche ; 

Wan das mid ir minne ftrale 

An das fende herze fihos, 

Das din unverheilet wunder: 

Ob ir troſt mir die perbunde 

Miet ir roſenvarwen munde, * 

Wer were an fröiden danne min genog? - 


Ich mwene, nieman kunne erdenken, 


Was man w(u)nne bi den wiben 


44. 


46. 


Vindet; fi. gent hohen müt. 
Swer den forgen. welle entwichen (wenken?); 
Der ſol ſtete an in beliben, 

Wan fi ſint für truren gät. 

Swem fi lieplich blifent tögen 

In di herzen mit den 'ögen, 

Das weis id) wol, funder lögen, z 


: Das es von gemüten wiben fanfte tüt. 


Ich han minneklich gefungen 
Der vil lieben und der minne, 


Doc lat fi mid) frurig fan; 
Go ift mir fenden niht gelungen 

An mines herzen Elniginne, 

Da von mwil id) fingen lan, 

Und wil mid) von ir ſcheiden. 

Got der gebe gelüfe uns beiden: 

Wer aber id) ein wilder heiden, 

Miner trume folt id bas genoſſen han, 

X. (Str. 45—47. roth.) 
MSNYid hat aber du ſuͤſſuͤ zit verferet: 
Schowent an die w(u)nneklichen heide, 
Dü mie manigen blümen ſtunt beſchoͤnet, 

Kleiner vogellin truren aber meret, 
Dien der kalte winter tät fo leide, 
Go ift der walt mit fange nihe bedönee: 
Alſo müs dh mir min fröide, entwichen, 


A 


* 


* 


6. 


dr. 
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E ’ 
Das mir nie von der vil minneclichen _ 
Konde werden miner fiwere rat,’ 


Wie Fan iemer ieman farfter werden, 
Danne, der lieb durh rehte.liebe minnet 
Und im lieb in liebe fröide meret? 

Der hat bimmeltiche hie uf erden, 

Ob er fi) gegen liebe wol verfinnet 
Und in lieb in ‚liebe liebe leret. 

Minne fan fid, liebe dur liebe lieben; 
Das tüt fi niht, wan eht minne dieben:, 
Rehte liebe iſt valſcher liebe gran(m). 

Es tür fanfte ein lieblich umbevahen . 
Zwein gelieben, fit dU naht fo langer, | 
Lieplich fmufen nad) der liebe willen. 

Solt ichs tün, ich feite wol, wie nahen; 
Git das lieb bi liebe niht belanget, 


* 


Lieb kan .... je 


Hier endet das Blatt. Bodmer, am Rande: „allhie iſt ein 
Blatt ausgeſchnitten worden.« Man — s am Reſte deſſelben, 
der ſtehen geblieben. 


48. 


XI. (Str. 48. 
Beſchiht des niht, fo müs ich eine' 
Gterben in vil Furzer vrift; | 
Sit du biſt 
Du ſuͤſſe, reine, 


Du mir fröide geben fol: 


Hilfe, helferidyes wib, 


E das mir der lib 


« Berderbe, füffu- frömwe, fo taͤſt du wol. 


49. 


XII. (Str. 0 rot. } 
Was vervahet Ä 
Mich des. wunnenklichen meigen sit 
Der uns nahet 
Und manigen herzen frbide git? 


Bluͤmen und vogel ſank, 


Der beider 
Troſt iſt leider 


Minen froiden dl! ze Franc. 


Min gemüte 
Hat betim (ungen ie vil füffer ip; 
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5, 


52. 


53. 


So mit: . gite, 
So mit ſchoͤne wart nie ** wip: 
Als mir min bee feit, 
Das wunder * 
Hat befunder 
Got mit fliffe an fi — 
Ja verkeret 
Mir ein wip die beſten froide min; 
Der ich geeret 
Von ir reinen tugenden ſolde ſin, 
Dü hat fo betwungen mir 
Die finne j 
Mit ir minne, j 
Das ich truren müs os ir. 
Ich mil fingen 
Gegen dem meigen minneklichen fang; 
Swere ringen 
Kan fi, nah der min herze ie rang. 
Trofte mich du frowe min, . 
Du guͤte, 
Wolgemüte, 
Seht, ſo wolt ich frölich fin, 
Mit ir grüffe 
Mebte fi mir wenden jweren pin, 
Der fo fülfe 
Sroite mir das fende herze min, 
Röfelehter, roter .ınunt, 
Scheit den ftrit 
Und Hilf en zig 
Mir, fo bin ich wol geſumt, 
XIII. (Str. 54—58. blau.) 
Selig, ſelig fi du w(u)nne, 
Gelig fi des w(u)nnebernden meigen zit, 
Gelig fi der vogel fingen, 


L 


‚Selig fi di owe, felig fi der malt; 


Man fihe blümen manigvalt 
Durh das grüne gras uf dringen, 
Mer, danne ich erdenfen Funne; 


Tanzen, fpringen 


Guln die jungen wider ftrit. 


55, 


56. 


: Gwa dh minne ein fendes herze hat verwunt. 





2) Zmifchen zwei ſenkrechten Strichen. 


Nieman, nieman kan erdenken, 
Was fuͤr ſeneliches truren beſſer fi, 
Danne ein kus von rotem munded 
Und darzu ein. minneclicher umbevang: 
Da wirt fendes truren Franf, 

Es fröit uf von herzen grunde 


Ermel flehten, bein verſchrenken, 
In der ftunde Eu, m 


Wirt du liebe forgen fri. 
Wafen! wafen! uber die minne, 
Wafen! wil ich uber fi ſchrien iemerme. 
Ich was ir daher gebunden; . 
Ku lat fi mich trureklichen vor(n?) ir gan. 
Gi hat übel an mir getan; 
Ei müs ein andern wunden 
Herze, müt 1) und al bie finne ?). 
Wol befunden 
Habe ich, das fie tüt fo. we. 

Frowe, frome, felig fromwe, 
Herzen trüt, ir, fint mir liep für el wib; 
Des ich felten han genoffen, 
Davon ich niht mere fürbas fingen wil; 
Es duhte üdy vil gar ein fpil. 
Ju hat dife min verdcoffen, 
Des ih mid) vil trurig ſchowe. 
Bor bef(f) loſſen 
Iſt mir froide und. imer lip. 

Wol dir, wol dir, wibes güte; 
Wol dir, das du felig iemer mäjfeft fin; 
Wol dir, du Fanjt truren ſwachen, 


J 


Din vil rofevarwer munt, 

So der lieplidy wolde laden, 
Gam der rofe in tomes blüte, 
Sröide machen 

Kan din‘ fpilnder dgen ſchin. 











*) Dies Wort ift ganz verlöfgt. 
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XIV. (Str. 59-63, roth.) 
59. Schowent uf den anger, 
i Winter wert niht langer, 
Kleine vogel twanger, 
Döð beide ift worden ſwanger, 
Ei birt uns roſen rot, 
Man hoͤrt vogel ſingen, 
. . Man fiht blämen entfpringen, 
» Dur das gras uf dringen, 
Je ſwere wil ſich ringen, 
Als in dir zit gebot. Ze 
Alfus enpfahen wir den füffen — — 
Wol uf, ir huͤbeſchen leigen, 
Wir ſuln die frdide heigen, 
Vil fröilich tanzen, reigen. 
Ahi, ſolt ich mich zueigen. | W 
Mit ir, *— 
Du mir 
Mag wenden ſende not! 


60, Lat mir ſorge ſwinden, 
Lat mid, fröide vinden, 
Lat den chrieg erwinden, 
Se ſult uch underwinden 
Mis herzen, felig wip, 
Some, ir fule mir meren 
Sroide !), leit verferen, 
Hoh gemüte leren. — 
Minne, bit die heren, 
Das mich ir ECh)übefcher Lip. 
Troͤſte; nu ift fi doch min kuͤniginne. 
Bil minnenklichu minne, 
Tröſte mine finne, 
Git ih nad) liebe brinne; 
Ob ich den troft gewinne, * 
Der tag i 

—Mir mag ‘ 

Wol heiffen leit vertrip. 

61. Wer fan truren ſwachen, 

Wer Fan fröide madjen * 


) Hier ein ſenkrechter Gteid),- 


- 





| 62. 


Mit vil lieben ſachen, 

Wer Pan lieplich Iadhen? . 

Ir mundes roter chin. 

Wer fan £ruren wenden, — 
Wer fan forgen fibenden, 

Gende not volenden, 

Wer Fan helfe. fenden ? 

Du liebe frowe min, 


 Dü mid) hat von Finde her gebunden. 


Gi Fan min herze wunden;, 


Das hab ich wol befunden, 


Das ih bin überwunden, 
Tu und zallen ftunden: 
Gi fol 

Mir wol 

Dur reht genedig fin. 


Wer Fan leit vertriben, 


"Wer Fan fro beliben? 


Nieman, warn bi wiben; 
Des wol, ir füffen, liben *! 
Gi fint für truren güt; 


" Als des meigen blüte, ; 


63. 


Frdit ir wiblich güte; 
Gi gent hob gemühte; 


Das got ir lip behuͤte. 


Doch mir eink tüt 


Selten liep, die idy mit truwen meine, 


Dü fuffe und du vil reine, 
Der helfe ift gegen mir cleine, 


‚ Der ich von Findes beine * 


Gedienet han alleine, 
Das fie 

Tod nie 

Getrofte mir den muͤt. 


Ach, wan fol ich fho(d)wen 
Liep mis herzen frofö)wen? 
An den grünen dwen, 

In luft und dch in ehwen 
WBart/fiebers nie gefehen, 
Das fo lieplich were, 
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ee Se —— 
Guͤt fuͤr fende ſwere, 
Sam dü feldebere; 
Wie wol id das bemere, 
Kunde idy ze rehte fpehen 
Ir munt, ir fel unde dd ir wangen! 
Dü hant mich gevangen; 
‚» Nah ir müs mich blangen. 
Het ich den troft enpfangen, 
Go wer min leit zergangen. 
Ich han 
Noch wan, 
Das mir wil liep beſchehen. 
XV, (Ger. 64—68. blau.) 
64. Nu fhowent, wie du heide 
Nic liehter dgen weide 
Sint verdorben, und der «leinen voglin fant;« 
Das fhaffent falde winde; 
- Der walt und dd. du linde, 
Die ſint nu beide ir gruͤnen loͤbes aber worden krank. 
‘ar lank ') 
Tete fanfte ein umbevahen, 
Ein lieplich drufen ‚nahen: 
Ich han gedingen, das mir werde ein füffer umbevanf. 
65. Swies mir fo wol ergienge, 
Das fi mid) umbevienge, 
Go müjt id) von den füffen fröiden fende forge lan; 
Ob ich den troft da funde, 
Davon min leit verfim( u )nde, 
Go mwolde idy us herze leide in, herze liebi gan, 
IH han 
Troſt, das mid) ir wiplich güite 
Bor fender not behüte. 
Sus ſegen ich mich des morgens mit ir, ſo ich wil 
ufftan. 
66. Ein kus von rotem munde, 
* Der von des herzen grunde 











t) Hier, fo wie bei allen folgenden Strophen diefes Lie: 
des an diefer Ötelle, fehle in der Handſchrift der Punkt. 
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Bon zwein gelieben. gienge, das tete innekliche wol. 
Sina minne ir liebi wege 

Gelich, und das fi pflege 

Sröide, da von m(u)rden ſendi herzen — vol. 
Mir ſol 

Liep ein lieplich ende machen, 

Davon zwei herzen erlachen: | 

Der lieben mir, das min ir; fit ich m. Eumber dol. 


Do id) die reinen, güten, 

Die füjfen, mol gemüten 

Bon erft anſach, dar nach do wart min herze ſor— 
gen bar, | 

Do hat ich den gedingen, 

Das fi mich wolte dringen 

Hin an der fröiden ftat: ) des. hat fie mich enterbet gar, 

Nim (war?), 

Bröme minne, war (tie?) ichs meine, 

Das ji fo rehte kleine 

Mid fenden troͤſtet, und id; doch mit truwen diene 
dar, 


O me, fol id} verderben 
Und in der, forge erfterben, 
Frowe minne, und ir vil felig wib, mie ftat iu bei» 
| . ben das? 
Bil minnenklichiu minne, 
Sprich, das min kuͤniginne 
Durch wibes güte ſich gegen mir ein teil bedenke bas. 


Nu, was 


Tbg min gar ze langes — 
Es wer wol in den ziten, 
Das fi mir folte lonen: minne treit den alten has. 


XVI. (Str. 69—73. roth.) 


Ich höre aber die vogel fingen, 
In dem mwalde fuffe erklingen, 


‘ Dringen 


Siht man blumen durh das gras, 











2) Hier in der Handfhrift ein Punkt, 


Was!) 

Du fumer w(u)nne in n leide, 

Nu hat aber du liebe beide, , 

Beide, 

Blümen un/‘d) rofen rot; 

Meige Eume mit maniger blüt ° 

Tüt 

Mir wol dh minnenkliche, “ 
Geht, fo wirde ich. froideriche, 

Gunder nor ?), vil maniger forgen fei. 


‚70. Bunde mir di feldebere, 
Das ir trojt mir froide bere, 
‚Ewere 
Wolde ich fender, fiecher lan. 
Han 
Ich troſt, der iſt doch cleine, 
Gin entröfte mich alleine, 
Reine, 
Gelig wip, nu fröftet bas. 
Nlin(n)e, hilf, es ijt an der zit; 
Git 
Min troft lit an der füffen, 
Go ınag fi mir fmere büffen, 
Nu, durh was tüt fi mir als 3) me? 


71... Ob ir roter mund mir gunde, - 
Das fin Fus die not entbunde, 
Bunde 
Bon der minne we(u)rde heil; " 
Heil, 

Geluͤke, ſelde und ere 
Het ich ſender iemer mere. 


Here, 











1) Fehlt abermals durch alle Strophen des Bieten | an 
diefer Gtelle der Punfe. | 

2) Wahrſcheinlich muß auch an — Stelle durch alle 
Str. der fehlende Punkt ſtehen, zur Bezeichnung des Reimes 
auf die gte Zeile. In der Zten und * Str. fehle aber das 
Reimwort. v. d. H. 

‘CO Über dem s ſteht —8* ein e. 


— 


72. 


73. 


. Herzen trut, nu tüt fo wol: 


Selig wib, nu troͤſtent bas. 


Owe, ſuͤſſer, roter munt, 


Wunt 


Wart ich von dinen ſthatden 
Do ich der lieben muſte hulden: 


Das ſint leit, du mich noh machent gra. 


Wunder kanſt du, ſuͤſſe minne: 
Minne, in diner gluͤte ich brinne; 
Sinne, 

Herze, müt haft du mir hin, 

n 
Min herze, funder lügen, 

Sach ein wib mit fpilnden dgen, 
Tögen; , 
Dan noh was id vil gemeit, 


Gol . 

Ich fender fro beliben, Ze 
Go fult ir von mir triben, 

Gelig wib, die not; fo wirde id) fro, 


Wie zimt nu der füffen, heren, 
Das fi mid) Fan eruren [eren ? 
Meren 
Mohte fi fi mol fröide mir. 

Ir 

Vil min(n)ekliches lachen 

Kan mir ſendes truten ſwachen; 
Machen 

Moͤhte fi mich ſorgen Bar. 
Owe, füffer, roter munt, 


Wunt 


74. 


Bin ich an hohgemäite: 
Roter munt, dur dine güfe, 


Tu ſprich dar; du weiſt wol mine betee. 


XVII. (Str. 74—76. blau. ) 


Gumer, uns hat din ſchoͤne 
Blümen braht und vogel döne; 
Walt, anger, beide in grüne ftat; 
Die haft du braht us nöten: 
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Nu wil mid min frowe töten, 
Du(t) mid ane froft in forgen lat. 
Mich hat bevangen min(n)eklihe ir lib; - | 
Mit lieben dingen | 
Kan fi twingen. 
Hilf, tröftinne, felig wib! 
75. Solde ih ein wip umbevahen, 
Lieplich, ic weis wol, wie nahen, 
Mehte es fo minneklich geſchehen, 
Das mid) ir troft enpfienge, 
Trut min liep, und das ergienge, 
Man müfte mid iemer frölidy fehen. 
Nu vinde ih niht, wan haslich — 
Mir benimt ire minne * 
Frbide und finne; 
Des mös ich fenden Fumber fragen, 
6. Wib un(d) wibes güte 
Gendent werendes hoh gemäte, 
Wib Eunnen fröiden w(u)nder geben, 
Wib Funnen fröide machen, 
Wib Funnen fründe früntlid lachen, 
Wib liebent manne lip und leben. 
Wib, was din trume wirde und ere git! 
-  Wib, du Fanft wenden * 
Reit, liep fenden, 
Was an wiben fröide lit! (16zeiliger Abfag ), 
') XV. (Str. 77—81. coth. ) 
77. We dir, winter ungehuͤre, 
We dir, das du fift verteiler: 
Heide und owe ift blümen bar. 
Swas mit froiden ftünt noch Büre, 
Das haft du vil gar zerteiler, 
Swas der füffe meigen bar, 
Das iſt alles hin geleit 

















1) Merkwürdig find in diefem Liede die durchgehenden 
fogenannten reihen Reime, Ein in diefer Hinſicht gang ähn— 
liches Lied, wahrſcheinlich des Reiman und Brennenberg, fin« 
det fi) in dem von Adelung, in den fortgef. Nachr. von den 
Batifan. Hoſchr. Borr. S. XIV. befriebenen Koder. v. d. 9. 


‚78 


79. 


80. 
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Bon den furen, Falden winden; 
Du milt an uns niht erwinden, 
Das dien Fleinen vogellin leit.- 
We der-nahegender fivere, - 
Wenne wil fi mir die ringen, 
Der min herze’unfanfte enbirt? fi 
Gi fint mir ein teil ze fmere. 
In den forgen müs id ringen: 


Ob fi dan nihe frbide birt 


Mir vil fendelofen man, 
Go verdirbe ih an dem libe. 
ft, das ich niht fro belibe, 
Ratent, ob id) für bas man. ' 
Minne, heile minne wunden, 
Die ich dulde zallen malen, 
Wiltu, das ich forge enber; 
Sit du dichs haft underwunden, | ‚ 
Bit ir lib, den flieht gemalen, 
Das er. mir nod) froide ber, 
Git er fi min underwant. 
Frowe, ſuͤſſe, feldebere, 
üver [on iſt mir gebere, 
Go ift dh min dieneft zu gewant, | 
Gi mag mir wol helfe fenden; 
Git id) lebe in maniger fende, 


So ift min weg hin zu dirfir?) gebant. 


81. 


Si mag troͤſten mich vil ſenden; 
Sit ich ir min herze ſende, i 
Das du füffe minne ie bant. 
Geht, fo m(u)rde ih noch gemeir, 
Were, das ich fi umbevienge 
Und das fis für güt enpfienge, 
Dü durh kuͤſche unkuͤſche ie meit. 
Gi mag ſich des wol vermejjen, 
Das fo fchöne creatulh)re * 
Nie wart bi maniger zit geborn. 
Man fol fi niht zu den meffen, 
Den du felbe fihbne ift türe; 
Alle untugende hat fi verborn; 


Si hat felde, fi har Beil. 


360 | 


‘Hei, gew(u)nne id ir noch die Ende, 
Das ich fi erwerben Fulh)nde, 
Geht, fo were, min wunde heil. 


Ä XIX. (Gftr, 82. 53. blau.) be. 6 

562. Merkent wunder iemer mere ıc. uud’. ° 

83. Wibes ere, wibes guete ꝛc. hat B. — Dann ein 
Abfag von 3 Zeilen auf dieſer, und ro auf der folgend. Spalte. 

XX. (84-87. roth.) 

84. Seht an die heide ꝛc. hat B. Doch ftcht in der 
Handfhrift aud) zu Anfang ſchon immer hinter den Reim ein 
Punkt. Zr R 

85. Mich mil betiwingen, 
Dassmid) dur lieb ie twang, | | 
Das id) nu müs ringen, . 
Darnach min herze id rank. 

Ich mil aber fingen F 

Der lieben uf gedingen; 
Min troſt an ie lie | 
La mir gelingen, | ie — 
Sit das mir nie gelang, 
Minne, an lieben dingen, . 
So wirt min fruren Franf.: 
Si Fan fwere ringen, 
Die forge us herzen dringen; 
Mir were lones zit, 
Kus von ir munde, 
Ich wene, er fanfte tür; 
Der ift zaller ftunde 
Noch roter, danne ein blüt, 
Eya, minne m(u)nde, j — | . 
Du madelt ungemüt: 
Ob din £roft mir gunde, 
Das mir ein kus die bunde, 

—So duͤhte fi mich güt. * 

86. Mich hat gebunden 

Der füffen minne bant. 

Minneklihes wunden, - 
Nach dir min herze ie Tivant, . 
Ei hat niht erwunden, 
Sich habe min underwunden 


| en It 





Ir munt rofen rot. 
Minne und ir hunden, 
Die fint mir wol erkant; 


Hette ich. helfe funden, 


Go wer mitı dienft bewant. 


Tu Hat fi mid) funden 
An teuren zallen ftunden; 
Davon [ide ich not. 

Mich hat verferer 

Ir liehter ögen fin, 


‚2er hat geleret 
‚ Die lieben frowen min, 


Das ir güte meret 

Min lange wernden pin? 
linne, ſwer dich eret, 

Des müt wirt gar verkeret: 

Nu bin id doch din, 


Owe der ſwere, 


Die ich von minnen han! 
Der id) fanfte enbere; 
Wand ein vil lieber man, 
Der ijt fröide bere, 

Da bi ift mir gevere 


Dü min(n?)e und ic Has; 
Si ift mir ze fwere; 


Davon id) frurig gan. 


Ob ich finnig *) were, 


Des folt ih mid) erlan, 
Minneclichü mere, 

Mir bernde fröide bere, 
Pu tröjte mich bas. 


Lieblichu minne, 


Min fendes herze ift wunt, 
Git das ich brinne 

Nach liebe zaller ftunt, 
Gorgen tröfterinne, < 

Dir ift min kammer Eunt, 


Tröͤſte mine finne, 





1) Dies Wort ift verlöſcht. 


u, 


1 
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A 83. 


89. 


90. 


gt, 


92, 


. Und fi underm( u)nde, 


Das ich den kus gewinne, | 
Sprich: ia! roter munt. (1a zeiliger Abfag. ) 
XXL (Str. 88—g1. roth.) 
Lob von mangen zungen ıc. hat B. zungen fehlt 
aber bei ihm. Am Ende: rotem munde, 
Mir was frdide enfprungen: J 
Leider, nu iſt mir niht gelungen 
An der lieben, du min hat gewalt. 
Wer min fanf erflungen 
Ir, fo müfte ich wider iungen; 
Guft bin ich in forgen worden alt. j 5 
Frowe min, gib, mir dinen rat: = 
Alder idy lebe in fendem pine, 
Frowe, uf die genade diue | 
Diene id) dir, fivies mir dar umbe — 


Ich han mine ſtunde 
Vil gerungen nach dem munde, 
Der fo lieplich iſt durlühtig rot: 
Das mir nie enkunde N 
Werden heil mis herzen wunder 
Davon [ide idy fender fende not, \ 
Minne, jid, du lajt mid) trurig gan, 
Troſt, der felden uber guide, 
Frowe, gent mir ſwer hulde; 
Wan es müs doch an iu. eine ſtan. 
Ob ir troſt mir gunde, 
Das ein kus di not enbunde, 
Die du herze liebü mir gebot, 


Go gefhiede ich noch von fender nof, 

Die id) von der herzelieben han. 

Gar ane alle mine ſchulde, 

Frowe, ſende not ich dulde:, 

Nu, dur got, was han ich iu gefam? 
+ XXI (Str. 9a—95. voth.) 

We, was wunders lit an wiben! 

Sit ir güte Fan vertriben 

Gendem herzen fende nor. 

Der in I fiht in dgen, 


* 


Dem iſt al fin £ruren tot. 


93. 


| ‚963 
Miet gewalde und da bi tögen,. 


Iſt im rehtuͤ Tiebi bi, — 


So iſt beiden danne wol; 


Minne the fi forgen fti, . 

Ei ſtriket beidiu herzen in ein und wendet Fumbere 
liche dol. 

Wib, din minnenklich_gebaren 

Kan der fenden herzen varen; 

Wip, du bijt ein füger name, 

Wib, du Fanjt wol froide merenz 

Wip, du Fanft froide leren; 

Dir ijt wiplich ere zame. a 

Wib, du giſt och hohen muͤt; 

Wib, du giſt bch fröiden vil; 

Wib, du biſt für truren güt: 

Des müs ich iemer felig fin, du biſt der welte wlu)nne 
fpil. 

Heide und owe ftune mit blüte, 

Gegen des fuffen meigen güfe: 

Die fine beide worden val; 

Dar zu wil der winter twingen 

Cleiner vogellin ſuͤſſes ſingen, 

Das fi ſwigent uberal. 

Das ſolt ich von ſchulden klagen; 


,& klage ich ein ander not; | 





Solt aber ichs der lieben ſagen: 
Mich iammert nach ir minne me, danne nach der 


liehten roſen rot. 

Gäffe minne !), mine ſinne | 
Jammert nad) der lieben minne; 
Minne, hilf, eft an der zit. | 
Minne, du Fanft truren [menden 
Hoh gemäte in herze fenden; 
Minne, din gemwale ift wit. 
Minne, ich bin dir undertan; 
Minne, wis gewaltig min. 


— h — e —e — — 


;) Hier ftehe ein Punke in der Handſchrift. 
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96. 


97° 


98. 





} 


f 
D me, minne, ſolt ih han 
‚Ss minneflichen wine fip, fo were min fruren gar. 
‚da bin, 
'XXul, (Str. 96—to1. blau.) 

Nu ſiht man aber die heide dal, 
Nu fiht man valwen grünen mwalt, 
Nu Hört man niht der Fleinen voglin fingen, 
Die fint gefiwigen uber al, 
Ir ftimme, din was !) manigvalt; 
Die nahtegal die wil der winter twingen. 
Der not lage ih und da bi mine ſwere, 
Die mir du Berzeliebe tür; 
Davon fo bin ich ungemüt, 
Nu ift fi doch güt, 
Du liebe, unwandelbere. 

Wa wart ie herzen me fo mol, 
Dan, da zwei fend& herzen fint 
Cinmütig, nad) der füfjen minne willen? 
Si fint fo tögen fröiden vol, 


Doch machet ſi fi duj minne blint, 


Si kan in beiden herzeleid wol ſtillen. 
Si froͤwent ſich beſamen und niht beſunder. 
Swa herzelieb' bi liebe lit, 
Das w(u)nnebernde fröide gif, 
Daft ane ftrit, 
Da tü diu minne ein wunder. 
Git das dü minne wunder Fan, 
War umbe tüt fi w(u)nder niht 


- An mir und an der minnekliden füffen?- 


Yu bin ic) doch ir dieneft man, a 
Swie man mid in dien forgen fiht, 

Das mag du minneflide mir wol büffen. 

Dil Herd minne, twing die fröidenriche, 

Das fi niht gar in wunnen fivebe, 

E das fi mic ir hulde gebe. 

Die wile ich lebe, 

Ich diene ir eigenliche, 

un 











1) Dies Wort ift undeurlich sefgrieben, und auch wie 
uns zu leſen. 
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99. Wa wart ie mündelin fo rot! . 
(Wa?) wart ie bas geftalter [ip? | 

Wa mw(u)rden ie fo frölich ſtendu dgen? 
Dü mic) hant braht in groffe not, 
Genade, minneklihes mwib! 
Ad, hete ich mer füffe minne tögen ! 
Nu mwiffent, das ich gerne bi üͤch were, 
Genade, rofe varwer munt, 
Wan(s?) madeft du mich nihe geſunt? 
Sprich zeiner ftunt: ; 
„Ich wil dir büffen fmere.‘ 

100. ‚lu Iadje, das ic) fro befte, 

—Mu lache, das mir werde mol, 
Bil roter munt, nu lache lacheliche; 
Nu lache, das min leit zerge, 
Go,mwirde ich fender fröiden ‚vol, 
Nu lade, das mir ungemüte entwiche; 
Nu lache, das min ſendü forge fwinde. 
Tu lade mid ein wenig an, ü 
Git id; dir niht enwenden ') Fan, 

Ich fender man, 
Sit ich dich lieblich vinde. 

101. Cinmütig, daft ein lieplich wort, 
Einmütig, daft der minne gir, 
Einmütig, fendü herzen fröide leret, 
Einmuͤtig, daft der liebi ein hort, 

Swie doch du minneflidye mir 

Mit wibes güte ſelten fröide meret; 
Einmuͤtig, mange ſuͤſſe fröide machet, 
Einmuͤtig, fröit ze maniger ſtunt; 
Einmütig, daft ein, lieplich funt, 
Gma roter munt 
Gegen liebe lieplich lachet. 

XIV, (Str. 102—5. roth.) 

02. Willekomen fi uns der meige, 

Der uns bringet manger hande blüt, 
Blümen und maniger leige, 


— — — — — — — 





— — * 
2) In der Handſchrift fteht enw ichen, aber en über dem 
i geſchrieben. 


Das dien Fleinen vogelin fanfte tik: 
⸗ Doch müs ich verderben im dien wunnen gar, 
Es enwende ir munt, vil innenklichen tofevar., 


103. Wibes dgen blife in gute 
Siht vil dife in fendes herzen for: 
Swie dü here min gemüte 2 
Alſo felten zufet hody enbor, 
Doh hab ich gedinge, ) das ich noch — 
Das mir dü vil minnekliche ein fröideriches ende gebe. 
2104 Wil fi minen Fumber wenden, 
Go bin id an fröiden wol gefunt, 
Und ir gütlidy helfe fenden, 
Go, das ir vil rofe vartver munt Ä 
Spreche ein wort, davon id) iemer fro befte: 
Tuͤt ſi des niht, du vil reine, feht, fo ift mir iemer we. 
- 105, Swas idy Fumbers und fivere 
£iden müs, des ınag wol werden rat, 
Swie fi wil, ou feldebere, 
Di min fendes herze bi ir hat. 
Ei Fan tehfen, fwingen, beide, als fi fort: 
Eolde ich (fie?) undermilent ſchowen, wie were mie 
fo wol! 


(Sünfzeiliger Abfas,) 
XXV. (Str. 106—9. blau.) 
206. O we, liehten ‚tage, 
O we, blümen rof, 
O we, vogel fan, 
O me, gruͤner walt! 
‚Nu wirt aber kalt, 
Nu -der winter lanf; 
‚_ Das iſt der vogel * 
Und ic meiftü Elage. | 
Noh Elage ich die ſchulde, 
Das du feldebere 
Enterbet mich ir hulde; | 
Das fine mine fivere, en Br. 


t 








1) Hier und in der folgenden Strophe Hinter reine, ein | 
Punkt. 


107. 


' 
Die ih von ir dulde. 
Minne, wende ir füffen has! 


Minne, frowe min, 


. Sb mir helfe Funt, 
. Hilfe an der zit, = 


Bit das reine mwib, 
Das ir. Füfcher lip 
Gegen mir lafje den ftric 


. Und ir roter munt  \ 
Mir tu helfe ſchin; 
Seht, fo wolde ich fingen, 


. 108. 


Der vil reinen, füffen; » 

Du Ean ſwere ringen, ' 

Kan fil?) dabi Eumber büffen: 

Gol mir wol gelingen, 

Minne fi), des bift du wer(t?). 
Wip, din fülfer nam 

Un(d) din werdekeit 


Git vil hohen müt, 


Dem, der tugende hat, 
Der untugende lat, ., 


Wie wol das tür! 


Der wirt fugende bereit, 
Und du rehtu feham, - - 


. Reiner wibes(?) güte 


Kan wol fröide leren, 
Gi git hoh gemüte, 

Da bi fröide meren, 
Got mir fi behüte, 


—Die, der id mol güfes gan. 


109. 


Mich hat lieber wan 
In die froide braht, 


Das id) wande fin 


Bon den armen, gar: 
Nu wirt ich gewar 

Un der vrowen min, 

Sr iſt ungedaht, 

Gi wil lones fan 

Mich in fenden ſorgen. 
Mir ift we zemüte; 
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368 \ | | 
Jemer an dem morgen 
So forge ich nad) güte, 
Ich müs minne borgen. 
Vrowe min, mie ftet das dir? 

(Achtzeiliger Zwiſchenraum.) 


1) XXVI. (Str. 110- 12. roth.) 
110. Mu iſt du heide wol bekleidet 
Mit wunnenklichen kleiden; 
Roſen ſint ir beſten kleid; 
Davon ir vil ſorgen leidet, 
Dan ſi was in mangen leiden, 
Gar verſwunden iſt ir leid, 
Bon des liehten meigen blüte; 
"Der hat manger hande blät: 
Noch fröit bas der wibe guͤte, 
Wan die fint für fend% leit fo gik er 


III. Swas ich ie gefanf von wiben, « 
Das beihady von einem mwibe, 
Du ift mir lieb für ellü wib; 
Bon 'ir may id) fro. beliben, ü 
Wil ſi, das ich fro belibe, 
Das fi fprede: »Fro belib.« 
Go mwolde ich in fröiden fingen, | 
Als ich her in froiden fanf. 
&i mag mir wol ſwere ringen, 
Nach der ie min fendes herze ran. 


ır2. Süſſe minne, maht du binden oo 
Die, von der ich bin gebunden, £ — 
Du min ſendes herze bant; 
Lat fi mich genade vinden, . Ä 
Die ih doch han felten funden, * 2 
Eit id) fi in dem herzen vant, 
Al (f?) e rehte mirnenklichen : 
Gi ift fo rehte minnenklich; 











1) In dieſem Liede ift auch ein ſinnreiches Spielen mit 
den Reimen bemerfenewerth, deßgleichen in dem folgenden 
Liede und in Nr. XXXIL v. d. 9. 


/ 


369 . 
96 wil fi dar zů —— | 
Gi ift den lieben wiben gar gelich. 
(Dreizehnzeiliger leerer Raum.) 
XXVII. (Ger. 113—ı6. 'blau, ) 


11316. Ich wolde niht erwinden ıc. hat B. Str. 115: 


‚ Binter Tiehter ſteht noch dei, aber als ERHTENE durch: 
. und unterfteichen. | 


117. 


118. 


XXVIII. (Str. 117—10. co) 

Wol den wol gemüten mwiben, 
Bol dien mannen, die durh wib fine u gemüt, 
Git ir güte Fan vertriben 
Gende not; des mir di here niht entüt. 
Nu ijt fis doch, duͤ liebe, alleine, 
Die ich vor allen wiben meine, 
Srome felig, ?) frowe reine, 
Tröftent mich; nu fit ir doch fo güt. 

Solde ih da von fröide laſſen, 
Sit du welt an froiden wil zergan? ” 
Kein, ih wil mid) forgen maffen, 


Durh die lieben, der ich bes gedienet han. 
Si hat fo mange mibes güte; 


119. 


120. 





Lat fo lange in fenden forgen ftan. 


Gi ift gelich des meigen blüte, 
Gmie dü here min gemüte 


Wilkome fi uns du wunne, 
Die der meige bringet und dh ſchone gie, 
Bas, dame ich erdenfen kunne, 
Schowent, wie der walt und duͤ heide lit, 
Mit fo manden blümen ſchoͤne; 
Da borte ich der vogel döne: 
Darumb ich den meigen- Fröne, 
Git fin Funft der welt fröide gif. 
Cvierzehnzeiliger leerer Raum.) 
XXIX. (Str. 120—24. blau.) 
- Was fröit mich der vogelin guͤte 
Und des wunnenklichen meigen (Hin? 
Sol min ftoiderich gemüte 





— — — — — — 


Hier in der Handſchrift auch ein ſenkrechter Strich. 


370. 


121. 


Und min ſpilndes herze erwendet ſin. 

Das tet mir ein wib mit güte; 

Das got noch ir eren, hüte, 

Swie ſi mir nu treit vil ſenden pin. 
Swa mitte ich verdienen kunde 

Der vil ſchonen hulde, das tete ich; 


Sit das mines herzen wunde 


122. 


123. 


Unverheilet ftent, fi heile mich; 

Da von mid) ein wort enbunde, 

Ob ji fpreche us rotem munde: 

»Crut geſelle, es iſt zit lones wider dich.« 


Mir mag ſorge us herzen dringen, 
Roter munt, din minnenklicher grüs; 
Lat din laden mir gelingen, 

An ir mine, fo ift mir fmere büs, 

Ir vil minnefliches twingen 

An die bruft, das mag mid bringen 

An die ftat, da minne mid) fröwen müs, 
Wer Ean truren bas verfmenden, 

Danne ein reine minnekliches wib? 

Tcoft von wiben der Fan wenden 


_ Ende forge; ir kuͤſcher mwibes lip 


124. 


Der mag mir wol helfe fenden. 
So nige id) den lieben henden: 
Wib, min fröide von der forge ftip. 
Kan mid) ieman fro gemaden? 
‘a, der lieben munf durlühtig rot; : 
Go müs dal min truren ſwachen, 
Scheidet mich ir troft: von fender not; 
Man fihe mich vil fröli lachen, 
Das min herze müs erfracdhen, 


. Madjet mid) du liebe in froiden rot. 


125. 


XXX. (Gr. 12527. rot.) 5 
Rife und anehank 2 
Hat die heide betwungen, 


"Das ir lichter fchin 


Iſt nach iamer geſtalt, 

Und der .vogel fang, 

Die mit froiden wol fungen, 
Die fine nu geſwin, 
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Darzu lage id den walt, 
Der ift unbefleie: 
Dannoch Fan fi fügen | 
(Härter?) herzeleit, 
Di das mwaffer in Erügen 
Bon-dem braunen freit, nad) der ſtet min gedank. 


126. Ich brach ir den Fru(ü)g, 
-  Dofie gieng von dem brunnenz; 
Ich wart fröiden riche, 
Do ich die lieben ſach: 
Da fi das vertrüg, 
Mic was forge zerrunnen. 
Harte minnenflide 
Dü liebe do ſprach: 
»Ich han erebeit; 
. Das ift von uwern fchulden; 
Min frowe tüt mir leit, 
Das id; alles m&s dulden, 
Du mid) gefter fünfftune dur uͤwern willen flüg.« — 


127. Mu tü den millen min, 
So hilfe id) dir us nöten, 
Und var fant mir. hinne, 
©o bift du ane zorn.« — 
»Des enmag nihe fin, 

E lieffe id) mid) ertöten, 

Miner frowen minne 

Were iemer me verlorn: 

Einen ſchilling fol 

Gi mir und ein hemede, * 

Das weis ich vil mol, 

Das were alles mir fremede: 

Go mir das nu wirt, fo tün id) iu helfe fin, « 
Sechzehnzeiliger Abſatz.) 


XXXI. (Str. 128. 129, blau.) 
128. O we, winter, das din Fraft 
An uns ift fo figehaft! 
O we, Eleiner vogelline.fingen! 
D we, liehten blümen rot! 
Dien der meige das gebot, x 
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129. 


Das fi dur dag gras uf müften ‚dringen ; 


— 


Ju ift der walt fis grünen lobes ane. . 
Wafena! 

Ja iſt mir da. 

Dife we, und anderswa: 

Das tüt mir du liebe, wol getane, 


Es ift nu vil manig iar, 
Das ir lichten ougen clar 
An min herze lieplidy blihten tdgen, 
Und ir rofevarwer munt 
Gegen mir tet fin lachen kunt, 


‘ Dar us fpilten ir wol fiehten dgen: 
Geht, do wart id) fie von minne wunden; ' 


130. 


Wufena! 

Deft mir da 

Dife we, un(d) anderswa: | 

Die ftant noch von der lieben unverbunden. 
(Zwei und zwanziggeiliger Raum.) 


XXXII. (Str. 130—34. roth.) 


-Gumer, nu wil din. gemalt 
Walt, / 


Den anger' und die heide, 


Beide, 


131, 


Kleiden; daft dien feinen vogelin not; 

Man ſieht bluͤmen manigvalt, 

Balt | 

An maniger ftolzen meide, 

Reide | 
Loͤke trageng und mündel rot. or 
Geht, der fröide was pil nad) gergangen. 

Ach, mis herzen, ia müs mich belangen 

Nad dem trutelehten libe. Owe, warn wer er min! 


Bil fi, das mid leit verber, 
Ber 
Mir fröide von ir munde, Le >> 
Wunde | | 
Bon der minne wirt vil ſchiere heil, 
Das ir güte mich gewer; 


- 


J 


Wer 


Zus Bu + 39 


ft, der mir des, verbunde? 
Kunde | 
Ich fluchen, dem wunſchte id, das im unheil 
Were bi vil lange, unug an fin ende, 

. Gäfft minne, füffe helfe fende;. ‘ 
Des ift not, fit id von dinen ſchulden forge ie leit. | 

132. Ad mie ift-(fie?) fo gar liep(?), gůt! 

Güt | Rn | 

Neme ich niht für, die ich meine, } 
Ei eine Big de 

 Sebfte mid), daft der minne bass; 
Ir munt' roter, danne ein blü. ı Au 


Blüte J 
Des meigen fr5it mid) kleine. 
Reine, r 


Gelig wib, nu tröftent Das. | 

Beſchiht (das?) niht, fo mus id) gar verderben; 
Gol id) niht den roten kus erwerben, | 
Und den trutelehten lip, fo wirde id) fröiden bar. 


133. Ratent, wie id) das ervar: - 
Bar | Bu 
Ich umbe in allem Tande, 
Rande on Ä Ä 
Ich tufent mile, es beipendet wol, 
Wie ich des geneme var, 


War 7 | 
Ich Eerte us minne bande, 
Brande | 


“ Gi mid) niht fo here(?) ich fenften dol; 

Sus hat mich dü minneklide entzuͤndet. 

Ich enweis, wes ſi ſich an mir ſuͤndet: 

Laſchte ſi mich mit ir minne, mir w{u)rde deſte bas. 
134. ' Minne, ich diene, di du folk,‘ | 

Solt | 

Mir geben minnefliden; 

Kichen * ö 

Maht du mid) an froiden, das ift zit. 

Ob mir das din helfe erholt, 


Holt 
Bin ich dir inneklichen, 


- 


l 
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Wien *® 
Müs von mir leit, das mir nahe Tie, 


Minneklichü minne, idy mas gebunden * 
Dir von Finde ie: wiltu mich nu w(u)nden, 


Was tögt danne ‚tert träwe? Minne, das verbir. 


135. 


136. 


XXXIII. Str. 135—37. blau.) 

Nu klage ich der kleinen vogellin — 
Nu klage ich, du heide ift ) blümen lere: 
Go klage ich, das mir (?) du wunnekliche, feldebere 
Hat beröber mid) der froiden finne, 
Eid), da biſt du fhuldig an, trut minne, e 
Eit du weiſt, das ich fo gar in diner glüte brinne, 
Das ınag mir din trütelehter lip mit liebe büffen; 
Unkd) ir roter munt der fol mich gräffen: 
Zünt die zwei des nicht, fo Flage ichs doch der reinen, 

füffen. 

Gie mag mir wol minen Eumber wenden 

Und ir minnekliche helfe fenden. 


O we, minne, wenne wilt du tröften mid il fenden? 


137. 


Werne mwilt du mir min fruren fivachen ? 

Wenne wiltu füffe fröide machen, | 

Alfo, das ir roter munt mir lieplich molde lachen? 

Trütelehter lip, du la mid) Tiebe fröide vindert; 

Du maht mid von fender not enbinden: 

Wile du, herzen trut, fo mag mir fendes leit vers 
. fminden. 

Nu, was hilfet, ſwas idy clage der heren? 

Gin wil mir en heine fröide meren. 

Güffe minne, maht du doh die minneklichen leren, 

Das fi füge, das mir leit entwiche, . 

Sich, fo wirde ih noh an froiden riche; 


Tür fi das, fo wirde ich fro, du füffe, minnekliche, 


Alfo, das mir w(u)rde ein grüs von’ ic vil rotem 
| munde, 

Und ir kus mis herzen not enbunde: 

Do id fi von erft anſach, das was ein ſuͤſſuͤ ftunde. 





PP - 
J 


) Hier ſteht ne wo, aber als er durch⸗ und 
unterſtrichen. 


XXXIV. (Str. 138—42. roth.) 
138. Nu’ fieht man die beide breit 
Wol befihönet 
Mit den liehten blümen, manigvalt, 
Meige hat ſich zin gekleit, 
Wol bedönet | 
Mit den vogelin ftet der grüne walt, 
’ An den a(d)wen ° 
Mag man japan: 
Roſen cot: 
Ach, dur got, fo lide ich aber ſeneliche not. — 


139. Ich fach einen roten mune 
Lieplich laden 
Gegen mir fenden, des ift nit zelang, 
Davon tpart !) mir fröide funt; 
Truren ſwachen 
Kan fi, do das in min herze drang. . 
Ich müs fingen, | 
Des mil twingen r 
Mid) ein mwib, | 
Und der Fünig, darzů ir erutelehter, Gl lip. 
140. O we, roſelehter grüs, 
j Wie du lacheft! 
©o du herzeliebe laden milk, 
Da wirt fender forgen büuß 
Go du madeft, \ 
Das du liebe gegen * liebe frite E 
Nah gewinne, 
Da ift eht minne 
Nahe bi | 
Und madjet zwei geliebe herzen fmere fri. 
148. Herzen trut, min Fünigin, 
Lat erwinden 
Gegen mir noch den ſenelichen ſtrit, 
Sit ih üwer eigen bin, 
Frbide vinden 
Wolt ich, ftöwe, das were an der zit. 
Umbevaben, 


u LE en 


1) Hier fteht noch ich, aber als Schreibf. unterſtrichen. | 











# 


.4# 


376 


142. 


Lieplich nahen, 
Das tuͤt wol, 
Und naher bas, ob ice mit hulden ſprechen foL. 


Swas id her gefungen han, 


ı Das vervahet 


143. 


144. 


145. 





Mid vil Eleine, daft mis herzen Elage; 

Davon müs id) fingen lan. 

Ei verfmahet, 

Das min herze fi in liebe trage, 

‘a, fi denker, 

Das mich Erenter * 

Bil der tage: 

Das id) ir nit gedienen müge, das ifimines herzen Elage. 

XXXV. (Gtr.’143. 144. blau.) 

Sumer, din gemalt mil ſwinden, 

Das mag man an der linden , 

Kiefen, dü ijt worden val; 

Uf dem walde und in den dwen 

Da mag man die rifen fhömwen, J 

Darzu fat !) du nahtegal 

Kr vil frbideriches fingen, | . 

Des mil fi der winter twingen: 

So Fan mir dä füfje bringen 

Gorgen vil dem herzen min. * 
Frowe, ir fit min frowe alleine, 

Die ich vor allen wiben meine; 

Des fult ir genieffen lan 

Mich: ich lebe in fenden forgen, 

Beide, abent und morgen, 

Doch fröie mid ein lieber wan 

Und ein minnellid gedinge, 

Das dü füffe minne, twinge 

So, das mir an & gelinge. 

Daran alle mine froide lit. 
(Zwei und zwanzig leere Zeilen.) 

XXXVL (Ger. 145. 146. coth.) 

Was der winter forge bringe * 


Dien 








— — — — — 


- 2) hat, wie für lat in der Handſchrift ſteht, iſt vffen⸗ 
bar Schreibfehler. 


Dien vil liehten blümen rot, 
Was er Eleiner vogelin twinge, 
Doch klage id) ein ander not: 
Der ich mid) ie ze diente, ‚bog, 
Der ift min ſwere gar ze ringe; 
Des bin id an fröiden tot. 
146. O me! ia hat mid) betwungen 
Ir vil minneklicher munt. 
An ir ift mie nihe gelungen; 
Giwere du ijt mir worden fung, 
Sit ich vant fo füllen funt 
An der minneklihen, iungen: \ 
Herze, dü hat did) verwunt, 
(Sunfzehn ‚Zeilen leer.) 
XXXVU. (Str. 147—49. blau, ) 
147. Ich folt aber dur die füffen 
| Gräffen 
Meigen, malt, heide 1), bwe 
Und der kleinen vogel ſuͤſſes ſingen, 
Lieſſe eht mir an ir gelingen u. 
Trut, min £roft, mis herzen fro(d)we, 
Das fi minen kumber wolde buͤſſen, 
Seht, ſo wirde ich fröideriche. 
Truter lip, nu tů genedefliche; 
5 . Roter munt, du maht min Teit verdringen. 


148. Säffe minne, fie din minne . 
Ginne 
Krenket zallen ftunden, | 
Wie folde ich ie mer danne fro beliben? | 
Lieber lip,von allen liben, 
Heilent, mir mins herzen wunden, 
Das min fröide lige. an dem gewinne; 
« Züf ir das, fo wirde ich fröidebere. 
i Gelig' wib, nu ſcheident mich von fwere: 
Minne, du maht mir min deit vertriben. Ä 
149g. ' Ich han Euch von ir eine,“ ° \ 
Gi eine — — 
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21 

















‚ 2)- Hinter — ak drei Wörter fee ein — 
— 
Bb 


- 


378 





Tedſter mid), ie gie, 

Davon müs mir fpilndü fröide ——— 

Lieſſe ſi mich genade vinden. ur 
Geht, fo fröite min gemüte; —W 
Das mir mw{u)rde ir roter kus ein Efeine, | 

So wer id) vil manger forgen ane. 

Trutelehter lip, ich Iebe in wane, 

Das id) fröide von iu muge enpfinden. 

(Eiebzehn Zeilen leer.) : | 
XXXVIII. (Ger. 150—52. roth.) 
150, Nu hat. meige walt, beide, 1) dwe 
Wol bekleit mit maniger wuneklichen, Ks wat: 

Alfo hat mis herzen fro(P)we 

Sich befleit mit Eleiden, das ir ge an 1. fat. 

Wiplich güte, ſchoͤne und ere, 

Da bi reinen müt, 

Dis gemwant treit du vil — 

Das ir edelem herzen fanfte tür. 

Bi den kleiden lat fid) vinden der vil trutelehte, 

loſe lip. 
151. : Ad folt ich mic) fenden vinden ıc. hat B. 
153. Wil fi minen fumber wenden, | 

Du vil reine, minnefliche, der ich eigen bin, 

So fol fi du Fleit mir fenden, 

Bi dem trutelehten libe, fo ift min leit ee 

Kan mid ieman fro gemaden? 

‘a, ir roter munt; * 

Bil mir der von herzen lachen, 

So wirde ich an fröiden wol gefunf. 

Güffe minne, bit bi heren, das fi fröfte mich off 

fenden man 
(Sehzehn feere geilen.) 
XXXIX. (Str. 153—57. blau.) 
153. Es für ein buͤttenere | 

Bil verre im frbmdL lant, 

Der was fo ‚minnebere, 

Giva er die fröwen vant, 

Das.er da gerne bant. : 

—— 


3) Wieder ie Bug hinter diefen- 3 Wörtern. 


> 
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154. Do fprad} der wirt mere * 
Zuzim: mas er Funde? 
»Ich bin ein büttenere; 
Swer mir des gunde, 
Gin vas ich im Bunde, « 


155. Do trüg er fine reife 
- Un(d) finen tribel flagen, 
Mie finem umbefiweife 
Kunde er ſich wol beiagen, 
Ein güt gefdirre tragen. *) 
156. Ginen tribel wegge | 
Den nam fi in dje hant, * 
Mit finer flehten egge; B “ 
Ei ſprach: »Heilant, . 
Got hat uch har geſant. « 
157. Do’ fi do gebunden 
Dem wirte fin vas, 
Nebent und dh unden, 
Gi ſprach:? »Ir fine niht las, 
Mir wart nie gebunden bas, 
XL, - (Str. 158. 159. roch.) 
158. Von walhen für ein pilgetin.zc. und 
159 Was hilfet ı. hat B. Schluß: — bat. (Punkt, 
* ohne &.) 
XI (Ger. 16062. blau.) 
"260. Uns iungen mannen mag ic, 
ı6r. Guoten morgen ꝛc. und 
‚162, Gi fprady (nicht enfprad)) ꝛc. hat B. 
= XL. (Ger. 163. 164. roth.) 
163. Winter, du wile aber twingen 
Bluͤmen un(d) der vogel fang, 
Die man horte füffe erclingen 
In der owe, deft niht lag; 
Nu ift in in (ir?) hob gemäte Frank: 
Doch wil fih min froide ringen 
| Dur die, nah der ich ie tang, 
—ñ— u hen 
2) Steht fo gefhrieben: tge, des enger Raums wegen, 
am Ende der Zeile. | | 








Bb 2 
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164. Eelig wib, fäfe und reine, 
Schoͤn und minneklichen var, 
Owe, das ir min fo Fleine , 
Nement mit fpilnden dgen. war! 
Ich diend ie mit trumen dar: 
Sit ih uͤch mit truwen meine, 
Sant mich niht verderben gar. 
(Bunfzehn Zeilen Zwiſchentaum.) 
XLIII. (Str. 165. 166. blau.) 
165. Liehter ſumer, du ſuͤſſe wunne; — 
Wil bi mangen froiden ſi fin, 
Bas, danne id) gedenken kunne, 
Eingent aber du vogellinn, 
Dabi fiht man fhone in bläte 
Böme ftan; des meigen güte 
Treit dem minter manigen has. 


166. Nu iſt der vogellin not zergangen; 
Noch Elage idy ein ander not: 
Wet ia mus mid des belangen, 
ı Das ir munt durluhtig, rot 
Nr niht wil die froide meren. 
Güffe minne, maht du leren 
7. Si, das mir min leit zerge! 
(Funfzehn Zeilen leer.) 
XL1V. (Str. 167. 168. roth.) 
167. Mich entroͤſtet niht der walt und oh dir, Beide, 
Mic entroͤſter niht der kleinen voglin ſingen, 
Den tuͤt der Ealte winter aber leide; - 
Da bi fan mid) dü mineflihe twingen. 
Was wend ir, das du liebe, kuͤſche meine? 
Nu iſt ſis doch, du füffe, du vil reine: 
Wan lat fi mir durh wibes güte bas an ir gelingen? 
168. Dü minnekliche mag wol mit mir teilen 
Ir wibes guͤte, die ſi hat befloffen ; 
Gi mag mir mine fere wunden heilen, 
Die fi mir mit ir minne hat, gefhoffen. 
- Bil felig wip, nu went(d)e mine ſwere; 
Und: tüft du das, fo wird ih, fröidebere: 
Gedenfe, das idy wibes güte felten han genoſſen. 
(Ein und zwanzig Zeilen Icer.) 
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XLV. (Str. ı69—rı. blau.) - . 
169. Nu fihe man die grünen heide Ä 
j Wol befleider, ‚wol gefhönet, 
Schowet an den grünen malt, 
Nu hoͤret man die voglin fingen 
In den wunneflichen dwen, 
Die der kalte winter twang, 
Die ſiht man in wunnen beide, *) 
Bogel fanc mit fröiden doͤnet, e 
Ban ir ftimme ift manigvalt, RE A 
Nu fiht,man die blümen, fpringen, M 
Der mag man ein wımder ſcho(b)wen, 
Git der liebe fumer ift hie, 


% 


170. Manger froit ſich gegen der munne: - 
So leb ih in fender fiwere | | 
Nach der lieben frowen min, 

"Du da kan fo füffe lachen, 

Gwen ir roter munt erlachet 

Und er liebe laden fol. 

Bas, danne id) erdenken kunne, 

Kan fi wol, dd felden bere 

Kuüͤſche und dabi wiplich fin. 

Gi fan mir die fröide machen, 

Das min herze an froiden krachet. 2) 

Fröwe minne, darzü ſprich. * 


171. Minne, hilf, das mir dit here, 
Du mir in min herze fögen, 
Mit ir fiehten dgen brach, 
Mine fende fivere buͤſſe, 
Die ih von der fihonen dulde, 
Doch fröft mich ein lieber, warn, 
Das fi mie min leit verfere; 
Ban id han, daft ane lögen, 
Bon ir fendes ungemad. 








En ————— — — 


1) beiden, wie in der Handſchrift ſteht, iſt offenbar 


Schreibfehler. v. —. 9. 
2), So fodern Reim und m für Franfet der Hand: 


ſchrift. v. d. H. 


332 Zu | > 
Minne, ſprich, das fi mich grüffe;s 
Minne, wirb mir umb ir Hulde, 


Soft mir fenden, fiechen bas, 
- , (Giebzehn Zeilen Ieer.) 


XLVI (Str. 172—74. — 
172. Nu wol uf, gruͤſſen | 
Wir den füffen, 
Der uns’ büffen  » 
Bil des winters pin, 
Der uns wil bringen 
Bogelin fingen, 
Blümen.fpringen » 
Und der funnen fin; 
’ Da man fa & 
Den Falten fne, 
Da fihe ınan gras, 
Bon towe nas, - 
"Brovevent das, 
Die blümen unde der fle. 


173. Bor bin in-walde, 
Uf der halde 
Hört man balde 
Wuneflihen ſchal, 
In füffer wife, 
Gar von prife, 
Hohe, life | 
Ginget du nahfegal;. 
Der vogellin fanc, 
Der ijt niht ze Franc 
Hin gegen dem meigen.. 
Megde, leigen, - 
Wir fun reigen 
Den fummer lanc, 

174. De(s) meigen bluͤte, 
Des ſammers güte 
Hoh gemüte 
Bit den vogellin: 
Das hilfee mich Eleine, 

Wan du reine | 

Tröfte alleine * 


u : 





-% 


Noch das herze min, 
| Ir brunes bar, 
Ir bgen clar, - 
Ir roter munt 
Hat mi verwunt | . 
Bis an den grunt, . 
Swie fro ich doch gebar, 
(Zwoͤlf Zeilen leer.) 
: XLVI: (Ger. — blau.) 


195. Winter, du wilt aber vil verderben 
Liehte blümen, die doch ſchoͤne waren; 
Und ein wib du wil mich fröide erfterben, 
Der ich pflag in fröiderichen iaren. 
Dü-güte, !) du güte, du gute, duͤ reine, 
Die: id mit ganzen truwen iemer meine, 
176. Sit du welt an fröiden wil verfwinden, 
Go moͤht ich wol laſſen ungeſungen: 
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Wan ein wib, des(jt?) war, ich wolte erwinden, | 


Nach der ie min herze hat gerungen. 
Diu guote, du(U) güte, | 


177. Wol gebaten umd lieplich lachen, 
Lieplich blifen dar und dan mit giite, 
Das fan dü vil güte wol gemaden; 
Gegen ir trofte froit ſich min gemüte. . 
Dü güte, 

178. Wer gefach ie-von fo rotem munde 
Minneklicher lachen und grüffen? 

Den kuſt id vil gerne,.ob fi mits gunde, 
- Dü mir minen kumber fan gebäffen. 

Du gů. ‚ 

179. . "Dü reine ift pri vor mifferende, 
Der ich dienen wil gar eigenlidye; , 

‘Id bitte, das fi mir helfe fende: 
Tht fi das, fo wirde id) EL 
Du gäte, du(d) güte. Pe 














1) Hier ein Punkt. In den folgenden ——— fängt 


diefer Refrän immer mit einem großen Buchſtaben at; 


_ 
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180. 


XLVII. (Str. 180—84. rot.) 
Nu fiht man aber die wunneklichen beide 
In fpeher wat, mit blümen mol beſchoͤnet, 


‚Man höret die vogellin in dem malde fingen, 


Den tet der Falte winter vil ze leide, 

Tu ift aber der walt mit fange wol bedönef, 
Den hört man. in du oren füfje erflingen, 

Ei fröment fi) gegen des füffen meigen blüte: 
So fent fidy min gemüte 


Nach der vil reinen güte; 


ı8r. 


182, 


"Das fi mir got behüte! 


Swas ieman feit, fo Tit der wunfh an wiben, 
Gi Funnen in die herzen lieplidy lachen, 
Ir loſlich dgen blife tünt froidenride, 
Ir reine güte fan wol leit vertriben, 
Go fis mit güte wellent lieblich machen, 
Ze der froide ich in der welte niht geliche. 
Ad, (n?)ie dod das tür mir diu reine, füffe, _ 
Die ich mie fange grüffe, | 
Got mir des helfen mäffe, 
Das fi mir kumber bäffe. 


Ir wol geröter munt, it liehten dgen, 


Ir kel, ir Einne, ir röfelehte wangen, 


183. 





Die hant das fende herze min betiwungen, 

Do fi dar in geblihten lieplid, tögen, 

Dar nad) ze hant do wart ich ir gevangen; 

Dar zü do fam du minne dar in gedrungen; 

Ei fprad : »Nu hab id mich din underwunden.« 
Das han ich wol befunden 

An minen fenden wunden, 

Die ftent noch unverbunden, 


Was treit u) für, fro ıninne, ob id) ER 
Was hilfet es dd), füffu, feldenbere? 
Durh got, nu bin ich doch verfelt üch beiden. 
Was reif ih) für, fro minne, ob id} erftirbe? 
Was hilfet üh min lang’ werendh !) fmere? 
Mich iamert, fol min herze von Ich frheiden, 
Git id üch han gedienet manige ftunde, 





1) Steht fehlerhaft in weren du gefrennt, 


+ 
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Hei, kus von rotem .munde, 
‚ Ob mir din troft des gunde, 
Das mid; du liebe enbunde! 


184: Ich wil den valſchen und den ungetru(ä)wen 

. Be leide fingen, und den edeln iungen 

3e liebe, und der vil lieben, die id da minne, 
Ir valſches herze fan den valfcy wol brümen;, 
So we in ie wart, fo we der valfchen zungen! 
Dü valfchet in ir herzen und mit finne, 

Das ſchat mir niht, ob mid) dd füffe, reine 
Wil meinen, als id) ”) meine, 


Da Gi lieben alterfeine, 


Go fiat ir has mir Eleine. 


XLIX. (Ser. 185—87. Blau)” 2 R 

185. Nu iſt manig herze vro, 

Wan das mine, das müs iemer u fin, 

Es enwende ir güte alfo, 

Das ir güte tröfte mir das herze min, 

Hei! nahtegal, 

Güffen ſchal 

Dringet uns des meigen zit: 

Al min troft an einem reinen wibe lie, 


286. Aller miner felden tag 
Lie an der, diu mir das herze hat vermunt, 
Nieman mid; getröften mag, 
Wan dä fhöne und ir toferoter munt. 
Hei! wer aber das 
Ane ir has, 
Das ichs umbevienge alſo, 
Minne, ſunder dinen dank, ſo were ich fro. 


187. Minne, funder dinen dank, 
Hab ich das geſprochen, das iſt mir leit: 
Nu ſich an, wan min lip ift kranc; 
Nieman mid) getröftet, wan ir werdefeit, 
Hei! minne, ſprich 








u ne 


3) Hier fiehe noch fi, aber durchſtrichen und zwei Punkte 





darunter, als Schreibfehler. 


’ 
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Wider mid), 
‘ Gprid ein gütlidy wort f ir, 
Das du reine, füffe tü gendde an mir. 
(Zwölf leere Zeilen.) 


L. (Ger. 188—8g. roth:) 
188. Gol id difen fumer lang 
Beklimbert fin mit Einden, 
So wer ich lieber dot, 
Des iſt mir min fröide krank, 
Sol ich niht ze den linden 
Reigen, o we dirre not! 
Wigen wagen gugen gagen! 
Wenne wil es tagen ? 
Minne, minne, trute minne, fig, id) wil * wagen. 


189 Amme, nim das kindelin, 
Das es niht en weine; 
Als lieb, als ih dir fi, 
Ringe mir die fiwere min, 
Du maht mir(dh) alleine * 
Miner forgen maden fri. 
LL (Gtr. 190. blau, ) 
190. Di nahtegal dü fang fo wol, 
Das man irs iemer danken fol, 
'Un(d) anderen kleinen vogellin: 
Do daht ich an die frowen min, 
Di iſt mis herzen kunigin. 
(B. am Rande. »Allhie mangelt.«) 


17. Graf Albrecht von Heigeerlb. - 

Etwas anders, gröber und ſchlechter geſchrieben; Feine 
Punkte hinter den Reimen, ftatt ihrer ſenkrechte Gttihe, wo 
DB. die Zeilen abgefegt; wahrfheinlid alt Die Anfangsbude 
ftaben der beiden Gtrophen roth. a 
17. (17b,) Grave, Wernhber von Honberg. 

Andere Hand: - die Buchftaben etwas Eleiner, weniger 
ebenmäfig, meitläuftiger und minder dem Drud ähnlich), als 
die dorigen, übrigens eben fo leſerlich. | 

Gtr. 1—4. roth. Str. 3: wiederfommen drin, enpfan 
(ohne Punfe) Das; »Ein ander Ton« ift fehr fein auf 


dem Nande gefchrieben, wie die folgenden male. Str. 3: 
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frucht. flu cht. v5 vil güte vienge — "Hinter, den Reis 5 


men find mitunter Striche ftatt der Punkte. Str. 4: niender. 

Gtr. 5, blau. 

' Gtr. 6, rot). | Ä 

Gtr. 7—9- blau. Str. 7: z8ber. 

—Str. 10—ıa, roth. Gtr. 10: von der minne ein wuns 

der. wunder. (wohl Schreibfehler) einen roten rofen 
geffen.. Str. ır: uf reinem ſtro. Str. 12: das ers mirs. 
 ( GScreibfehler.) - —— — 

Str. 13—14. blau. Str. 14: nicht mins herzen not. 


(Sechszeiliger Zwifhenraum.) Gtr: 15. Der große Anz 
fangsbuchſtabe, dem in der erſten Zeile nicht Platz genug 


gelaſſen war, iſt unter dieſelbe, zu Anfang der zweiten Zeile, 
gefest. Vielleicht hat ihn, ein anderer fpäter gezeichnet. 
8. Her Jacob von Warte. 

Wieder die erfte, beffere Hand. 


Gtr. 1-5, blau. Str. 3: hüte, wie in der erften Zeile: 
güte. Str. 5: der vil liebon mündel rot, 


- . Ger. 6- 10. roth. Str. 9: hoho geloptuͤ minne, Schrbf. 


Str. 10: wil wibes güte ſus an mir verſwinden. Die 


abergeſchriebenen ——— v. ſ. hat B. überſehen. Ach ich 


gar unſelig man, 


Str, 11715, blau. Str. 11: wunneklich es ift ir fingen, 


- tr. 16—a20. roth. 


Ger. 2a1—26. blau, Str. aa: mit forge mid) beffen. 


Schreibfehler. ‚Ger. 23: bas mid. tröfte. Ger. 25: getruͤ— 
mer lib, us füffem flaffe erfhrefet. Str. 26: uf brehen. 
19. Brüder Eberhbart von Gar ein Bredier. 

| Auf dem vorftehenden Bilde eine Kirche. Der Dichter, in 


ſchwarzem Möndysgewande, Eniet vor dem Altar, worauf die 


Mutter Gottes mit dem Kinde fist. Auf einem Papier, das 
von feinen gefaltenen Händen über den Kopf den Rüden hin- 
» ab wallt, fteht: »Dirre (undeätlih, ob durc oder dirre;.aber 
wohl diefes) Franke prefant. vrowe fi dir gefant. empfahe 


in von mir. für gät. dur dinẽ tugentlichen müt. iemer fi von 


dir bewart (darauf, unmittelbar unter dem Papier I von ı Gar 
brüd. Eberhart. « 

Alle Anfangsbudjftaben blau. Gtr. 6: von Yacob uf 9 en 
der (I. ufgender) fterne. Str. 11: do uns eine hab perioifer, 
Ger. 17: die mit dere funnen. iſt bekleit. 
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Gtr. ar. mit No. bemerkt, aber gleichfalls blau. 

Ewig geburt| gotlich ein lamp vil megtlich geziwiget]- 
‘ verborgen ros in lilienblat]| ein valt uf doch gedriget|. ver— 

boln uñ' gevriget|. un unerfant} din wefendes wefen. vor als 
lem wuder füffes tonder twnderlid) gemeret| fin Eraft| in finer 
wisheit]| als... 

Hier endet das Blatt. Zwei folgende find unbefchrieben.- ' 
"19. Cıgb,) Her Walther don Klingen. 

Str. 1—5. blau. 

Gtr..6—ro. roth. Strag: min müt (als Schreibfehler 
unterftrichen.) Tip. 

Str. 11—15. blau. Str. ır: Frbit üch, froit dc. 

Str. 16—31. roth. J | ‚ 

Ger. 22—25. blau. Hinter Str. 25. ſechs leere Zeilen. 

Gtr. 26. 27. roth. Str. a6: wie mag. 

(Der Reft der Spalte, ı8 Zeilen, Teer.) 

Gtr. 28. 29. blau. Str. 29: id il in. ı 

( Neun Zeilen leer.) 

. tr. 30—32..roth,. Gtr. 30: — herzen. 
20. Her Rudolf von Rotenburg. 

Der folgende, bei B, fehlende Anfang ift ohne Gtrophen- 
Abfag, alles wie Profa. Längs der erften,Epalte find rothe 
und blaue Berzierungen, in Geſtalt eines Lat. so. Das An⸗ 
fangs» X blau. 

I. 


Kunde ich geloben die frowe min, 
Als ich entftan 
Ze rehte wol, 
Mit truwen ich das’ tefe, 
Der id) müs iemer mere fin 
Gar under tan, 
‚Min berze fol- 
Ir tragen mwernde ſtete. 
Ob id) fi niht geloben Fan, 
So miffent doch 
Das !), die dir (ir?) fine | 
—ñN — —rÛ — — 
1) dias, wie hier ſteht, offenbar Schreibfehler. — Bon 
den in diefem und den folgenden 5 Gefängen vorfommenden 
Eigennamen ftehen nur diefe groß geſchrieben: Maggon, 


4 











Bon Troie ung uf die Gone, 

Niender funden einen man, 

Der fpredhen nod (?) ; 
Gad ein Einf, RE = 
Das lebt wol als — —— 

Solde ich der frowen haben wal, 

Der leben ftat * 

uf hohen preis, 

Fuͤr miner frowen-minne, 

Bon Maggon unz ze Postegal, 

Mins herzen rat 

Wer iramis, i 

Bon der id) [ones finne. 

Was ſchate mir ein ſwacher nit, | 

Ob mir du fihone gunde, 

Das ich ir diende zaller zit, 

So pil id) danne. funde?. 

Was leiden mannes were das, 

Der mir der felde erbunde, 

Ob ich erwurbe ane ir has, 

Das id) genade funde? 

Es ift ein reiner fitte güt 

An frömen, das 

Gi mintent ie, 

Gar ane ſtrit, 

Mit ſtetem muͤte ſtent in ir x gebande; 
Dar uf fo huget min hoher müt, 

Wande ich vergas 

Der güten nie, 

Ze Feiner zit, 

Sit dem tage, das man fie genande. 
Wil fi mir des gelben niet, 
Das ich ir bin R 
Und lange was 

Gar undertan, 5 
E ich fi durh der dgen ſchin erfande, 
Und id) mid) nie von ir geſchiet, 
Un(d) ie min fin | 

















Varsifal, Melioth, Glies, Lavine, Yffe, Eva, Eediel. — 
“ Die Gone und Maggpn ift wohl die Gaöne und Mar 
„bon. m. d. 22: » 


Kr tugende las, 

Uf güten wan: 

Des fege id) ic das herze min ze pfande. 
Das mir nie wib fo ‚nahen fan 

Und niemer. fol, - 


Swie verre id fi, 


So miffent das: 

Die mine finne ftent in dem lande, 

Da ich ir kunde alrerſt gewan; 

Mir tete wol, 

Mohte ich ir bi 

Getweln bas, 

Mit ſteteclicher füge und ane ic ſchande. 
So neme id) für der vogelin fang. 

Der wol getanen minne, 

Swie doch der'nahtegalen Flang 

Mir tröften mine finne: | 

Bil dife fo der min gedank 


‚Mit forgen lebt her inne; 


Gi machet mir das leben: Franc, 
Mins herzen Füniginne, 
Ein enpflege maffe, 


Von der ftraffe 


Mäs id) uf den fmalen pfat, 
Da ſprichet mir du forge: mat! 

So müs id) fröide miden. 

Und groffen Fumber [iden; 


Ob ich mit ſtete —J 


Guͤt gerete. 

Niht an ir erwerben kan, 

So heiſſe ich niht ein felig man, 
Gi pfliget fo vil der güte, . 
Davon das min gemüte 


Dike finget 


Und fpringet, 

Uf genedeflihen war. 

©i.ift fo rehte wol getan, 
Das nieman fi enfehe, 
Wan, der von fhulden iehe: 
Der alfo were, . 

Das er fwere, - 


- 


Wolde liden. dur. ein Fin, 
Der were an beiden ougen bline, . 
Wolde er fi.niht en, minnen ° 
Bon allen finen finnen. — 
Uf aventu(ü)re Da, 
Ich diene ir „büret ZN 
Geht, dar zů wol zwenzig tar, Ä 
Das id) fo gros, als umbe ein, bar, E 
‘re Eunde nie genieffen:  - ’ Tre, 
Es mäüffe fi verdrieffen. - Zu 
Ovidius, der wife man, 2 
Do der von erſt minnen pflag, 
Do kunte er uns den finen ban, 
Ob fi die naht ald den tag 
De feiner lib, % } 
Man alder wib, Ä ’ 
Die minne untehte‘ pflegen, wer - 
Der nider (dar __ | 
Die nemens war: Dry 
Das die vor kilchen legen! 
Der blümen ſchin 
Sol iemer fin 
Bon ir gemalt gefcheiden ; 
Diu beide breit 
Si unbereit Ä 
Den Eargen un(d) den leigen. . u: 
Mic tüt der Fumber nihe zewe, 
Den ich müs von in liden. 
Da von fi tetens defte me, 
Bete id) fis gar vermiden. 
Min reht iſt, das ich von in dulde 
Kumber und has, 
Die mir miner frowen hulde 
. Erbunden ane was. 
WBanden fi, das ich ins gulde, 
Ei beten mid) Bas. \ 
Gar ane alle mine ſchulde, 
So nident ſi das, | 
OB mir gefdjehe, ur 
Das ich fehe :: --. Tu Parse 
Ein wib, der ich bin — 


J 
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Und ie mag ane palfıhen wan,. 


Danne ein wib 


Das fi mid ümbevienge, ...‘ m... * 

Der die darumbe hienge \ 

Die güten lüten We ee, 

Wendent £chten, 

Da es nieman ſcheiden fol, | —— 

Das kunde ich vertragen wol; J— 

Ad bin in niht geminne, 

Swas ich davon gewinne. 
Sorgen büs 

Tete ein grüs 


Schone mit, 


Der von ir.“ 
Keme, fo 
Bere id pro; 
Verre bas 

Tete das, 


Minen lib | 

Hete wert, 

Bas gewert Ä f 

Wer ich hie, —— 

Dar had) ie —— — 

Min gedank a 

Ane wanc — 

Stete pflag, . or 

Uns id mag 2 R 

Alder Fan 

Gel(d?)e han, 

Go müs das herze min 

Ir iemer ftete fin, 

Uf ven warn; BL 200 | 2% 

Wande ih han... ; — Be 

Mich gar aneft. verlan. lern, 
Nu nimt genuge w(u)nder, 

Das ich fo groſſen kumber Mage; «| 


Und ie dod) dar under rn <a 
Ein fo hoh gemüte tragez it msn. + 
Da han ich güt.gedinge, , : Yu mn «/ 


Das fi mir liebes ende gebe; ....% hi m: ‘ 
t — J my Vz Dan 


Dar nad) id) iemer ringe, 
Das miffent, al die wile id) lebe. 


II. (rothes D.) 


O me, das ich fi miden fol 
Ze Feiner zit 
Durh ſwachen nit, 
Die ich müs iemer minnen! 
Das tüt vil maniges herzen mol, 
Der finen müt 
Hat gar behüt 
Bor togenlichen finnen. 
Ach Bitte got, das ime — 
Als ich im gan, 
Der mir erban 
Ir minneclichen guͤte. 
Wan haſſent ſi den kalten ſne, 
Und gunden mir, 
Ob ich an ir 
Erwurbe ein hoh gemüte. 
Ya muͤſte er dan geluͤkes rat, 
Der dar(s?) verdienen wolde; 
Ich wene, es wer ein miffe tat, 
Ob ich fi minnen folde, Ä 
Ich neme, ſwie es mir darumbe ergat, 
Sr roten munt ze folde | 
Für tufent march; und ob der Pfat . 
Sluffe von rotem golde, 
Des möhte id) fenfter enig fin, 
Gelobent das, 
Mir tete bas, 
Der werlte has, 
Danne, ob ich fi ge langer zit verbere, 
Mir tüt ir liehter dgen fin 
Den lib fo clar, 
Du rede ift war, 
Das man ein har 
Gehe in dem herzen, fivanne ich Bi ir were. 


ö——— — — — — — 
befchehe, gegen den Reim, ‚Schreibfehler, 
Er 
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Ich mwil ir dienen ane zil, 
Des habe ich reht, 
En eben fleht 
Wer id) ir Pneht, 
Ob fi mir niemer liebes iht getete. 
Doch dühte mich der felden vil, 
Das id) fi fa, 
Und mir gefhad 
Ein ungemad; 
Davon ich ir müs iemer weſen ftete, 
Gin welle ir güte an mir began, 
Uf der genade ich finge, 
Go ‚müs ich ftete unfroide han; 
Swie mir daran gelinge, 
Gi fol mid niht verderben lan; 
Wande ich uf güt gedinge 
Mit trur w en ir bin undertan 
Und dar nad) iemer ringe, 
Das id) ir ere 
Gerne mere 
Go vil, als ich beſte Fan. 
Wande idy fi mir erwelt han | 
Us allen guten mwiben. 
Ich mil bi ir beliben, 
Ob fi es gerücher; 
Swer mich ſuͤchet, 
Dem zeige man mich da, 
Weis got, und niender anders wa, 
Untz ich der ſele walde. 
Vor dem grünen walde 
Suln wir beginnen 
Schone minnen, 
Si mich und ich gerne ſi, 
So wirde ich aller ſorgen vri, 
So lebe ich niht ungerne, 
Ob mir der tage ſterne 
Gelit fo nahe, 
Und umbevahe 
Ich fi, das Iaffen(t) ane zorn, 
Dü rede were ehf gar verlorn, 
Das nide, fiver der melle; | 
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Golde id} davon die helle 
Befhöwen innen, 
Gelfer minnen 
Muͤſt ich pflegen da zehant, 
Ob es da were alfo gemwant, 
Das mir du ſchone gunde, 
Das id) ir, alfe ich Funde, 
Der blümen brede, $ N 
Da gerehe * — 
Ich mine fange fmere alfo, 
Davon das min gemüte fro 
Belibe zallen ziten. 
Ob ichs fan erbiten, Ä 
Go mirt in ir(mir?) alles, des ich ger, 
Ob id; da güt gelüfe han. 
Der rede mohte fin min wer 
"Der babeft da von Lateran,. 
Das fi mich wert, 
Des ich gegert : 
ö Vu lange han mit ſtete, 
Alder aber giht: 
»Ich türis niht, 
Ob er mich iemer bete.« 
Es lie ar ir, 
Swas iemer mir 
Befhehen fol !) ze heile; 
Ei tröfte mid), 
So hangen ich 
An den rades teile, * | 
Da maniget hatiget ane troft, 
Der dod) genaden dinget, 
Das er von rümen werde erloft, 
Und dar nad) iemer tinget. 
Kt, das ih niht gewinne 
Lon von ir gewalt, 
&o müs id) gar ane finne 
Löfen in den walt; * 
Mines hetzen kuniginne, 


ee 


2) Hier folge noch — leide, aber als Schteibfehler 
unten punftirt. 
Ä Ge 2_ 


a 
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Der ich bin verfalt, 

Du fol mir ir füffen minne * 
Zeilen menicvalf. 

Go das gefdhehe, 

Das ich ſpehe, 

Weis got, nu vil mengen tag, 
Mit dienfte, als ich bejte mag, 
Das mir ir ſchonen dgen, 

Als is gemeine tögen, 

3e heile winfen: 

Golde id) hinfen 

Dur das eine tufent idr 

An minen beinen, das ift war, 
Das ich es gerne tete, 


Uf alfe guͤt gerete. 


Sol ein man 
Schaden han, 
Es iſt reht, 
Das der kneht 
Diene wol, 
Da er ſol 
Lon enpfan: 
Alfo, han 
Ich vil gar. 
Selten war 
Nanc(m) fi doch, 
Des ich noch 


Je geſprach; 


Sin geſach 
Nie durh das 
Deſte bas 


Her ze mir. 


Doch ich ir 
Stete bin; 
Min gewin 


Was ie noch kleine da: 


In gefühe anders wa 

Niemer folt, 

Unverfcholt 

Bere ich ir iemer hole. 
Ich lide grofje fmere, 


— 


"Die ich doc; iemer gerne dol, 
Wie Fume ich ir enbere! 
Ei tünt mie herzen wol, 
Swie fi des niht gelöbet, 
Das ich ir holdes herze trage, 
Dü mid) der finne röbet, 
Damitte id) ir genaden iage. 
Golde ich des rihes krone 
Bon rehte tragen iemer me, 
Genige id niht ir lone 
Go gros, als umbe eine bone, 
Mir tete dennody ir lafter iemer me. 


III. (rothes €.) 

Ein hoher müt 
Mid) fingen tüt 
Difen wunneclihen fane: 
Schöne und guot, j 
Höflih und früt 
Iſt min frome, funder valſchen manr, 
Nach der min herze ringet. 

Ir roter munt 
Hat mid; verwunt 
‚Gere durh der dgen fin; 
Wirde ich gefunt, 
Daft mir wol Eunt, 
Das müs gar an ir genaden fin, 
Diu mid fo fere twinget. 

Hab id) des nit, 
Das fi mir lie 
Naher, danne ein ander wib, 
Denfelben ftrit, 
Ane endes zit, 
Wil ich fiden umbe ir werden lib, 
Der mir noch froide bringet. 

Herze und fin 
"Hat fi mir hin 
Mit ir fchönen zuht benommen; 
Dajt min gewin, 
Wande ich ir bin 
Eigenlicher, danne irs hant vernommen, 
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Swie mir darah gelinget. wc 


Hei! ſchoͤneſt allet wibe, 
Du nim fendes war, _ 
Wand ih dich mine gar 
E das der felden ſchibe 
Mich bin verdrufe dar 
Zů der verzalten fihar. 

Si fiber mic 

Bon fhulden alle tage, 
Die id), herze, dir * 
Naheſt frage; 

Unmere ich ir 
Durh mine Flage, 
Das müfe ſich verferen, 

Ich bin geborn 
Ze diente ir merdefeit; 

Daft gar verlorn, 

So fi mir ſeit; 

Des mag ir zorm | 

Min herzeleit 

Mit lihter kunſt gemeren, 

Ir dgen glaft, 

Ir roten mundes fin 
Machent mid gaft 

Der finne min; 

Der minnen laſt, 

Das müs nu fin, 

Bil mich an froiden feren.. 

Ffrowe, aller tugende krone, 
Tu mir der forgen rat, 2 
Wande dir geſichert hat, 

Bor allen frowen fchone, 
Min herze, ſwie es ergat, 
Ane arge mijfetat, 

Pareifal der leit dur minne 
Groſſen Fumber und nos; 
Nielioth ') pflag der felhen finne, 
Bande es ime Amur gebot; 





—ñ—ñ — > 2 











) Vielleicht Meliadus, der Bater Triftans, Bergl. 


unfer Buch der Liebe, Bd, I. Bprr, ©. XXIV. ic. Vielleicht 


- 


s fi 
$ J 


Glies.) und ein kuͤniginne 
Minten ſich unz an den tot: 
Nogdh minne ich herzelicher 
Dich lieben ſelicheit, 
Mit ganzer ſtetekeit; 
Wirde ich iht lones rider 
Bon diner werdekeit, 
Des wirt min fröide breit. 
Das du maget Lavine ?) iht *) were 
Schöner, dante min fromwe fi, 
Oder Pallas, du mwiten mere, 
Des gelöben bin ich fri. 
Gi kan frömden groffe fivere 
lind Fan forgen maden bi (vri?). 
So gros ift, frowe reine, 
Din ere und din gewalt; 
Din felde iſt menicvalt. 
Ich bin din ungemeine, 
Dar zu bin id) gezalt; 
Des wirt min froide balf. 
Mir tumber iſt alfo gefchehen: 
Ein lieb hat mir min dge erfchen, 
’ Des ich niemer fit vergejfen kunde; 
“Daft ein reine, felig wib: | 
Nach ir lieben(m) roten(m) munde 
Genet ſich al min lib, 
D hei, o hei! = 
) ne 
— — — — — 
auch der, von welchem in G. Draudii bibl. libror. Germanicor. 
classica (Frankf. 1625 4.). P. 625. ein wahrſcheinlich profais 
fer Roman angeführt fteht: »Hiftort vom Ritter Mleliado, 
‚genannt der Ritter zum Creutz, auf dem Frangöfifchen ver: 
teuſcht, Bafel bey Ludwig König, in 8, 1613.« v. d. H. 
1) Wahrſcheinlich iſt hier, mie im Vten Liede Elies zu 
leſen von welchem Helden es einen beſonderen Roman gab, 
Deutſch bearbeit durch Ulrich von Ehürheim. Vergl. oben 
S. 214. und Docens Miscell. II. 154. 296. 304. v. d. H. 
2) Bekannt aus Veldeks Aeneis. v. d. H. 
=) wrde, dag hier noch fteht, ift als Schreibfehler un— 
ten punktirt. 
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Sit id) die ſchonen erft erſach, 
Bon der ich han menig ungemad), 
Eo nam mir ein minekliches lachen 
‚Alle di gedanfe min: 
Alfo Fan fi toren machen, 
Daft an mir wol fin. 
O bey, o hey! | 
Ei haſſet mid) gar unverfcholt, | 
Der id Bin mit truwen hofft. | I 
Ih müs ") mid) dem böme wol gelidhen, 
‘ Der funder rinden ftat, i 
Un; min lib der minneklichen 
Sich gefröm(in?)der hat. 
“ DD bey, o bey! 
Du haft doch, frowe here, 
Min berze und den gedank, 
Ane aller hande wanf, 
Swar id) des landes kere, 
Du lebſt dar ane gedrang, 
Da mid du minne twanc. 
Daft ein Fumber: 
Gi wil mir niht bas, Ä 
Noh gelöben, das - 
Ich ir nie vergas, 
Sit ih tumber 
Erſt da geſas, 
Da man werde mas, 
Aller tugende vas. 
Din hant die beſten minne, 
Zwiſchen Paris und der Sal, 
Mit loͤbelicher zal, 
Mins heiles Füniginne; 
Wande in mins herzen wal 
Gtet aller wibe Eal, 
Ob das ride * 
Mir were gefang, 
Dan nod al du ?) lant, 








De ee ——— 


") Dies Wort ift aus Berfehen nochmals wiederhohle. 
?”) aldü, zufammen, ift Schreibfehler. 


gol 
Dü man bat erfant, 
Eigenliche 
Lies ichs in ir hant, 
Du min herze bant, 
Aldar ich fi vant. 
.  ©o lieb ift mir din ere, 
Die ich, frowe, minnen mür, 
Uf dinen werden grüs 
Dien ich dir iemer mere, 
Bon dem höbte ung uf den füs: 
Des. wirt mir niemer büs. 
Beide, rot und wis, 
Alfo hat der nature flis 
Gemadet ir wengel var, . 
Und hat dabi ze wunfche gar s 
Beftalt ir minnerichen munf, 
Gelich deme, als er fpreche zaller ftunt: 
»Küffe, Euffe, Euffe mich! « 
Alfe tete ir nieman gerner, danne ich, 
Wolde jis verfinnen ſich. 

Mir fchader ein nof und niht fo vil, | 
Das ich fi felten fih ), Ä 
Die ich iemer minnen mil. | j 

O we, wie mwirt.der forgen rat, 

Dar zu man. heiles noch der ſtatte niene hat? 


IV. (blaues 9.) 


Hete ich niht anders leides me, 
Go wolde id; Flagen den grünen Ele, 
Den uns der rife und och der fne 
“ Berderbet hat, 
Daran geſchiht mir leide: 
Nu geht mir naher ander leit, 
Das mir ein wib fo gar verfeie - 
Ir minne, die mit ftetefeit 
Gedienet hat | 
Min lib, min herze, beide. 








’) fihe, mie in der Handſchrift fteht, wohl Schreibf., 
gegen den Reim. vd. 9. 
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Dü mir vor allen wiben 
3e frowen müs beliben, 
Wil dh mid)- verderben fo, 
Wer fol mich danne maden-fro? 


Ja mwers ir fünde, ob fi mir alfo tete. 


Ich was ir ie getru(ihwe, 
Und Bin ir iemer nuͤwe; 
Schoͤner, danne ein fpiegel glas, 
Herier, danne ein adamas, 
So ift ir das herze min an rehter ftete. 
Wol der minne, 
Dü min finne 


Leret . 
Und keret 
Nach der beften einer, die man in al der ?) welte 


erkennet! 
⸗ 


Wol der guͤte, 
Der gemuͤte 
Machet, 

Das mir lachet 


Herze und al die ſinne min, ſwa man ſi vor mir 


nennet! 
E ich den kumber, 
Den ich tumber 
Dulde, 
Durh ir hulde, ‘ 
Lieffe, lieber hette ich Rome und Engellant verbennet. 
Und liege id) das, 
Go, müffe ir has, 
Der ich nienen vergas, 
Min leit vertragen, — 
So wurde krank 
Al min gefanc: 
Ir werden danc 
Müs ich beiagen. _ 
Des wurden tufent Herzen lebende ane fwere; 
Swie min frowe ir verfagen wider mic) verbere, 
Gon weis ih nod) des Füniges niht, der mir ge: 


lie danne were. 
ö— — — — — 











!) alder, zuſammen, ift Schreibfehler. 


Was hilfet fi das riche güt, 
Die niht wibes minne 'minnent 
. Und des niemer niht beginnent, 
Das man nennet hohen mu(ü)t? 
Des hofſchen zimt den frowen niht, 
Swes herze unfanfte wol getüt. 
Maniger füdhet dur das iar, 
Des er doch niht vinden wolde: 
Gere man fi hajfen folde, 
Die den wiben fagent unmwar.. 
- Gwie fleine es mich dod) frume, 
Ich gelög in nie fo türe, als umb ein har. 
Leider, fi minnent alle niht, als ich, 
Die da wibes minne fliffene ſich; 
Des fol min frowe lan genieffen mid). 
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Ya en bin ichs niht, der valſcher minne gert, 


Valſches wil ich niemer werden wert; 

Das hab ich her behalden driffeg vert, 
Du pil liebe unde diu vil reine, 

Die id) fo herzefliche meine, vs 

Ermwirbe id) der niht ein vil Eleine, 

So furhte ich, das min fanc erzage. 

Swie ınin frowe mir des gunde, 

Das id von ir minneclihen munde 

Ir werden grüs beiagen Funde, 

Go verdurbe al mins herzen clage: 

Swie id ir minne niht beiage, 

Go mwiffent, das ich allen froiden mwiderfage. 


V. (blaues J.) 


Ich tete gerne fin 
Groffen pin, 
Den id) nu lange han: 
Wolde gelüfe fin 
Der venre min, 
So muͤſe id} forge lan. 
Swie mir daran gelinge, ı 
Doch ratet, das id) finge, 
Ein wunneclicher müt; 
Och dunket es mid) güt. 


Swer ere gerne iaget, 
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Der gevat ir dejte me; 
Des bin idy unverzagef,. 
Gwies mir darumbe erge, 
Ich bin ein felig man, 
Das id; ie gewan 
Als *) jhonen fin, 
Der mich geferen Fan 
Laffen und han, 
Als ich fpil under Int, 
Und ic) wol kan gefdeiden 
Die lieben von den leiden, N 
Das mein id an ein wib | 
Und ir vil güten ip, 
Du'mir die‘ fröide madhet, 
Der ich & nien gepflag;_ 
Davon min herze ladet 
Bil dike, als es wol mag. 
Hohen müt id) nien gewan, 
E id) die ſchonen ane geſach, 
Dı mir tüt, das ich wol Fan 
Berdulden leit und ungemad. 
Min herze nie von wibe me 
Go rehte wol ze mir gefprad); 
Das wolde idy wider reden &, 
Do betwanc es mid, das ih me veriadh: _ 
Kunde ich wol, fo fole id fagen 
"Bon ir das befte, als ichs entſtan, 
Dü mir fol.vil gar vertragen, 
- Das ich han den müt an fi verlam 
Ei hat beröbet ellii wib 
An mir und müs mich eine han. 
Ja wage ich ere und od) den lib, 
Was mohte ich nu dur ſi began. 
Si kan nach eren 
Wol verſchulden 
Lobes vil, * . 
Den ınan ir tüf, 
Und dc beferen 


— — — — — —— 








— nun 
) Hier noch hohen fin, aber, als durchs 
jtrihen und unten — — 


at! 
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Nach ir hulde.. 
Swen ſi wil; ep 
Gi ift fo güt. 

Wie möhte ich eine * 
Si verlaffen? — 
Ane ſtrit 
Jo dienet ir 
Das laut gemeine; 
Und unverwäffen 
Zuller zit 
Iſt fi von mir— 
War tete !) ich danne minen fin? 

ı Der mid das befte leret. 
Jo erwurbe ich lihte den gewin, * 
Der manig herze ſeret. 

Si hat du minne *, 
Zeineme gafte Ä 
Tu oil * hr 
Manigen tag gezalt, 

Das fi ir finne * 

Niht fo vafte 
Ziehen wil * 

In ir gemalt, 

Als fi die mine hat getan; 
boch ift mir das ein ere, 

‚Der ih wolde wefen ane (an), 

Hüte und iemer mere. | 

Min herze ift gros, und wart nie ſwach, 
Das es getorſte ernenden ?) 

Alſolhe fwere und ungemad), 
Di mid) tüt ellenden. 

Iſt min frowe ein teil ze ber, ?) 
Dur wen folde ih das menden? 
Go wirt min fröide defte mer, 
Wil fi min not vollenden. 

Der zwivel tüt mir le(i)des oil, 
Doch tröfter mid) gedinge, 


= 











1) Wartete, zufammen, ift Schreibfehler. 
2) ernen den, getrennt, ift Schreibfehler. 
3) zeher, zufammen, ift Schreibfehler. 


- 
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Ob ich Bin ftete, als id) da wil, 
Das mir vil wol gelinge. 
Id fage iu, wer den ftrit geriet: 

Das taten mine finne. 4 
| ne müt ir anders niet, 

Var, das idy fi minne: 

So hat fi mid) gar gemwert, 

Des ih an fi finne. 

Er ift vil wis, ſwer maffe gert, 

Des bin ich worden inne: 

Ich han mid) felben uber Taden 

Mit wunderlicher ftete; 

Buͤſſet nieman. mir den ſchaden, 

Das: ziet fi) ze ungerete, 

Wer folte ftete * 

An wiben gelten, 

Wan ein ungefüger man, 

Der miffetete \ 

Und felten 2 

Gütes iht verſchulden — 

So ſchone ſinne, 

Die gerieten, 

Das ſi kan des beſten warn, 

Den fol duͤ minne 

Das verbieten, ') 

Das an mir niht miffevarn, 

Go! mih vergan 

Ir groffe güte, 

Die min dge an ir erſach, 

Go müs id lan 

Ein hoh gemüte; 

Das ift mir ein ungenrad), 

Des ich niht vergefjen ?) mil: 

Und lebe ich fufent iare, 

Go het ich iemer leides vil; 

Das fage ich iu ze ware. 








—ñ—r — Ú — — 


1) Dieſer Vers ſteht wiederhohlt, ohne — zuſammen 
mit dem folgenden. Schreibfehler. 
9 * noch mag., aber als Schreibf. unten punktirt. 


Go gros ift mine lage, 
Das id) gar verzage, 
Gin en mwelle ir widerfage 
Laffen, du mir alle tage 


Vil ze nahe gat. \ 


Ei fol den rat 
Kiefen, der zen eren rehte ftat, 
Sit fi ſich noch fo wol behütet hat 
Bor miffetat. 
Gwie fere mid twinge 
Gi, von der id finge, 
Doch han id) rüt gedinge, 
Das mir noch wol gelinge; 
Bande idy mil den ftrit 
Han alle zit, 
Unz das fi der not ein ende gif, 
Di doc vil nahe zallen ziten lit 
Mir iemer fit, 
Sit fi min gemuͤte 
Gevie mit ir guͤte, 
Nach der ich mid) verwuͤte, 
Swie ſere man ir hüte, 
Doch bin ich der man, 
Der ir kan 
Verholne dienen, ob ſi mir des gan, 
Was Fan gewerren minn(m?)e liebe dan, 
Der mirs verban? 
Du minne * 
Mine finne 
Betwungen fo hat, 
Das min herze ftat 
Mit forgen, fivies ergat, 
Wie fol des werden rat. 
Es ift ein miffetat, 
Das fi mid) eine lat, 
Mir were 
Dil ſwete 
Min möt und Frank, 
Wan, das fi betwang 
Min herze, des ift lang, 
Do ich nad) fröiden rank 
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Und dc vil dike ſanc; 
Des fage id ir danc. 
Nun ger’ ich nit miere, 
Wan, das du fihone mid) ze rehte lere, 
An der welte, fol ichs iht began, 
Davon ich multe *) haben warn, 
Das fi min genade welle han. 
Sdwoas id) nu von hohem müte 
Je geſprach und oͤch tet ze güte, 
Daran brahte mid min frowe güt; 
Davon min herze unde al der ?) müt 
Gerne zallen ziten das befte tür. 5 
Swer gerne nad) eren wil ringen, 
Der fol finen müt betwingen, 
Das er felten an ihte miſſetü. 
Ja mag im wol daran gelingen, 
Kan ers mit ſchoner füge bringen, 
Go mol, beide, abent und fru, 
Das im die beften fprechent wol, 
Das hilfet im darzu. 
Er fol fin milte und niht ze here, 
Das ijt min tumbes mannes lere, 
Wil er in der welte den pris beiagen; 
Gunder valfıh er fine finne kere 
Daran, das er mif zühten mere 
Ein fröide; tögenliche-fol er fragen 
Ein lieb, davon fin herze vro . 
Belibet zallen tagen. FR 
Ya en mag. ze ftete * 1*r 
Nieman fragen ho 
Den müt, fwie gerne ers tete, 
Noch rehte wefen pro, 
Wan, der ze hohe(r) minne Bat 
Güten war, des herze ftat 
Bor valfcher füre wol behut, 
Dü minng twinget finen müf, 
j | Das 


u ERDE 








*) Dder muge. R. Wohl muhte, möchte. v. d. H. 
2) alder, zuſammen, iſt Schreibfehler. 
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Das er.zallen tugentlichen dingen müs fin bereit; 


- Des wirt fin lob von rehten ſchulden wit und breit. , 


Ein man fol niht vermiden 

Dur böfer [üte niden, , 

Er fi-dien frowen zallen ziten under tan, 

Und müs er davon Fumber han, 

Den fol er gerne liden, 
ag er fi bringen inne(n} 

Verwentlicher minne(n), 

Und das fin lib ift aller valfcher ſitte blos, 

Eo müs fin fröide werden gros, 

J re leit er des geminne, 

Er Iaffe ime fin der böfen nit 2) ze lihter wis; 

Was fol ein beffer paradys, 


Ob er mag..vro beliben | 2 


Bon wol gelopten wiben? 
Ya Elage ih min ſwere, 
‘ Das mir nod) nie gelanc, 
Swie ich gerne da fbere, 
Da man nad) fröiden ranc, 
| Min herze ie gerne das befte riet 
Dem libe, ſwies in doch niet 
Vervahen kunde umbe ein har. 
Dü wort du dunkent mich niht war, 
Das man ſprichet: dar nach man werbe 2), des wer⸗ 
de meiſt dem man; 
Und ich ſo herzeclich ze manigen ſtunden geworben 
han 
Umb einer frowen hulde, 
Von der ich dike dulde 
Alſolich ?) not, du mime libe nahe gat; „ 
Das mid; fo Eleine das vervat, 
Daft ane mine ſchulde. 
| Ich diene uf güt gedinge, 
Swie mir dar an ‚gelinge, 
Min herze ift ic mit truwen gallen jiten Big 





—ñ—r'm — — 


?) Hier ſteht ein Punkt falſch, oder fehle ein Reim. 
2) Hier gilt die vorige Anmerkung. E 

2) alfo lich, getrennt, ift Schreibfehler, 

u. Dd 
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Bor leide wirt es niemer prı, 
Es fi, das fi mid twinge 
Mit ir wol ftennden dgen, 
Das fi mich fehen tögen 
An, mineclih, alfo, das id mol muge enftan, 
Das fi min genade mwelle han, 
Go mwirde id ane lügen 
Sco und zallen ziten ſchon und mol gemüt. 
Des hat fi leider ſich behür, a 
Das fi giht mir ir gie, * 
Tröjte min ungemüte, 
Ich wil der fhonen fünden, 
Das mic ift rehte, als & was Guraffe, be 
Der in des fewes Inden . 
Ertranc, davon, das er’ane maffe 
Minnet eine frowen: das fi mid) des erlaffe, 
Des bitte ich inneklichen 
Du güten, dü mid) hat fo gebunden, 
Das in allen richen 
Niemen lebt, der fo gar verwunden 
Ei von ftarfen rimwen, als id bin zallen ſtunden. 
So ſere nie bevangen 
Enwart noch riter Gawan ?) von minnen, 
Ich ſi in ir getwangen 
Noch vafter: wolde fi ſich des — 
Go möhte ichs noch von ir vil füffen lon gewinnen. 
Es enfi, das fi mid mwelle 
Begnaden, fo ift mir zallen ziten, 
Als eime, der in der helle 
Müs mit ruwen gofes helfe biten: 
Ich ftirbe, * ich ze langer vriſt mit ſolher not fol 
u ftriten. 2 
Ob ich von ir eine 
Berdirbe, das iſt Eleine; 
Wie Idgel mich des wundert! 
Ya lagent tufent hundert 





* ö— — — — 
1) Dieſe Anſpielung iſt mir dunkel. v. d. H. 


2) Einer der Haupthelden der Tafelrunde, deſſen Aben⸗ 
theuer beſonders im Parzifal und Wigoleis vorkommen. v. d. H 


J* 
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Ze Troie von Elenen Nctot: 
Noch gerner mag man liden dur mine —— not: 
Wan got ein beſſer wib nie erden aeter 
Schoͤner Iebt enfeine, 
Wan, die ich da meine, 
Sin allen landen, 
Die fi ie erfanden, 
Oder hant gefehen, 
Die muͤſſen ir alle von waren ſchulden iehen, 
Das dem, der ſi minnen ſol, niemer kan bas beſchehen. 
Si ſagent von guͤttinnen, | 
Die bie vor minnen | 
Pflagen zallen ziten, 
In dien landen miten, 
- Das fi weren fehöne und güf: 
Hete die got wol gefunt ung her behüt, 
Ei en el gar gelichen niht der, di mid fi fiin®)gen 
tut. 
Es wart nie niht fo gütes, 
Noh fo hohes mütes, 
Ei fan mit fihonen finnen \ 
Golid [op gewinnen, 
Das ir die beften ſprechent wol; 
Bon ſchulden ir ze güte 2) al di welt gedenken fot: 
Swa fi wont, da müs das lant von ir fin fröiden 
vol, 
Das ie fo hoh das herze min 
Geriet an ein wib fo güt, 
Des müs ich fro von fhulden fin. 
Gi hat vor valfche gar behüt 
Ir uferwelten, güten lip; 
In ſchoner fröide ftet ir müt 
‚Gehöhet fo fuͤr ellu wib, 
Das mime libe ſanfte tůt. 
Min(m) gemuͤte 
Tut der merkere een — 
Leides vil: 














-2) Der damaligen Beit befannt aus Kontads von Würz - - 


burg Srojanifhem Krieg. v. d. H. 
2) Hier ſteht [eplerpafe ein Punfe. 
Dd 2 


% 
„ie 


Ai2 | 

In getar.vor hüte 
Niemer fi reht an gejehen, * 

Als id ‚mil. 

Des fol ir güte 
Niemer mich engelten lan; 
Wan, fwa der lib 

Iſt, min gemüte 

Wirt ir felten an: 

Endein ander mwib 

En mag getröften mir den müt, 
Es enji, das ji mir fende * £ 
Ein boten, der mit worten-güt 
Mir Ende ein liebes ende. * 

Glies leit vil manigen tac 
Bon liebe groſſe ſpere; F 
Alienor ’) des felben pflae: - 

Wie ungerne id) verbere, 

Ich endiende ir bas, ald alfe wol, 
Der lib ift mir unmere, 

Ob ich fi dike miden fol, 

Bi der id) gerne were. — 

Ane kumber möht es fin: .. 7 
Yu fcheident uns die böfen, 

- Die hütent ir, fo tünt fi min; , 
Got müffe uns von in löfen. 

— Mir was dh minne ein teil ge gram, 
Du mid) vil fere twinget, | 
Do fi mir die maffe nam, 

Da mit vil maniger bringet 
Gin gemäte an folhen wan, - 
Da im vil wol gelinget; 

Gi möhte michs han erlan; 

Min herze unfanfte ringef. 

Nu han ich helfe noch den cat, 

‚An den ich mid) verlaffe, 

Wan, der güten, du mid hat 

Betwungen ane maffe. DE 


— — 














1) Auch dieſer Held if: mir unbefannt, — Vesen Sligs 
vergleiche oben ©. 399: v. d. us 


* 








\ 
. \ 
» “ * * e \ * 


Hei! wie ji ſich eret, 
b fi min leit verferee . 
Und mit die froide meret, 
Du vil manig herze feret_ 
Leben ane twanc 
Uf füffen fanc, 
Der madjet mengen man fin £ruren Franc; 
Dh fün ich ir den ane val)fchen malte, 
Uf guten danr, 
| Nu feht, wie ichs wage: 
Ya fege ir ze bage 
‚Beide, frände und mage: 
Kumt mir danne icht ze trage * 
‚ Sr Ion, des wirde id) alt. 
Mir wart gezalt 
” Bon der fhonen ere manig valt, 
Der han id) funden vil im ir gemalt; 
Des bin id ball. 
Ju enmweis ich niht zware, * 
Wie min frowe wil, das ich mich gebare, | 
Bon der ich die groffen not enpfie; 
Gin enwart midy nody ze rate nie: 
Nu tete ich gerne das bejte, wiſſe ich, wie. 
Swas mir geſchiht ze leide,. 
Darumbe ich niemer doch geſcheide 
Bon der lieben minen ſteten muͤt. 
Den ſweren tag er wol vertüt, 
- Das (der?) fid) verfiht, das der abent werde güt. 


VI. (rothes D,), 
Das erſte leit das are wib 
Dem erſten man * 
Geſchaffen hat, 
Der erſte ie wart geſchaffen; 
Ir tumben ſinne ), ir wibes kip 
Verwiſt in an 
Des tievels rat: 
Die leien und die pfaffen, 
Wiſſagen, kuͤnige und elll diet 


1) Hier ein Punkt. Schreibfehler. 
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Hant leider fid 
Engolten viil 
Der fünden und der ſchulde, 
Du fi von paradyfe - 
Un(d) in ir zit, 
Ar froiden fpil 
Berlos und gotes hulde. 
| | | Eva, din nam git underbing, - 
Das omwe nie. 
Bor dir 
E wart, noch herze fer, — ſwere: 
Das hant die alten und ir kint 
Her gerbet ie, 
Und darzu mir; 
Ach got der leiden mere! 
Des waren fid, her, das ift war, 
Dü frowe und ir gefelle; 
Und al du welt fünf tuſent iar 
Mit tamer- in der helle; 
Gi teten mol, fi teten arf, 
Das merke, fwer der melle, 
Je doc fo. was ir Fumber ſtark 
Und ander ungevelle, 
Git wuchs ein rüte von Peffe 
Und us der rüte ein blüme klar, 
Uf dẽ ein geiſt 
Der ſiben valten gabe ruwen — 
Das was ein magt, du fit noch & 
Wart berüret umb ein har | 
Bon des voleift ?), 
Der fi gefchüf. und den fi tragen folde. 
Ein ftude es no; bezeichent bas, *2 
Die Moyſes der guͤte man 
In füre ſach, 
Das doch niht bran dü ſtude, noh ir — 
In gelicher wis ir lip beſas 
Der wiſe got, der wunder kan, 
Das nie zerbrach 


- 











") volerft, gegen Ginn und Reim und offenbar Schreib⸗ 
fehler. v. d. H. 
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Ir kuͤſche, duͤ fi) varwet nad; dem Beer 


Das iemer ftete ane ende wert, 
Und das man von Arabe har 
- Dem Eeifer git : 
3e hoher gabe, in — und in ſolde. 
Sus hat dü reine magt gegert 
‚Der himmel Eeifer, das: ift war, 
Gus git David, 


Des fprüche und des getihte did) hat holde, 


Es warf dd an dem velle erfant 
Dem fürften Gedeone, 
Das er eines fages betowet vant 
Nach ſinem willen ſchone. 

Das wunder. hat uns fit ermant, 
Wie got von finem trone 
Zu dinem libe wart geſant, 

Maget, aller megde ein Erone. 

Tron Galomones, 

Ruͤte Aarones, 

Frowe, füffe maget, 

Du bift ze felden uns betaget. 

| Du gimme uber alle fhöne, 

D fanne wilder döne! 

Du margerite, 

Du wider ftrife 

Viendes rate, böfer ger, 

Dir ift von endes(?) der welte her 

Behalden funder fivere, 

Das du den Funig gebere, 
Der löfen wolte, \ 

Als es da folte, 

Adamen un(d) fin kuͤnne gar; 

Und e was nieman, unß dar, 

- Der dir gelihen mohte 

Und dem ze müter dohte, 

Der mit gewalte 
Sus beftalte 
Himel, erde und die gefihaft. 

Die wisheit nie noch meijterfchaft 
Beſlihte noch beriehte, 
Wan fin, der es da tihte. 
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Tohter fhone 
Bon Gyone, | 
Keiferinne, Euniges hort, 
Der engel ſtimme un(d) alle ir wort 
En kunden niht w(o?)ol prifer 
u) maget, in alle ir mwifen. 
Ezechiel ſach dur ein tor 
Den hohſten Feifer von- dir gan; 
Das felbe tor 
Wart & davor 
Entfloffen nie noh ufgetan, 
Ban ime durh fi: \ 
Gus hat er did; - 
Behalten zeiner porte, 
Dü niemer me, 
Tod fit, noh e, 
Ze nieman fraf noh horte, 
Du biſt ein fal, 
Der berg: und tal 
Bewachet und beflüffet; 
Du bift ein gelt, 
"Das al die wele 
Begenadet und begäffer. 
Des lobent dich en wider ſtrit 
Der funne und dd) der mane; 
‚Din lob, din ere fine beidd witz 
Did lobt der tremundane. 
Zimbal, er, und ſwas erclinger, 
Das ift dir bereit; 
Swas leben wil und fwas gedinget, 
Das git underfcheit, 
Das es von dinen graden finget, 
Sprichet und feit; 0 
Wan uns von allen forgen Dinger 
Din erbarmekeit, 
Din lob die Giren 
Und die liren, 
Harpfen, rotten Funden niht 
. Vol bringen; des duͤ warheit gif, 
Es moͤhte niht befchrien 
Ganbut(e) noch fynıphonien; 
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- Alle organiften 
- Mit ie liften 

Kunden, niht an dinem lobe 
Erzeigen, in were dannoch obe 
Ir melodie, ir wife 
Des wunſches von paradnfe. 
Swer nu fpil 
Haben mil 
Bon der maget, 
‘ Dü veriaget 
- Hat du net 
Und den tot, 
Der bis har * 
. Lange fwar, 
Der fi fro, 
Spreche alfo: 
Lob fi dir 
Hin von mir, 
Kunigin, 
Gelden ſchrin, 
Git din froft . 
Hat erloft 
Alle Die, Ä 
* Dienodie © 
Je lebin 
Uf gewin 
Mit gedingen zu dir hant 
Und ſich an dir — 
Den tů ſo, 
Das fi vro 
Dort beliben funder dro. 

Der geift, der alle finne 
‚Enzänden und erlühten mag, 
Der helfe uns, Funiginne, 

Rehter finne uf felden tag: 
Alſo, ſwer an dich dinge, 
Ald dich von herzen minnen Fan, 
Das dem din helfe bringe 
Fäuͤr den, der ende nie gewan. 
(Zwei Worte, es fheint: annoch niemer, find ausge: 
töfcht. Dann eine leere Zeile. Alles Folgende hat B. wieder.) 


e 
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Str. 1-3. blau, Str. 1: ich finge ir alle. Str. 2: mie 
ne ſchamriches. von herzen felten. alfe. Str. 3: Ean er: 
iv enden. \ 

tr. 4—6. roth. Str. 5: vernägert (zufammen), 

Gtr. 7—9. blau, Str.7: fwanne ih fihe du. Hin: 
ter dgen Punfe, wie in den folgenden Verſen hinter dem 
entfprechenden Reim, | 

Etr. 10—ı2. roth. Str. 10: Minneklich e. 

Str. 13-17. blau. Str. 13: feldenrich. Str. 14: fer 
lig frowe. ' | 

Str. 18—a2, roth. Str. 18: an dem herzen. Gtr. a0: 

Miner finne. | 
Gır. 23—26. blau. Str. 23: maniger werder fugent, 
Str. 26. fteht lob für lib, aber das o — und ein 
i darüber. 

Etr. 27—31, roth. Str. 28: mid fo verſprochen. das 
ih gütes wibes han gegert. Str. 31: froidelofer zit. 

Str. 32—36. blau. Str. 32: gegen der fumer zit. das 
‚ift mir ein not. . 

Str. 37—4t. roth. Str. 37: das weis ich für warheit 
mol war alfo. Die unterftridhenen Wörter find als Schreib: 
fehler durchſtrichen. Gtr. 38: nad tugenden — 


21. Her Heinrich von Sax. 
Folgende bei B. fehlende drittehalb Spalten ſind ohne 
Abſatz geſchrieben, wie vorhin im Rotenburg. Das Anfangs⸗ 


J iſt blau, 
Ich bitte üch lieben guüten, 
Das ir vernement minen pin, 
Juͤch werden, hohgemüten, 
Die wiben holt, von herzen fi fin, 
Un(d) dh uͤch güten fro(d)wen, 
Das ir gerüdhent mine not 
Dur ümer güte ſchoͤwen, 
Wie gar id bin an froiden tot. 
Ein wib du hat mid) gebunden fo, 
Das ich gar ane alle froide Bin. 
Min lip müs ehe iemer mie fin unfro, > 
Gi tröfte bas minen fenden fi PR: - —9 
Si iſt ſo güt, , 
Das midy min müt 
Gegen ir mif ganzen frumwen freif. 


* 


1 
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Ar roter munt 
Hat mid) verwunt; 
Des ift min ungemüfe breit. 
Ir Eel ift blanc; 
Der min gedanf 
Bon ir ehe niht gewenken mag; 
Des bin ich gar 
An froiden bar, 
Gin machet minen herzen RR 
Min müt 
Und dc gar das herze min 
Der füffen nien — kan. 
Bil güt 
Iſt dc duͤ Liebe frowe min; 
Ich bin ir e(i)gen dieneſt man. 
Mich hat verſeret ir vil liehten ögen ſchin, 
Mit minnen geſchoſſen in das ſende herze min. 
Bil fi, fo müs ich ane hoh gemüte leben: 
Dü here du mag mir dc) wol hohe froide geben. 
Geht, als hat du reine 
Bor allen wiben min gar gemalt, 
Die id) mit frumen meine, 
Und habe dd) min, heil. an fi gezalt, 
©ol mir wol gelingen, | 
Das müs eht an ir genaden ftan, „ 
x Ich wil iemer fingen, 
Un(d). diene ir gerne uf lieben wan. 
Gi hat mich gebunden fo in ir bant, 
Das ich müs eht ir gevangen fin; ‘ 
Mich lat wol ir hefferihh Kant 
Us Banden, wil eht dA frowe min, 
NMu helfent mir wünfhen, iv werden man, 
Und dd ir reinen güten wib, 
Sit mid) eht niht anders: getröften Fan, 
Wan ir vil minneklicher Iip, 
Das mich noh du reine eröfte bas; 
Das ftet ir reinen güte wol; 
Git ir dd min herze nie vergas, 
Noh iemer me. vergeffen fol. 
Ar umbevanc 
Mid fhiede wol von Ba not, 


Mit armen blank, 
Ich Eujte dch gerne ir mündel rot, 

Swas ich gefinge, 

Das fröit mid in herzen niht, 
Ich tanze, ich fpringe, | 
E'das mir lieb von ir geſchiht. 
Bil we tüt mir, das ich die frowen min 
Go lange frömede, daft mir ze lanc. 

Mid) frötte bas ir vil lihter fchin, 
Danne eht al der vogelline fang, 

So wil id) doch dien iungen fingen, 
Was der fummer wunne hat, 

Dur das fi tanzen und fpringen: 
Walt mit grüner varwe ſtat; 

Nahtegal 
Güffen ſchal 
Singet, der vil fanfte tür; 

Mieien biät 
Hohen müt 
Git den vogellin uber al. 

- Heide breit 
Wol beFleit ‚ 
Mit vil fhonen blümen: lt; 

Gumerzit 
Vrdide git, | 7: 
Davon juln wir fin gemeik. 

Der Ele | 
Den fne 
Bon binnen vertriben hat; 
Des fuln m(m?)ir alle * 

Mie fchalle 

dh in fröiden twefen. 
Mit mir 

Sult ir, 

Da dü grüne linde ftat, 

Da fuln wir reien‘ 

Den meien, 

Kle blümen lefen. 

Da wirt dh kurzewile güt, 
Dar kumt fhoner frowen vil; 

Da wirt maneger wol gemüt 


x 
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| Und dc forgen pri, 
Nu fi ’ —* 
Vil ſelig, ſwer mit froiden lebe! 
Sit fro, aa 
Lebt fo, wer 
Der I got hehg — gebe 
Man fol 
Sich wol 
Mit froiden frömwen der RAN, i 
Gi hat * 
Den rat, | = 
Das fi wol hoh gemüce ar ; 
‚Der dos 
Wirt gros, 
Da wir z& ein. andern kommen. 
Under der linden, 
- ‚Bon kinden 
Bil wolgemät 
Die ſchar 
Bil gar \ 
Da fimt, das habe ich vernommen; 
erde feölich fi fingen, » 
Jr fpringen 
Bil fanfte tür, — 
Ffrbide und fröiderich gemäte 
Guln wir difen fumer han: 
Heide und anger fhone in bluͤte, 
Da ſtent *) blämen wol getan, 
Uf der heide und, in dem walde 
Singent fleinü vogellin ©... 
Eüffe ſtimme manig valde; 

45 Des ſun wir in froiden ſin. 
Nru ſeht, wie mange wunne 
Der ſummer al der mwelte git, . 

Ne, danne ich fingen Funne, 
Was füffer wunne an ime lie, 
| Er Ean uns frbide machen, wre er 
1... Der-mwunneflie ſumer güt; - — 
—ñN 


©) da ſten ——— iſt Shhreibfehler. 








has : 


1) Hier fiheint, wegen der beiden reimlofen Zeilen, eine 


. Da fiht man ze ringen * 


Mit manigvalden ſachen 
Bit er der werlte hohen müt. 

Di tal, 
Du val | 
Den winter e fint — Dr 


Uf dringen 
Kle blümen vil "). 
Nu mol uf, wol uf, froͤwent a der lieben zit, 
Dü vil manigen herzen dike ſanfte tüt; 
Al min froide an einem reinen wibe lit, 
Du mid duͤnket mineklich un(d) guüͤt. 
Ich wil och mit in fangen und fpringen me, 
Gmie mir im bergen niemer u davon beſche 
Ich wil dd uffen * | 
Fro gebaren zaller zit, 


# 


‚Un(d) innan £uffen, * 


Da min herze in fere lie. 
Golde aber ich geleben, 
Das di liebe frowe min 
Mir froide wolde geben, 
So mwolde id) in froide fin, 
Innen und uffe, mit frölichem möüte, 


Ob dü vil reine, du here, vil güte 


Mich wolde enbinden ?), du füffe, du reine. 
Gi ift wol geftellet, duͤ liebe, die ich da meine; 
Da von mil id) iemer mer und ane wanc 
Dienen al die wile id) iemer lebe; 
Wurde mir ir minefliher habedanf, 
Das were mir ein.lieber funt, ein rich gebe. 
Si hat alleine 
Min für ellk wib gemalt, 
Die ih) da meine; 
% han min heil an fi gezalt. 
Mid mag Sch maden 
Ir füffer(s) mündel rot 
In herzen. laden: 





entſprechende Strophe, wie vorhin, zu fehlen. dv. d. H. — 
2) Hier ſteht ein Punkt, gegen den Reim: 


das 


Wil fi dh, ich bin an fröiden for. F 
Dis tanzes iſt niht mere, 
Den ih von meiner frowen han geſungen. 
Wünfchent, das fi nody min leit verkere. 
Das Kolgende hat B. 
Str, 1—5. roth. Str. a: min Fan Seth: 
Str. 6—ı10. blau. Str. 11-15. roth. Ger. 16—1g. blau. 


22. Her Heinrich von Frowenberg. 

Str. 1—3. blau. Str. 1. hinter morgen und ver— 
borgen Punkte Ger. 2. hinter ritter Punkt; defgleidyen 
Gtr. 3. inter Liebe. 

„Str. 4—6. roth. Str. 6: ———— 

"Str, 7—9. blau.‘ Str. 10 — 12. roth. Str. 13— 16. 
blau, 2. 


23. Der von Kürenberg. ur 
Alle Strophen blau. Str. 4: Fhrenberges wiſe. Str. 
7: dike we getan! Str. ı1: wan minneftu einen böſen. 
24. Her Dietmar von Aft. 
Punkte nur hinter den Reimen. 
Sttr. 1—3. roth. Str. 3: wes lie fi. 
Str. 4—6. blau. 
Gtr. 7—ı3. roth. Gtr. 6: haſtus alles wolgetan. 
Str. 14—16. blau. Str. 17—ı18. roth. Str. 19. ao. 
blau. Str. 21. roth. Str. 22. blau, Str. 23. roth, 
Str. 24. blau. Str. 25 -28. roth. (Punkte nur, mo die 
Reime.) Ger. 29—3ı. blau. Str. 32. 33. en Str. 34— 
36. blau. Ä 
Gtr. 37—3g. cotb. Gtr. ‚39: das er in hat. | 
Gtr, 40. At. blau — ‚Am Ende faft zwei Spalten leer. 


25. Der von Gliers. 
Zuerft drei Lieder, die bei B. fehlen; jedes ohne Abfag 
geſchrieben. 


\ 


I. (blaues %,) 


Ich Elage mich vil leide, 
Die ich fender dol; 
Gi gelichent mid) der heide, 
Dü e ‚ftünt blümen vol, 
. Und nu der ane lit, 
Dü alte winter zit: i 
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Alſe mide ich fto(hde4 
Der ich ſchone pflag; 
Min herze ſtet mir bde, 


: Das & gefüllet lag 


Bil maniger frier wal, 
Tu ftet es, wal dal. 
Dü Teit T) Elage ich und eine ſchulde, 


Die ich doch ungerne dulde: 


Ich habe, ſeht, der minne hulde 
Verlorn, daſt ein not, 


Du mid) vil rot 


Und miſſe var vil ofte machet; 
Des min weinender ſchade wachet, 
So iener flafet oder ladet, 
Der nie gewan fende fere, 
Noch Elage ich mere: 
Mir hat ein wib 
Den tumben lib | 
Aller frbide in ahte braht; 


Daft ein not, 


Das id) den tot 

Habe mir darum erdaht. 

Als ich das Plage, 

Und irs fage, 

So ift es ir gar verfmaßt. 

Hie bedorft ich helfelich gütes rates zů, 
Wie ich getü, . 


Das ich den müt, 


Lib und gut _ 

Muge erbrechen gar von ir, 
Alde aber bas, 

Ane allen has, 

Muge bringen wol hin zir. 
Wil fih das wenden 

Und niht enden, 


" Geht, das muffen Magen wir, 


Soreibfeher 


Ich 


1) Hier * kale, aber durch· und ‚unterfigen, als 
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Ich und ein iegeslich fiedh fender man, 
Der mirs verban, - 
Doch ift ir leider Fleine, 
-Die mir geraten Funden, 
Ban, fi alterfeine, 
Dü mid) hat gebunden. 
Ir lib ift alfe reine, 
Si fol mich unter ftunden 
Minne(n), die.icd da meine... 
“Die mir des verbunden, u 
Die müffe has Ne 
Un alles was ä 
Sich fügen bas, 
Geht, umbe das 
Gi Funnen niht wan alDens 
Ich bin in ‚gram, 
Gi mir alfam; 
Un eren lam 
St gar ir nam, 
Ich fol fi gerne miden. 
| Mir tuͤt vil we, 
Das ich mich me 
Von in klagen müs, 
Danne es mir ſolde fin, 
Dem tiefen fe 
Bevel ih e 
‚Min höbet ?) und mine füs, 
E !) ich der, fromwen min 
Kemer guten hulden enbere, 
Mir were 
Gar der [ip un mere, 
Gut und alles, das ih ham 
Wa warf ie man 
Bon manigen Dingen fo betwungen? 
Het ic) tuſent guͤter zungen, 
Ich Funde volleflagen niet, 
Wie mir gefchiet . | 
Bon ſenelichen fprgen, 
’) Hier fehlerhaft ein Punkt. 
2) Iſt groß gefärieben und hat einen. Punkt hinter’ fich. 
1. Ee 
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' Mag du güte De. 


Abent, fehent, und morgen, 


Hie bi wifjent, dur das iar; 
Dis ift vil war. 

Mir gie dir here 
Gorgen mere, | 
Danne id) liebes ie gewan; 
Es ift ir ere, 


| Das ji Eere 


Kumber, den id von ir han, 
Minem möüte 


Tün mit lihten dingen wol. 
Mich hat ir rüte * 

In folher hüre, 

Das ichs iemer minnen fol, 


. Were idy der finne, ©) das ih mis 


Entitände gütes iht, 

So' hete fi liebe mir getan; °_ 
Swer mid) des fraget, dem fage id) 
Ein wort, und anders niht:: 
Ich han dur fi untat gelan. 

Des müs ich fingen 

Und ringen; 

Wan ich fi iemer min(n)en wil; 
Ich müs dingen 

Uf gedingen; 

Wan ſi iſt der fröiden zit, 

Der ich beginne, 

Unz id inne 

Wirde fröide, die hat ſi. 

Nic, tuͤt iv minne 

Balfcher finne: 

Wendig und wandels pri. 


Ich müs dur fi unftete Ian, 
Ich getar von ir gewenken niht; 


Swie fi mir tüc *, 
Ich heiffe es wol — 
Des ſols ir güte *) an mir began. 





—ñw —— 


| a — 
") ?) Die Punkte hier ſtehen gegen den Keim. 





En — 


Swie mir wol oder we gefhiht, 
Ich heis es güt, 

Ich müs in ir gebofe ſtan. 

Ob fi mich twinget fo, 

Das ich von herzen vro 

Werden niemer mag, 
So klage ich manigen tag, 

Den ich in wane 

Froiden ane 
Han geſungen, 

Und mich iungen 

Tü gar alden. 

Duͤ min walden 
Bil unmwert, 

Das ift ein ungenedig leit; 
Het fi min dod) de Feinen gert, 
Min klage were niht fo breit. 
= Swer minen dienft wil ane dank, 
Der müs min gar gemweldig fin; 
Ich tün im doch mit. willen Frank, 
Das wirt wol an dem ende fin, 


An eineg fi, die herze liebe frowe min: 


Alfus Plage id) min not 

Mit fange, ung am den tot, 

Alſam der elbes tüt, 

' Der Eeret finen mut 

Ze ſuͤſſem ‚fange 

E deſt lange, 

E. er erwende. 

Golfer mende . 

Müs ieh Dingen, 

Suͤſſe fingen 

Und ringen, 

Als ein lib, 

Der ſich des todes wol verfiht, 

Ei felig wib, 

War umbe lihtere fi fü mirs niht? 

Swenne id) erftirbe,. fo hat ji 

Berlorn ein dienft man, 

Der ir mit dienfte ie was bi; 

Das wolde fi nie vergut enpfan: 
Ee 2 


4e7 





Ich Ticffe es fin, *) — fie no ® bür liebe han. 
Moͤht ich die welt betwingen gar, 

Alſe Rome Julius betwank, 

Ich were doch iemer fröide bar, 

Ei eine ſpreche: habedanc! 

Sch wolde niht ein keiſer ſ 

Das ich die lieben frowen min 

Geſehen niemer zallen tagen, 

Gone wolde ich niht der keen — 

Es iſt niht kleine, 

Das ich fi meine : 

©i ift alles, das ich bin, —— 

Lib und ſin. ——7 | 
Ich wolde ins riches ahte fin 

Und: vallen in des babjtes ban, 

Das id) der lieben frömen min 

Solde heiffen werder man. 

Wurde das ein wares mworf, 

Go were mir fruren unbefort, f 

Gone wolde id) niht min füffes Teben 

Umbe al der ?) welte wünfden geben, 

In ſelken fachen 

Muͤſte id) lachen 

Eiluͤ nıinem‘n) lieben iar, 

Un.d) wurde es war. 
Doch bin ich uf gedinge fro, 

Untz ich gedinge, fo lebe ich ho, 

Und wil mid) niemer des verkunnen, 

Gine ful mir ir minne gunnen. 

Ja en bin ich ein beiden: 

Go befgeiden 

Iſt ir minneklicher Tib, 

Nu tröfte mid), das befte mwib, 

Mit dinen liehten.dgen, 

- Das ich erkenne tögen, 
‚ Ob mid) din fende bernder, füffer mune 
Mit gräffe welle tun gefunt. 


— — — — 
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12) Hier ein Punkt. | . 
?) alder, zufammen, ift Sqchreibfehler. 


429. 
“0.0 IL (rotbes ©.) | 


Gi prifent alle funder ftrie 
Den fummer mit den blümen rot ° | 
Und bant des mwinters ane firit, (alle nie?) 
Ei iehent: es(r) habe gemachet fot 
Bil vogelline in finer zit; 
Swas ir genas, das was mit not. 
Nu ift der winter alfe kalt 
Bon uns gefcheiden, — wol, 
Gerichet [übes ift der wa 
Bil füffes fanges iſt er vol, 
Mit blämen, varwen manicvalt 
Du heide ſtet, als fi da fol, 
Iſt ieman, der an herzeleit j 
Lebt, was der fröiden ſiht! 
Sich hant du zit fo wol geleit, 
Das al du welt genaden giht, 
Min tröme gote fin geſeit; 
Ich wene T), deft an mir en wiht. 
Was finge id tumber von der zit, 
Di mir fo fleine fröide git? | 
Mir fine die blumen und der Ele, \ 
Alſam der rife und dd) der fne, 
Belidye liebe tünt fi mir, | 
Eid, minne, das habe ih von dir. 
Were ich ein ungeduldig man, 
So meniger, der niht liden Fan, 
Sch were vor mengen iaren tot: 
Sus [ide ich Fumberliche not 
Mit zühten und tün das fo, 
Das id) an dem ende werde ?) vro. 
Nu wil id Magen mind leit, 
‚Not und al:die fivere, die ih han: 
Mir wart von minnen vor gefeit, 





un 











— — — 


1) Über dem erften e ſteht noch ein Querſtrich, als ge— 
wöhnliches Verdoppelungszeichen des en Mitlautes, 


hier aber unridtig. 
2) Dies Wort fteht aus Berfehen ——— 


430 | — 
Wie ſi habe verderbet mengen man, 
Den fi mit kreften uͤberluͤt, 
"Und das ir, weis got, nienten tüt 
©o rechte, der mit felefeit 
Bon ir gefcheide, än herzeleit, 
‚Der minne dienen ift ein not, 
Die man wunder Fume fragen mag; . 
Durh fi leidet meniger tot, *) 
Der ir doch mit herze trume pflag. \ 
Cam Trijtanden ?) mich ruwen müs, 
Swie mir der ruwe niemer büs 
Werde ; fam tet Pyramus Ä 
Und ody der kuͤſche Dpolitus. r 
Was hulfen alle die gezele, 
Die noh ie der minne fwert erflüg? 
Es was fo maniger erwelter helt, 
Das id) müt uf minne nie getrüg 
j Und idy mich tumben des bemag, 
Ine wolde niemer ganzen tag 
Nlingen dienftes fin gereit: 
Nu ſtet es anders, deft mir leit. 
Ich ſwimme an ein zeweres ?) zil 
Und halde ein gar verlornes fpil, 
Sfür reht geſchiht mir gros gewalt, 
Des iſt min ruwe manicvalt. 
ne bin fo alt der iare niht, 
Go man mich gra des hares ſiht. J 
Mir iſt der muͤt verſeret fo, 
Das man mic) niemer rehte fro 
Gebaren ſiht; wan, ſam der tuͤt, 
Der niht erwern mag fin güt 
. Ane flehen, w(m)an füre ims hin: 
Der ladet her us und grmet hin in, 
Alfe ſelcher fmiere ſiht man vil 
Bon minem munde, funders herzen gir. 








1) Steht not, aber das n unterftridyen und ein t darüber. 

2) Steht t'ſtander.“ Auch die folgenden Namen find 
klein gefchrieben. RE: 

2) Wohl ze verres zu lefen, 


3 


Er 
Ich tün in, des ich niht enwil; = 

Und ſwas ich herze fröide enbir, 

Minne, das haft du getan, 

Dune wolteft mid) erlan, _ 

Ich enmüſe' haben wan, 

Da es niemer Fan vervan. 

Ich han verfunnet £roftes mich, 

Gedinges bin id) worden arn; 

Swer iemer muge, der tröfte ſich: 

Ich müs ze Trübenhufen T) varn; 

Da erfennent alle min gemad): 

Nlin befte rat ift We und Ad. ' 
Welch Brüder mort er an mir rad), 
Der mid) in difen Fumber trach? - 

Das diu minne, dasfifi 

Bon mir- verwafin iemer me! 

Wan, lie fi mich ir dienftes vri, 

Als id) doch was gemefen &, 

Mint iar, an difiu zit, 

Es ift ein iemerlicher ſtrit, 

‘ Der niht anders troftes git, 
Wan, danne an dem ende tot gelir. 
Mu bit id) got, das er min not 
.Bedenfe, das ich niht den £ot 

Genem dur alfe feldhe tat. | 

Mir felben wil id) einen rat Nr 
— Geben; het ichs e getan, 

Ich hete noch ze liebe wan. 

Das ift: fie ich bekuͤmbert Bin, 

Das ich den lib und och den ſin 
Twingen, (wer das beſte cut 

Und niht ze valfche ftet fin müt, 

Das id) des neme güte war 

Und, als er vert, das ich fo var. 

Und tün id) das, fo weis ich wol, 

Das mir gelinget, fivar id) mil. 

War umbe niht? wand es fo fol; 





nenn er ee 





"5 Ein allegorifcher Bu die oben G. 188, er: 
alien 


» 
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Woltünder Iüte ift niht zevil. 
Wes engulte idy armer dan? 
Wirde id ein reht tänder man, 
Ich fol von ſchulden hulde han. 
Doch ift es leider fo gewant, 
Das menger mit vil güter tat ı' 
Heiles Ion nod) nie bevant, 
Und ienper gut gelüfe hat, 
Dem du ſchande hulden giht. 
O\me, das das iemen ſiht, 
Alde es fo rehte vil geſchiht! | 
Selde bernden !) heil verbirt, 
Dem ie fin truwe zuht gebar; 
Mengem ungelonet wirt, 
Des lib noch ie was fihandenbar: 
Das zeget manigen güden müt. 
D me! fo gefhiht dem gur, 
Der niemer rehte wol getüt. 
Doc) rate ich eime güten man, 
Er habe ſich niht fere daran. 
Wir müffen doch von ſchulden iehen, 
Und han dc felbe wol gefehen: - 
Ger fin. ding reht une vie, a 
Das es ım dife wol ergie. 
Woecmyan vindet liehte der ein teil, 
Dien niemer wil gevolgen heil; 
So Hilfee fi doch zaller ftunt, 
Gmwanne fprichet, al der werlte munt: 
O we, das mit güter tat 
Der man niht gelüfes har! 
Minne, dir fi vor gefeit, 
Wie heil, gelüfe, felde tät; 
La dir iemer weſen leit, 
Goldeft es’ iender han behär. 
Sit arie dich niemen ?) gemeit 
Wefen mac, fo fol din’ müt 
Dien beften lones fin gereit 





— — —— — — 


1) bern den, getrennt, iſt Schreibfehler. 
2) fi, das bier noch ſteht, iſt wohl Schreibfehler. 
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Und niht den — atfe guͤt. 

An dine genade wil ich mic * 
Ergeben, un(d) fi alles, hin, 
Swa du ie gefundoft di; 
Bergib mir minen argen fin 
Und dd) dh wort, la den gerid); 
Ich weis wol, das ich ſchuldig bin. 
Swas du gebüteft, das wil id) 
£eiften iemer uf gewinn. 
Von die enfol id), noch enmac, 


Noch dch’en wil, das ift ehr war. | J 
Ich han e(n?)tſtanden, das din flag 
Tüte Eindes höbe graml har A u \ 


Halden, das id) mic) bewag, 
Ine wolde niemer mind iar 
Dir gedienen gangen tag: 
Das rumwet mid), id bin es clar. 
Daran gedenke, des ift zit: 
Ein man fol lafjfen finen ftrie _ 
Wider den, dejt ere getan, 
Der fine wer het gar verlan: 
Ein man ift tufene manne her, 
Die alle, wen fin, ane wer, 
Alfus fi dh min wer verlan; 
Ich wil zeint anderre rede van: 
Ich wag dd) der vergeffen niht, 
Bon der mir diſuͤ not geſchiht; 
Das iſt du liebe frowe min: 
Bon der fol nu du rede fin, 


II. —— K.) 


Kunde id mit füge minen müt ꝛc. hat B. Lebte 
er von Gütenburg. von tune (r fehlt). — Jemer bin. min 
ungefunt gelihet eime der cin aft. müfte bumen zaller ſtunt. 
(Zo die Punkte). — mas fol mir Eimyelt: — Leste Zeile: 
umbe die forge min. 

Übrigens auch bier Feine Abfäge, Do, mo Bodmer fie 
hat, große Buchſtaben. 
26. Her Wernher von Tüfen, 
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Ger. 1-3: blau. Str. 13 dabi [honent fumer dwen. 
Str. 4. 5. roth. ch fad) die blümen tr. | 
(Fünf und zwanzig Zeilen leer.) » 

Str. 6—10. auch roth. 

Ger. 11—ı6. blau, Str. 16: Wil fi fo bin ich forgen 
‚bar. S 
Ger. 17. roth. Von: Ich minne in minem müte ıc. bis 
“zu Ende, Fein Abſatz. Ä | J— 


27. Her Heinrih von Beilagen: 
| Str. 1-3. roth. Grr. 47. blay. Str. — roxch. 


26. Her Kriſtan von Hamle. 


Str. 1—3. roth. Hinter jeder vierten Zeile: vom Ende 
bei B. fehlt, mit dem Reim, aud) der Punkt. 

Str. 4—6. blau. 

tr. z—ıı. roth. Str. 8: der liebe gof uber. 

Str. 12—14. blau, Str. 15—17. roth. Str. 18—er. 
blau. 


29. Her. ülrih don Bütenburg. 


Beginnt wieder mit‘ folgendem, bei B. fehlenden Liede, 
das wie die vorigen geſchrieben iſt. Das Anfangs-3 blau. 


Ze dieneft ir, von der ih han 
Ein leben mit ringem müte, 
Als idy nu lange han getan, 
Und gan es mir du güte, > 
Dü mir tüt das herze min 
Bil menger forgen Tere, 
So mitt an mime fange fin * 
Dir, winter, noch dehein ſwere. 
Ich wil fi flehen, ung id) lebe, 
Das fi mir fröide gunne 
Und fi mir Ton nach heile gebe; 
Si ift min fummer wunne.‘ 
Gi feige blämen und Ele * .. 
J mines herzen anger, 
es müs.id) fin, ſwies mir erge, 
Bil richer fröiden ſwanger. 
Ir güte mid) vil lüßel lat“ 





- 


De feinen kumber muͤgen 2); 
Der ſchin, der von ir dgen gat, 
Der the mich ſchone bluͤgen, 
Alſam der heiſſe ſunne tuͤt 
Die boͤme in dem towe: 
Sus ſenftet mir den ſweren müt 
Von tage ze tage min frowe. 
Sc ſchoner grüs, ir milter ſegen, 
Mit eime ſenften nigen, 
Das tüt mir ein meigen regen 
Rehte an das herze figen. Ä 
Des ift mir fanfter, danne bas; 
E mich verbere, feherit das, 


Ich trüge e ?) al der welte has. 


Er muͤget fi, fwer mirs erban, 
Ich fi ie nie fo frömde man, 
Ich erdringe ir mere [ones an. F 
Sol ich de Feine wile leben,‘ 


Mir wirt von ir vil lihte geben, 


Dar nach ein keiſer möhte ftreben. 
Das fi mir undermilen tür, 

Das dühte einen andern man vil güf, 

Wan das doc; hoher wil min müt, 

Dem(n?) ich geziehen nienen mag. 

Nu fürhte ich eht der minnen flag; 

Ich erkennen nu vil mengen tac, 

Er tüt mir Teides dike bil: 

Doch were ich gerne hin an das zil, 

Da fi da fol und Ionen mil. 

Nu wol hin, es müs eht fin, 

Und ftige uf, das herze min; 

Ich mwene, id) iht entgelte din, 
Swenne ir ze rehte wirdet fin, 

Das id) lide difen pin 

Bon diner Fur und diner bete, 

Und ie mit zuhten ſchone tete, 





— — — 








) Hier folgt in der Handſchrift ſchon: Alfam der Hei 
fe ſunne tät, aber durch- und unterjtridhen, als Schreibf. 

‚?) Hat einen Punkte hinter fih. alder, zufammen, ijt 
E dhreibfehler, 
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‚ An wider wanc, 


Sit mid) erranc 

Ir minnen fwane 

In io getwand . 
Tu ift zelanc 

Sr habe danc; 

Das tüt mid) Franc; * 

Des han ich mengen ungedane, 

Das Ienget mir die Furzen tage 

Und numet mir die.alten Flage, 

Bon der idy wande fin erloft. 

Nu wil ich noch ir genaden troft i 
Betten, als ih han getan; u 
Ze heile müjfe es mir ergan; 

In en wil ir niemer abe geſtan. 
Doc troͤſtet mich min tumber wan, 
Ein güf gedinge, den ich han 

3er tugenden, der fi vil begat, 

Das fi mich lihte nihe enlat 

Us ir gewalt Ru 
Diſen winter Falt, 


So iſt bejtalt, 


Ich wurdes alt 

Und ſorgen balt 

Und doch verſalt 

Ze manic valt 

Und were verlorn, ſwas es noch galt. 
Das ſwachte ſere minen mütz 


Nu rüche ich, ſwas fi mir getüt, 


So laſſe ih niemer minen ftrie: * 

Was ob fi in foheidee an der zit? 
Si fol es Ian 

Underſtan 

Mit eteslichen dingen, 

Das iſt min rat, 

Als es mir ftat, 

So enmac ir niht gelingen: 

Swie fi behabe an mir den fige, 

So mijjent, das ich tot gelige. 

Decs war, fi fol 

Gedenken wol, 


| | 437. 
Das es ir niht en zeme, 
Db fi min leben, 
Der ichs han ergeben, 
An ir 5 neme; 
Gi mis es iemer fünde han; 
Des fol d% güte mich erlan, ı, 
Dü mac fin 
Gemaltig min, 
Deft reht, ich bin ir eigen 
Vu vil lange, 
Swen es .ergange, 
Und ir gezeigen; | 
Des ſolt, ich wol gewinnen fromen, | 6 
Dü güte du hat mir benomen 
. Minen fin, 
Der ih bin 
Undertan; 
Ei röret midy an * 
Minen alten ban, 
Den müs id) aber nuͤwen: 1) 
Ich hupf ir uf der verte nad; 
Mid leit ir füffen dgen: ſchach, 
Swa ſi wil. 
Doch höre ich vil 
Von fruͤnden und von magen: 
Warumbe ich ſchine 
In dirre pine? 
Es en mac mich niht — 
Die wile ich weis in ir gewalt 
Mines herzen troft fo manic valt. 
Der ich pflag 
Mengen tag, 
Wie ſolde ich fi verlaſſen? 
| Er ircet ſich, 
Ä Swer iemer mih 
2 Dar umbe wil verwaffen: _ 
Er ſchiede e ?) Mufel in den, Kin, i ’ 
€ er von ir das herze min | 
Bar‘ enbinde; 
— — — nn — 


) Hier fehle der Reim. *) Hier ein Punkt. 


—ñ— — — 
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! 


Es ift in fünde, 

Die mir niht gelöbent: 

Der dgen blie | 

Mic vil die 

Miner finne röbent, a 
Die furhte ih, als den donner flag, 
Dem ich entwenken niene mag. 

Ob ich die fihönen mag gefehen 

In eime iare, 

So enfan mir gütes niht gefhehen 
Bor valfcher luͤte vare, 

Die nement des war, 


Ob mir iht Tiebes wider var. 3 


Es ift ein wunder, das id) frage 
Go kumberliche ſwere 
Alſe dike; ſo ſi miner klage 


Mit genedeklichen(:?) mere 


Antwurte git, 
So fröit den foren zaller ae 


‚ Mit gliten fitten | 


Ach wil fi aber und iemer bitten: 
Sfrome, habe genade min, 

Das zimet wol Diner güte, 

La mid) ir iemer einer fin, 

Der diner eren häte, 

Als ich ie tet, 


, Und das ich niemer fü getret 


Us dime lobe, 
Ich geliges undet oder obe. 

- Si endarf niht merken, das ich ſtrebe 
Nach mines leides ende, | 
Ich müs es tün, die wile id) lebe; 

Han ih es miffe wende, 

Des en mac id) niet; 

Min herze nie von ir geſchiet, 
Noch niemer wil, 

Es gelte Tügel oder vil. 

‚ Nieman darf es wunder nemen, 
Das fi mid) hat gebunden, | 
Ich en mac ir Freften niht geftemen, 
Go ift fi obe, fo bin ich under(n). 
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Sivas ih nu tun, 
Gi hat beiaget an mir den run, 
Ich müs ir iehen Ä 
Nu mol eht doch, — 
Es iſt noch | 
Je Befchehen. 
Aferander 2) der — 
Du lant von groſſer krefte, 
Doch muſte er, funder finen danc, 
Der minne meiſter — 
Sin undertan, 
»Umb eine frowen wol getan, 
Die er erkos, | u) 7 
Er enwart dd) niene fige los. ' 
In einem wilden walde er ſach 
Gines herzen Funiginne; 
Des müfe er liden ungemad), 
—Er hete fine finne 
Bil nad) verlorn. 
Das id) die fehonen han erkorn 
Ze mime leben, 
Des wirt mir liehte ein lon gegeben. 
Nu wil ich aber bitten 
Die güten, alg id) Fan, 
Dü mir mit fhonen fitten 
‘ Und. mir mit zühten an gewan 
Bon erſt das herze min, 
Das fi fidy bedenke nod) 
Und rehter dinge pflege, 
Un(d) minen dienft doch 
Nach gutem willen wege, 
Un(d) mid) ir laſſe fin 
Gereit, ung ich nu lebe, 
Das id) niemer, ſwie es erge, 
Dag von ir geftrebe, 
Und das iemer me Ä | 
Mine not und difen pin, u 
; Den. ih nu lange dol, 
- . :) Der Roman von Alerander jift: unter andern ſchon 
durch Rudolf von Montfort Deutſch gedichtet. v.8, 9, 
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Me —— 
Mit zähten ſchone frage, J 
Des war, ioch tuͤt fi wol, | 
Si endet mine Flage, 
‚Und wirt oͤch verre ſchin 
Ir güte und ir mange tugent, 
Der pil verborgen wurde, . 
Solde ih verfliffen. mine iugent 
Under dirre ſweren burde. 
Swenne ſi wil, ich bin gereit, 
Si gebe mir ein geleit 
Zur kumber und fur herzeleit, 
Das ich ir ere fi bereik, | 
Swar id) des landes iender Fome, 
Mie allen minen finnen, 
Des war, da wahfet an ir frome, ' 
Rat fi michs lon gewinnen, 
Ich enger niht grojjer dinge zir, 
Wan troſtes mime leide *), 
Des han id il, ſwenne ich enbir 
Ir füffer dgen weide. | 
Nu feht, ob es ein füge 3 —V ——— 
Swer: mir die verteile ?), 
Ich folte ir ofte wefen bi, 
Wer es an mime heile. 
Min leben wirt muͤlich und fur, 
Sol id) fi lange miden. 
Das Ffloris müfe durh Planfgiflur * 
So groſſen kumber liden, | 
Das en was ein michel Fumber niet, - 
Wan fi gros ungeverte fdier, 
Als es der alte heiden ‚riet. 
- Gi wart vil verre uber mer geſant; 
Deft mäft er in mangu frömdu lant, -. - 
i Ä Ä ‚ Da 





12) Steht lide, aber das e alg Verbeſſerung über dem i 


geſchrieben. 
2) verteilde, iſt Schreibfehler, gegen den Reim, auch ges 


gen die Wortfügung. 
3) Diefer Roman‘ 'ift bekannt genug aus. der Muůllerſchen 


Sammlung, Bd. —A 


| 1. 


Des gewan er fit vil hohen mät. | R 


Da er fi in eime furne vant, 
Bon güten liften wol behüt, 
Da waget er leben und güt; 


Das iröftet mich und tut mir wol 
Bon minem kumber, den ich dol: 
Es geſchiht gar, ſwas gefhehen fo. 

Gi fol wol wiffen, ane war, 

Swies mir dar umbe fol ergan, 
Wer fi verfendet zEndian, - 
Dar were min varn vil bereit, 
Das mer, das lant und bürge treit, 
Das en wer mir dar zu niht ze breit; 
Als rehte, als ich fi han erfant: 
Swer mir nu leider difl bant, 
Der ſuͤndet fi) und ert den fant. 

Er kerte den Rin € in den Pfat, 
E ich fi lieffe, du mid hat 
Betwungen, und doch ſchone ſtat 
Bon ir min herze; ſwies ergat, * 
Es duhte mid) ein miffe tat, 
Ob id) ſchiede alfus der von. 
Gi ijt miner truwen wol gewon 
Unde weis ſi gar. 
Swar ih var, 
So mus id dar 
Nemen war, 
Swenne ich getar 


Vor einer ſchar — 


Ze nide gar; 
Bor der fo müs ich denken bar, 
Und Hüte mid) dod) alle tage 
Bil fere uor ir zungen flage 
Und vor ir unre(er?)Fante -fpehe, 
Dod mil id, das fi fehe, 

Was mir gefhehe, 

Und mil dienen uf ir has. _ 
Wolde ji noch gelöben bas, 

Das id von ir niene wil, 

Das were mic ein fenftes fpil. 
Mines Fumbers deft je vil, „ 


Sf 
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Was hilfee das, ob ich es hil? 
Jo hat fi mines lones zil 
Gefeget an wol tufent iar; 
Ich müs verderben, das iſt war; 
Min arbeit | 
Mich niht fuͤr treit; 
Mir ift verfeit, 
Dar nad) ich ſtreit; 
Min herzeleit . 
Das ift ze breit, er 
Das id) e leit: 
R _ Min Ion der ift nod) unbereit. 
"9 wene wol, mir fi ze gach; 
Gi giht alrerft,'wan fi der nadh(?) 
Und verfaget mir in fpottes wis; 
Des war, des hat fi Eleinen pris, - 
Das fi mir gie ze lone fpot; 
Gi müs es iemer futhten got. 
Swas fü mir tüt, 
Dajt alles güt, 
Ich en mag ir niht entwenken, 
Als es mir ſtat; 
Doch, ſwies ergat, 
So ſolde ji gedenken, 
Das es gute niene zimt, 
Das fi mir gewerb und füge nimt. 
Gi ſprichet dike, 
Das ich erſchrike, 
Froͤmdü wort von ſchimpfe; 
Si tür’verdrert,(?) * 
Swes fi gert, 
Bor den lüten mit gelimpfe. 
Ich enmac mid ſchiere niht entſtan, 
Wan ich der ſinne niene han 
Bi mir gar. 
Swar id) var, 
So mus id) im ir laffen; 
Des. wirt wol fihin, 
Swenne id) den minen (min) * 
Morgen an den ftrafen 
Den Iüten büte gegen der naht; 
Ich ziere die zit gar ungewaht. 


Es iſt niht wunder, 
Das ich ſunder 
Minen danc fi mide, 
Der dgen ſchin | 
. Den fumber min, ve 
Den ih nu lange lide,, ' - | - 
Mit einem blife tür verfele: 
Ich han mir fi vil rehte erwelt. * 

Sr vert mit * 

Der frowen fie * Ä 

De la tofdi befie: * T) | g 

Die gefad nie man ERDE Ä 
Er ſchiede dan 

Vro riche und wiſe. 

Ich wene wol, ir fi alſam; — 
Wer möhte ir danne weſen gram? 

Ich wil iu minen willen fagen: 
Mac ich der güten minne m 
Mit mime dienfte niht beiagen, , 
Das ih niemer die finne, 

Tod minen ib 

Bekere an defein ander wib, 
Swie ich mich ethol, 
Der gedinge tüt mir aljo wol, 
Das ich wol weis, das fi mir gan 
Ze dienen ?) umb ir hulde, 
Gewinne ich nihf mere dran, 
Ich mil fi der fehulde, 

Niht an gehaßen; 
Swer mir ze rehte folde ftaben 
Des einen eit, 
Ich ſwuͤre wol: es were ir lei. ! Ä 

Git id) der felde niene habe, — 
Das ſi mir ſanfte lone, 





— —— — — —— — 


2) Dies Wort ift dunkel und gewiß fehlerhaft; “auch ſte— 
hen unter dem e und i Punkte: es follte wohl ein Reim auf 
wife fein. — Die Dame de la code ift übrigens wohl 
eine befannte See aus den Romanen jener Zeit. v. d. 9. 

> zedienen, zufammen, ift ie 


5.2. 


.. Ich en wil doch niht weſen abe, 
Ich werde enbunden fihone, 
Als ichs ger; 
ch müs iemer weſen der, 
Der umbe ir heil * 
Ir treit eim ſchones leben veil. 
Turnus !) der wart fanfte erloſt 
Bon kumberlichem pine, 
' Das was fines herzen funder £roft, 
Se er lag dur Lavine 
o ſchone tor; 
Der endet fhiere fine not. 
An eime tage, 
Die id nu mange iar frage. | 
Ich weis wol, folt es fin 
An dem geluͤke min, | 
Ir güte du ift fo manic valt, 


F Si tete mich noh froiden balt. 


Ich enwas niht ſelten 2) los, 
Doch ich ſi mir erkos 
In diſem us erkornen don, 
Uf guten, riche(n), ſchonen lon. 
Je doch, ſwie es mir erge, 
Go müs fi iemer me 
Nach gote fin min ape bet, 
Wan fi niht wan güf geter. 
Ich ergibe mid) und enbar 
An ir genade gär : 
Das ji mir, dar nad) ich firebe, 
Ein wunnekliches ende gebe. 
Das Folgende hat B. 
Str. 1—6. ech. Ger, 6: das mid herunder. 


| J G. W. Raßmanu. 
(Die Fortſetzung folgt.) 











2) Tur ius iſt Schreibfehler. Vergl. Veldecks Aeneis. — 
Von den in dieſem Liede vorkommenden Eigennamen iſt nur 
dieſer und Alexander groß gefchrieben. 2.2.9. 

2) Wohl felden zu lefen. Darauf folge nod los, 
aber dur) = und unterſtrichen z es Fönnte fonft auch ſo gut, 
wie los, ſtehen. v. d. H. . 


* 


*1 


445 


VII. | 
Ueber den Unterfchied und- die gegenfei- 
tigen Verhältniffe der Minne— 
und Meiſterſaͤnger. 


Ei Beitrag. zur Charafteriftif der früheren Zeit- | 
* alter der Deutfchen Poefie. | 


(Bottfegung. ) 
Zweiter Theil des Grimmiſchen Bemeifes. Ä 


Dir obige » aus - Imern hervorgehende« Ydentis . 
tät des Minne- und Meifterdefangs ſucht nun Herr 
Grimm in dem zweiten Theil des Beweifes durdy äu⸗ 
ßere Zeugniffe zu beftäfigen, und fo die Eriftenz 
einer und derfelben Duelle für Beide, d. h. des Mei: 
fterordens, außer allen Zweifel zu. fegen. Die bier fols 
genden Beläge fordern eine möglichft genaue Prüfung, 


‚um dadurch zugleich die fünflige Anwendung anderer 


_ noch unbenußfer, klaſſiſcher Stellen defto ınehr vorzube⸗ 
- reiten; eine Abficht, welche hoffentlidy die Umftändlidys 
keit _diefer Difkufjionen mit entſchuldigen, oder rechtfer⸗ 
tigen wird. 
-a) Schon der Name »Meifter « gehöre Bieher, 

der Jeden bezeichne, der es in irgend einer Kunſt zu 
einem gewiſſen, gefordert merdenden Grade gebracht 
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habe 21); Diefe Benennung, - deren befondere na, 
fung für die fpäferen Zeiten Feinem Zweifel unferwors 
fen fei, finde ſchon bei den Minnefängern flat, — 
Freilich finden nicht wenige Poeten ſich in der Maneffis 
fhen » Sammlung von Mlinnefingern« (mie fie nun 
einmal beißt), die unfer dem ausdrüdlichen Prädikat 
der »Meifter« erfcheinen; infofern hat Grimm nicht 
Unrecht, wenn er fagt: die Beläge feien leicht anzu: 
treffen, mürden alfo bier erlaßen. Aber er zeige uns 
doch, daf jerre Herzoge, Grafen und Edle, die die Ma: 
neff. Saml. eröffrten, irgendwo unfer dem Namen Mei— 
fterfinger zitırt werden. Ein Grave Dfto von Bottens 
loube, ein Heinrich von Gag, von Morunge, Lütolt 
bon Geven, Ulrich von Lichtenftein und fo Biele andre 
ihnen ähnliche, wo werden diefe als Glieder jenes Mei⸗ 
fterordens genannt, oder in gleicher Beziehung mit den 
übrigen Meifterfingern angetroffen? Diefes nadyzumeis 
fen, war nothwendig, da die Beläge dazu mol au fo 
leich£ zu finden fein möchten! 

Doch, — ih mill Hrn. Grimm auf feinem Weg 
enfgegen fommen, um die für uns bier zu fühlbare 
Lücke auf einige Weife -auszufüllen. Eſchenbach nennt 
vetfchiedentlicy den Heinr. von Beldel feinen »Meie 
fier;« in dem Epilog der Eneide wird er wiederholt 
als »Meifter Heinrid) « bezeichnet, er, der uns als der 
frühefte Dichter in jener gangen Reihe, der Mlinnefins 
ger fomohl, als der erzählenden Poeten, genannt mird, 








— — ———— — —— — — 


27) Das Wort hat die mannigfaltigſte Anwendung bei 
unfern alten Dichtern; fie reden von der Meifterfhaft 
des Teufels, und der Minne, von einem Meifter Hildebrant 
(als dem Erzieher, AZuctemeifter Dietriihs von Bern); 
Handmwerksleute, Künftler und, Gelehrte kommen als Mei— 
ffer vor. Man. Gaml, II, 240. von einem Bildhauft »des 
meiſters kuͤnſte kraft.« 


— 
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Veldeck alſo, Eönnte man annehmen, gab dem von 
Eſchenbach Unterricht in der Kunft des Gefanges und 
der Dichtkunſt, — es müßfe denn Eſchenbach's »min 
meifter« bloß höflidyer Sprachgebraud) gemefen fein *®); 


in diefer Bedeutung ift jener Ausdruck offenbar 5. B. 


beim Rudolph von Montfort — ——— II. 50.) zu 
nehmen: 
»Wann damit vnmüzzich weren 
| Miner meijter vier oder dri;j« ‚ 
eben fo in feiner Alerandreis, B. II. 

»Aller miner meifter für 

Wil id dis mere legen für. « 
Unter, den Gedichten des Marner ©. 173.) fängt ie 
nes an: 29) 
»Lebt von der Vogelweide noh min meifter her Walther, 
mo es ‚ebenfalls zweifelhaft ſcheint, in welcher Bedeu: 
tung bier das Wort zu nehmen ift; indeffen geftatten 
die chronologifchen- KRückfichten es fehr gut, daß Wal: 
ther der Lehrer des Marner gemwefen fei. — Bon die: 


fen beiden fowohl, wie don den vorher genannten, 


Beldel und Eſchenbach, befigen mir mehrere Minne: 
lieder; biedurch alfo dürfte ja die Angabe Grimm’s 


auf eine nachdrückliche Weife ſich unferftügen laßen? 


Allein man bedenke doch, daß die bier erwähnten Poe: 
ten ihre Dicht- und Gingkunft auf eine andre Art übs 
ten, wie jene Herzoge, Grafen ıc., denen fie nicht Mit: 
tel des Erwerbs, fondern eine durchaus frei gebildete 
Sähigkeit mar, die mehr durch die fehönfte aller 











— 
J 





22) Wie der Franzoſen ihr Mon-Sieur, auch außer der, 


Anrede, erft feit Boileau üblich. 


29) Ebenſo nennt der ungenannte Berfaffer des bei der 


lung, U. 251. angezeigten. Gedichts den von der Vogelweide 


feinen Meifter. Ich vermuthe, diefer Ungenannte möchte 
leihelih Fein andrer, als eben auch der Marner fein, 


ME — 
Neigungen, als durch die Übereinkunft, Einſchränkung | 
und Regeln des Meifterordens beherrſcht und gepflegt 


murde. Die Meifterfänger mußfen unftreitig auf eine - 


weit firengere Art fidy für ihre Kunft Bilden; 3°) daß 
aber auch die eigentlichen Minnefinger in der Kunft zu. 
fingen und zu dichten einigen Unterrichk, gleichviel auf 
welchem Wege, erhielten, haben wir nie in Zmeifel ges 
zogen; nur das ſcheint uns unmwahr, daß fie degmegen 


in der engften Berbindung mit den Meifterfängern ges 


fanden fein müßfen. 

Auf diefe Art ift es fehr begreiflid), wie der Mins 
nefinger Uleich von Gingenberg, Truchſeß zu Gt. Gallen, 
feine Klage auf Walther von der Bogelmeide alfo ans 
fangen Eonnte: 


»Bns ift onfers fanges meifter an die varf, 
Den man e von der Vogelweide nanfe« 


(ſ. Sr. Adelung’s Nachrichten, I. 100.), wiewohl in die: 2 


fen Worten faum etwas anders liegt, als daß Gingen: 
berg den eben verftorbenen Dirhter dadurch als den 
vorzüglichften Sänger der Minne bezeichnen 
wollte, eine Ehre, die ja auch ſchon bei feinen Lebzeiten 
ihm zu Theil wurde 3°) — Bir fönnfen bei diefer 
Gelegenheit eine Bemerkung über die. Beflimmung des 














320) Diefes bemweifen zum Theil einige Meifterlieder von 
den fieben freien Künften, worin die übrigen alle als Dienes 
rinnen der Muſica (des Geſangs) erfheinen, und die Noth— 
wendigkeit ihrer Kenatniß für den -Gänger allemal wie vor— 


ausgefegt wird. Ein folder Nleiftergefang ift jener »in des... 


Tanheufers Hauptdon, « welden id auf Beranlaffung diefer 
Streitfrage im N. Literar, Anzeige 1807. ©. 772. mitgetheilt 
habe, Ein anders Lied der Art (Ein empfahung im kupfer 
don, Adelung, II. 327.) beſitze ich jetzt ebenfalls, und werde 
gelegentlichen Gebrauch davon madjen. 

+") Man fehe die Gtelle im EN die mir bejondwes 
Fommentiren werden. 


# 
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früheren Meiftergefangs beifügen; um uns aber : 
von unſerm jetzigen Gegenſtande nicht zu entfernen, wol— 
len wir ſpäterhin darauf zurückkommen. — Ich habe 
vorhin den Minneſinger Lütolt von Seven genannt; 
‚an dieſen Namen läßt ſich ein andrer ſcheinbarer Bes 

— weis für Grimm’s Meinung anknüpfen. Bon Reinmar 
dem Videller findet fih im’ Sr. ‚Adelung’s Nachrichten, 
I. 95: ein Gedicht, worin dieſer von Seven als ein fo 
gar geſchickter Gänger gerühmt wird, daß. Reimar uns 
fer andern (auf eine fafyrifche Art) fagt: 

»Wir mögen * alle ftilfe fmigen, da her Lotole ſprechen 

mil, 

Ez darf mit fange nieman güden wider in, a 

Er finget alfo ho ob allen meiftern hin« u.f. w. 
Hier alfo mürde ja jener Minnefinger. mit den Mei« 
. flerfängern in eine Reihe geftellt, — vielleicht aber auch 
ihnen entgegengefegt! Wiewohl nämli die Meifter 
immer im .Befiß der eigentlichen Kunft zu fein glaubs 
‘ten, fo follte dennody Herr Lütolf, obfchon nicht zu den 
Meifterfängern gehörend, durd) fein vielfeitiges Talent 
‚alle dieſe aufwiegen, bei denen die gründliche Einficht 
der Poetifchen und mufifalifhen Kunft vorausgefegt 
wurde. Durch eine ſolche Gegeneinanderftelung mußte - 
“ jenes Spottgedicht Reinmars natürlich defto mehr Ein« 
druck machen. — 

In näherer Beziehung auf die muſikaliſche aanſt 
findet ſich der Name »Meiſter« zu Anfange der Chro— 
nit des Dffocar von Horneck, ©. 16. als Prädikat der 
- Bideler des Könige Mächtfrid (Manfred, der auch in 
Dante's Purgatorio vorkommt), der; in ſeinem Vaga⸗ 
bunden-Leben einige Ähnlichkeit mit jenem Prinzen 
Heinrich bei Shakſpeare verräth. Daß dieſe Videler, 
ungeachtet fie »Meiſter« hießen, nicht nothwendig müfe 
ſen Dichter geweſen ſein, hat ſchon Adelung bemerkt. 


\ 
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Und wenn Dttocar ſagt, daß einer derfelben, Cunrat 
von Rotenberg, fpäferhin, nad) des. Königs Ermordung 
(1265), fein Meifter geworden: ſo läßt ſich diefes 
eben, audy von dem. Unterricht in. der Mufit_verftehen, 
Jedoch iſt ea ſchwer, hierüber etwas mit Gewißheit zu 
beſtimmen, weil in jenen Zeiten die Kunſt des Geſan— 
ges und des Gaifenfpiels noch überaus nahe mit eins 
ander verbunden. waren... Der Zanhufer, in der Ma— 
neff. Saml., hat mehrere Reien, (Tanzweiſen), die, wie 
mit dem leßfen Gprumge, mit einem 


»Heia nu hei, des Bidelers faite die ift entzwei!« 


abbrechen. Die Worte bei Ditocar, S. 24. »dag meis 
fter-Reinolt videlt den neuen reyen« laßen es zmeifels 
haft, vb der Mufifer zugleid, einen Text hinzu kompo— 
nirt haben müfje. Wolfram von Eſchenbach fpricht im 
Parzifal von neuen Tänzen, die damals in Thüringen 
aufgefommen mwären; es könnte bier mol auch nur bloß 
von uftrumentiften die Rede fein, da Eeine Spur von 
unfergelegtem Zerte fi) dabei findef. (Go auch wird 
in dem Gedidyte des Unverzagfen, Str. 9. unzweifel⸗ 
haft die Kunſt der »Giger« und des »Saitenſpiels« 
dem Geſange entgegen geſetzt; es müßte denn ſein, daß 
in dem vierten V. »Hievur« ſtatt deßwegen oder 
darum geſetzt wäre, mas aber gewiß durch kein ähn- 
lihes Beifpiel ſich rechtfertigen läßt. "Dagegen gehört 
in der 20. Str. »Ganc, unde gigensmeifter kunſt« of: 
fenbar fo:zufammen, daß beide bier nich£ getrennt ge 
dacht werden können; eben fo Str. 14. »der meifter 
fingen, gigen, fagen.«) — Da indeffen bei Ditocar 
nachher Meiſter Friderich von Slafchenberg die Bemer—⸗ 
kung macht: Hübſcher Muth und Waffenübung füge 
nicht wohl zuſammen, unter Helm und — würde 
der Ritter ſo ermüdet, 
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»Daz im zu des maien blüde ' 

Iſt zu maßen (wenig) gach, « * 
fo möchte man glauben, daß die unterſtrichenen Worte 
zunächft auf den Inhalt der damaligen Mlinnelieder 
deufeten, Wenn aber kurz vorher einer jener. Sipeler 
den König felbft‘ erinnert: 

»Ir hätt't auch (auf?) eurer faiten ſnur. 

Gemacht einen fo füßen fanz, 

Mit eur felbes liden, 

Ez mer dem Fünig Daviden 

Der kunſt genug gewefen.« 
ſo iſt diefes »mit eur felbes liden« nicht als gleichbe: 
deutend mit Liedern zu nehmen, wie wenn Manfrid 
felbft Dichter gemefem wäre, vielmehr bedeufen die Wor— 
te fopiel, als »mit eigner Hand« (Liden, Gliedern). — 
Noch haben wir über die angeführte Gtelle Horneck's 
Solgendes zu erinnern. Nachdem er jene fiebenzehn 
Videler oder Geiger mit ‚Ihren Namen angeführt bat, 
ſchließt er 


»Was ich ir han genant, 

An den was die er’ geivant, 

Daz fie maifter mwaren; 

Golt ih ir namen varen, (fie für el diefes 
Namens erflären ) 

Die noch meifter hießen, ELFETER | 

Des mocht euch wol verdrießen.« _ 


Diefes laͤßt fi fi) wol nicht fo verftehen, als ob Horneck, 
in Betracht ihres Kunftfaches, fie diefes Namens für 
unwürdig bielf. Bielmehr deutet der Dichfer damit auf 
den Unfug, den jene » trunfenen Önurren,« wie er fie 
nennt, unter Begünftigung Manfrids frieben, der. end« 
lich ihrentwegen alle Achtung und Kredit verlor. Seine 
Geiger galten, wie wol bei andern Fürſten die Mä— 
treſſen, bei ihm ſo viel, daß auch der würdigſte Mann, 
wenn er ſeiner Huld verluſtig geworden, nur durch ih— 
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re Vermittelung die königliche Onade 'wieder erlangen 
fonnfe, — 

| b) Hiernachſt ſoll von bedeutendem Gewichte ſein: 
daß im der auf den ſpäteren Schulen gangbaren Gage 
vom Urfprunge der’ Meifterfängerkunft Klingfor, Wale 
ther, Canzler, Stoll, (nad) Bal. Bogf auch Dfterdin 
gen und der Meifner) unter den zwölf alten Meiftern 
angeführt werden. — Zuerſt läßt fi nichts unkriti— 
fiheres denken, als jene »nicht durchaus vermerflidye« 
Gabel von den zwölf alten Meiftern, die Wagens 
feil, ©. 503. in einem Neifterfang des 16. oder 17. 
Jahrh. verarbeitet, mifgefheilt hat. Hier werden zwölf 
Meifterfinger, — vielleih£ zur Nachahmung der ı2 ale 
ten NRürnbergifchen Meifter 32), Wagenfeil, ©. 515.2? — 
die durch die Zeit weit von einander gefrennf waren, 
und deren Namen zum Theil entftellt find, vor Kaifer 
Dtio I. und Pabft Leo VII. nad) Pavia berufen, um 
fi) wegen der ihnen angefchuldigten Keßerei zu. ver: 
antworten. SKlingfor 3?) und Wolfgang Rohm (Wolf: 
ram von Efdyenbady) werden bier mit. Conrat Geis 
ger von Würzburg, »einem Muficanten, « und 
Barthel Regenbogen dem Schmied zufammengeftellt, 
ungeachtet die Blüfe der erfien um die Zeit 1212., 
der legfern aber um 1270. und 1300. angenommen wer⸗ 
den muß. | 











>?) Bon ihnen hatte, nad ©. 508. Hans Sachs einen. 
| Meiftergefang gedichter, von dem ich mid) nicht erinnere, daß 


“er gedrudt worden fei; auf jeden Gall würde er der Befannt«. 


machung nice unmwereh fein. Aud die Augsburgifhe Schule 
hatte ibre zwölf alten Meifter, die aber erft gegen die Mitte 
des ı6. Yahrh. lebten. Man fehe hierüber das Programm 
des Herrn Rectors Beifhlag »Beiträge zur Geſchichte der Mei— 
fterfänger. Augsburg, 1807.« 

>>) Deffen Meifterfehafe ſich mehr auf feinen Charar⸗ 
‚. tr als TKaturfündiger und Aftrolog gu gründen feint. - | 





ni | Ä \ 43° 
Grimm .indeffen möchte diefe Gage: zu feinem Bor: 


cheil benugen, inföfern nämlih, als er fiillfhmweigend 


vorausfeßt, "die oben genannten ſieben Dichter feien 
Minnefinger geweſen. Allein wir. Ale mwiffen, daß fie 
Meifterfänger wären, von denen Walther und Dfter: 
dingen ‚in der früheren Zeit unfrer Iyrifchen Poefie lebs 
ten, als die Meifterfängerkunft ſich noch nicht fo ſehr 
iſolirt und felbftändig gebildet hafte, wie in der nach⸗ 


.berigen Epoche eines‘ Marner und. Regenbogen. Auch 


jener »Her Banzler« der Maneff. Saml, kann uns bier 
nicht irre machen, indem wir ihn nad) der Strophe (S. 
245.) »Mich vraget manig edel man« ıc. mit Recht als‘ 
einen fahrenden Meifterfinger betrachten können. Ader 
lungs Vermuthung (Berz. Nr. 187.), er möchte Hein« 
rich von Klingenberg, Kaifer Rudolphs- Canzler ges 
weeſen fein, ift daher ungegründef, und um fo auffals 
lender, da er fich gerade auf das eben angeführte Ges 
dicht bezieht. Go alſo kann jenes Argument nut für 
die frühere Eriftenz des Meiftergefangs überhaupt gels 
‚fen, die id) nie in Zweifel gezogen habe. _ 
Wenn aber Grimm forffähre: »aud) kennen fpätes 
re Schriftfteller, wie Bogf, Spangenberg u, A. m. gar 
‘ nicht den zwifchen Minnes und Meifterfängern gemachs 
- ten Unterfhied, fondern bedienen fich des letztern Na— 


mens in der richfigen Allgemeinheit:« fo bin id) unges u 


wiß, ob ein ‚foldyer Grund die geringfte Widerlegung 
verdiene. Die Autorität diefer Gchriftfteller, die nie 
auch nur die mindefte Idee von der’ blühenden Epoche. 
des Minnegefangs haften, follte nicht früher bes 
rührt werden, als wenn unfer Öfreit fein Ende erreicht 
‚hat, wo e8 dann von einigem ntereffe fein könnte, die 
Meinung der früheren Auforen, Bis auf Hrn. Stimm, 
fi in der Kürze zu wiederholen. | 

©) Beftimmter noch, »weil die Sefonbazen Namen 
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der Töne eine, charafteriftifche Eigenheit dieſes Dichter⸗ 
ordens ſind,« ſei folgendes Zeugniß. (Auf den hier 
als Grund ſich ankündigenden Zwifchenfaß, mas: ich hier 
gleich bemerken will, iſt ſchon früher, bei Gelegenheit 
der‘ Braudberger«. in der Brentano’fchen Handſchrift, 
geantwortet worden.) Iu den ſehr unvollſtändigen und 
viel zu berichtigenden Verzeichniß der Meiftertöne bei 
Wagenſeil werden unter andern auch mehrere Töne von 
Wolfram, Klingſor, Canzler und Marner angeführt. 
Durch dieſe Beiſpiele aber läßt ſich wiederum nichts 
ausmitteln, indem, wie wir noch ſo eben ſahen, die ge⸗ 
nannten Dichter als wirkliche Meifterfänger anerkannt 

werden müffen, da feiner unfer ihnen in der engeren | 
von ung angegebenen Bedeufung bloß Nlinnefinger war. 
Grimm erinnert biebei, daß Bal, Vogt in feiner zu Je— 
‚na befindlien Sammlung die mufitalifchen Noten der 
meiften diefer Töne enthalte, mit Recht verdienten diefe 
eine nähere linterfuchung und Bergleihung mit den bei 
meifen mehr authentiſchen Noten des f. g. Senaifchen 
Meiftergefangbudys 3*), welches mufhmaßlicdy in dem 
Zeitraum von 1310—1330. gefchrieben worden. (Bers 
‚gleiche Mifcellan. I. 273. 275. 276.) Überhaupt ift _ 


die Kenntniß der alten Meiftertöne, ihrer Ausbildung . . 


und nachmaligen Verbildung, die jedoch nicht als’ alla 
gemein angenommen tverden darf, ihrer mehr oder we⸗ 
niger gangbaren Anwendung, ihrer verfehiedenen Bes 
nennungen u. ſ. m. Bisher auf. eine unbillige Art beinuh 
gang vernachläßigt worden 2°). Es ift unbegreiflidy, 














| 2) Schade, daß Herr Forkel bon diefen "Tönen im 
“zweiten Bande feiner Geſchichte der Muſik keinen Gebraug 
gemadt hat! 

35) Büfhing hat feirdem im N. Literar. Anzeiger. 1808. 
©: 183. den Anfang einer Eritifhen Überſicht der Meiftertöne 


mie man bei einer Sache, worüber dorh jeder: Lite: | 
rafurfreund einige‘ Belehrung. wünſcht, fo gar menig 
darauf achtet, den Gegenſtand auch im Detail —— 
zu lernen! 

d) Wir nähern uns mit dem Verf. nunmehr — 
in den Werken der alten Dichter ſelbſt ſprechenden Zeug— 
niſſen. Wolfram von Efchenbady, heißt, es, fage zu 
Ende. des Titurel, daß er diefe Reime und Lieder in 
rechter Läng’'nah Meifterfanges Drden gemef 
fen, (Die Gtelle fteht unter andern in Adelungs Pütes 
rich, ©. 31., der hiebei verficherf, fie laufe in alen 
ibm befannten Abfchriften verfdieden 36). Er hätte 
wohl gethan, wenn er diefe Abweichungen und vers 
fhiedenen Abfdhriften mit bemerkt hätte; wir 
würden dadurch erfahren haben, an melchen Drten, 
anßer Wien und Rom, dergleihen Handſchriften zu fins 
den wären.) Die Öfelle findet fih nicht allein zu Ende 


. der gedrucdten Ausgabe, fondern, wie Grimm jenen Ders. 


lieft, früher fyon am Schluß des IV. Kap., wo vers 
mutblich ein paar Worte nidyt am richtigſten er 
werden: 
»Mit reymen ſchon ———— 
Sent diſe lieder worden 
Gemeſſen recht die lenge 
Gar in ir don nach maifterfanges orden; 
35 oil und zu Flain das tüt ain lied verſchwachet: 
Ich Woͤlfram bin vnſchuldig, 
Ob ſchreiber dicke recht vnrichtig machet.« 














geliefert, deren vollſtändige Mittheilung wir in dieſer Zeite- 
ſchrift anzutreffen hoffen. 

36) Wahrſcheinlich eine bloße Redensart; denn höchſtens 
kannte Adelung eine ältere Handſchrift, außer dem Druck 
von 1477., worin am Ende jene Verſe vorkommen. Der 
Wiener Koder weiß nichts von dieſem Schluß, eben ſo wenig 
der im Vatikan. | 
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Die vierte Zeile lautet zu Ende des Abdrucks: 
»Weiſe und wort nad) meiſterlichem orden.« — 
Von Grimm wird nun bemerkt: wenn ſelbſt ich dieſes 
Zeugniß unnöthiger Weiſe auf Sylbenmeſſen einſchrän— 
en wolle, fo mindere dieß feine Beweiskraft nicht, da 
auch das Sylbenmaß zum Meifterorden gehört. 

As ih in dem früheren Auffaß (Ir. 13. 14.) 
fagte, daß der eigentliche Meiftergefang an Eſchen— 
bachs Stange keinen Antheil habe: fo mußte ich diefes 
in Anfehung der engeren von mir angegebenen Gräns 
zen, worauf ich ja auch ausdrüdlidy hindeutete, noth— 
wendig behaupten. Daß ich aber eine nähere Be— 
ziehung jener Strophe auf den mehr individuellen 
Charakter des Meiſtergeſanges annahm, geht aus der 
ganzen Öfelle deutlid hervor. Go murde unfer an« 
dern bemerkt, daß in der Gfanze des Titurel der Keim 
. der Struktur des Meiftergefangs im Kleinen vorgebils 
def fei. Die eigentlihen Meifterlieder nämlich, der 
früheren, wie der fpäferen Zeit, beftehen aus drei 
Bersabtheilungen, den vorderen beiden Gliedern, die 
‚ein gleihes Verhältniß baben, und dem, ges 
wöhnlich etwas mannigfalfiger gebildeten Zuß oder 
Abgefang. Diefer dreigliedrigen Zufammenfegung tes 
gen glaubfe ich fie mit dem Goneff vergleidhen zn Eöns 
nen, welches unftreitig die vollkommenſte architektoniſche 
‚+ Bildung darftellt, und ganz in dem nämlichen Geift ges 
'- gründet iſt, von dem jene immer fid) enffernenden und 
mwieder ſich berührenden Kreife der fogen, Gothijchen 
Bauarf, in majeftäfifchen Gemölben, wie in Eleinen 'ars 
chitektoniſchen Zierrafen, ausgegangen find. — Die 
Berhältniffe der angegebenen Theile finden fich bei den 
Deutfchen Meifterfängern auf die mannigfaltigfte Art vas 
riirt; aber bei aller Berfchiedenarfigkeit gemahrt man 
doch immer das nämliche allgemeine Gefeß. Diefes nun 

— ſoll⸗ 
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follte nady obiger Bemerkung in dem Titurel vorgebils 
def-fein; die vier erften Zeilen follten die beiden vors 
deren Abtbeilungen oder Glieder bilden, die übrigen 
drei den Unterfag. Allein meine Ausſage war übereile. 
Da die beiden erften ‚Paare einander nicht gleich 
find, vielmehr ::die vierte Zeile regelmäßig um einige 
Sylben länger ift, fo ift unfre allgemeine, fo eben dar; 
gelegte Anfiht auf jene Strophe nicht anwendbar. Ich 
Tann, diefes daher jeßt bei Geite fegen, da außerdem 
auch gerr Grimm “> nicht im ImIBDeNee daran geftos | 
fen hat, 

Bi Diefer, um * Identität des Minne- und Mei⸗ 
ſtergeſangs zu beweiſen, führt uns ein erzählendes Ge— 
dicht vor, deſſen Verfaſſer geſteht, es ſei nach den Ge— 
ſetzen des Meiſterſängerordens gedichtet; ohne Zweifel, 
um gegen jeden Vorwurf zum voraus ſich zu ſchützen, 
wenn ſein Werk etwa unter den Händen ungeſchickter 
Abſchreiber feiner urſprünglichen Form würde beraubt 
werden. Alſo gerade daraus; daß Eſchenbach feine Ber: 
"fe nad) der Vorfchrift des Meifterjanges gebildet zu has 
ben vorgibt, könnte man ja auf eine nicht fo ganz uns 
mährfcheinlihe Weiſe ſchließen, es müffe damals auch 
eine andre Art von Dichferei, die nicht eben Mei: 
ftergefang war, beftanden haben; mie ‚wenn eine alte 
Lateiniſche Kronit (Koch, Kompend. IL. 71.) unfer dem 
J. 1360 berichtet: »eodem anno..magistralia car- 
mina meliorata sunt,« wo der Berfaffer nicht von 
den Deutfihen Liedern überhaupt redet, fondern bloß eis 
ner Veränderung erwähnt, welche damals in dem Meis 
ftergefange ſtatt gefunden habe, neben dem ja fehr gut 
nod) eine andere Poefie unabhängig beftehen Eonnfe; 
und eben diefe, weniger ftudierte, als frei fidy bildende, 
und an feine äußere Berhältniffe einer beſon— 
deren Gefellfhaft gefnüpfte Ausübung der Kunft 

u. GGg — | 
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nenne ich den Minnegefang. „$eeilidy finden wir 
bei manden Meifterfängern, befonders den älteren, 
auch Minnelieder, wie ſchon off berührt worden, allein 
ich) kann bemweifen, daß im DBerlauf des dreizehnfen 
Jahrhunderts die von edlerem Stande es fehr unlieb 
aufnahmen, wenn die fahrenden, nur ihrem Ermerb 
nachgehenden Meifterfänger fi mit dem Minnegefang 
befaßten, der unter diejer Klaffe entweiht zu erden 
fhien ?7.). 

Wenn ich alfo auch zugebe, daß der Titurel zus 
nächſt in das Gebiet des Meiftergefangs gehöre, und 
meine frühere Erklärung zurüdnehme, als hätte der 
Dichter fagen. wollen, er babe feinen Bers fo richtig zu 
ſetzen fir) bemüht, wie. es die auf die Form. genau adys 
tende Meifterfängerkunft heiſche, ohne felbft darum zu 
diefem Drden gehört zu haben: — fo ift ja nun bies . 
mit noch gar nicht erwieſen, daß jeder Andere, der 
damals ein Lied gedichtet, nothwendig auch Mitglied 
des Meiſterordens müſſe geweſen fein! Überhaupt 


muß id) in diefer Rüdjicht bemerken, daß das endlihe 


Refultat unfrer Unterſuchungen die Anſicht einer befons 
dern Kunftgenoffenfhaft, für die früheren Zeiten, 














>”) Wan fehe das legte Gedicht des von Bumwenberg in 
der Manefj. Saml. II. 181. Die darin enthaltenen Äußerun⸗ 
gen gegen die Meifterfänger Eönnen Jliemanden . befremden, 
der das Herabfinfen der alten, herrlihen Kunft zu der geift: 
loſen Gemeinheit vieler, befonders Sächſiſcher Meiiter im 
legten Drittel des 13. Jahrh. aus den Quellen ftudiert hat. 
Bumenberg fagt: Die »Minne lage man melle fi von tüt- 
ſchen landen triben, mit dem gefange, den fi nit lange hören 


wil us als unmwerden münden. . Swer getragener Eleider_gert, 


der ift nie minnefanges wert. Die fol man ftillen (ſchweigen 
heißen) durh minne willen, wan ir minne » fang ift „wir 


bes fhande.« Milan vergl. außerdem Mieifter ans 
12. und 13, — in Pe sen. —— | 
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wahrſcheinlch ganz ‚aufheben tmird. In den ongeführ: 
ten Verſen erfläre man den Ausdrud »Nach Meiſter⸗ 
ſanges, oder meiſterlichem Orden« ja nicht in dem Gin» 
ne jener meifterfängerifihen Verbindung, an die uns 
die erft fpäfer erfolgte Schulabfonderung gewöhnt bat; 
dort heißt »Drden« nichts mehr, als Gefen, Maß, Bors 


fhrift, Gehörigkeit, wie aus dem übrigen Gebraud) 


dieſes Wortes 3°) deutlid hervorgeht. Es eriftirte 


damals kein anderes Forum, als die öffentlihe Meinung, 
und das Urtheil jedes Kunftübenden 29), welches über 

















>38) Z. B. »nad) riters orden ftriten,« im Parcifal, und vie: 
le ähnliche Stellen. Bon der Nlinne Nleifterfhaft und 
ihrem Orden ift häufig die Rede in dem Pleinen Lehrgedich— 
te »Der Minne Zürgedanf,« Mifcellan. II, 172. 

39) Befonders derjenigen, deren größeres Anfehen auf 
eignen Kunſtwerth ſich gründete. Hierauf, und nicht grade 
auf die Autorität. der Schule, möchte id). Srauenlobs Verſe 
(Nan. ©. IL 218. a. oben) beziehen: 

»Er muos wol berichtet Gin alle zit und alle ftunt, 
- Des munt rechte ſlichtte Doen und wort, die Frumbes 
bar (ohne Tadel oder Rüge) 
Die werden meifter lajjen, (Iaffen würden) 
Die vor uns hant geftriden uf der Fiunfte pfaden. « 

Es wäre doch fonderbar, wenn Frauenlob, um die hier 
perfpotteten »Ginnesarmen Ginger« zurecht zu weifen, auf 
fhon verjtorbene Meiſter, ftatt auf die noch lebenden Epho- 
ren der Kunft, provozirt hätte, im Gall damals ſchon wirkli⸗ 
che Meiſterſänger-Innungen vorhanden waren. — Man 
ſieht, daß ich durch die vielen in dieſer zweiten Abtheilung 
zur Sprache gebrachten Originalſteilen dem Mlieftreiter überall 
in den Weg trete, fie gegen mich zu benugen; menigftens 
wird er fie mit mehrerer Vorſicht gegen nid gebrauden. 
Eine zweite Stelle in Srauenlobs Gedichten, ©. 215. a. fei 
bier bloß problematifh in die Mitte hingeſtellt: Regenbog 
ſtraft Frauenlobs Ruhmredigkeit mit den Worten: 

»Sitz ab der kiunſte ſeſſel, daruf fi ſaſſen.« (die alce⸗ 
ren ee Match, Reinmar, Eſchenbach, Walther u, ſ. w.) 
—6Gg82 
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den Werth der einzelnen Dichter — die Meſter⸗ 
ſänger des dreizehnten Jahrhunderts haben einander 
vielfältig durdygezogen, ohne je auf die Autorität der 
Schule zu provoziren, von deren Auffommen und Eins 
richtung ſich überhaupt Feine Spur findet; jeder war 
Dichter auf feine eigne Hand, aber freilid) nicht fo ifos 
lirt, daß nit Unterricht und Bildung *°) vor: 
hergeben, und Lehre und Zurechtweiſung fortdauernd 
hätten ſtatt finden ſollen 25). Durch dieſe Anſicht, 
im Fall ſie auch Grimm mit mir theilen will, würden 





— — — — —— 


20) Dieſes dient zum voraus als Antwort auf den ſpä— 
terhin angeführten Vers des Walther v. d. Wogelweide: „nu. , 
fi din ſchuole meiſter-los, «der auf eine angezwungene Weiſe 
auf den Unterricht in der Kunſt ſich deuten läßt. | 

+2) Immer aber mag, für jene älteren Zeiten, noch ein 
Unterfhied angenommen werden, ob ein, Dichter den Nlinnes 
fang übte, um, in einem dienenden Berhältniffe, an den Hö— 
fen pradptliebender Fürften und freigebiger Adelichen Ande— 
‚re zu vergnügen, oder ob er, als Ritter bloß, um feiner 
"Dame fi) zu empfehlen und um feine Gefühle in Wort und 
Ton darzuftellen, von feiner Liebe fang. Daß die Damen je 
ner Zeit den NMlinnefang als einen der vorzüglichften Bemei: 
fe der Huldigung und treuen Ergebenheit anfahen, ift aus 
hundert Etellen Elar; das nämliche bemweifen unter den Volks— 
liedern des 16. Jahrh. die vielen Gerenaden, und ift bei den 
neueren Europäifchen Nazionen ein fo gewöhnlih Ding, daß 
ih nicht ohne Scham mid) auf ältere Thatfahen berufe, als 
ob alle nazionale Gitte unter ung ausgeftorben wäre, — Je— 
ner Unterfchied muß fhon darum zugegeben werden, meil die 
letzten, alten Meifterfinger um t3oo, die, freilid nur wenig 
geachteten, Nachſproſſen jener älteren Meifter, nit diefer 
Edlen und Ritter, waren. Wahrfheinlich deutet auf einen 
foldyen Unterfhied ſchon das Gedicht Walthers gegen »Hern 
Bolcnant« (1. 113.), der die Meijterfinger verkleinerte und auf 
feine Geſänge fi) mädtig viel einbildete; mir menigftens 
ſcheint Walther auf die Worte »Meiſter, meifterlihe Sprüde« 
hier einen gewiffen Afzent gelegt zu haben. 
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mir uns einander um ein Befrächtliches ‚nähern, und 
die Löſung der Frage würde wenigeren Schwierigkeiten. 
unferworfen fein. Zus Begründung ‚diefer Anſicht würz 
de aber eine vorgängige, genaue Geſchichte der alten 
Meifterfinger nothiwendig fein; die verſchiedenen Perios 
den müffen beſtimmter gefonder£ werden, und da das 
bisher in Rückſicht der früheren Zeiten Gejagte von 
‚ der erften Periode unfrer Meifterfänger: zu vers 
ftehen ift, fo muß ich bier vorläufig bemerken, daß dies 
fe ungefähr den Zeitraum don 1180— 1230, umfaßf. 

. e) Ym Wilhelm von Drleans, fährt Grimm forf, 
komme eine merfwürdige Stelle vor (fiehe Mifcell, II. 
150.), welche nur durch Annahme des fchon damals im 
Schwung feienden Meiftergefangs erklärt werden fünne, 
Diefes ſchon damals ſcheint uns aus dem Munde ’ 

unſers Gegners befremdend; nah unfrer Meinung 
eriftirte der Meiftergefang fihon lange vor der Erfcheis 
nung des Wilhelm von Drleans, nur dürfen mir ihn 
bier nicht nach Maßgebung der fpäteren Schuleinſchrän— 
xXungen betrachten. Die Zeit, um welche jenes Gedicht 
verfertigt worden, läßt ſich ungefähr aus dem Namen 
deſſen, dem es zugeeignet worden (Cunrad von Winters 
ſtetten) abnehmen. Auf eine beſtimmtere Spur führen 
die Berfe *?) auf einen damals in der Blüte feiner 
Jugend verfiorbenen Grafen Conrad von Detfingen, 
vermuthlidy denjenigen, von dem die Genealogen feif 
dem J. 1242. keine Nachricht mehr zu finden geſtehen; 





42) Diefe Berfe, da fie anderswo noch nicht bemerkt 
worden, verdienen hier angeführt zu werden: - 
»— Als man nu bi difen tagen 
Den edeln Detingere klaget, 
Der ſolchen pris hat beiaget, 
Daz alfo Fürzlihe nieman 
Go manlides lob gewan, 
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in diefem oder den zunächſt folgenden Yahren fcheint 
daher der Wilbelyı don Drleans verferfigt zu fein, mit 
melcher Annahme aud) alle übrigen Umftände am leichs 
teften zu vereinigen ſind. Mithin war von dem Ber 
ſtehen des Meiftergefangs bis zur Erfiheinung jenes ro⸗ 
mantiſchen Gedichts ſchon ein halbes Säkulum verfloffen. 
Im Wilhelm von Orleans nun, bemerkt Grimm, 

iſt ausdrücklich die Rede von Meiftern u. ſ. w. und 
ſelbſt von dem Amt der Merker! — Der Meiſter 
der Aventüre iſt hier immer ſo viel, als der Dichter 
(vergl, Triſtan, B,48.), nur einigemal ſteht der Name 
als perfönlicher Charakter, z. B. »Meiſter Gotfrid von 
Straßburg, Meiſter Heſſe der Scriber. — Das 
Wort. » Meiflerfchaft« wird bier in dem Sinne einer 
vorzüglidhen dichferifchen Bollendung‘ gebraucht: Der 
bon Efchenbad,, | 

»Der wol ze meifterfchefte ſprach 

Bon Parcifales manheit; — 

Der Türheimere, 

Der mol gptiu mere 

Ze meifterfhefte tihten Ban; « 
welches doch wol nichts meiter- fagen will, als wenn ii in 
zweien andern Derfen, von Ulr, von Zürheim und 
Albr, von Kemenaten, gerühmt wird, 

— „Der meifterliden tihten Fan;« 
oder wenn Rudolph von Montfort gefteht: 

»Daz ich mid) der meifterfhaft, 

Die er (Ulr. v. Türheim) an Elies hat geleit, 

Niht gelihen wil nod ſol.« — R 








So der grave Eunrat 
Beiaget in drin iaren hat, 
Die er ritet was genant, 
E er rumde tuͤtſche lant. 
0 Nu belf in Got durch finen tot, 
Und lös in dort von aller not.« 
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Den Ausdrud: » Prüfen der Mähre« finde ich in jener 
Stelle nicht; ‘es heißt beidemal (©. 151. und 155.) 
_ prifen, mas aber von ganz ähnlicher Bedeutnng fein 
muß. Jenes indeß kommt ungleich häufiger vor, z. B. 
in der Aventüre von der Klage, V. 4422. »Er und 
manic ander man Daz märe prufen do begaüze im 
Parzifal, B. 10063.: F 
»Ze machenne nam diz maere ein man, 
Der aventüre prueven chan.« 
Diefes Wort, deffen Gebraud bei den alten Dichtern 
ſehr mannigfaltig ift, kündigt fid, offenbar als gleichbe: 
deufend. mit Dichten an, wiewohl diefes ein allges 
'meinerer Zerminus ift, und jenes,den Begriff von Aus: 
wahl und forgfältiger Behandlung des Gegenftandes 
einſchließt 22). 
Von dem Schreiber, Meiſter Heſſe zu Straßburg, 
erwähnt Rudolph ferner: 
» — Swa er getihte bezzern wil, — 
Da komt fin vberhoeren mwol,« 
F In Beziehung-auf dieſe Stelle babe ich in den Miſcel— 
laneen zur Geſchichte der Deutſchen Literatur, U. 104. 
ſchon bemerkt, daß das überlefen (überhören) und beſ- 
ſern der Werke unſrer alten Dichter eine Beſchäftigung 
derjenigen war, die ich dort kritiſche Schreiber 
nannte, und denen es vermuthlich in den meiſten Fällen 
beizumeſſen iſt, daß fo. vielfältig die Handſchriften alter 
Gedichte in einzelnen Ausdrüden, veränderten Gedans 
Een, eingefdyichferen oder ausgemworfenen Berfen variiren, 
Vielleicht auch läßt fi) hieraus der Umſtand erklären, 
daß in den alten Kopien nicht felten für einzelne 
— — — — — — — — — — 
22) Gpäterhin lautet jenes Wort probiren; in dem 
Meiftergefange von dem Ritter aus Gteiermärf heißf es: \ 
»D rycher Gott. . Hilf mir probiren mas und zal, 
Die Gylben rymen, zwingen.« Vergl. oben ©. 119. 
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fehlende Berfe ein offner Plaß gelaffen ift, indem jene 
kritiſchen Schreiber bei ihrem Überhören oder Überle: 
fen der Manuftripte einzelne Berfe ausradirfen, ohne 
gleich die Lücke wieder zu ergänzen. Doch iſt hier die 
Erklärung wenigſtens natürlicher, daß dergleichen Hands 
ſchriften, zuerſt, von aufmerkſamen Kopiſten herrührten, 
die in ihrem Driginal, die durch Unachtſamkeit übers 
hüpften Berfe gleidy bemerffen, und für fie einftweilen 
einen leeren Ploß ließen, um aus vollftändigeren Ma— 
nuftripfen ‚die einzelnen Defekte gelegentlid zu ergäns 
“zen. Noch gehört hieher die Erinnerung, daß man bei 
alten Dichfern mitunter Stellen antrifff, wo fie die Ein: 
ſichtigen auffordern, ihre Werke, wo ſie, beſonders ge— 
gen. die Reinheit der orthodoxen Lehre, gefehlt hätten, 
zu verbeffern. Auch der Name eines alten Meifterfän: 
gers »der Lieffhauer« deutet auf Beurtheilung und Eris 
tifche Studien, die im dreizehnten Jahrhundert in der 
Deutſchen Schriftftellerwelt nicht ganz unbefannf waren. 
Endlidy fei nnn audy von dem Amt der Merker 

in jener Ötelle die Rede, “ linter der Bedingung -näms 
li), daß außer dem eben genannten Meifter Belle ah 
Andre, | 
‘» — min privne Bafolt, 

Vnd ander merkere, 


Die wol gutid mere 
Konnen merken, tihten, fagen « 


ibn nicht zu firenge richten möchten, mill Rudolph in 
feinem Gedichte fortfahren. Es ſcheint diefes die ältes 
fte Stelle zu fein, wo von den Merkern in Bezies 
bung auf die Dichtkunſt die Rede ift; in dem Wart 
burger Kriege kommt das Wort nicht vor **). Es 














+) Wohl aber ein anderes: Kiefer (Schiedsrichter). — 
Indeſſen finde ich eine doppelte Erwähnung jener (ſelbſtbe— 
ſtellten?) Kunſtaufſeher im Titurel; einmal zu Anfang des 
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kann daher leicht fein, daß damals (etwa in Straß⸗ J 
burg?) eine Akademie der Meiſter exiſtirte, mit der 
Rudolph. von HohenEms, Dienſtmann zu Montforf, 
nicht gerade in unmittelbarer Berührung zu fliehen. 
brauchte; da er aber. ohne Zweifel ‚mehrere der dorti— 
gen Meifter fannte, fo war ihm, wie es fiheint, dieſer 
Prolog zum Wilhelm von Drleans eine mwilllommene 
Gelegenheit, ihrer bier Ehren halber zu erwähnen, 

Nach diefen Erörferungen über. jene Ötelle frägt 
fi) nun, mas Grimm daraus für feine entitätslehre 
gemonnen bat? Man erinnere fih, daß er gleich - 
anfänalid) die erzählenden Gedichte in kurzen Reimpers 
fen. von dem Gebiete des Meiftergefangs ausſchloß; 
nody vorhin (1) hieß es: »bloß einfadye Reime, die 
ſich entweder unmitfelbar aufnehmen, oder einfad) nach 
einander verſchlingen (alfo 3. B. die Bersart des Hel— 
denbuchs) finden in NMleiftergefängen nicht ftatt.« Sm - 
der That aud ift der Wilhelm von Drleans weder 











- Bradenfeils, Ger. 6., wo Eſchenbach fpricht gegen »die Iofen, 
‚die fich der mercke rüment — die daz ſchwache vil hohe 
blüment;« nachher 17 BI. vor dem Schluß: »Es iehent die 
merckreichen, Das mid an fröden.pfendet, Ich hab vnen— 
deleihen Eyn büd geanfengt und das ander geendet, Alfo, 
dz fane Wilhelm (fg) an dem hauber, Parzifal an den ende, 
Geint beyde an ir mwirdifeit beraubet.« Man ſieht, daß 
Eſchenbach die Merker hier etwas fpöttlid behandelt, was er 
wol nicht fo leicht gethan haben würde, wenn er dem Ors ’ 
densgefeg zufolge fo ganz von ihnen abhängig gemwefen 
wäre. — Gonft auch trifft ja diefer Tadel der Mierker gar 
nicht Eſchenbachs Minne» oder Meiftergefang, fondern bloß 
die allgemeine Kompofizion feiner erzählenden Gedichte. Mit— 
hin find Eſchenbachs und Rudolphs Merker gar wohl von 
jenen zu unterfcheiden, die in den nachmaligen Gängerfdulen 
den Beruf hatten, »auf die Formalitäten der Porfie 
nad) Ötrenge zu arhten. « J 


F 


Minne- noch Meiſtergeſang; gleichwohl argumentirt 
Grimm aus einer daraus entlehnten Stelle, die ſich le— 
diglich auf den Kreis ſolcher Erzählungen bezieht! Diefe 
waren nicht zum Gefange, ‘oder einem von Muſik bee 
gleiteten Borfrag beftimmt, wenn gleich dergleichen er— 
zählende Gedichte, befonders in der älteren Zeit, als 
Lieder bezeichnet werden. Schon Eſchenbach *%) uns 
terfcheidet deutlidy den Geſang und die erzählende Poe— 
fie, Parzifal, B. 10045. 

»Ich hunde wiben fpreden baz, 

Denne als ih fang gein einer maz.« 

Man fieht daher, daß diefer ganze Abfag für den 
Haupfbeweis unfers Mitftreiters viel zu fehr entfernt 
liegt, um auf irgend eine Art ihn unterftügen zu kön— 
nen. Ihm felbft ift der Mangel an Konfequenz in dies 
fen und den folgenden Anführungen nicht unbemerkt 
geblieben; er hat daher iin einem Nadyfag ſich hierüber 
näber erflärf, worauf mir fpäferhin zurüdtommen. 
HD Eine andere gleidy deutlich fprechende Gtelle | 
über Prüfen der Mähre, über Reime fpredyen, fanınen 
und bredyen, finde fi) int Parzifal, B..10063. Hier 
find die wenigen, ſchon vorhin berührten Verſe: 
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25) So auch Gottfried von Gtrafburg in der erwähnten 
Gtelle des Zriftan, wo, in Beziehung auf die erzählenden 
Dichter, beftändig von fprechen, rede, wort und buch— 
ftaben die Rede ift; da wo er die Liederdichter der daına- 
ligen Zeit berührt, heißt es ausdrüdlid: ‘»der nadfigallen 
ift nu vil, .. fie gehören nicht zu diefer ſchar.« — 
Rudolph von Montfort, in feiner Alerandreis, ſpricht von 
einem Gedichte eben ‚diefes Inhalts, welches er bloß vom 
Hörenfagen Eannte, und deffen Berfaffer fein Freund Biterolf 
fein follte; er Fannte den Werth feiner Lieder, und freut fih - 
im voraus, wenn das erzählende Gediht von gleicher Bor: 
züglickeit fein würde: »obe des Gprüde als eben 2 
©o eben fine lieder ftant,» Bergl, oben ©. 138. 
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»Ze machenne nam dig maere ein man, 
Der aventiure prueven (Ausg. v. 1477. »erfiefen) han, 
Und rime Hunne fprecdyen, (daſ. »und der reine wol 
fan fpr.) 
Beidiu, und eebreihen. « > 


Worte, die nady meiner Meinung aud) nicht die ges 
tingfte Beziehung, auf den Meiftergefang fo wenig, als 
auf den Minnegefang haben 26), da fie wol nur 
ſelbſtgewählte Ausdrüde Wolframs find, und nidyfs 
meifer inbolviren, als eine nähere Umfchreibung des alls 
gemeineren Wortes. »fichfen, « und diefes auch nur in 
der näheren Rüdficht auf erzählende Gedichte 47). — 
»Auch im Zriftan, heißt es weiter, fommen intereſſante 
einzelne Ausdrüde vor, wo man jedoch die offenbar 
aus dem Sranzöfifchen überfegten (beibehaltenen?) Ges 

fangnamen von der meifterfängerifchen Zerminologie zu 
ſcheiden wiffen muß, Die Worte »nach rehtem meijterlis 
chem fite« (B.3501.), in ihrem Zufammenhange, gehören 
ganz hieher.« — Diefer Zufammenhang ift folgender. 
König Marke hörte eines Tages — einem 
Leiche 28) zu, 


»den ein herpher tete 








**) Sollten überhaupt dieſe, wie fo manche andere von 
Grimm gegen uns angeführten, vermeintlihen Kunftausdrüfs 
Pe irgend eine Beweisfraft haben, fo müßten fie ausgemad)- 
ter Weife in der fpäteren Meifterfängerterminolor 
gie fi forterhalten haben, oder in unläugbar naher 
Beziehung mit andern dort vorfommenden, ftehen ! 

7) Übrigens verdient bemerkt zu werden, daß die Gtelle 
von B. 10011 — 10071. in dreien alten Handfohriften, die ich 
darüber zu Rathe zog, gang vermißt wird; ein Umftand, der 
bei der Unterfuhung anderer Manuffripte des Parzifal näher 
betrachtet zu merden verdient. 

.+°) In dem Altfranzöfifchen Roman von Triſtan in Pros 
fa finden fi eine Menge Lays (Leiche), ein Wort, deſſen 
Emmologie doch mol noch nicht fo —— gewiß iſt. 
CVBVergl. Note 16.) 
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Ein meifter finer Lifte, 
Der befte, den man mifte« 

Der junge Triftan ſetzt fich zu den Güßen * Harfeni⸗ 
ſten, und bemerkt den Meiſter, daß ihm die Noten 
und "jener Leich nicht unbekannt ſeien. Dieſer frägt, 
ob er etwa ſelbſt auf dem Inſtrument ſpielen könne? 

»Ja, ſchoner meiſter, ſprach Triſtan, 

Ich het hie von (im Abdr. »ich het es hie vor) mei— 

ſterſcaft, 

Nu hat es (iſt im D.) aber ſo chleine chraft, 

Daz id) iz vor ud) niht fun getar.« 
Indeſſen fängt Triſtan, der neue Spielman, auch zu 
harfen an; einen Leich von den unglücklichen Lieben— 
den Phramus und Thisbe, 

»Den herphet er fo fihone, 

Und gie der noten fo rehte mite, : - 

Tach rehtem meifterlihem- fite, 

Daz es den harpher wunder nam, « 
Wenn bier ftatt der unterftrichenen Zeile fände sredht 
nad) der meifter: finger fite« (denn meifterfingerifd) 
mürde. jenen. Zeifalter fremd fein), fo möchte dieſes 
Beifpiel für den Zwed, warum Grimm es bier ans 
_ führt, paffender fein. Man könnte fogar einwenden, 
daß es zweifelhaft ſcheine, ob hier bloß von dem Spiel‘ 
des Inſtruments die Rede fei, oder ob die Worte »er 
ging den Noten fo rechte mif« von der richtigen Be: 
gleitung des Gejanges zu verſtehen find. Noch ehe 
Zriftan zu fingen anfängf, beißt es — »er nam die 
harphe, rurfe und ſluch mit finen handen urſuche (prae- 
- India) und notelin genuch.« Wie man die Sache au 
anſieht: fo kann hier »nach rehte meifterlichem fife« nichts 
anders heißen, als, auf eine recht meiflerliihe Art, wie 
ein Meifter auf dem Snftrument fpiel. Go erzählt 
Difocar von einem gelehrten Pfaffen, Meifter Ger— 
barf, der ein Geding ſchriftlich aufzufegen beauftragt 
murde: diefes Gefchäft beforgte er — »(daz geſchach) 
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nah meiſterlichem fife.« — Über angenommen 
auch, daß der Dichter dorf an einen Deutſchen Mei 
fterfänger gedacht hätte, ſo begreife ich nicht, in wel— 


cher genauen Beziehung dieſes mit der Grimmiſchen 


Identität ſtehen müſſe. Andere Stellen im Triſtan, 
z. B. Seite 16. 26. 55. 58. 124., wo von Geſang und 


Saitenſpiel die Rede iſt, übergehe ic), fo. wie die in 


Slore und. Blanſcheflur, da id) nichts darin finde, mas 
“ in unferm Streit zu Gunſten des einen oder des ans 


dern Theils fpräche: die in ihnen enthaltene Terminos, 


logie (wenn man Ausdrüde der alltäglichen Menfchens | 
fprache mit diefem Worte belegen. darf) berührt nur 


das allgemeine Gebiet. der Kunft, ohne über die prär 


tendirte Allgemeinheit des Meijterfängerordens die mins | 


defte Auskunft zu gewähren, 

Es folgen nun noch einige Beifpiele aus der Ma: 
neſſiſchen Sammlung: in einem Liede Walthers, ( ©. 110. 
b.) fei von »Merfern« die Rede; — der Dichter ſpricht 
von der »Hute der merker,« die als Aufſeher über die 
Sitten und das Betragen der jungen Leute beſtellt wa— 
ren. Von dieſen Zuchtemeiſtern und ihrer Strafe 
(Ahndung) iſt in den Liedern Steinmars (106. b.) und 


Bernge von Hoheneck (173. a.) eben auch nur die Re⸗ 


de, weit entfernt, daß bier jenes in den Meifterfänger: 
ſchulen befannte Merkeramt gemeint fei; wie denn übers 
haupt in diefer Bedeutung das Wort in der ganzen 
Gammlung der Manezze nidyt vortommf. Die uns 
zweideutigfte Schilderung der bei den Minnefingern oft 
erwähnten Merker findet fidy in den Liedern Hadloubs, 
187. b. unten., Es ift genug, diefes im Allgemeinen be: 
rührt zu haben, da Grimm felbft nachher die Anwen: 
dung jener Ötellen für ungültig erBlär£ bat #9). 
22) Durch Unaufmerkſamkeit des Gegers oder Nedaktörs 
wurde diefe Note im: N. Litesar. Anzeiger nit dbgedgidt, 


— 
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Tod) wird ein anderes Gedicht Walthers, (111. b.) 
angeführt, worin von »meifterlofer fcyule« die Rede fei. 
Sf irgend ein haltbarer Grund da, diefe Strophe in 
meifterfängerifcyer Beziehung aufzufaffen, fo find es Die 
beiden Scylußverfe, 

»ſwa din gemalt ein ende hat, 
Da ſtet din Eunft nad) fünden obedach,« 
melde dem Zuſammenhange nad) mol nichts anders 
heißen Eönnen, als: wenn des felbwadhfenen Kin: 
des Eigenmwille und Übermuth befchränft, fei, fo werde 
nunmehr die eingemurzelte Bosheit durdy Kunft (Liſt) 
emporſtreben, und ſich geltend zu machen ſuchen. Die 
Worte »Nu ſi din ſchuole meiſterlos an miner ſtat« wür— 
den dem unbefangenen Leſer nur andeuten, daß Wal— 
ther, der bisher ſeinetwegen ſich viele Mühe genommen, 
biemit feine Erziehung aufgebe. Wollte ich unnöthig 2) 
gegen Herrn Grimm bier diffizil fein, fo würde ich fork 
fahren: nach feiner Meinung wären jene Berfe an eis 
nen undanebaren, unfügfanıen Gcdyüler gerichtet, dem 
der Dichfer Unterricht in der Meifterfängerfunft gege: 
ben bätfe, und den er nun’ von fidy entließe, da mes - 
nigftens er mit ihm nidfs anzufangen wiſſe; der 
Grund diefer Erflärung liege darin, daß Grimm übers | 
-all, wo ihm die Wörter Schule, Meifter und dergl. ber“ 
gegnen, immer nur ungezweifelte Spuren jenes Mei: 
fterfängerordens wahrnimmt; mie man ja auch frübers 








wiewohl id; mehr als einmal daran erinnerte; fie befand ſich 
zu Ende-eines andern, Auffages von G., mwodurd ein Über« 
fehen der Art leiht veranlagt wird. 

50) Denn ich verliere ja nicht im mindeften, wenn id) 
mid; zu dem befenne, was id hier als Grimms Meinung 
fupponirt habe; ‚man erinnere ſich nur der obigen Gtelle (©. 
460.), wo id ausdrücklich von ee und Lehre ge 


ſprochen habe. 
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bin ſchon es wahrſcheinlicher gefunden hat, daß Hugo 
von Trimberg Vorſteher einer Meifterfängerfihule, 
als eines Lateinifhen Gymnaſiums gemwefen fei, weldyes 
letztere doch aus dem Renner deutli genug hervors 
gebt °*). 

8) Die lehte Stütze der Beimmifpen Anficht iſt 
der Wartburger Krieg, den man etwa als frühes Bei— 
fpiel des Improbiſirens aufſtellen könne, da es unges 
reimt fei, mit ihm die dramatiſche Literatur der Deuts 


fen zu eröffnen (mie. Adelung und Koh). »GSchon 


die Möglichkeit und ganze Anlage dieſes merkwürdigen 
Gedichts läßt ſich lediglich nur aus einem in dem For: 
mellen der Dichtlunft wohlgeübten Dichterorden. erklä— 
ven. Wie wäre es andern Dichtern möglich gemefen, 
als ſolchen, die in der regelinäßigen Kunft feftftehen, 
fi) in einen poetifchen Wettftreit einzulaffen, und aus 
dem Öfegreif den Mitftreitern in demfelben Ton zu 
anfiworten, mp wegen der Zufälligkeit des Gegenftans. 
des gar Feine Vorbereifung möglidy ift?« Nämlich je— 
ne Dichter, H. von Dfterdingen, Reinmar von Zweter | 
(Rod), I. 35. bat fälfhlih R. der Alte), Biterolf u. f. w. 
baben wir als Meifterfinger zu betrachfen; ein Poſtu— 
lat, worüber ich mit Herrn Grimm vollkommen einz 
verſtanden bin, daher es mich denn auch gar nicht trifft, 
wenn er, auf meine frühere Ermiederung deutend, voll 














51) Eben fo war (Rod, Kompend. U. 63.) zweifelhaft, ob 
der Ghulmeifter von Effelingen in der Man. Gaml. 
eigentliher Schalrektor oder „Borfteher einer Gdule - 
des Meiftergefanges gemwefen fei. (Ob diefe Frage 
für jene Zeiten überhaupt ftatthafe fei, müffen. die ferneren 
Akten des hier verhandelten Gegenftandes entfcheiden.) Ade- 
lung erkläre jenes Wort geradezu für Rektor oder Schullehrer, 
offenbar aus dem Grunde, weil er. hier jedes anderen Deu - 
tung zuvorfommen oder begegnen mollte, 
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Zutrauens frägt: »wie man hier mit ſolchen auslangen 
könnte, welche ihre Liebesgefühle in melodifchen Löten, 
nad) innerer Eingeburig 'ausftrömten?« Ich habe über 
jene Gänger nie eine andere Meinung gehegt; idy ers 
innere mid), in einem Verſuch über Srauenlob (1804) 
einen Aufſatz von €. Gdyreiber s2): »üÜber die Mins 
nefänger und ihren Krieg auf der Wartburg« berührt 
zu haben, wo es unter andern heißt: »übrigens ift 
fhon in der Auffchrift gefehlt worden; Herr Schreiber 
hätte miffen follen, daß die von ihm der Reihe nad 
genannten Dichter ächte Meiſterſänger geweſen, kel— 
nesweges aber eigentliche Minneſänger, welche Benen— 
nung überhaupf in jenen Zeiten nicht den Stand der 
Poeten bezeichnefe, und wenn fie in Romanen und 
Schaufpielen fo auftreten, fo finds nur inventirfe Per: 
fonen, twie efma die Räthfelmadjerin Turandot.« Auch 
-in der Überfchrift des bisher ungedrudten Theils Ads 
Wartburger Krieges, Mifcelan. J. 113. wurden jene 
 poetifhen Kämpfer ausdrüdlih Meifterfänger ge 
nannt. Was daher Grimm aus diefer Duelle für feine 
Meinung anführf, vermag mol nicht die meinige zu 
ſchwächen. Wäre ich der Geſammt-Verhandlung me: 


gen dem Leſer nicht die weitere zuge ſchuldig ſo 
könn⸗ 





— nn — — — 

s2) Im Freimüthigen, 1804. April; wiederholt in E. 
Schreiber's kleinen Schriften, Berl, 1806. Nach dem Urtheil 
des Recenſ. in der Leipz. Allg. Lit. Zeit. 1807. iſt »das Befte - 
diefer Sammlung die Befchreibung des poetiſchen Kriegs auf 
der Wartburg und die Schilderung der Wettkämpfenden. Es 
ift ein interefjanter Beitrag zur Geſchichte der Minnefänger: 
poefie, aus. fihern Quellen, und nody wenig befannt. Die 
ganze Zeitperiode ift fehr gut gefchildert.« Ich Hoffe alfo, 
daß der ganze Aufjaß, der fhon in unfrer 4) Note berührt 
worden, in der Eleinen Schriften merkliche halt 
eungen erhalten haber ⸗ 
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könnte ich dieſen Abſatz übergehen; indeſſen werde ich 
zugleich einiges zu meinem Vortheil herausnehmen. _ 

Nach Grimm, konnten es nur wohlgeübte Meiſter— 
ſänger fein, die in einen ſolchen poetiſchen Wettſtreit 
ſich einlaſſen durften. Nun wohl; aber aus eben die— 
ſem Grunde brauchten unſre eigentlichen Minneſinger 
nicht zu dieſem Meiſterorden zu gehören, da ſich kein 
Beiſpiel findet, daß ſie jemals an einem ähnlichen Streit 
Antheil genommen hätten. Was man daher von jenen 
Meifterfängern zu fordern berechtigt mar, wird man 
wol den weniger gelehrten Minnefingern nicht aufbür: 
den mollen. Das zweite Beifpiel eines folchen poetis 
ſchen Wettkampfs finden wir fpäter,' gegen den Ausgang 
des dreizehnten Jahrhunderts, wieder, da ginige Dirhfer 
über den Borzug der Namen »Wib« und »Frowe« 
gegen einander Priegfen, worüber der erwähnte Auffaß 
über Srauenlob nähere Auskunft gibt. Auch bier kom— 
men nur anerlannfe Meifterfinger vor, worunfer Srau: 
enlob, Rumelant und Regenbog genannt find. 

Weiter bemerft nun Grimm, flaft die poffulirfe 
Identität aus jenem Denkmale darzuthun, feine obige, 
allgemeine Anfiht des Wartburger Krieges vermöchte 
fon allein, die alte Meinung zu gerftören, und von 
der Eriftenz des Meifterordens zu Anfang des dreizehn: 
ten Jahrhunderts zu. überzeugen. Was hier als end» 
liches Refultat erfcheint, darüber Fann eigentlich ein 
Streit mehr obwalten; nur. freilidh müßte bier, foviel 
möglich, noch erft ausgemittelt werden, ob und in wie 
fern das, was mir von den Meifterfängern (feit. 1500!) 
ziemlich ausführlich wiſſen, aud auf die früheren fich 
.anmenden laſſe. Gelbft ſchon im Berlauf des. dreizehn⸗ 
ten: Jahrhunderts, mußfen ‘die. älteften Meifterfinger 
( Bis etwa 1230.), bei der: immer zunehmenden Yusbils 
tung ur Iplinng ihrer Kunft, fhon merklich von den 
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nachherigen; mit denen die Periode * — Schwäbi—⸗ 
ſchen Dichter ſchließt (1318. ), verfchieden fein. — Ehe 
wir die aus dem Warfburger Kriege von Grimm. enf: 
lehnten Beläge unferfuchen, wollen wir ıms vorher über 
den Urfptung ‚jenes Gedichts näher "zu verftändigen 
fuchen. Daß in keinem gleichzeitigen, biftorifchen Denk: 
male, fo wie überhaupf in einem gefchichtlichen Werke 
des 13. Jahrhunderts, über diefen merkwürdigen Streit 
etwas vorkomme, ift befannt. Die entftellten Tradizios. 
nen der fpäteren Zeiten können mir vorerjt ganz bei 
Geite laſſen; was wir zu befragen haben, find die - 
Driginale felbft. Zuerft geht aus den Berfen, G.,.2. | 
»Das fahent ir an Eeifer Otten da von Brunswic, den 
ſchiet er (der Landgraf) von dem riche, er tet in ma— 
niger eren fri« offenbar hervor, daß die einſtimmige 
Angabe der Kroniker, dieſer Streit ſei 1207. gehalten 
worden, mit der angeführten Stelle ſich nicht wol rei⸗ 
men laſſe. Erſt im J. 1212. verbanden ſich mehrere 
Fürſten mit dem Landgrafen von Thüringen, gegen K. 
Dtto IV., der 1218. ſtarb. Jene Worte deuten fo 
ganz auf eine vergangene Zeit, daß man annehmen 
darf, das Gedicht Eönne erft nach dem Tode des Kai: 
fers gefihrieben fein; denn ſchwerlich Eönnen fie von 
einer früheren Mißhellung zmwifchen 8. Otto und dem. | 
Landgrafen verftanden ran; Bee legterer ſchwer 
büßen mußte. 

Die gewöhnliche Meinmg erblickt ferner im dem 
Wartburger Kriege eben jene Strophen, wie fie unmit— 
telbar non den ſechs Dichtern geſungen worden; ſie 
beweiſt, "daß man das Driginal immer nur ſehr flüch— 
tig durdhgefehen habe. In der Maneſſ. Samml,; vers 
ſcheint es unter der Rubrik des’ »Klingefor von. Ungers 
lant,«. vieleicht, weil diefer Zauberer eine Hauptrolle 
darin fpielt,.: oder "weil er als. der Verfaſſer angefehen 

’ .l 
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wurde, oder weil der eigentliche Urheber das Werk un: 


"Yer diefer Auffchrift bekannt. machte. (Die gewöhnliches 


re Bennnung war, ſpäterhin wenigſtens: der Krieg zu 
Wartburg. »Die Lieder noch etliche wol können, die 
fie den Krieg zu Wartburg nennen« ſagt J. Rote, um 


1450., in dem Leben der H. Eliſabeth.) Dagegen iſt 


bisher noch ganz unbemerkt geblieben, daß das Gedicht 
nichts anders, als ein Produkt des ſinnreichen Wolfram 


von Eſchenbach ſei, welches er-vermuthlid noch bei 
Lebzeiten des Landgrafen (ſt. 1228:), verfertigte. (Ver—⸗ 


gleiche N. Literar. Anzeiger, 1807.: & 770.) Sn wie 
fern er: fi die wirklich gefungenen Lieder der dort 
auftretenden Meifter zu Nutze machte, ‚dürffe mol 
ſchwer zu entfcheiden fein. Genug, daß die Zufammenz 
ftellung, die erzählenden Zwifcdyenfjäge und, allem Un» 


 fehein nach, der ganze Streit mit Klingefor, dem von 


Eſchenbach zuzufchreiben find. Um - gegenwärtig biebei 
nicht zu lange zu verweilen, werderich bei andrer Ge— 
legenheit diefe Behauptung mit ie Gründen: 
belegen. °?). i 

Nach diefen Prämiſſen kehren wir zu Bi tmeiferen 
Grimmifchen Ausführung zurück. In dem. Gedichte 
felbft, heißt es, kommen zwei Meifterföne vor, (deren 
Toten der Jenaiſche Koder uns erhalten haf) » des 


— Düringer Herren Ton« von 16, und ein- einfadyerer 


von 10 Reimen, der efwa Klingſors ſchwarzer Ton 


ſein dürfte; jener ſei ohne Zweifel zu Ehren Landgraf 
Hermanns erfunden worden. Srimm hätte aber au, 

















) TBelipes Hunmehr-überfiöfig” fein wird, da ih unſerm 
Mufeum der Anfang einer Diatribe über Eſchenbachs Leben 
und Werke erfihienen, und von den Hagen uns außerdem zu 
einem befonderen Auffag über den Krieg- 3“ et Hoff⸗ 


nung gegeben hat. 
862 


— 
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nach — vben angeführten Stelle (rin Kürenbergers 
mife«), den Landgrafen felbft als den Erfinder diefes 
Zone (!) angeben Eönnen, da es von ihm bei Ades 
lung, Berzeihn, Ar. 22. beißt, nad) einer noch unfer 
den Meifterfängern vorhandenen Überlieferung habe er 
felbft gedichtet: Allein da flände entgegen, was gleich 
folgen wird, daß, gemäß den befonderen Rechten des 
Meifterfängerordens, keiner in der. von einen andern 
erfundenen Weiſe zu dichten, das Rechf hatte. In— 
deffen hätte man‘ ja, unter einer befondern Aufnahme, 
hier jenen Ton dem fürfilichen Erfinder zu Ehren bes 
nugen Eönnen? °*) — Den zmeiten Ton betreffend, 
(der in der größeren Hälfte des Gedichfs, in den vier 
fen Jenaiſchen Strophen und dem Loherangrin herrſcht), 
fo gedenke €. Spangenberg eines merkwürdigen Unis 
fiandes, nämlich, daß Efchenbady den neuangekommenen 
Rlingfor in:dem ſchwarzen Ton angefprodyen habe, 
worüber diefer aber fehr erzürnt geworden fei, meil 
Wolfram begehrt, daß ihm Klingjor in demfelben Ton | 
antworte. Diefes erklärt Grimm fo °°), daß Klingfor 
es für eine Beleidigung empfunden habe, fi von 
einem Sremden in feinem eigenen Zone angeredef zu 
bören; »diefes, ſetzt er hinzu, ift zugleidy ein- Belag zu 

| 


— 








54) Von dieſem Versmaße verdient noch der beſondere 
Umſtand angemerkt zu werden, daß die Anordnung der vier 
letzten Reime in dem Maneſſe Texte auf eine zwiefache Art 
angetroffen wird; eine Abweichung (f. Str. 5. 4. 5. 69. 72.), 
die in der Yenaifhen Handſchrift nicht Gtatt findet, wie die 
Varianten der Bodmerifhhen Ausgabe beweiſen. 

#5) Grimm bezieht ſich hiebei auf eine Stelle in Eſchen⸗ 
burgs Denfmälern, S. 344., wo Leſſing ſagt, er könne bewei⸗ 
fen, daß: die älteren Meiſter des dreizehnten Jahrh. es für: 
eine Beleidigung aufnahmen, wenn ein Andrer in dem Ines 


eignen Zone a WR 
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den befonderen Rechten und Befugniffen, die in 
dem Meifterfängerorden ſtatt fanden, mie iu 
jeder Gefelifcyaft, « F DE 

Spangenberg fagf: „nachdem Bolfcam bernoms 
men, daß Klingfor in einer Badſtuben geweſen, hat er 
ſich auch alsbald in dieſelbe zu ihm gefunden, und mit 
‚einem Bers im fihmarzen Ton freundlich wmpfangen, 
und anfärgli body gelobet, auch darneben begehret, 
ihm in felbem Zon zu antworten, und alſo feine Kunft . ° 
hören zu laffen. Diefes hat den Klingfor ein wenig 
perſchmähet, und: deromegen Herrn Wolfram efmas 
fehimpflliy als einen ungelehrten Laien geants 
mortef.a Und das, glaube idy, war es gerade, was 
dem Meifterpfaffen Klingfor übel gemuthete, daß 
' er bon einem ungelehrten Laien aufgefordert wurde, 
von dem er freilih nadher.eine höhere Meinung bes 
fam. Und mie hätte denn auch Eſchenbach fo fehr ges 
gen ‚die vorausgeſetzte Meifterfängerregel verſtoßen 
mögen, er, der in eben dieſem Gedichte, S. 3. b. »Ir 
aller meiſter, der von Eſchenbach« genannt wird? Übrie 
gens ſcheint die nädhfte Beranlaffung jenes’ Umftandes, 
von dem die älteren Nachrichten nidyt das gerinäfte 
miffen, mol nur in den fpäferen, in den Meifterfänger: 
fehulen üblidyen, »Grüßen au die Ginger« (Adelung, U. 
327.), nachgeſucht werden zu müfjen? 

»Nach allem diefen, fährt Herr Grimm fort, wird 
in dem Wartburger Kriege unmöglidy überfehen mer: 
den Eönnen, daß darin beftändig von Meiftern die 
Rede iſt.« — (Go nennen diefe Gänger fid felbft, 
Str. 25., aber ihre Meifterfchaft, ihre poetifche Höbe, 
hatte ihre Grade, fo weifet Sfr. 7. Dfterdingen den 
Schriber ab: »ir der Zunft niht banf, das ir min. 
meifter mugent fin;« wenn Klingeſor fo heißt, fo eignet 
diefer Name dh mehr feinem Charakter als 
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Taturlündiger, wiewohl Gfr. 24. feine Meifterkunft 
über alle Ginger erhoben wird.) | Ä 
«Bon Meiftertunft und Meifterfchaft, » 
Cletzteres bezieht fi, Str. 51. 53. auf Klingefors phy⸗ 
fitalifye Kennfniffe, fo wie in den Schriftſtellern des 
14. und 15. Jahrh. die Phyſiker die natürlichen 
Meifter genannt werden, und — bei SHeinric von 
Srauenberg, ©. 37., heißt es von den Vögelein »das 
in mil fueffe erklingen Ir fang mit meifterfhaff.«) 

»Davon, daß Eſchenbach Kiefer (Schiedsrichter) 
fein fol,« Man. Str. 4. (aud) Reinmar. von Zweter 
mit ibm, und fpäfer, im ' Jen. Koder Str. 70. einer“ 
von Kurenberg. ) 

»Bon Elagen, Man. 24. Sen. sn 104.« (an 
diefer letzten Gtelle kann es am menigften fo bezie— 
- bungsreidy fein, wie Grimm will.) » Bon verfprechen, 
Jen. 48.« «Diefes fich verfprechen gehört eben fo mes 
nig zu den borauggefegfen Seblern des ee 
fanges.) 

»Von falfcy fingen, Jen. 68. « (falſch heißt hier 
unwahr, mie bei dem Myſner, Meiſtergeſangb. ©. 
42. »Swer valſch (etwas unmwahres) fingef, der mac 
mol mefen Eunften blynt.« Grimm denkt bier an die 
falfyen Meinungen der fpäteren Tabulaturen, und 
es ift auch fehr gehörig, im 13. Jahrh. ſchon die Ans 
“ deufungen der nachmaligen Regeln aufzufuhen; nur 
darf man dergleichen allgemeinen Worten nidy£ ein fol: 
ches Gewicht beilegen, daß fie nur in einer geſchloſſe⸗ 
nen Gefellfhaft häften 'verftändlidy fein Fönnen.) | 

»Bon Reime finden, Man. 31.“ (finden, foviel 
als den Sinn herausfinden, die Frage löfen; noch fteht 
Sfr. 43. und 46. Grund finden, Gfr. 39. Höhe und 
Grund ſuchen; meniger verftändlich ift das »gafen ges 
ben«, Yen. 68. und »gafen — a 
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»Bon fen des Knotens, Hafts oder Öfranges, 
Man. 29. 30. 89.« (im der Anzeige des Lohengrins 
bei Adelung, II. 32. geht vor Str. 29. noch eine ande— 
“re ber, wo Klingfor fagt: »Wer mir nu löfet difen 


haft u. ſ. w.«) — »Von dem meifterlidyen Deden eines ' 


fremden Zimmers, Man. 35. 36. 38.,« (und 39., auch 
am Schluß des Lohengrins, a. a. D. ©. 45. »des getich— 
tes zimmer, ob das nach winkelmeſſe ſy nicht geſchicket, 
noch nach murers=meifters biy« u. ſ. w., mo dafjelbe 
Bild, nur in einer näher liegenden Anwendung vor— 
tommf; das Deden des fremden, von einen "Anderen 


aufgebauten, Zimmers ift die Auflöfung der Allegorie; 


. fo lange diefe Deufung fehlt, ift. der Gegenftand unbes 


friedigend, mangelhaft, ungefchlofjen, wie ein Haus obs, 


ne Dad); die angeführten Stellen erklären den Vers 
10085. im Parzifal: »diu rede belibet ane dad). «) 

. » Bon dem Benehmen des Dichfers durch das ers 
ſte Singen, Sen. 104., u. ſ. w.« Die genannte Stro⸗ 
| pbe ſteht einfam und räthſelhoft da; der Redende 
ſcheint die weitere Auflöſung einer vorhergegangenen 
Allegorie aufzugeben. — »Du has myn tichten myr 
benomen, wir ne muogen mit menſchen ſynne nicht wol 
vuorebas komen, des klag ich, (darum thut mir's leid) 
daz dir wart daz erſte ſyngen.« 

»Lauter Terminologie und Gebrauch, fo ſchließt 
Grimm dieſe Zitate, die nur in einer ſolchen Geſellſchaft 
üblich und verftändlich fein können, unmillfürlich durch 
ihre ganze Art und Figürlidyfeit, an die befanntferen 


Regelu der fpäteren Zabulaturen erinnernd, . mit denen 
fie mand)mal gänzlich übereintommen.« Hierauf ante 


morfen wir, daß, erftens, in den angeführten Stellen 
‚manche Ausdrüde von ganz allgemeiner Bedeufung 
find, die, nur auf eine höchft gezwungene Weife als 
verabredete Zeichen eines Meifterfängerordens erklärt. 


\ 


d 


480 


’ 


werden lönnen; da wir, zweitens, wiſſen, daß der 
Wartburger Krieg, wenigſtens dem größeren Theile nad), 
ein Produkt des Wolfram von Efchenbad) ift,, der bes. 
kanntlich allegorifdye Ausdrüde oft bis zur Unverftänds 
lichkeit liebf, und diefermegen nicht ohne Rüge bei ſei— 
nen Zeitgenoffen blieb 6), fo braudyen wir gar nidyt 
anzunehmen, daß die fremdartigften unter den obigen 
Ausdrüden, bei den Didyfern an dem Hofe des Lands 
grafen, fo gänge und gäbe waren; fie fdyeinen ung 
vielmehr auf Rechnung des erfindungsreichen Wolfe 
tam 9?) gefdyrieben werden zu müffen, deſſen Eigens 
thum wahrſcheinlich auch andere Redensarten in dem 
Wartburger Kriege find, 3. B. en. 59. (eine Meta— 


pher, äbnli der des Pindar von den — im 
Köcher) 


»Ich han noch feiten pil, die — font, 

Die ſuche wol mit vrage, biſtu wiſe. « =. 
ferner Man. 24., die Worte Dfterdingens, den der 
böfifche Walther von der Vogelweide auf eine überlis 
ftende Art zu einem Widerfprudy verleitet hatte, der 
ihn baupffädhlich das Spiel verlieren machte: 
| „Heinrich von Oftertinggn Elaget, (beklagt fid)) | 

"Das man im lege in die ringen ungelide wür— 


7 fel für, 
Walther mit valſche pris an mir beiagef. « u. ſ. w: 


Auf diefen Betrug zielt Dfterdingen Sen, 70. »do — 
myr in bonege Walter gab der gallen franc,« Die uns 

















56) Denn das Urtheil des Gotfried von Straßburg [heine 
nicht fo bloß individuell geweſen zu fein, | 

57) So wie des Thüringifchen oder. Hernebergiſchen Poe⸗ 
ten, dem wir vermuthlich den groͤßeten Theil der ————— 
Strophen verdanken. 
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 gleihen Würfel, modurd in den fpäferem Berich⸗ 
ten, nad) Art. der Mythen, die Babel von dem. wirt: 
lichen Wünrfelfpiel "entftand, find von jener Art, die 
ich ganz der Willkür des Dichters beimeffe, ohne dag 
die verabredefe Terminologie jener Gänger einigen Ans 
-theil daran gehabt hätte. Dergleichen Ausdrüde pafien . 
fehr gut zu der: Neigung der Meifter des 13. Jahrh., 
fi) einander verdedte. Fragen, Räthſel und dergleichen, 
zur Auflöſung vorzulegen; dieſer Geiſt ertheilte jedem 
neuen metaphoriſchen Ausdruck eine leichte Verſtändlich-⸗ 
keit, und es bedurfte Feiner befonderen Übereinkunft, 
" dergleichen »mwilde worte zam zu madhen, « Mair. Stro⸗ 
phe 46. — 
Eine mübfame, aber hoffentlich für das Studium 


‚der alten Poeſie nicht fruchtloſe Auseinanderſetzung hat | 


uns bier das Ende des Grimmifihen Beweifes erreichen 
lafien. Es mar in der That fein geringes Opfer, mie 
Berzichtleiftung auf jeden efiwanigen Werth einer eig: 
nen Kompofizion, unfern Auffag genau den Dedukzio— 
nen des Gegners auzufchmiegen. Wäre es uns geluns 
gen, durch das bier verarbeitete. Beine Material der 
biftorifchen und philologiſchen Kritit, jenen Mangel 
einer befferen Form zu erfegen, fo würde freilich jenes 
Mißvergnügen von dem Berfaffer weniger empfunden 
werden. — Noch werden wir Herrn Grimm eine Eleine 
Weile begleiten müffen, ehe wir, durd; einen allgemei: 
nen Rüdblid, für diegmal von ihm fheiden. Er hat 
nämlidy noch Berfchiedenes in Betreff meines früheren 
Aufſatzes und einiger Zifafe, in den eigenen bisherigen 
Anführungen binzugefeßf, worüber umftändlidhe Erwie⸗ 
derungen (nach den Refultaten, die feinem Lefer in 
den ‚borftehenden Diftuffionen entgangen fein werden), 
nunmehr ganz überflüffig fein moͤchten; doch werden wir 
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auch bier noch Verſchiedenes als parentheſe —— 
fügen, Veranlaſſung finden. 
—Nach Beendigung dieſes Beweiſes, — Grimm, 
ſei es nicht unpaſſend, meine Meinung kürzlich zu be— 
rühren, ohne daß es erforderlich wäre, ihre Divergenz 
von der eben durchgeführten beſonders zu widerlegen. 
Nach mic feien die Minnelieder durchaus feine Meifter: 
gefänge, deßwegen, weil in jenen das Gefühl: des - 
Dichters harmoniſch fleige, und fällt, dieſe aber bes 
. flimmte in einander gereifende Gebände von firenges 
rer Form find. (Ein fonderbares, mir aufgedrungenes 
deßwegen! Wenn ich von den Liedermweifen der 
Minnefinger fprad), fo verftand ich darunter nafürlis 
cher Weiſe nichts anders, als mas jeder nad) Maßges 
bung der Versmaße unfrer heufigen Lieder, Ro— 
manzen und dergleidyen, ſich gleich darunfer denken 
wird. Gie unferfcheiden fid), nach meinem erften. Aufs 
faß, von den Sonetten und jedem kürzeren Gefange der 
‚alten Meifter, der in dem einmaligen Gebraud 
der metriſchen Form ſich enfwidelt $®), durch die wie— 
derfehrende Strophe, ihre allgemeine Beftimmung für 
den Gefang, der fi) dem Sonett beinahe ganz ent: 
gogen bat, durch. ihre arößtentheils Eürzeren DBerfe, 
überhaupt ihren nicht fo firenge -in einander. gebildefen- 
Bau, nur daß ich diefes a potiori verfianden miffen 
mill, zufolge des $. 13. jenes Aufſatzes 59). Ich hätfe 
— —— — 
| se) Demungeadtet werden diefe Fürzeren Gefänge auf 
eine höchſt unpaffende Weife Strophen genannt, wenh die 
Neueren die Gedichte der alten NMeifter zählen. Go hat man 
blindlings beim Abdrud der Jenaiſchen Handfrift in der 


Müller fhen Sammlung ftes nah Strophen gezählt, 
mwiewohl nicht felten Gedihte vorfommen, die aus mepteren 








—untrennbaren Gefägen beftehen! { 


s„) Wie es denn auf der andern Geite auch Meifterfäns 
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dorf zugleich bemerken Fönnen, daß gegen den Ablauf 
des 13. Jahrh., die Minnelieder zumeilen in die breis 
fere Form der Meiftergefänge binübergreifen, dagegen 
diefe kürzeren Gedichte in den. älteſten Zeiten noch 
. einen fehr einfachen Bau haben, überhaupt bis unge: 
fähr 1230, feltener angetroffen werden, wie nachher, in 
Der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts. Wenn ich 
biebei der Sonette erwähnte, fo verfteht ſich von felbft, 
daß Don ihrem Inhalt nicht die Rede war; nur die 
kurzen, nicht erotifcdyen Gedichte der fahrenden Mei: 
ſterſänger jener Zeit glaubte ich einer äußeren, allge 
meinen Ähnlichkeit wegen, mit dem Sonett zufanımen« 
ftellen zu Tönnen, da unfere neuere Poefie gar nichts | 
‚gleichförmiges darbietet; die Minnelieder lafjen fich da— 
gegen mit den Barzelletten, Kanzonen und Arien der 
Italiäner vergleichen. Diefes kann — * Antwort 
auf das Kolgende dienen. ) 

»Eine DBergleihung, mo das. Sonen dem Liede 
entgegengeſtellt wird, wie Meiſter- und Minnegeſang 
ſich entgegenſtehen ſollen, iſt wie es ſcheint, nicht dazu 
gemacht, die Sache zu beſſern. Nach meiner Anſicht 
wenigſtens iſt das Sonett rein lyriſch (ich wüßte doch 
nicht, mo ich das Sonett oder unfere alten Meiſterge- 
fänge aus dem Gebiet der Iyrifchen Gaftung verwies 
fen bätfe), und Lieder ſchließen Betradytungen gar 
nichf aus, auf weldye man in den Mlinneliedern eben fo 
guf ftößf, mie in den fpäferen (marum denn gerade 
fpäferen?) Meifterliedern, nur daß in jenen z. B. der 





gerifde Strophen von höchſt einfaher Gtruftur gibt, — 
Übrigens hat Grimm meinen früheren Antrag, als Gegenftüß | 
zu meiner Beftimmung ‘der meifterfängerifhhen Fotm, eine aͤhn⸗ 
liche Charakteriſirung des Minnegefangs zu übernehmen (. $. 
rI.), in- dem ‚gro peeen Beweiſe völlig übergangen. 
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Srübling und feine Wirkung auf die Natur befrädhfet 
(aber nie allein, fondern in weiterer Beziehung auf 
den Zuftand des Didhtenden; ein bloß betrachten— 
des Srüblingslied halte ich für ein Unding), in 
diefen aber Allegorie, Religion, und zulegt (?) Moral 
Dorgenoinmen wird.« i 

»In der That, man merkt deutlich, wie der Ge: 
genftand diefer früheren und nachherigen Gedichte, 
Herrn Docen verwirrt bat; mo es lediglich. darauf 
antommf, einzufehen, daß die Korm, welche das Wefen 
des Meiftergefanges ausmacht, nicht bloß jener ſpäteren 
Zeit angehöre, und es binfür gleic)gültig if, ob und 
wann fidy in dieſer Form ein mehr oder wenig poeti— 
feher, oder gar ein bandmerkerifcher Beift geregt habe. « 
(Diefe Stelle beurfundet am meiften, wie fehr ich von 
Herrn Grimm mißderftanden worden bin. Was im $. 
3. und 4. von einer fpäferen Meifterfängerei gefagt 
wurde, hat ja offenbar feinen Bezug auf alles übrige, 
was dort von den Meifterfingern. der früheren 
Periode vorkommt. — Mir kann in diefem Streit wol 
am mwenigften .ein feblechaftes Berhältniß zwiſchen frü— 
‚ber und fpäfer Schuld gegeben werden, da ich gerade 
die ſchönſte Eporhe der Meifterfingerfunft im 13. Säku— 
lum erblide, die äußeren DBerhä'tniffe diefer Gänger 
aber, bald nad) dem Beginnen des vierzehnfen, ſich mir 
fehr verändert 6°) darftellen. — Was nod die Be: 
genftände betrifft, die von unferen alten Meiſterſin⸗ 


“+ $ —— 











s0) Es kommen feit 1320. beinahe gar Feine namhafte 
Gänger mehr vor; dagegen geftaltete ſich feit Srauenlob die 
 eigentlihe Schuleinrichtung. Der Hiftorifhe Beweis könnte 
gegenwärtig, da fo viele Dokumente noch nicht unterſucht wor« 
den, nur ungerügend und undoliftändig ausfallen; er'bleibt 
daher vorerft für eine andere Zeit aufbewahrt. r 
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gern in ihren Gedichten behandelt. wurden, ſo verweiſe 
ich hierüber auf den: in 8. 4. und 5. erwähnten Auf—⸗ 
faß 6). Grimm ſetzt darüber noch Folgendes hinzu, 


worin die — —— zen ivung befriedigender | * 


ſein könnte 62): 

»Ja, die allmählig im Inhalt. dieſer Fünflliden 
Doefie zu bemerkende Veränderung läßt ſich in mehrer 
ren Abftufungen, von Belde bis Meisner, von dieſem 
bis Marner, von diefem bis. Frauenlob, dann Hang 
Folz u. fe m. deutlich erkennen, ohne daß uns Diefe- 
Wahrnehmung berechtigte, eine anderwärts hervorger 
hende Gleichheit der Sorm  geradegu abzuläugnen.« 
Was ich endlich über das Bersmaß des Titurel hinzu: 
feße, und dadurch vermifteln. wolle, erde 'nady dem 
Dbigen leicht gewürdigt werden können. Allerdings fei 
es ein Meifterton 52), von Eſchenbach erfunden, feiner 
Einfachheit und Schönheit wegen aber auch von an— 














s:) Wir werden ihn aädsfiens in der Gallerie Altdens 
ſcher Dichter vollftändig mittheilen. ._ 

2) Der Mifner, der Marner und Srauenlob lebten und 
fangen mol auf) zu gleicher Zeit, mit ihnen Konrad von 
Würzburg und Andre, nur freilih war Frauenlob der jüngfte 
unter ihnen. Wenn 9. Holz ihm zunächſt geftelle wird, fo 
werden über anderthalb: hundert Jahre überfprungen, zum 
Zeichen, wie die Produkte der Meifter aus: diefer Zwiſchenzeit 
noch fo ganz unbekannt und. unerforſcht geblieben, und wie 
fehr mir Unrecht haben, ‚gergdezu über den Unwerth der mei« 
fterfängerifchen Berfuche von 1318 — 1470. abzuurtheilen. — 
Als Beitrag zu den Akten diefes Gtreites' werde ich gelegent 
lich die Beſchreibung der einzigen Sammlung alter Meijter: 
lieder des 14. und 15. Jahrh. auf der Mündener Bibliothek 
folgen laffen. Möchte diefe fodann eine nahere Nachricht über . 
die. in der Herzogl. Weimarifhen. Bibliothek befindlichen ae . 
den’ Handſchriften veranlaffen. S. Koch IE 20. ; 

— * dieſe — führt. eigen. Wierſptech | 
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deren häufig gebraucht, und würdig, durch ein langes, 
erzählendes Gedicht mit vielem Nachdruck durchgeführt 
worden zu fein. — Das Folgende ſetzen wir noch hin⸗ 
zu, als Erinnerung an den Verfaſſer, von deſſen Mit— 

hülfe und Theilnahme (ſo wie von ſeines Bruders 
Herrn W. C. Grimm) wir uns noch manches Gedeih⸗ 

liches für die Erfahrung und Aufhellung der älteren Li— 

teratur verſprechen: — »Einige andere Bemerkungen 
über den eigenthümlichen Werth der Poefie der. alten 

Meifterfänger, über das, was fie gefruchtef, vernichtek, 
und verdorben hat, gehören nicht in diefen Gkreit, und 

werden auf andere Gelegenheit zurüdbehalten. « 

Auch den noch folgenden Nachſatz mollen mir 
unberänderf dem Lefer mittheilen; hervorgegangen aus 
der zurüdtehrenden Reflerion des Verfaſſers, wird er 
menigiteng uns nicht -beuntubigen; wir haben vorhin 
(f. oben, Burz dor f.) ſchon feiner gedacht, und: find 
daher einer wiederholten Erklärung darüber enthoben, 
aud) wird fid) über feine Richtigkeit am beßten entfcheis 
den laffen, wenn wir mit der Haupffcage ganz’ im 
Reinen find — »Nachſatz. Die oben angeführten 
Stellen aus dem Drlienz, Parzifal, Triftan und über 
den Zeichner, führen auf einen andern Gedanken, mo: 
bei zwar unfere Agnahme der Einerleiheit des Minnes 
und Meiftergefangs unverändert bliebe, der Begriff des 
Meiftergefangs felbft aber eine Ausdehnung gemönne., 
Denn da diefe Bemeife gerade in einfadyreimigen (nicht 
füc den Geſang beftimmten). Gedichten vorfommen, 
und nach der Art, wie. fi e vorkommen, fo — man. 











fih. Jene Strophe: liegt außer der eigentlichen Sphäre des 
Meiftergefangs; der Titurel, wie der Parzifal, war nicht 
für den Gefang beftimmt, aud hat das- Bersmaß nirgends 
einen eignen Ngmen, wie; die übrigen Meifterlieder, . 
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glauben, daß auch auf foldhe die Regeln des Meifterges 
ſanges atigewendef worden, und- die Meifterfänge folgs 
lich nicht .auf fangbare, künſtliche Weifen 6*) einges 
fehränft wären. (Wahrlidy, diefe von dem Gegner halb 
"in der: Verlegenheit fi ſich felbft abgedrungene Annahme 
wird 'uns nie-in Berkegenheit feßen, fo lange wir nod) 


zwifchen einem Meiftergedicht, melches bloß zum Ables 


fen beftimme 65) ift, und einem Meiftergefang zu 
unterſcheiden miffen. ) Dagegen fteht nun freilich), das 


für die fpätere Zeit vermufblich zu erweifende Gegen 


fheil, desgleihen die ſchon frühe vorfommenden, auf 
ſolche Gedichfe nicht anmwendbaren, TZonbenennungen u. 
fe w. (Wollen wir nur bloß auf AÄußerlichkeiten 


unfere Anfidye gründen, fo kann bier nody angeführt 


werden, daß mir dergleichen Gedichte aus Zeiten Eens 
rien, to ſich von Meifterfingern noch gar nicht fprechen 
läßt.) Allein natürlich) ift es allerdings, daß ein foldyer 
Drden nichts ohne feinen Einfluß gelaſſen, und auch 
hierin gemiffe, dem Meifter zu beachfende, Borjihriften 
ertheilt habe. Es muß der Zeit, einer näheren Ent: 














A 


**) Vernehmlid genug fpricht der Widerſpruch in adjecto 
aus dieſem Satz. Zu den Meiftergefängen follen auch Gedich— 
te gehört haben, die feine Meiftergefänge waren! Go 
manche Geiſtliche dichteten vor und nach der Periode der Min— 


neſinger in jener erzählenden Versart, aber daß es ‚eines Dich⸗ 


terordens bedurft hätte, um ihnen jene einfgchen Bor» 
fhriften zu ertheilen,. nad) denen fie ihren, Ders festen, 
(f. die Note 20, angeführte Stelle Jetoſchins) wird Grimm 
wol nie feine Lefer überreden! i da 
*RMan ſ. oben zu e); two eirier der älteften Diöter 
ſchon zwiſchen ſpreſch en und fingen. fo Elar unterſcheidet. 
Dieſe Stelle erklärt frühzeitig ſchon die Namen ‚der, Gpeu ch⸗ 
gedichte nd Sp ruch dichter, die noch im vorigen — 
dert Ha Pärnbeig bei Hodzeiten. und dbrgt. ihr Ahle übten. - 


Pen 


488 


deckung und gründlichen Benugung der. Duellen. über: 
laffen bleiben, dieſe vor jegt bloße Vermuthung näher 
zu beleuchten, das Wahre aber überall auszumitteln. « 
Go meit Herr Grimm. 

Und nun ſei quch meine Prüfung * — 
Beweiſes hiemit geſchloſſen. Ich babe. keinen Um— 
ſtand, zum Nachtheil des Mitſtreiters, übergangen, feine 
ſophiſtiſche Demonftrazion ihm enfgegengeftellt, und 
wenn einiges zweifelhaft und ſchwankend dargeftellt ers 
feinen follte, fo paßt diefes zu dem Ungewiſſen der 


berübrfen Gegenſtände, und ladet zu weiteren $orfchuns 


gen ein. Was unferm Gegner betrifft, fo ſahen wir, 
daß die Bründe für das Haupf: Thema feiner Behaup: 
fungen nicht Stich halten, Dinge, die hier keinen Auss 
fhlag zu geben vermögen, werden herbeigezogen; ein: 
zelnen Wörtern werden wichfige Beziehungen beigelegf, 
"wie ungefähr ein Nlitglied der Schule im 17. Jahrh., 


die authenfifche AbEunft der damaligen Meifterfänger 


pindizirt haben würde; Zeugniffe, die auf ganz vers 
fehiedene Dinge zielen, liegen zerſtreut unter den übris 
gen; das Schattenbild der fpäferen Meifterfängerei 
ſteht beftändig im Hinfergrunde, und tritt gerade da‘ 
hervor, mo wir etwas »biel anders« erwarteten. Am 
beften noch bewährt jener Auffaß das frühere Dafein 
der Meifterfänger, aber wie fie eriftirten, davon 
erfahren wir nichts, und .nod etwas ganz Eigenes bei 
der Sache ift, daß Grimm in der ganzen Periode ihrer 
großen Ausdehnung auch nicht ein einzigesmal nur den 
Namen »Meifterfänger« nachzuweiſen vermocht hat. 
Aber, ob die anſehnliche Reihe der Minneſinger als 
ächte, eigentliche Meiſterſänger anzuſehen find, oder 
nicht, über diefe Hauptfrage des Stteits freffen wir 
‚nicht einen entſcheidenden Beweis an; die angeblichen 


Gründe haben wir unbaltbar. befunden; 1; ‚eine allgemeine 
übers 


- 
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überzeugende Anſicht, die den Degenfland völlig erhellte, 
finder fü ſich nirgends, 

Grimm wird daher, im Kal ihm die fernere De- 
baupfung feiner, Meinung am Herzen liegt, ſich notb: 
wendig nad) anderen. Bemeifen umfeben. müjjen. 
Hätte ich ihn, wider Wifjen.und Willen, irgendwo nicht 
recht verſtanden oder ‚mißdeutet:. fo möge er mif neuer 
und größerer Klarheit und Beſtimmtheit diefe Geiten 
feiner Anſicht wieder darlegen.: Allein, ich müßte 
mich fehr irren, wenn er fie gegenwärtig nichf mehr zu 
begrängen, auszubilden und der geſchichtlichen Wahrbeit 
näher zu bringen, veranlaßf werden würde. Auch id) 
babe feit der Erfcheinung des Grimmiſchen Beweiſes, 
“das Unridytige meiner erften Widerlegung einſehen ge— 
lernt,’ und bin nunmehr weit enftfernf, Ddiefe als mein ' 
endliches Urfheil in unferer flreitigen $rage anzuer: 
Fennen. Ein Tag lehrt den andern, gilt von jedem 
Studium, und wo möchte diefes Worf mol. mehr an 
‚feinem Plage fein, wie in dem nod) ſo unbefannten Ges 
biet der Altdeutſchen Literatur? 

Freilich wird es nicht an folchen fehlen, die diefe 
umftändlichen Unterſuchungen für überflüffig, die Frage 
überhaupt für unbedeutend halten werden. Diefe bes 
denken nicht, ‚daß nur durch das lebhafte Beftrcben, 
alles Einzelne zu ‚erforfchen und in unfere Gemalf zu 
. bringen, wir zu jener gründlidheren Kenntnif des Flaffis 

ſchen Alterthums gelangen Eonnfen, die auf alles Treffs 
liche, was unfere neuere Liferafur befigf, fo vielfältigen 
Einfluß gehabt bat; daß mir aljo eben diefen Weg 
nicht fiheuen dürfen, um von unferm eignen Alters 
thum eine beffere Kunde zu erhalten, der ein gleich 
mohlthätiger Einfluß aufbehalten zu fein fcheinf. Bor: 
übergehend zwar wird mancher Öfreit, und. manche 
Arbeit auf diefem Wege fein, aber nidyt fruchtlos; was 
u. Fi 
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mihfam nach und nach — worden, ſtellt nad: 
ber ſich frei, zuverläßig und belehrend für Alle dar, 
des leichten Befiges freut fi Jeder, und Keiner fühle 
mehr die Gchhwierigkeifen, die man der Erringung aud) 
einer mäßigen Einfiyt opfern muffe.. Die gegenwär— 
tige Srage gehört nicht zu den ganz unwichtigen; man 
ſuche fie vollftändig zu erfihöpfen 6%), und es wird 
» fi) finden, dag fie mit der Poefie des ganzen Mittels 
alfers in innigem Jüfammenbange fteht; ihrem Urheber 
"aber wollen fir es Dank miffen, wenn manche neue 
intereffante ragen und Anfichten durch fie veranlaßt 
werden ſollten. 
Mänchen, d. 23. Januar, 1806. 


| . J. B. Docen. 














6) Völlig entſchieden find alle die Gegenſtände noch kel— 
nesweges, die im dieſer Schrift berührt worden; es darf’uns 
diefes nicht eben befümmern; vielmehr ift es uns lieb, daß 
bier manches angeregt wurde, worüber in dieſem Augenblid — ' 
troß manther hier nody nicht verarbeiteter Materialen — we— 
der id noch Andre eine befriedigende Löfung geben würden. 
Für diejenigen aber, die, was der erfte, zweite und Dritte ges 
'fayt, auf eine bequeme Art fortlehren, und ſich und Andre 
mit dem befriedigen wollen, was Keinem recht fromms, fei 
hiemit ein Gtein des Anftoßes gelegt, daß fie wenigftens in’ 
diefer Materie vorerft aufhören, das Unmwefen fo mander Ge— 
[ehrten fortzutreiben, die nur das.von ihren mündlichen oder 
gedrudten Lehrern Empfangene behende wieder austheilen, - 
und unter dem Anſchein von Beförderung der Wiffenfchaften, 
die vorzüglihften Gtügen des Gtillftandes derfelben find. 
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IX. — 
Der heilige Graal und ſeine Huͤter. 


Der heilige Graal, ein wunderbares Gebilde der Zeit 
des Mittelalters, ward der Inbegriff desjenigen, mas 
die Dichter jener Zeit von dem Heiligen und Hohen der 
chriftlichen Religion, auszufprehen mwagten. Wie die 
böchften Wahrheifen der Religion felbft in Dunkel ge: 
hüllt find und nie dem grübelnden Berftande klar und 
frei bervorfreten, fondern nur der Phantafie erreichbar, 
der Vernunft erkennbar find, fo audy in diefen Werken, 
die den heiligen Graal betreffen, welcher ift wunderbar 
in feiner Entftehung, myflifh -in der Dauer feiner 
Wirkſamkeit, dem gemeinen Haufen enfzogen und. nur 
wenigen Geweihten anverfrauf, beipahe göftlid, in eis 
nen undurdydringlichen Schleier gehüllt, durch fein Ber: 
ſchwinden. 

Zwei Dichter des Mittelalters machten ihn befons 
ders zum Hauptvorwurf ihrer Werke: Chretien de 
Troyes und der Deutfhe Wolftam von Eſchen— 
bad). Letzter bezieht ſich mieder auf einen Provens 

‚zalifchen Dichter Kyot, über den wie nichts wiffen, ja 
deffen Dafein felbft ſchwankend und ungemiß ift ?). 








— — — — — — 
) Bon 5m zu fprehen, witd Gelegenheit fein bei der 

Betrachtung der Werke Eſchenbachs. 
ia 
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Das uns näher liegende Werk unferes Landsmannes, _ 
der Titurel, meldyes mit ächt dichferifchem Geiſte enfs- 
worfen ift, und neben den Nibelungen und dem Tris 
flan, leßtön\dennoch weit überfreffend,- geftellf, mit dies 
fen zufammen das Höchſte des Mittelalters, welches 
"uns bis jeßt befannt ift, umfaßt, enthält ausführlich) - 
die Geſchichte des heiligen Graales und feiner Hüter, 
Unſerem Eſchenbach folgend, der überdies den Chretien 
der Verfälſchung der Mäbre vom Graale bezüchtiger *), 
merde ich nur dann den leßten berbeiziehen, wenn er 
eine Lücke ung ergänzf, etwas Dunkeles aufflärf, oder 
efmas Abmweihendes enthält. Spärlich ift überdies 
nur die Kunde, die uns bier in Deuticyland, und bes 
fondets mir, von den Werten Chretiens geworden iſt, 
und deswegen Jerthümer möglich, Nachſicht daher von 
mir zu erbitten, indem ich nur gebe, was ich nach 
beßtem Wiſſen und Bermögen im Stande bin 2). 
Hauptſächlich foll aber diefe Abhandlung zur Vor— 
bereitung auf die forfgefegte Betrachtung Wolframs 
Bon Eſchenbach und feiner Werke dienen, welche näch⸗ 














2) Parzifal, B. 24718. und folg. 
Ob von Troys meijter Chreftian 
Difem maere hat unreht getan, 
Daz mad wol zurnen Kyot, 
| Der ung dü rehten maere enbot. 
und V. 2426 —27. 
Bon Provenz in Ziufein lant. 
Diu rehten maere uns ſint geſant. 
>) Rach einer handſchriftlichen Nachricht Eſchenburgs be⸗ 
finder ſich in der Wolfenbütteler Bibliothek (287. I. Hist.) 
ein Werf: L’histoire du St. Greaal, Par, ‚1516. Fol, welches 
mir noch nicht geglüde ift, geliehen zu erhalten, Es ift viel 
leicht daſſelbe Werk, welches in der. Bibliothequs des Romans 


* 


* 


ausgezogen, und welcher Auszug. weiter unten von, mir ift bee 


nußt worden. 
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ftens, zwiſchen mir und meinem Freund von der Hagen, 
der den Krieg auf der Wartburg übernommen, getheilt, 
erfolgen wird, und wo ich mit dem Titurel und Parzis 
fal beginnen werde. Außer allgemeinen Betrachtungen, 
literaxiſchen Notizen und dergleichen, fol audy ztigleich 
ein vollfländiger "Auszug der beiden genannten Werke 
‚geliefert werden, tvobei ich alles, was den Öraal und 
die Gamilie der Hüter deſſelben betrifft, bier vorweg— 
nehme, Demnädft wird alfo - in dem verſprochenen 
Auszuge nur die Geſchichte Gamurets, Tſchionatulanders 
und Sigune's, Parzifals und des, in dem Parzifal 
epiſodiſch verwebten Gawin, enthalten ſein. Ich er— 
kenne ſehr wohl dasjenige, was man dieſer Behand— 
lungsart, und beſonders dieſer, vom Ganzen getrennten 
Abhandlung, entgegen ſetzen kann, wobei mich dies ent— 
ſchuldigen möge, daß die Begebenheiten im Titurel ſo 
ſehr verſchlungen und in einander gewebt ſind, ver— 
gleichbar dem Orlando des Arioſt, worüber der Dich— 
ter ſich ſelbſt einmal gewiſſermaßen. entſchuldigt *), daß 
ich theils zu ünvollſtändig hätte ſein müſſen, theils 
aber auch unverſtändlich hätte werden können, da das, 
mas in der Poeſie hinreißt und “entzückt, — das freie 
Schweben über dem Gegenſtande, bald hier und bald 
dorthin, — durch die Proſa nicht ſo leicht, ja wohl 
unmöglich wieder zu geben iſt. ‚Überdies eignet ſich 
auch der Graal vollkommen zu einer eigenen Abhandlung. 

j — heilige Graal iſt die Shäpe, aus mwelcyer 











*) Eſchenbach fpride'in feinem Ticurel über das Sprin⸗ 
gen der Begebenheiten, Kap. 19. (Ser. 2545.) 
Ä Dife auenteäre | 
Iſt nun getaile in mange ftüde weiten. 


Deffenungeadhtet hofft er, das Werk (Str. 2550—51.), wenn 


ihm Gott Leben und Kräfte verleiht, zu enden, und den vers 
worrenen Faden abzufpinnen. 
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Jeſus Chriftus, den Tag vor. feinen ‚Leiden fpeifete, 
‚und das heilige Abendmahl ertheilte 5).. Aus einen 
Edelfteine ward, fchon in alten Zeiten, dieſe Schüffel 
gemadt, der, Jaſpis Epilir ‘genannt, wunderbare Kräfte 
befigen follte; wie denn überhaupf, nad der Anficht 
des Mittelalters, den Edelfteinen und edelen Metallen 
‚große wunderbare Mächte innewohnten 6). Der 
Pbönir fol diefen Stein gebrauchen, ‚wenn er, zu feis 
ner Berjüngung, ſich zur Aſche verbrennt. 7). Joſeph 
von Arimathia ®), bekannt aus der heiligen Schrift, 

















s) Extraits de la Bibl, des Romans, T. I. p. 294. und Titie 
rel, Kap. 4ı. Str. 6360. ff. 

*) Hievon fahelte die frühere Zeit viel, “und im Deu⸗ 
ſchen giebt es ſogar ein eignes Gedicht darüber. ©. die Eins 
leitung zu unferen Deuefhen Gedichten. des Mittelalters, ©. 

’ XXXIV. und Görres Volksbücher, bei Erwähnung des Alber« 
tus Magnus, ©. 28. 29. 

?) Ziturel, Rap. Ar. Str. 6364. | | 

°) Bon ihm erzählen uns die heilige — und die * 
teren weltlichen und kirchlichen Geſchichtſchreiber, er ſei 
Rathsherr in Jeruſalem geweſen, Beiſitzer des Gerichtes, wel⸗ 
ches Jeſus zum Kreuzestode verdammte, worin er aber nicht, 
ein heimlicher Jünger Chriſti, willigte. Nachdem Chriſtus am 
Kreuze geſtorben, bat er Pilatus um den Leichnam Jeſu, 
welchen er auch erhielt. Hierauf wickelte er ihn in eine reine 
Leinewand, legte ihn in ſein eigen neues Grab, welches er in 
einen Felſen hatte hauen laſſen, und mälzete einen Stein vor 
‚des Grabes Thüre. Es wollen einige behaupten, daß er nad) 
diefen in das Gefängniß gefegt, aber durch einen Engel wies 
der befreit worden, Jedoch hätten ihn die Juden; nebſt der 
heiligen Magdalena, S. Martha und Lazarus, auf ein Schiff 
gefeget und den Wellen übergeben. Dies wäre in der. Pros 
vence gelandet, von da Yofeph. in Engeland gegangen. 
Andere. fagen, nachdem er freundfhaftlid mit den Apo— 
fteln gelebt, fei er endlich zu Jeruſalem geſtorben, fein. Lei 
nam aber fei zu Karls des Großen Zeiten. durch Fortunatus, 
Patriarchen von Jerufalem, als er. fi ’ wegen der Gorazenen 
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nahm, als Jeſus gelitten bafte: und geſtorben mar, diefe 
Schüſſel, und fing.iu felbiger dag, aus den Wunden 
Chriſti fließende. Blut ayf, da ihm. der Leib Ehrifti zuc- , 
Beerdigung anvertraut ward 2). Aber die Juden, fo 
erzählt Chretien.de Troyes *0), erzürnt gegen Jos. 
ſeph, ‚ergriffen und führten ihn in ein tiefes, duukeles 
Gefängniß, 5 Stunden von Serufalem, wo. der Heiland. 
ihm erfchien, ihm brarhfe den heiligen :Napf mit dem, 
Blute und ihn ermahnte, mutbig zu. fein; denn er würs. 
de nicht umlommen, obgleih Kaiphas befohlen: er folle 
dort Hungers flerben; fondern vielmehr einftens. wieder, 
berpörtreten und die Welt wunderbar verändert findeus- 
Joſeph blieb vierzig Jahre lang in diefem Kerker, ohne 
einige andere Hülfe, als der Gottes und des heiligen, 
Napfes, deffen Kraft ihn erhielt. und wunderbar ihm, 
das Leben bewahrte. Ym zwei und pierzigften Fahre 
feines. Gefängniſſes ward Titus **), Sohn des Kaiſers 
von da weg begeben hatte, mit. in Frankreich gebtacht und 
dafelbft beigeſetzt worden. Matth. c.-27. Marc. c. 15. Lucas. 
ce. 23.. oh. c. 19. Gregorins Turonensis hist, L. 1. c. or, 
Sam. Basnage exec. hist. crit. antibaronianis. p. 28. sqq. Til- 
lemont, memoir. pour [ervir a l’histoire ecclesiast. T. I, Hifto« 
riſch⸗ geographifihes Lerifon, nnter dem Namen Joſeph v. A. 
— Hiervon weicht die oben befindliche Erzählung’ Chretiens ab: 
2) Wie bekannt, erzähle nur Johannes, daß Jeſus die 
Geite eröffnet worden. — Wir haben in mannihfahen Bil- 
dern das Auffangen, des Blutes Chriſti durch Darſtellung ver— 
ſinnlicht, und es hängt vielleicht mit der Idee des aufgefange— 
nen Blutes durch Joſeph v. U. ein Holzfchnitt zufammen, bes 
findlich -in- den Holzſchnitten alter deutfher Meiſter, Gotha. 
1808, wo. BI. B. ıı. a, drei Engel neben dem Kreuze fhwe 
ben, von denen jeder in einem Kelche das. aus den Händen, 
den Seiten und den rn tropfende und _fprudelnde Blut, 
auffängt, 
— Extraits etc. I. c. p. 294—3or. 
ri) Nach der Geſchichte des deſerha⸗ und des Egefippus 
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Veſpaſian, zum Vortheil der chriſtlichen Religion bes 
wegt, und ging mit einer Armee nad Ferufalem, um 
den Tod Ehrifti zu rädyen, welches er aud) durdy Ver 
brennung aller feiner Mörder und Verfolger that. Da 
erfehienen vor ihm die Frau und der Sohn Joſephs 
von Arimafhia und beklagten das Schickſal ihres Ges 
mahls und Vaters, angebend, daß fie feif zwei und 
- bierzig Jahren **) nichts von ihm gehört hätten. Tie 
(us drobfe, ‚eine große Menge Juden zu verbrennen, 
wenn fie ihm nicht den Aufenthalt Joſephs anzeigten, 
Kaiphas lieg ſich von Titus eidlich verſprechen, Feine 
Rache an ihm zu nehmen, und führte ihn darauf'an 
das Gefängniß Joſephs. Titus felbft ließ ſich ſogleich 
mit Striden in den unterirdifchen. Kerker binabfenken, 
und fand ihn’ mit unendlicher Klarheit erfüllt. Er rief 
den Gefangenen bei Namen, welcher ſchrie: «Gufer“ 


Gott! wer ruft mi?» Titus antworfete ihm: «SH! 


Bin der Gohn des Kaifers von Rom, der, didy zu bee- _ 
freien, fommf.» Aus feinem Gefängniß gezogen, mard 
er Befragf: mie lange er dorf innen gemefen zu. fein 
glaube? und er anfwortete: nur zwei Tage. Go hafte 
ihm Gott, durch ein Wunder, die lang dauernde Zeit 
feiner Einferkerung verkürzt. Hierauf faufte er Titus, 
mit allen feinen Dffiziren, aaa damit Befpafi anus 
nichts davon erführe. 

Nunmehr verſammelte Joſeph alle ſeine Verwandten,‘ 
taufte fie und beſchloß, durch ein Geſicht dazu vers, 
modyf, mit — gegen den Euphrat zu — und dort 














von der Berftörung Kerufalems, ward erufalem durch Titus 
Befpafianus im Jahre 72 n. C. ©. und im Jahre 4034 d. W. 
erobert, Dort finder ſich auch nicht eine Andeutung von ‚dee 
oben befindlihen fabelhaften Erzählung. 
Die vorige Aninerfung zeigt, daß. bier ein Siotifger 
Sehler, ſelbſt in der — iſt. 
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das Wort Chriſti zu predigen. Richt fern von Betha—⸗ 
nien hatte er-abermals eine Erfiheinung, die ihm bes 
fahl für den ‚heiligen Graal eine Eleine Kifte machen 
zu laffen und ihn darin zu bewahren, welche er jeden _ 
Tag öÖfnen durfte,’ aber. nur. ihm und feinem Sohne 
war die Berührung erlaubt. -Der Romanzier bemerkt 
noch, daß diefe heiligen Pilgrimme wunderbar auf ihrer 
, Reife ernährt wurden, ohne ſich mit einigem Vorrathe 
zu verfehen. Er kam in Öarraz -*3) an und ging mit 
feinen Begleitern auf den Tempel der‘ Sonne zu, wels 
ehe der’ höchfte Gott dort war, wo König Enelady der 
Unbekannte, denn feiner feines Landes wußte, woher 
er gekommen, mit feinen -Räthen und Weiſen verfam» 
melt mar, um zu berathſchlagen, wie er fidy gegen die 
Agypter 'vertheidigen könnte. Ihm predigte Joſeph ſo⸗ 
gleich das Evangelium, und verſprach ihm volltomme: 
nen Gieg über die Ägypter und ihren König Pfoles 
mäus, wenn er den Chriftenglauben annähme. Enelady 
und der Gemahl feiner Schweſter, Gerafel, ließen ſich 
faufen, und mit einem wunderbaren Schilde bewafnet, 
welches Joſeph ihm gab, gewann er fläts den Gieg. 
Enelahs Gemahlin folgte dem Beifpiel ihres Gatten, 
. — — der chriſtlichen Religion. 

Joſephs Sohn, der Biſchof Joſeph, trug beſonders 
viel zur "Belehrung Eneladhs bei, da er ihm feine 
ganze geheime Lebensgefhichte erzählte, indem er ihm 
ſagte: Er fei geboren in Gallien, zu Meaur in Brie, 
von wo Auguft ihn Babe nad Rom als eine Geifel 
bringen laffen, mit den zwei Göhnen des Grafen Eenis, 
u 

‚ 13) Bon:diefer Stadt follen die Sarazenen ihren Namen 
haben. Ptolomäus (Lib. 6.) gedenkt einer Arabiſchen Stadt 
Garaca, welches wohl dieſe iſt, und von der einige Schrift⸗ 


ftellecr den Namen der Garazenen herleiten. Andere haben 
indeffen mannichfad; verfchiedene Ableitungen. | 
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Herren des ganzen. Landes Meaur.- Dog er an Felitx 
zur Bemadjung -fei gegeben morden, der nachmals 
Statthalter von Syrien ward, und ihn mit ſich in ſei— 
ne Gtatthalterfhaft nahm, mo er ihn. an feiner. Here» 
ſchaft Theil nehmen ließ, ihn nicht. minder als feinen 
eigenen Sohn liebend, Daß zwifchen Eneladh und dem 
Gohne des Felix ein Gtreit ausgebrochen fei, in mels 
chem Enelady das Unglück hatte feinen Gegener zu töd— 
ten. Nach diefem Morde habe er ‚die Flucht geuom— 
men und fi) zum Ptolemäus, damals König von. Bas 
bylon, gerettet, der gegen Holofernes, König von 
Sarraz, Krieg geführt. Ja diefera Keirge habe Ene— 
lady dem Ptolemäus große Dienfte geäeiftet, ‚der, nach« 
dem er den größten Theil feiner Zeinde übermunden 
und ausgeroftet hafte, Enelady zum König von Garraz 
gemacht, mit der Bedingung, daß. er. PER Babyr 
lons bleibe.  : „. 


Als Joſeph non Arimathia mit. ie Belehrung des 


Königs Enelady beſchäftiget war, hatte er eine göttliche 
Eingebung, welde ihm in der Zukunft eine zahlreiche 
und berühmte Nachkommenſchaft zeigte, ‚deren Gtaınnu 
vater ‘er fein: werde. Geine Grau Eliabe ward eineg 
Sohnes ſchwanger, Galaad nadymals genannt, der von 
der Borficht beſtimmt war, das Geſchlecht Joſephs forts 
‚ upflangen, da der ältefte Sohn fidy Gott geweiht. 
‚ ; Bon. diefem Galaad, fo fagt. Das alte Gedicht, 
ſtammt eine lange. Reihe, von deuen. viele heilige und 
fromme Männer waren, die den Namen Yefus Chris 
fins bad erhoben, Bon diefem Stamme giebt es in 
Großbrefagne, jeßt England genannt, und in den ans 
dern Landen umher, mehre, deren — uo⸗ lee 
Kader? dorf — > 


.. 








z 3e) Hier — mannichfache Verwitrungen, befonders 
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So viel möge für jest von. der Gefchichte des 
Joſeph von Arimathia genügen, und es ift bier ‚nur 
nod) einiges von der Errichtung einer Tafel, zur. Ehre 
des heiligen Graales, und von Einfegung. feiner Hüter 
zu erzählen, dig, Merlin fo dem König Uterpandragun 
| angiebt: **) 

. Mein König, wiſſe, daß, Hadzdem unfer Heiland 
war gekreuzigt worden, fam ein frommer Ritter, mif 
Namen Joſeph von Arimathia, und kaufte den Leidys 
nam Chriſti von Pilato, und ließ ihn begraben. Dies 
fer Ritter liebte Chriſtus fo febr, , ‚daß die Juden ihn’ 
deshald verfolgten, und ihm viel Leid. anthaten. Nach— 
dem Chriſtus auferftanden, zog Joſeph von Arimathia 
nad) einer Wüfte, nebft den meiften, von feiner Gamilie, 
und mebrern. andern Menſchen. Dort litten .fie viel 
Sungersnoth, fo daß viele von ihnen Hungers ſtarben. 
Da murrten fie gegen den Ritfer, der ihr Nleifter war. 
Der Ritter, fah die Noth feines Volks, und betefe voll. 
Inbrunſt zu unferm Herrn Chriſtus, Daß es ihm gefiele 
diefer Hungersnoth feines Bolkes ein Ende zu machen, 
Unſer Herr befahl ihm, darauf eine Tafel zu exrichten, 
ſo wie die war, an welcher er mit den Apofteln dag 
in Hinfihe ‘der Mamen zu herrſchen, da Öalaad derjenige 
war, welcher beftimme worden den gefährlihen Stuhl an der 
Tafelrunde zu befegen. Kerner heift.es ©. 3er.: Man müffe 
andere Werke, befonders die Begebenheiten Nlerlins, anfehen, 
um genauer die Abftammung des Joſeph von Arimathia, des 
Nafcien, und. feines Sohnes Eelidonne zw erfahren. Hänge 
diefer Mafcien vielleicdhe mit. dem. Teufel Nafion, näher.oder - 
entfernter, zufammen, welcher in dem Kriege. auf der Warte 





burg vorkommt, und über deffen Deutung bis jegt noch nichts 


gefage ift? Fernere Unterfuhungen müffen diefe, Andeutung 
. entweder wahr machen oder vernichten. 
15) Romantifhe Dichtungen von Fr. Schlegel, l. 8 
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Abendmahl genof. Diefe Tafel: follte er wohl aus« 
fhmüden, und mit weißen feinen Tüchern bededen; 
darauf folle er einen goldenen Kelch ftellen, den er ihm 
felber fandte; und daß er dies Gefäß wohl bedede und 
in Acht nehme. WBiffe ferner, mein König, daß diefer 
Kelly von Bott gefandt, die Gemeinfhaft der Guten - 
und der Böfen "bedeutet; die Gufen aber, melde an 
diefer Tafel zugelaffen wurden, erhielten die Erfüllung 
aller ihrer Wünſche. Ein Plaß blieb immer leer an 
Diefer Tafel, das bedeutet den Judas, der unfern Herrn 
berriefh, und fi mit den Apoflelr zum Abendmahl » 
feste. Und als unfer Heiland fagter mahrlidy id, fage 
euch, einer unfer eudy wird mich verräthen; der "mit 
der Hand mit mir in die Schüſſel taucht, der wird mich 
verrathen, ſtand Judas auf / von der Tafel, fihämte fi ſich 
und ging hinaus. Und die Stelle an der Tafel blieb 
leer, bis Epriftus einen andern, mit‘ Namen Mathias, 
binfigen ließ. Go mußte‘ aud ein Plag an Yofephs 
von Arimathia Tafel leer bleiben. Diefe Tafel mard 
von allen denen, melde dazu gelaffen wurden, ſehr in 
Ehren gehalten, und nannten ſie Graal. — — Jenes 
Gefäß aber und feine Hüter ſind gegen den Okzident 
hingezogen, die Hüter mifjen aber jeßt felber nicht 
mehr, mo es eigentlich hingerathen, fondern fie fı nd 
ihm nur in jene Gegend nachgezogen *®), 

Sao weit die Stelle aus den romantifdyen Dichtun⸗ 
gen, die wiederum mannichfach Abweichendes in der 
| Seſchichte Joſephs enthält, das fi ich indeſſen leicht auf 


— — 














16) Man ſieht beſonders aus dieſer Stelle, mie verſchie · 
den die Erzählungen hin und her geworfen ſind. Nach der 
Erzählung Eſchenbachs verſchwindet der Graal in den Orient, 
und dies ift unftreitig richtig, denn im Okzident waren ja fer 
ne Hüter. Es ift Dies eine der dunkelen Stellen, welche erſt 
die Folgezeit genauer wird —— können. 
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Eins zurückführen läßt. Unläugbar-iſt es aber wohl, 
wie aus dem mwenigen, was mir von den Werken des 
‚Thomas von Brifannien bekannt geworden ift, hervors 
gebt, daß dieſer die, verſchiedenen Mythen durcheinan— 
derwarf und nad) feiner Abſicht modelte. Go fcheint 
er ,befonders manche Eigenthümlichkeiten der Tafelruns 
de auf den ‚heiligen Graal übergetragen zu haben, bes 
fonderg den gefährlichen Giß, wovon. Eſchenbach nidyts 
weiß. Überhaupt, ijt diefer wahrhaft religiös, heilig; 
mit ehrfurchtsvoller Scheu behandelt er fein Werk, 
den heiligen Graal zu fingen, dahingegen jener. gewiß - 
oberfläcdhlicher, vermorrener, ‚phantaftifcher if. . 

Wenn dieſe Anſicht, die ſich durch Kenntniß * 
wenigen Bruchſtücke, die von der Arbeit des Thomas 
mir zu Geſicht gekommen ſind, in der Folge ſich bewäh— 
ren. ſollte, wie ich nicht zweifle, dann würde fein Künfts 
lerneid, über den überhaupt wohl Efıhenbad, erhaben 
war, fondern reines. Öefühl feines Werthes und der 
Borzüge feines Werkes, ihn. zu Der: ©. 492. PARKER 
Tadel vermocht haben. 

Dbgleidy au) Eihenbad) ı mit der Geſchichte der 
- Hüfer des Graales die Thaten der Ritter der: Tafel— 
zunde-und einiger anderen, die alle eine große Helden» 
familie ausmadhten, verband, fo weht doch durch das 
Ganze ein. fo heiliger Geiſt, daß alles »unter einer. hö— 
beren Beziehung, in. einem höheren Bufammenhange eLa 
ſcheint, und-das Streben aller diefer Ritterihaten nur 
alleinig Erhebung der Religion,. der Glanz und Ruhm . 
des beiligen, Graales ift, der den Ziturel wunderbar 
beginnt und ſchließt, den. Pargifal myftifh fortführt 
und. endet. , Bei Eſchenbach ift, wenn er auf den heilis 
gen Graal kommt, ales Farbe, Licht, friſches Lehen, 
Immer neu häuft er Lob, immer höher. rue ec. ‚ den, 
aehabenen - ‚Begenfiand. zu ſpren al ohne 19 
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Nach diefem vorläufigen Auszug aus einigen Wer: 
Ben des Chrefien, wende ich mic) alleinig auf den Par« 
zifal und befonders Titurel, einen Auszug diefer Deufs 
ſchen Werke liefernd, der vornehmlich die Geſchichte er 
Hüter des Graales betrift. 
| Aus Kapadozien Breitete ſich, durch — ein 
mächtiger Fürſtenſtamm aus, der, zwar erſt heidniſch, 
dennoch bald in der Folge bekehrt, die heiligſten und 
ehrwürdigſten Männer in fi ſchloß; denn aus diefem 
Stamme entfproffen die erſten Hüter des Graales. 
Genabor lebte zur Zeit als Yefus vom Judas verra— 
then ward, ob er aber ſchon gefauft worden, weiß die 
Gage nicht anzugeben, Gein einer Sohn hieß Parille, 
melcher fich, nebft einem feiner Brüder und etlichen feis 
ner Schweſtern faufen ließ. Damals regierfe zu Rom 
-Befpafian; Yerufalem ward unfer ihm eröberf, und 
Parille von Befpafian mit Reichthum und Schätzen 
überfchüttel. Mit feinen Brüdern Gabbilor und Azus 
bar 30g er gen Rom, wo ihm Befpafian feine Tochter 
Argufille zur Gemahlin gab, daher audy Titurel von 
Eſchenbach, mit Berüdfihtigung der Entftehung Roms 
durch Aeneas, der Werthe von Rom und Troja genannt 
mird; feinen Brüdern vermählte er andere Königstöch— 
fer, Frankreich ward ihm zum eigenthümlidyen Könige 
reiche gegeben, feine beiden ‚genannten Brüder aber, ers 
bielten Antſchowe und Cornumale. Dies geſchah fünf 
bundert Jahre vor Gaudin, dem Vater des Gamuret, 
und Marlis, dem Gemahle der fihönen Iſalde, der 
freuverburidenen Geliebten des Triftan, Argufille ges 
bar die Krone aller Kinder, Titurifone, der die eis 
gentlihe Wurzel des Stammes war, der in der Folge 
dem Lande mächfige Herrfcher gab, Gchon Parille bes 
kehrte die Heiden- zu Öalligien und Garagoffa, aber. 
er wußte ſich nicht vor ihrer Trüglichkeit zu bewahren 
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und fie" feft in ihrem Glauben zu. machen; dies war erft 
dem Titurifone vorBehalten. . Durch die. Heiden. vergif: 
tet, ftarb Parille und ward föniglich beigefegt. Glüd« 
lih in Kämpfen, ſtäts fiegreidy, bei Befehrung glück— 
lich, wirkte Ziturifone für die Ausbreitung der chriſtli— 
chen Religion. Gein $eldgefchrei war:Mon joie, der 
fortwährende Feldrüf der Fränkiſchen Herrfcher, noch 
zur Zeit Karls des‘ Großen, und ſpäterhin ?7). Seine 
Gemahlin ward Eligabel von Arragdnien, Tochter der 
Bonifante und des. Kaifers Tibery, Mit diefer unfers 
nahm er ſogar-eine Reife. gen Jerufalem, mo er Gott 
ein guldenes Bild: weihfe, beide uber von: Gott. einen 
Erben erflehten. in Sohn ward ihnen ‚geboren, der 
alle an Mannbeit und Tapferkeit überflicahlte; ein Ense 
gel Gottes verkündete ihnen, daß Gott diefen Sohn bes 
‚fonders in feine Gnade und Huld nahme. Als ihn ein 
Biſchof taufen ‚follte, murden vorher die Weiſen be— 
fragt, welchen Namen man ihm geben könnte, der fos 
mohl den Namen der Mutter, ald den des Vaters in 
feinen Buchſtaben berühre. Die Weifen entſchieden, der 
. Name, müffe von -dem Namen des Baters ein Zwei—⸗ 
theil oder mehr enthalten, und fo ward der Name 
Fiturelle gewählt. Nur nach Ritterfchaft ftand das 
Gemüth des Jünglings, nit nad) Gelehrſamkeit, aber 


— a — — — — 





17) Der eigentliche Feldruf der Franzöſiſchen Könige war: 
Montjoye Saint Denys, über deffen Entftehung mehres behaup⸗ 
tet wird. Einige halten dafür es heiße fo »iel, als mons 
gaudii, andere fagen, es heiße: moult joye, oder foviel wie 
mon joye, ftatt ma joye. Dies ift mwenigftens gewiß; daß die 
Sranzöfifhen Könige das Panier des H. Dionpfius, Dtiflamme. 
genannt, bei ihrer Armee haben vortragen laffen, und daß, 
wenn dieſer Ausruf erfolgte, ſich die Truppen um die Drie 
flamme fammeln mußten, Ausfährlideres findet man, darüber 
in dem Dictionaire de Trevoux. 
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‘aus den Büchern, die: von der Ritterſchaft handelten, 
und -die er laß, lernte..er aud bald die Minne Eennen, 
vor welder ihn aber feine Mutter warnte. Diefe Wars 
nung bradjfe ihn dahin, daß, fobald er ihren Namen 
hörte, er der Gegen über ſich fprady und ſich kreuzigte, 
morüber die Leufe zu larhen begannen. Befragt darüs 
ber, gab er an, daß die Lefung des Doid ihm einen 
Abfheu vor der Minne beigebradyt babe. Aber fein“ 
Meifter belehrte ihn Don den verfhiedenen Arten der 
Minne, und ſagte ihm, er folle ſich diefelbe nicht Ders 
leiden laffen; . denn Minne müffe man zu. allen Dingen 
haben. Unterſtützt durch die Kerlinger *®), Provens 
zalen, durch die von Arle und den Herzog Karl von 
Lothringen 79), überwanden Ziturifone und Ziturel viele 
der Heiden in Spanien. In hohen Tugenden Tebfe‘ 
Titurel, als ihm Engel den Graal bradyten, dem ewige 
Sreuden beimohnen. Ein Berg San Salvador in Gals 
vaterre 2°), den man erblidt, wenn man nad) Gallis 
jien geht, lag mitten allein: in einem: Walde, der ſich 
ſechzig 

— — —— — — 

28) Unter dem Namen Kerlinger, werden in den alten Ges 
dichten die Karolinger verftanden, wie mehre Stellen, worin 
ihrer Erwähnung geſchieht, bemweifen. 

9) Vielleicht ift hier Karl, Herzog von gtiederlothringen, 
der jüngfte Gohn Ludwigs des Aten und der Gerberga, Kaifer 
Heinrids des Bogeljtellers Tochter, gemeint, der 953 zu Laon 
geboren ward und 9gı farb. Gein Leben war zwar nicht 
unmerfmürdig, twegen feines Gtreites und Kampfes mit Hugo 
Gapet, aber fonft iſt er wenig geeignet,‘ hier erwähnt zu 
werden. 

20) In Spanien giebt es zwei Orte, welche den Namen. 
Galvaterra führen. Der eine iſt eine kleine Stadt in. Galli 
zien, am Minho, ziwifhen Tuy und Ribadaria; der andere im, 
Arragonien, an den Gränzen von Navarra, nicht weit von‘ 
Ganguefja, ehedem zum Kloſter Gt. — de la m. a“ 
hörig. | 
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ſechzig Meilen ‚rund herum ausdehnte, niemand konnte 
ihn finden, den nicht: die Engel. geleiteten, welche auch 
Zifurel dorthin. führten, füße-Gefänge fönend. Wild, 
fteinigt, rau) und anfabrbar par: der Wald 27). Dem 
Berge ward der Name Montjalvag {Montfalvatfd) ) 
gegeben, das ift, wie der Dichter es felbft erklärt: ein 
behaltener Berg, Mit Mauern :und Thürmen umgab 
‚ Zitutel- den Zelfen, auf welchem er Patläfte erbaute. 
Der in den Lüften ſchwebende Graal, denn damals 
lebte: noch keiner, det ihn zu berühren und zu ffagen 
würdig, und Engel hielten ihn daher, ungeſehen, ſchwe⸗ 
bend, verfchafte, durch die ihm innemohnende Heiligkeit 
und Kraft, alles; was zum Baue nöthig und erforder- 
lid) war. Aber: Ziturel wollte: dem Graal auch einen 
‚ Zempel ftiften, und begann die heilige Kapelle zu Mont 
ſalbatz aus edelem. Gefteine, Gold und dem Holze der 
Aloe zu bauen; .Eines Nlorgens fand er den Aufrig 
des Tempels auf, dem dazu beſtimmten Raume von 
göttlicher Hand entworfen, eine Rofunde mit zween und 
fiebengig Chören, mit adyt Eden: oben, von außen, wo 
die Ehöre waren; und mit: erhabenen; breiten Gtaffeln, 
die, hinauf führten: An den Pfeilern Engelgeftalten eins 

















ar). Der Dichter‘ befhreibt ihn Kap. 3. (Str. 300, 1.) 
ſehr wild, indem.ftruppigt in einander verwachſen emporfprofe ⸗ 
ten: Varem (Farrenkräuter), Gcholopender ( Scolopendrium, 
welches auch Scolibrochon und Gallıtrichon heißt; Apulejus de 
herbis. 47.), Zwarwe (?), Artimefi (Artemisia; Plin. H. N. 
XXV. 7.), Agrimonie (Agrimonia; Plin. H. N. XXV. 6.) 
Berben (mohl Verben, in der antiken Zeit ein jeder heiliges 
Kraut; aber auch damals war wohl fihon eine befondere Gatr 
tang fo benannt, wie Iett Verbena Liun.) Kalamarbe (viel 
Teiche Calamintba;, Plin. H, N. XIX. 10.), Eypreſſe, Caffeman- 
del (vielleicht Calia; Plin. H, N. XII. 19. XXL 9. 10. 12.) 
Cedrus, Mirte, Barden (Larix; Plin. H. N. xvi 10.) DE 
— (mic unerflätbar);' Gbätlus. — 
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gegraben und gegoffen, licht: — fliegend, mit 
lächelndem Antlitz, fo. dag man hätte glauben fönnen 
fie. Tebten. Außerdem wurden erhaben. und gegojjen 
ondere Bilder, Kruzifire, die Mutter Gottes: und ges 
ſchmückte Attäre;, -erhabene Reidyheit ward. gefpendet, 
Grüner Sammel, an; Ringe befejligt,' überdedte die 
höchſten Koftbarkeiten, fang der. Priefter Meffe, fo 
murde ‚derfelbe ducch eine feidene Schnur ‚von deu Heile 
thümern zurüdgegogen. Bon dem Gewölbe brachte ein 
Engel, ein mechaniſches Kunſtwerk, ein «Tuch bernieder, 
ein Rad: führte, ihn wieder empor, von einen bernnters 
ſchwebenden Toube geleitet. Nicht gewöhnliches Glas 
waren die Fenſter, ſondern au) edele Kriſtalle, wor⸗ 
auf, Gott und dem Graale zu Ehren, mannichfache Ges 
bitde. mit Farben gemalt und mit edelem Geſteine ausge 
‚ legt waren: . Der Dichter kann nit aufhören, den Zara 
. Bengläng und die.Pradyt zu preifen, und nennt eine 
Menge der verfchiedenfarbigften Edelgefteine, welche zu 
dem erhabenen Werfe verwendet: murden.: Von Bold 
ward das Bild der Gonne, von Gilber das Bild. des 
Mondes gearbeitet: und. fünftlidy; bewegten fich beide 
nad) ihren Bewegungen am Himmel; :;eben, fo: waren 
von Golde mit ausgebreiteten Slügeln, die vier Evans 
geliften da, Der Altar war gegen: den-Drient gekehrt, 
fo auch . der. größte. Theil der Chöre, «non denen: der 
eine: mit beionderer Zierde gefchmüdt, da er dent: heilie 
gen Geiſte, dem Patrone über den Tempel, gewidmet 
war. Der Mutter Gottes war der ‚zweite Chor ges 
| weiht, der dritte dem Johannes mit feinen’ elf Genoſe 
fen. Die Eden der Chöre waren auswendig rundlich 
gedreht, mit Reben, Laub und andgren Zierraten reich 
und ſchön geſchmückt, daß es ein Wunder zu ſehen 
wᷣec. Auf je zwei und zwei der Chöre ein Giocken⸗ 
haus, eben fo . serhmücs wie der Lempel. ‚Die 
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| Knöpfe des Daches waren große Rubinen, . auf ihnen: 
bobe, ſchneeweiße, Eriftallene Kreuze, und auf. jedem 
Kreuze ein güldener Adler‘ gelötet.. In der Mitte flieg 
ein- köſtlicher Ehurm empor, : deſſen Knopf ein Karfuns 
kel,»der, weit leuchtend,die Tempeleiſe **), fo hießen 
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at nid. m 
22) Der — der —— mit "Yen —— 
herren iſt unverkennbar, wie auch der Name ſchon darauf hin⸗ 
deutet. Fälſchlich iſt dagegen gewiß die Mläffertei des Artus 
mit der Freimäuerei (massonerie) in irgend Deine’ Relazion Zu 
beingen. Beide haben nichts gemein, als; den Gleichklang des 
Namens, da Maffenei ‚eine. jede Berbindung, mehrer Perſo⸗ 
nen zu einem Zwecke heißt, befonders aber eine citterfiche Ber: 
bindung an dem Hofe irgend eines Großen. ie id) glaut 
be, werden unter 'diefen Tempeleifen ‘bie Rittet des Ordens: 
San Salvador de Montreal verftanden, welche um das Jahr 
ım20 von Alphonfo All, dem. Eriegetifhen König in Arragor- 
nien und Kaftilien, geſtiftet wurden. Alfonfo erbaute die 
Stadt Montreal, um den Mauren in Valenzia zu mwiderftehen, 
- und fegte die Zempelheren hinein, um gegen die Ungläubigen’ 
Krieg ; zu führen und die Städt zu beſchüthzen. Freilich hat: der 
Dichter, wenn meine Vermuthung richtig iſt, einen bedeuten⸗ 
den Anachronismus begangen, indem er den König Artus mit 
diefen Rittern zuſammen brachte; er fand es aber vielleicht 
vor, indem -Kpotz„der -Provenzale, ihnen feine Zunei— 
gung oder Ergebenheit, wer weiß auf melde Weiſe dazu vers 
mocht, bemweifen wollte, — Es: giebt indeffen noch einen Nie 
terorden, auf weldhen auch ‚der Namen: gedeutet werden kann, 
Gryphius, in. feinem, Werke über die. Ritterorden, fagt ©. gr. 
8. 10.:-Die Ritter des Montis Gaudii, oder: wie, fie die Frans 
zofen nennen, de Mount joye, (vgl. Anın. 17». mo ihr Seldge: 
ſchtei) find um das, Jahr; 1180 entfprungen und haben ihren 
Namen von einem außer Yerufalem gelegenen Berge. befom» 
men. Wierwohl Quaresmins, .l.i2. c. 56, f. 661. dafür hält, es 
feien zwei nahe an Jeruſalem gelegene Städte geiwefen, Die. 
alle beide diefen Namen: gehabt, in welcher ſich die Ritter auf— 
gehalten, deren vornehmfte: Pflicht. gemefen,. das heilige Land. 

vor den Gtreifereien der Yraber zu ſchützen. Gie folgten. der: 
Kegel des 9. Auguftinus, Ihr Habit war weiß, oder wie 
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‚die Hüter‘ des Graales, Nachts zur heiligen Burg zus 
rüdleitete. er, 
Jnmitten des Tempels ftand ein überreiches Werk, | 
Gott und dem Graale zu Ehren, im Kleinen den Tem— 
pel vollfommen darftellend, nur daß die Chöre feine 
Altäre haffen 23), Dreißig Yahr lang arbeitete man 
daran. Nur ein Altar war darin, die Chöre woren 
leer, onftaft der Glockenhäuſer Meine Zimmer ( Zybon 
pe). In dieſem beſonderen heiligen Gemache ward 
"der Graal bewahrt. eG | . 
—Zu jedem Chore des Ternpels führten zwei Thüs 
ren, dazwiſchen ein Altar und außerhalb darüber eine 
Kanzel. auf. zwei Gpindelfäulen ftebend, Mit Gold bes 
gittett waren. die Thüren, dag man allum bejfer ſehen 
und hören könnte. Un den Ehören Gäulen, darüber 
Bogen gingen, darauf goldene Bäume, body bearünet, 
mit Bögeln beſetzt. Die "Bogen waren mit Reben 
durdywund«n, je zwei und zwei wanden ſich nad) oben, 
gingen nad) ter. Biegung von einauder und ſenkten 
fidy über die Gtühle, ein Klafter lang, ‚hinunter. Uns: 








andere wollen, roch, mit weißen fünfedigten Sternen auf ‚der 
Bruft. Als das- heil. Land von’ den Eatazenen einganoınmen 
ward, begaben fi die Ritter meiftentheils nad) Spanien und: 
harten in. dem Königreihe Kaftilien zu Monfrae ihren: 
Hauptſitz, weswegen ſie auch daſelbſt die Ritter von Monfrac 
hießen; in Katalonien aber nennt man ſie die Ritter von 
!Mongoia, welches eben fo viel.als Mons Gaudii ift. Gie find 
aber nachmals ganz verlaffen, und mir dem Orden von Kalla: 
trava vereint worden. — ee 
23) In den Gothiſchen Kirchen findet man ſolche Bebäu« 

de, innerhalb der Kirhen, häufig, welche zu verfchiedenen 
Zwecken angewendet wurden, indem. fie theils die Treppe zu 
dem Aufgang auf die Emporkirche dedten, oder, wie hier, zut 
Aufbewahrung der heiligften Gefäße zu Firdlichen Gebräuden 
dienten; 3. B. zu Einfiedeln. a sd 
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ten Rofen und Blumen, Geminde und Stauden aller 
Urt, farbig. und gefchmüdke. Die. Reben waren von 
Golde, das Laub. könte,. wenn ein Lüftchen den. Tempel 
durchzog, füß und Mar, wie wenn tauſend Falken mit 
ihren Schellen, in: einer Schaer, -gugleidy: fih in die 
Luft ſchwängen. Auch die Zweige der Reben waren 
mit Engelgeflalten bededt, die ſich, lieblich ſchwankend, 
bin und ber bewegten. Am herrlichſten und, ſchönſten 
war aber der hohe Chor geſchmückt. Reben und Eins 
gel waren künſtlich beteitet, fo daß, wenn mit ‚Kunfk, 
durch Bälge Wind in fie geleitet. ward; fie, body und - 
‚leife, je nachdem die Maffe der Luft war, vie der Meis 
fler in fie bließ, ‚erfönten und ſich in den Gefang der) 
Priefter melodiſch mifchten 22). Gefäße mit breunens 
dem Balfam hingen auf jedem Chore, au jeder Kanzel 
zwei, an goldenen Strängen. Biele Engel: hielten Kers 
zen an Kanzeln und an den Mauern; :goldne Kronen 
mit vielen Lichten bingen herab, und in Speereshöhe 
darüber, ein fihmebender Engel, der fie hielt. Nicht 
eine Spanne breit in dem Tempel war ungeſchmückt. 
Eine Menge Gemälde der zwölf Boten, der Beichtiger, 
heiliger- Mädchen, der Patriarchen, Märtyrer, Prophes 
ten 2°), maren an den verfchiedenen Bänden. Zwei 
Glocken mit goldenen Klöpfeln riefen, die eine zum 
. — — 
24) Die Idee von Verfertigung eines fo wunderbaren 
mechaniſchen Kunft» und Orgel-Werks, finden wir in jener 
Zeit häufig, wie auch Montevilla (fiehe Börres, Volsbücher 
©. 61.) einen goldenen Baum mit Vögeln ſoh, die im Laube 

fangen. Bl. Appolonius, ©. 2u3. b. der Gothaer Hoſchr. 

25) Im Titurel ftche hierbei noch, Kap. 3. (Str, 419.) . 

Dr berief fagten vil matery der, ftarden, 

welches wohl unbedenklich auf die, aus dem Munde der Der: 
fonen gehenden Spruchbänder zu deuten ift, jene Darftellungss 


weife, die noch bis in fpäte Zeiten des ıäfen Jahrhunderts 
Binabging und wohl noch ferner. 














— 
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Dempel, die andere zum Köhvente;- wenn‘ man zu Tiſch 


oder zum Ötreife-wollte. An den Pfeilern, worauf die 
Schmwibbogen:ruhten, waren die vier Euangeliften ; 'ein 
Smaragd war zu: einer Scheibe gefchliffen‘ und darin . 
mit Kunft dad ‘Lamm, — — ein an | 
Kreuz trug .. | 
Außen mar in BERN Aebeit und in gegoſſenen 
Figuren abgebildet, wie die Tempeleiſe, zu Ehren des- 
Graales, unberdroſſen täglich kämpften. Drei waren 
der Pforten; die eine gegen Mittag, die andere gegen 
Drient, die dritte gegen Norden. Der Pallaft und. die 
Thürme’lagen gen Mittag, ein Kreuzgang lief dazwi— 
fyen und die»Thüren. waren. «mit reihen Vorlauben 
wohl ..gezieret, sDielPfoften der Thüre'maren von rei— 
nem. Golde, , auch.“ mit edelem m. ke und» 
buntfarbig ausgeleg£.: ’ 
"© Gegen Abend war: linechalb, Wwiſchru den Dom, 
ten, ein füß fönendes Drgelmerk;:mit deffen Klange, an: 
hoben Feſttagen, das Amt verhöhf und geſchmückt ward.) 
Ein "Baum von Golöde, mit Laub unds mit-Äften, der: 
ganz vol folder Bögel faß, deren Stimmen man lobt, 
worin, durch Bälge, ein Wind, ging „der jeden Bogel! 
fingen machte, ':fo wie in der: Ratur fein Gang ertönt! 
Hoch und niedrig, je nachdem ders Meifter die Scylüffel? 
leitete, drang der Wind- in den Baum und die Bögel- 
fangen ihre verfihiedenen Töne Vier Engel auf den 


. Äften ftanden außerhalb an der, ‚Enden, jeglicher führte 


ein Horn don Golde in feiner, Band... in, welches, er 
blies‘, indeffen . Br. mit der, ‚anderen Hand winkte, recht 
in der Weiſe: Wohl auf, ihr Todten jalle!: Nicht fern 
davon ſtand in: Bußdrbeit das jüngfte Gericht. 

In Onichel (Dir) waren giſche und Meerwiinder 
gegoffen- und in erhabener Arbeit; . den Eſtrich bedeckten 
en worin er Bundergeöilde ſbwebten. fo. Daß 
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es ausſah, als · wogte unten ein Ge der dennoch mit 
lichtem Eiſe durchleuchtend bedeckt wäre — Von — 
Biſchofe ward der Tempel geweiht e.. 

Maur ein dürftiges/ kaltes Bild deſſen, was in’ dem 
Gedichte friſch und grünend däſteht, babe ich bier im 
dem: proſaiſchen Auszuge geben Fönnen. Eine Fülle ‚des 

Lebens, "ein heiliges Streben⸗immeß mebe: und mehr; 
am allen Drten, den Tempel gu fhmüden;: offenbart ſich 
indem Gedichte. :-Ules was Edeles und Schönes, Ho⸗ 

hes und Treffliches 'von der Natur gezeugt wird, mens 
det der Dichfer an, um die Pracht zu erhöhen, "Alles 

ift’farbig, glänzend, ſchillernd; gemalt‘ und geſchmückt, 
däs -Linedele entfernt, das Gewöhnliche verbannt: Und 
derinorh it dem frommen Gemüthe diefe Pracht nicht 
binlänglich, Tondern er befihreibt in einigen‘ Strophen 
die wahrhaft göftliche Herrlichkeit und:Gröge, mit wel⸗ 
chet er ein Heiligthum ausführen würde; zu Ehren. der 
heiligen Maria und ihres NG Altes iſt —— 
und übermächtig. li. 
Als. TZikurel den Zempel vollöndef,;'häffe er, als 

Ritter, vierhundert Jahre lang: Gott und'dem Graal 

gedient, und dennoch fah er nicht älter aus, als wenn 

er’ erft vierzig Bahr alt wäre. Keinem menſchlichen 

Wefen war damals die Berührung des Graales erlaubt; 

. denn ker Menfdy war fo 'heiliges, reines, Beufihes' Ges 

müths, dag.’ et diefer höchſten Ehre würdig gemefen 

wäre. Ein Engel, :dem König Titurel zur Huld imd 

Sreude, führte: den Graal in die ihm Beftimmte Gafris 

fleil' Da fagte ihm eine Inſchrift auf dem Graale, daß 

ibm erlaubt wäre ſich zu verehelidyen, und daß in Hiſpa⸗ 
nien die reine und keuſche Braut wohnte. Richoude hieß 
diefe Gott geiweihte Jungfrau, ihr Bater hieß Frimu— 
telle und war geftorben, ihre Mutter’ ihm. vor Leid! in 
das Grab gefolgt. Sterbend baten fie ihre Ältern, 
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wenn. fie ſich verebelichte und Kinder gewönne, möchte 
fie, zwei davon ned) ihnen ‚benamen.. Mit Boten warb 
Titurel um fie; fie kam mit großem Gefolge gen Mon⸗ 
falvag, aber ihre Geleiter kehrten zurüd, bis auf die 
Kinder, Jungherren und vierhundert und achtzig Mägds 
lein, die ‚mit ihr gekommen, und welchen der Graal zu 
bleiben befahl. Auch ‚wählte von den übrigen Rittern 
ih Titurel zweihundert Schilögefährten, Nicht : fern 
von der heiligen: Burg lag der, Gee Brubanie, ‚dorf 
tämpften Die Tampeinife im Bohurt und Kampfſpiel 
mit einander. 

Der Biſchof, * ihn zum — eingefegnef, 
fegnete ibn auch zur Ehe ein. Ya der. erfien Nacht 
faßen fie da, ſich mit den Armen. umfangend, fich küfe 
fend; in der andern lagen fie in reichen Kleidern bei 
einander; denn unbefaunt waren ihnen die Sreuden der 
Ehe, die man in jener Zeit, heilig und “keuſch, mit Wor⸗ 
ten nicht berührte und ſchamlos enthüllte; na Io 
der Dichter: 

— ſolche Ding’ mit Rede viel baf verboigen 

Bon affen Zungen -waren, 

Denn nun die Werk, den Abend und den Morgen, 
Zwanzig Jahre lang lebten fie in glüdlicher Ehe, da 
ftarb Richoude und mard reidy zur Erde beftattet, viel 
beklagt und beweint von Titurel, Der ihren. Leib reich 
balfamiren ließ. Der Wille der Ältern Richoudens aber 
mar erfüllt; Denn die eine Tochter Titurels ward, Rir . 
houde genannt, der eine Sohn Zrimufelle. 

Gaylet, Sohn des Königs: Leo. en Baltsilsnn, 
warb um die junge Ridyoude, um einen Zweig des bein 
ligen, nie verdorrenden Stammes in feine Familie übers 
zuziehen, und erhielt: fie: Sifpanien ward. ihm. dadurdy 
untetworfen, dag Erbtheil ihrer Mutter, fünf. Könige 
ſtanden unter ihm, deren Hifpanien noch jetzt (als der 
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Dichter Iebte): wicht. einig ift- *6), Der König von 
Granat, — Ziturel, gab feine Tochter 
Klariffe: an Frimutelle zur Gemahlin. Mit ihr ergeugfe 
er. fünf: Kinder, ; Amfortas, der nad, ihm König im 
Graale ward): Treverhgent, Zfchoyfiane, Herzeloide und 
Urepanſe de we, welche“ detzte bei dem Tode der 
Klariſſe, die eben: * reich und köſtlich beigeſetzt ward 
als Richsude, noch ſehr jung war, .- 
„ie. Die Dritte war dannod zu Bein der Künfte, 
7», Daß fie den Pfalter läfe, . 
Biel Doden ??) trug fie holden Muth mit Ganſte. 

Titurel, die Abnahme feiner Kräfte bei ritterlichen 
Thaten merkend, verfammelte feine Kinder und Enkel 
fie die geiftlihe Bedeutung des Braales lehrend und, 
fie, in Zugenden unterrichten, Seine Lehren find kurz 


dieſe: 


Den Graal fleht — denn nur die Ermwähls 
ten, melde zu allen Zeiten mit Streit diejenigen abs | 
mehren müffen, die kein heiliges Leben führen, und die 
m würdig find das Heiltyum des Graales zu erblik— 

Des Graales Zeichnung mag keines Mund oder 

unge je deuten; der "Tempel ift nad) dem Mufter des 
Bu zu Jeruſalem erbaut. Alle Karfreitage 
ſchwingt ſich eine meiße, leuchtend helle Taube vom 
Himmel herab und Bringt eine kleine weiße Dblate 
welche ſie auf den Graal legt. Hievon empfängt der 
Stein all feine bohe Kraft, die ihn auf Erden fo wun⸗ 
derbar macht. Alie ‚Hüter des Graales find fo erha⸗ 
bene Muſter der Tugend, ‚den, Reinigkeit der Sitten, 








u ı Bemigrkenswärbige, hiſtoriſche Andeutung der Zerftücer 
lung Spaniens unter die verſchiedenen Herrſcher und in, die 
verfchiedenen chriftfichen und maurifchen Königreiche, melde 
die Folgezeit erft zu einem großen — verkupfte- ——— 

27) Puppen. BEER 
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der Heiligkeit, daß feiner zur. Holer je verdammt wer⸗ 
den kannz ‚ihren Seelen ſteigen gleich zu⸗den ewigen 
Freuden des Himmels. Das mannliche Streiten der 
Tempeleiſe lehrt uns muthig und: kühn, die Sünde, das 
Drängen und. Reitzen des ſündlichen Trielies im Men. 
ſchen zur Hölle, zu bekämpfen und zu. unteüdrücken. 
Wie die Bürg des GraalesMöontſalbaz, das: heißt 
der behaltene Berg, genannt wird,ſo find auch Die 
Seelen derjenigen behalten und bewährt, welche der 
Graal ſich zu ſeinen Hüfern erfütt. Die zehen Gebote 
werden angeführt als ein Chor im Zempel Gottes, 
welches von zehen Baljamlichten erleuchtet. wird, 68 
Thüren führen zu dieſem erhabenen Chore, die eine 
Unſchuld und. reines. Leben, die ‚andere, wenn. de 
Menſch gefehlt bat, "Reue, die harte und“ raube Straße, 
dagegen die ‚erite fanft und blumigf iſt. Der große 
Tempel. worin dieſer Chor iſt, hat drei „Docten, I) 
fen Glauben, Minne, Thaten. 

Aues wird vom Tituͤrel nunmehr mit Xnfpielungen 
auf. die jüdijcyen religiöfen Gebräuche verbunden, indem 
er, befonders die geiftliche Deutimg . Kraft, von. 
zwölf Edelgefteinen erklärt, welche EN trug, Tobald 
er in den Tempel, ging. Go vettreißt zum ‚Beifpiel 
Jaspis alle Giechheit und Korallen, haben eigene und 
porgägliche Kräfte, Die, „auf, ** — ng 
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tige "und nur an Dieren Bl, ne. aus, e au den vier 
hoͤchſten Zefttagen: der Geburt Chrifti, feinem Sterbe⸗ 
fage, feiner Auferſtehung und der Ausgießung des 'heir 
ligen Geiftes. Ferner Elagf Titurel, daß Seimutele no 
nicht zum König im Graale etnanne fei, durch den 
Graal ſelbſt, und daß er, zwölf ſeluer —* Bund den 
Tod verloren babe. jun 


- 
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Dies and Anderes mehr age: und lehrt. Titurel 
— und: Enkeln, worauf im: folgenden — im 
ſechſten, die. Geſchichte wieder fortſchreitet. Hutg 
Aleer feiner großen Klage wollte ihm num ‚Bott er⸗ 
götzen; denn unvermuthet erſchien am Graäle die! In⸗ 
fhrift: Frimutelle⸗ ſoll fie nun: tragen die Krone. Denit 
diejenigen,” es’ ſeien der König ſelbſt, Ritter, Knechte, 
Jungfrauen, Edelknaben, alle, welche zum Graaleals 
Dirner beſtimmt ſind, werden, an der: einen Seite des 
Steines in Karakteren benannt, indem ihre ITameiicans 
geſchrieben/ erſcheinen. Man bat; nicht nöthig edie 
Schrift fort zu fchaben;:denn fübald der Name geleſen, 


vergeht er auch wieder "vor: den Augen. So kommen 


als unſchuldige Kinder, in. frühſter Jugend, diejenigen 
bin, :die jetzt erwachſene Hüter und’Dienier des Graales 
find. Niemand verweigert fein Kindz denn hohes Glück, 
zeitlich. und ewiglich, giebt! ihm der ‚Heilige Graab +9. 
Auch ſchwebte num niche mehr der: Graal in: der Luft, 


von Engeln gehalten; fonderw Tfhänfiane ward „ihn 


zu tragen, "würdig gefunden. Noch wurden. fie belehrt; 


daß der Anblich des Granles obr‘. dem Tode behüfetez 
denn die ganze Wode, von dem Tage .an, daß män 
den : Oraal geſehen, ſtarb man nicht ‚Aber zugleich 
fieht auch Titurel am Graaleigefihtieben, daß Frimu⸗ 


telle und Amfortas an ihrem Leibe Schaden leiden wer⸗ 


den, aus Liebe zu den Frauen Frimutelle ward ge⸗ 
kront und. 'an: dem: — bon“ - — Händen der 
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28) So efheint, menn ein Pr in’ dem Katharinenkls⸗ 
ſter auf dem! Berge Sinai flirbt; der Name des neuen an dem 
Altare, dera Meſſe fingenden Priefter, indem die, Lampe‘ dis 
Berftorbenen, erliſcht. S. ‚oben. G. 256. ; Auf die Lehne des 






RL, 


‚gefährlichen Stuhls, an der runden Tafel, ſchrieb ein Bauber | 


den Namen deſſen der ihn einnehmen one: €. unfer Buch 
der Liebe. I. S XXIX, | 
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STſchoyſiane, der Graal auf den. Tiſch von den König 
geſetzt. Hundert Feuer von duftender. Aloe entzündeh, 
‘ brannten in dem. Öaale; Reichheit war überall und 
Fülle der Speifen. Rad) dem Mable unterrichtete Tie | 
turel den Frimutelle und deſſen Sohn Amfortas in den 
Geſetzen und den Regeln, dem erſten boͤfehlend, wöchent⸗ 
lich einmal ſie —— Senipeidfen au pörfündigen. Ge 
. ihm’: u? 
Bon Goff zu — — ſind alle Ptieſer, 
fobald- fie die Krone tragen, - und diefe Krone iſt die 
Platte, Tonſur. Ihre Gewalt ift. groß und größer, als 
die der Königez: denn fie dringen. mit. ihrem Gebet bis 
in den Himmel: Den Königen des Graales iſt 6 er⸗ 
laubt ein Weib zu nehmen, nicht aber den übrigen; 
denn dem Prieſter iſt die Kirche gang: allein. Gie ift uns 
- fere Mutter‘ und gebiert uns zu dem Himmel, Vier—⸗ 
hundert Jahr Tang, : wiederhohlt Titurel wieder, habe 
er.dem Graal,.gedient, nun aber babe ihn -das Alter 
träge, gemacht. Kur‘ einen: Mann,: der Treue. und 
Milde befizt, ‘wolle det Graal zu;feinem: Herren, und 
einen folchen, der ‚dabei zugleich mannlich unter dem 
Schilde werbe. Wer ihn mit keuſchem, reinem Gemür 
‚the betrachtet, der iſt den ganzen Tag: überavor jegli⸗ 
cher Berwundung. bewahrt und amdäres:Unglüf muß 
ibn. meiden. Sieht man;den Graal an, indejjen das 
Herz. ſich zu dem Genuffe ehelicher Freuden neigt, fo 
wird: man an dem Zage;: wenn mian.tämpft, vermuns 
det, und erft nach acht. Zagen. ſchützt der Graal. Treibt 
einen dos Gemüth, feine Freuden außer der Ehe zu ſu⸗ 
ben, fo wird man an dem Tage im Kamıpfe bis auf den 
Tod verwundet. Bis iin den fünften Grad. find aber 
diejenigen, die von den Hütern-’des Graales abflams 
. men, vor Zauberei verwahrt. Fernerhin nennt ſich 
Titurel einen Hauptmann der Terpeleife, aber fein 


— * — J 317 


Schwert habe ſich in. eine. — — Go 
—* er TEEN, 
+ Die Schönheit nn RE Anmuth der - Beiden 
Fe Töchter: Sriuintelle’s erfcholl durch alle Lande, 
und reizfe manihen,; um fie zu mierben. Bielen ward 
Zichnofiane:, verweigert, bis fie am Ende Kyot von 
Koattelangen (Katalonien) erwarb; Nicht lange. genoß 
er die. Freude fie die-Geine zunnennen; denn ſie ftäch, 
‚als fie ihm eine Tochter, Gigune, gebar 29). Kurz 
daranf ward Herzeloide 3°) an Kaſtis non Kanmoleis 
vermählt, der aber am Hochzeittage, vor der Vollzie⸗ 
bung der Ehe, ſtarb, worauf fie Gamuret zum Weihe 
gewann und’ mit ihr Parzifal :zeugte, den berühmten 
Helden eines: eigenen Romanes und Königs im Graale. 
Srimutelle: farb, als, er, ‚ags Liebe zur Sloramye, 
Tochter des Königs Flordipringe und der Albaflora, Hera 
fern des: Landes Flordibale, einen Kampf unternahm, 
an einer Tioſt (Kampf. mit: der Lanze); Reich gebal⸗ 
ſamt ward‘ er. in dem Tempel des Graoles beigeſetzt. 
Nach ihm: ward Amfortas, fein älteſter Sohn 
König im Graale. Aber dieſet verging ſich— foweit, 
daß er Liebe, zwar nicht außerhalb den Gränzen: ded 
Keuſchheit und: Zucht, fuchte, aber doch, gegen die Orde 
mıng des Graales, nicht ein ehelich Weib nahm, feit® 
— — — — — — — —— 
22) Die Geſchichte dieſer Tochter und. ihres: Geliebten 
Tſchyonatulandet, iſt der Hauptin alt des Ziturel, eis J— 
Liebe beider, der frühe Tod Tſ— yonatulanders, die Klage 
Gigune's, find reſzend mit anderen Dichtungen verknupft 
welche ich im Auszuge in der Folge, im Verlauf der: Abhande 
lung: — von E., fein — und ſeine Get, ieh. 
len werde: 17 nu. 
30) Auch Hrtzelande el. Ihee Gefhichte, die ihres; 
Gatten Gamuret, und. ihres Sohnes Parzifal, wird ausführlich, 


im. der eben ‚angegebenen Abhandlung erſcheinen. * 11172 
mas anti hergehört. AR 40 
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deen rifterlidy der Mintte- einer Jungfeau diente; denn, 
er wandte feine Liebe zur Drgilufe, weldye früher Cite— 
gaft und fpäter Gamin durd ihre Sihönheit bezauberte. 
Ihn ereilte die Strafe des Himmels; denn’ er ward: im 
Kampfe mit Gramoflanz, welcher den Eitegaft erfchlas 
gen, verwundet 3*). =: Das Eifen, des  Gpeeres blieb 
ihm in der Wunde fieden. Als er nach Montfalvag 
zurückgekehrt, zog es ein Arzt: hetaus, und Txeverizent, 
der fromme, Eeufche und reine, da er. das Leiden feines: 
Bruders fah, fiel auf ſeine Knie, Gott gelobend, wenn 
et feinen Bruder aus. diefer Noth ıbefreie, wolle er nie 
wieder Ritterfchaft üben, fondern das Leben ‚eines Ein« 
fiedels ergreifen. Er thats, obgleidy vormals ein made. 
. zer Ritter und. Kämpfer zur Ehre der Grauen, und ent⸗ 
fagte:jeder blutigen. Speife,- fo wie dem:WBeine.. Am: 
fortas ‚ward por den Graal gefcagen;,; fein! Anblick bes 
wahrte ihn vor: dem ode, aber. die Wunde ſchloß ſich 
nicht, fondern fing. au zu eitern. «Ale Bücher ſchlugen 
| die: Ärzte nach und laſen fie duch alle Mittel -murden, 
verfucht:, das Waffer der vier Flüſſe des‘ Paradiefes, 
Geon, $ifon, Euphtat und Zigris; die Wurzel welche 
Gibylle dern Aeneas gab, als er indie Unterwelt ftei« 
gen follte; das Blut des Pelikan; das: Herz ades — 
Monicirus; der Karfunkelſtein; Drachenwurzel, 
nichts: half, nichts machte ihn geſunden. Da erhien. 
am Graale geſchtieben: ein Ritter würde nad) Mons 
ſalvatz kommen, fung, rein und unerfähren, ""Sähe dier 
fer die Bereitungen und Zeremonien, am beiligen Graale, 


und fragte in der erſten Nacht, mas, dies bedeutete, fo, 
* 

















21) Nach einer Franzoſi ſchen Bearbeitung des Triſtan, 
hatte Amfortas (der König Peiheur) einer Pilgerin zw wohl: 
gefällig durch ein geöfnetes Gewand geblidt, und blieb 50 () 
Jaht von der an Lanze verwundet. © er Buch der 
Liebe. I. ze wegen nr aner 
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| . Amfortad:genefen und der Rittet· König des Graa⸗ 
MNach der Arſten Nacht ‘berginge die Kraft ſeiner 
— — Vor allem war die Zeit für Amfortas 
ſchrecklich und ſchmerzhäſt, wenn Gaturnüs leuchtete. 

So lebte Amfortas in⸗Pein- und Leiden des, Lei: 
bes und "der Gele und der⸗ heilige Gragl, deſſen An— 
blirk ihn fonit- erjreufe, machte ihm⸗ jetzt nur Schmerz, 
da. er gegen "die Geſetze Ldeſſtlden gefehlt, gegen die 
Tugend geſündigt Hätte!" Die Erlöſung nahte ihm, aber 
durch die Verzögerunge der Erfülling. wurden ihm ımd 
der heiligen Burg 'Monjalvag; "deren Hüfer mit ms 
Serrn-litren, neue. Schmerzen bereitet. 

Nachdem Parzifal, deſſen Abſtammung, ans dem’ 
Blute der Hüter-des Graales, wir oben erwähnt, feine: 
Mutter verlaffen hatte und mehre Abenteuer beſtanden, 
kam er eines. Abende, kurz nach feinem Abfchiede: por 
Gundwiramurs, an einen Gee; auf welchem ein Kahn‘ 
fehifte, worin Waidleute ſaßen, denen dag Waſſer und 
terthan war, “Einer: der im Schiffe war, hatte ſolch 
Gewand am'feinem Leibe, als wenn ihm alle Land um«- 
terworfen wären Dieſen Zifdyer, "fo nennt ihn der’ Dich⸗ 
fer 32), fragte er: wo er Herberge möchte haben?! 
Ihm antwortete der traurige Mann, daß er innerhalb 
dreißig Meilen fein Haus kennte, denn nur alleinig nicht 
fern, an einem Felſenabhange, eine Burg. Er folte,' 
wenn er an 'die Mauer käme, die Brüde hernieder zu: 
lafjen befehlen ‚und‘ einreiten, ' Parzifal war der 'heilie 
gen Burg Monfalvag ‚genaht und Amfortas es ſelbſt, 
der ihm dieſe Nachricht ertheilte. - Den Namen Fiſchet⸗ 
könig hatte er dadürch befommen,'daf er, um die un⸗ 








— — — 





22). Auch die Extraits der Biblioiheque des 3 1 30. | 
nennen ihn le Roi Pescheur, und einige Zeilen meiter wird 
erwähnt Perlevaulx, neveu du Roi Pescheur, 
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gehenren Schmerzen, welche er. litt, ‚etwas zu mils 
dern, auf dem See, weldyer an Monfeloag's Fuß — 
herum fuhr. 

Parzifal eilte fort an di Sraben, binter — 
body und unendlich feſt, die Burg ſich erhob. Ein 

Knappe fragte ihn: von wannen er käme, und was er 
fuchte? Der Sifcher. hätte ihn bergemiefen , enfgegnete 
Parzifal. Die Brüde ward hinabgelafjen und Parzifal 
sitt ein. Der Hof war ganz mit Zurgem grünem Graſe 
 überwachfen und zeigte, daß - wenig: Buhurte (Kampf: 
fpiele der Ritter in Haufen) auf ihm gehalten worden. 
Gelten waren dort, feit langer Zeit, fröhliche Werke 
vollgogen. Junge und “alte Ritter, kleine Jungherren 
fprangen auf ibn zu, nahmen die Zügel ‘feines Roffes, 
ergriffen feine Gteigbügel und halfen ibm vom Pferde. 
gbfleigen. Die Ritter führten ihn ja ein. Gemach, ents 
mapprieten ihn und. faben in ibm einen minniglichen, 
bartlofen, jungen. Manı. Waffen ward ihm gereicht, 
momit er den, durd das Eijengewand verurjachten: 
Rahm abwuſch. Ein Mantel von. Arabifchen Pfellen 
(Sammt)- ward. ihm dargebracht, welchen vorher Um 
panfe de Tſchoye ‚getragen hatte. : © ». 

. Als Amfottas zurückgekehrt, ward Parzifal zu ihar 
geführt, in einen Gaal, den. hundert Ktonen, mit vielen 
Kerzen darauf, erleuchteten; aud) waren viel kleine Ker⸗ 
zen an den Wänden herum, Hundert Ruhebetten mit; 
hundert Decken übergebreitet, ſtanden im Saal. Im— 
mer bier und bier Geſellen faßen zuſammen, und hat—⸗ 
ten ‚einen, Zeppidy vor. jeden, Geffel -gebreitet. - Bon: 
Marmor iparen drei viereckigte Feuerherde gebaut, 
worauf Alocholz brannte. Gen der mittlern Seuerftatt 
faß, auf einem Spannbette, der Wirth und bat Par: 
zifal, i fih zu ihm au fegen. Wegen felher Krankheit. 
harte Amfortas fo, „große, gener und an, ‚id, warme 

Kleider, 


a 
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Kleider, lang und weit, mit Zobel gefüttert und Befegt. 
Auf dem Kopfe frug er einen Gchmud von Fobel, mit 
einer Arabiſchen Borte, worauf in der Mitte ein Tech 


tender Rubin als Knopf. Mancher Ritter ſaß umher, 


als nun Jammer und Leid vor fie gefrägen ward. 
Ein Knappe fprang zur Thür herein, mit einer 


Lanze in der Hand, an mweldyer, von der Schneide an, 


den Schaft herab, Blut bie auf die Hand, floß. Wei: 


nen und Schreien erhub fi) auf dem “Pallafte Die 


Lanze trug er zu allen vier Wänden, bis wieder zur 
Thür, zu der er darauf hinaus fprang. Die Wehlla: 


gen des Volks verftummfen und es öfnete fi), zu Ende 


an dem Pallaft, eine ftählerne Thür, aus welcher zwei 
Jungfrauen, mit zwei Kränzen über dem bloßen Haare, 
hervorfraten, jede in ihren Händen einen goldenen Leuch: 
ter frägend, morauf brennende Lidyfe. Braun Schar: 
lachen, mit Gürfeln waren ihre Gewande. Die eine 
war eine Gräfin von Tenabroch, die andere ihre Bes 
gleiterin, (Gefpiel). Rad dem Fam eine Herzogin mit 
ihrer Gefpielin, welche beide zwei Unferfäge ( Stölles 
lein) von Elfenbein trugen, die fie vor Amforfas nies 
derfeßfen; ihre Gemande waren denen der VBorigen 
‚ gleih. Dann erfchienen acht $rauen, bon denen diere 
große Kerzen frugen, die andern viere einen fheuren 
Stein, einen Granat Jachant, zu einem: Tifch geſchnit— 
ten, an welchem Amfortas aß. Alle achte gingen fie 
vor ihn, neigen fid und legten die Platfe auf die 


Stollen die ſchon früher gebracht, worauf fie zu den 


erften vieren, flanden. Gie trugen Röde,. grüner, als 
Gras, aus Sammt von Azaguk geſchnitten, lang und 
weit, mit zwei Gürteln um Die Hüften; ein Eleines 
Blumenkränglein im Haare. Nun nahfen »die Töchter 
des Grafen Iwan von Nanel und Jernis von Ril, in 
monniglichen Gemändern, zwei fiharf fehneidende Meſſer 
u - 21 
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fragend, pon Silber, auf zwei Tüchern. Bor ihnen 
_ gingen: vier Jungfrauen mit Lichtern. Alle geftellten - 
fih, nachdem die Meffer auf den Tiſch gelegt waren, 
zu den andern. Ju theuren, prächtigen Gemwanden far 
men dann fechs rauen, nad) ihnen die Königin, Lires 
panfe de Zfihoye, welche ouf einem grünen Achmardin 
deu Graal trug. Die ſechs Jungfrauen, mweldye vor ihr 
gingen, trugen fehs lange Bläfer, morin brennender 
Balfam. Urepanfe fegte den Graal ‚vor den König nies 


der und frat dann, mit ihren fechs Begleiferinnen,: zu -: - 


den andern achtzehen, welche fi) fo flellten, daß die . 
Königin, eine Krone auf dem Haupte tragend, in der 
Mitte ftand und ihr au jeder Geite zwölf Jungfranen 
waren. | 
Einen * vier Rittern, die in dem Saale ſaßen, 
war ein Kämmerer zugeordaet, der goldene Schüſſeln 
trug und ein Junghert, der ein weißes leinenes Tuch 
darbielt. Hundert Tafeln wurden gebracht und immer 
eine vor die vier und vier Rıtter gefegt; ein Tiſchlaken 
pon blendender Weiße ward darauf gedeckt. Der Wirth 
"und Parzifal wuſchen fidy, und trodneten fih an einem 
weiß feidenen Handtuche, welches Eniend eineg Grofen 
Goha ihnen darbot. Zwei Knappen waren beichäftige 
vorzufchneiden und zwei trugen Effen und Trinken dar, 
Bier .Eleine Wagen murden in den Gaal gezogen, auf 
denen viele goldene Zrinfgefäße waren, die von vier 
Rittern auf die Tafeln gefegt wurden. Dann gingen 
hundert Kappen, welche in weiß leinenen, Tüchern 
Brod trugen und es bei- den verfchiedenen Tafeln pers 
theilten. Eine Gülle der Gpeifen war da, fo daß jeg— 
lidyer zu Genüge hafte Marras, Wein und andere 
Getränke waren gleichfalls in Menge vorhanden, ı alles 
durch Kraft und. Macht des Graales 23), 
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35) im Theatre d’honneur des Vulsongde la Colombizre, 
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Wohl bemerkte Parzifal alles dieſes, wohl nahm 
ihn Wunder die Pracht und Herrlichkeit, aber er ver: 
mied das ragen, fi) erinnernd, daß ein alter Ritter, 


-Burnemanz, ihn wegen feiner —** Fragen getadelt. 
So brachte er ſich ſelbſt Unglück und vermehrte den 


Unmuth des kranken Amfortas; denn hätte er gefragt, 
was alles dies bedeute, ſo wäre Amfortas ſogleich ge— 
neſen und er ſelbſt im ———— König im Graale 
geworden, 


z 





finde ſ fih Thl. I. ©. 135. eine Gtelle, in welcher die Erſchei⸗ 
nung des heiligen Graales, an einem Feſttage, am Hofe zu‘ 


Kamalot, vor dem Artus und feinen Rittern, erzähle wird. Es 
war der Tag, an welchem Galaad, der Gohn Lanzelors, den 


- gefährlihen Gig (le sirgs perilleux ) einnahm, und die Weiſ— 


T 


fagung erfüllte. Es heißt dort, mit Übörgehung deffen mas 
bloß zur Kenntniß der Ritter der Tafelrunde ‘gehört, fo: Eine 
Jungfrau trat in den Gaal, die Fam den König Artus zu bes 


nachrichtigen, von Geiten des Eremiten Naciens (der hier mie: 


der vorfommende Naciens, vgl. Anmerk. 14., beftärfe mid) im: 


mer mehr, daß der im Kriege auf der Wartburg vorkommen— 


de Teufel nichts anders, ‘als diefer wahrfagende Eremit ift), 


daß an dieſem Tage der heilige Graal in feinem Pallafte ers 


fheinen und alle Ritter der Tafelrunde fpeifen twerde, Der 
König Artus veranftaltete ein Turnier in ‘der Gegend von 
Kaimalot, wo Galaad fi) fo tapfer bewies, daß er Ehre ein: 


ärntete. Und am Abend, als der König und die Ritter um- ® 


zu effen zufammen an der Tafel faßen, ward ein großer Don» 
nerfchlag gehört und es fhien ihnen, als wenn der Pallaſt 


“ einftürzen müjfe. Darauf drang ein Gonnenftrahl hinein, 


welcher eine große Klarheit verbreitete, worauf der Graal er: 
fhien, -bedede mit einem weißen Sammt, ohne daß man eis 
nen ſah, der ihn trug. Im Augenblide wurden die Tiſche mie 
vortreflihem Sleifche erfüllt und der Gaal ward voll ange 
nehmer Gerüche. Der Graal verfhmand, und der König und 


alle Ritter waren fehr erfreut, danften Gott für die Ehre, die 
er ihnen erzeigt hatte, und am folgenden Tage ie ſich 


alle auf, um den Deiligent Graal zu ſuchen. 
2 
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Ein Knappe brachte dem Könige ein Schwert, defs 
fen Scheide mohl taufend Mark werth war; der Griff 
‚mar ein Rubin, Dies Schwert -reicyte Amfortas dem ' 

Parzifal, ihm dabei verfündigend: er habe es oft ger 
tragen, bis ihn Gott: in Noth — nun möge er 
es. haben und ſich damit ergötzen. " Parzifal, fragte 
noch nicht, 

Man batte.die Tafel — und jeglicher volle 
führte wieder, wie beim, Beginnen, fein Geſchäfte, auch 
die Yungfrauen, welche fir) mif ihrer Königin, die den 
Graal trug, entfernten, Indem eine Geitenthüre ſich 
Öfnete, erblickte Parzifal den allerjchönften alten Mann 
anf einem ÖOpannbette, den er jemals gefehen hatte. 
Es war Ziturel, welcher am Podagra litt. Darauf 
fragte Amfortas Parzifaln, ob er müde fei und zu 
Bette zu‘ gehen begehre? Weldyes er aunahm. Beide 
fbieden ſich und Parzifal fragte wieder nicht. Einige 
der Ritterfihaft begleiteten ihn in fein Gemad) und an 
fein Bette, welches von hohem Reichthum und hoher 
Schönheit war. Jungherren entkleideten ihn, morauf 
bier. Jungfrauen in das Gemadh trafen; vor jes 
der trug ein Knappe eine Kerze. Sie waren abges 
ſchickt, um zu ſehen, ob er wohl läge, Dieſe viere tru— 
gen Maras, Wein, Lauterfran? und die eine Dbjt, zum 

Gdlaf: Trunk und Imbiß beſtimmt. Er aß und trank 
ein wenig, worauf die Yungfrauen die Kerzen auf den 
Zeppich vor fein Bette ſetzten und ſich entfernten. Böfe 
Zraume beläſtigten ihn Nachts und er erwachte, als 
der Morgen graute, entfdylief aber wieder, bis zur 
Mitte des Morgens, mo er, bei feinem Ermachen, feis 
nen SHarnifdy und zwei Schwerter, das eine Geſchenk 
des Amfortas, das andere das Seine, Beute von dem 
getödteten Ither von Gahebies, vor ſeinem Bette ſte— 
hen ſah. Er wappnete ſich, ging hinab und fand uns - 
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ö fen an der Treppe fein gefaffelfes und gezäumfes - 
Pferd, mit dem Gchilde und Speere. Durch alle Ges 


mächer des Schloſſes lief er und ‚rief nad) Leuten, aber 


nirgends fand: er jemand. Er ftieg auf fein Roß, ritt 
zum Burghofe hinaus und über die Brüde, die ſich 
fogleich, als er Baum darüber war, hob und ihm den 
Rückweg in die Burg verſchloß. in. dort verborgener 
Knappe rief ihm mit zornigem Tone zu: er fei eine 
Gans; wenn er feinen Mund gerührt . und gefragf, 
miürde er hoben Preis erlangt haben. Nachdem Pars 
zifal im Walde dur Gigunen gefadelt worden, doß 
er nicht geſragt, und ihm die Kraft des geſchenkten 
Schwertes, welches der Künſtler Trebuchet verfertigt, 
gedeutet, irrte er im Lande umher, mannichſache Aben- 
theuer unternehmend und beſtehend, um den heiligen 
Sraal aufzufinden. Biel und groß waren die Kämpfe, 
‚ Die er beitand, aus denen er fiegreid, hervorging umd 
die wir an einem andern Drfe zu erzählen Gelegenheit 
haben werden; aber vergebens wäre alles ſein Streben 
| geivefen, wenn Gott nicht durch feine Frömmigkeit, Zus 
gend und Tapferkeit begütigt, ihn als Be 
Herrſcher des Braales gewürdigt hätte, 

Die Hüter des Graales, frech erfennend, daß ein. | 
Herr ihnen werden folle, und daß ihr Gebet, zur Ges 
nefung ihres Königes Amfortas, erhört fei, fendeten 
aus, um Parzifal aufzufudhen. 

Wunderbar war die Botin des Graales, Kundrie 
Pa Gurziere, geſtaltet. Geiftig ausgebildet, war fie 
ein Ungeheuer .in ihrer äußeren Geftalf. Gie hatte 
eine Nafe wie ein Hund, zwei Eberzähne, die an ih— 
tem Munde weit vorftanden, Dhren wie ein Bär, raus 
bes Antlitz, die Augen gelb, wie ein Tepas. Ihre 
Haare waren ſchwarz, hart wie, die-Haare auf einem 
Schweinsrüden, in Zöpfe gepflochten. Ihre Hände 
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- waren tie die Hauf eines Affen, ihre Nägel lang, wie 


die Klauen eines Löwen. Dagegen fprad fie alle 
Sprachen, Latein, Heidnifh und Franzöſiſch, war bes 
wandert in der Dialektik und Geometrie, fo wie in der 
Aftconomie, Ihre Kleider waren: blaues Tuch aus 
Gent, mit einer Kappe, wohl nad) Franzöſiſcher Gitte 
gefchnitten; darunter gutes Pelzwerk. Ein Hut vom- 
Seh aus Lind (Lunders), welcher ihr anf dem Rüden 


Bing. Sie vitf ein Maultbhier, groß mie ein Kaftilia« 


niſches Roß (ein Kaftelan; großes Streitroß)., Ihr 


Zaum und Gatfteljeug war theuer und reidy gearbeis 
tef. Das Maulthier trieb fie mif einer Geißel an, 
meldye fie in der Hand führfe, deren Stiel ein Rubin 
und deren Schnur von Geide war. Gie, die früher 
an den Hof des Artus geritten war, um mit. Gcdelt 


worten Parzifaln zu fadeln, daß er den Graal verlo⸗ 


ren, ſie erſchien jetzt, unerwartet auf dem Plane in der 
Nähe der bezauberten Burg Marfeile, wo Gawin Hof 
hielt, Artus mit erſchienen war und ein glückliches Schick⸗ 
fal den Zerafis, Sohn Gamurets und der Belikane, 
bingeleitet hatte, der hier feinen Bruder Parzifal fand 
und, nachdem er wit ihm gekämpft, ihn erkannte; fie 
kam jeßf, nicht troßiges Gemüthes, wie früher, fondern 
demüthig wandte fie fi zu der Stelle hin, wo Parzi— 
fal faß, fprang von ihrem Maulthier, das Gefidyt vers 
fihleiert, und,- indem fie niederfniete, warf fie die Ders 


hüllung zurüd, Jedermann erkannte fie und auch Par: 


zifal mit Staunen. Wohl dir, Gamurets Sohn, ſprach 
ſie, Gott will Gnade an dir thun. Auch Ferafis muß 
mir, ſeiner Geliebten Sekundille wegen, willkommen 
fein. Sei glücklich und froh, du Krone -menfihlichen 
Heiles; die Jaſchrift iſt gelefen: du ſollſt Herr des 


Graales fein. Gundwiramurs dein Weib und Sohelans 


grien dein Gohn, find beide mit dir dazu benannt. 
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Srädlic und heilßringend mar der Stand der Geſtir⸗ 
ne 3%). Weinend empfing, Parzifal diefe Botſchaft, 
dankte Gott für fein Glück, und prüfte an dem Wap— 
pen (es waren Turteltauben, die des Graales Juſiegel 
+ beißen, welche Kundrie trug), daß es Wahrheit und 
keine Täufıhung fei, was ihm verkündet worden. 


Nachdem Kundrie einige Zeit bei Arnive (fo beißt | 


im Parzifal die Mutter des Artus). beherbergt worden, 
titt fie mit Parzifal und Ferafis gen Monfalvag, wo 


eben, unter den Konjüuntturen des Mars und Jupi— 


ter 35), Amfortas die beftigften Schmerzen duldete. 
Es waren die legten; denn Hülfe und Erlöfung nahfe 
ihm, Kundrie mit ihren Begleitern kam an; die Toms 
peleiſe empfingen fie mit Sreuden und Begrüßungen. 


. Amfortas ward jcdhnell geheilt und blühte in neuer Ges 
fundheit und Schöne. Gundwiramurs mit ihren Kin— 


dern, geleitet von dem Herzoge Kyot, war in den 
Wald. des Landes Salvatſch gefommen und von dorf 


ſollte Parzifal fie abhohlen. Des Morgens früh, als _ 

















34) Gie nennt fieben Sterne, deren Konjunkeuren günjtig 


gewefen find: Zwal, der hädfte Planet, der Gaturn; der 


ſchnelle Almuftri, der Yupiter, weil er in ‚zwölf Fahren ums 
läuft; Almuret, der Mars; der lichte Gamfi, die Eonne; 
Alligaſir, die Venus; Alkiter, der Merkur, und Alkamer, wel⸗ 
cher uns der nädjfte ift, der Mond... Zwar giebt es in der 
Aſtrologie 28 Gterne, welche in den himmlifhen Zeidyen ftes 
ben, deren Einfluß auf die menfhlide Natur zu-beredhnen, 


die vorzüglichite Befhäftigung der Altrologen war, unter wele 


Ken man Almufin für Almuftri, Algaphar für Alli— 
gafir, Alfabin für Alkiter halten Fönnte, aber id) glaube 
mit Rede annehmen zu Fönnen, daß die von mir gegebene 
Erklärung die richtige iſt, und die angegebenen Namen, die 
Arabiſchen für die Planeten find. 

35) Yupiter und Mars zufammen. haben, nad) Ausfage 
der Aftrologen, die Leber, Rippen, Adern, dab linke obe und 


die Göven ine, 


x 


5. ee 


die Königin mod) ſchlief, kam er zu ihr und fand ſie 
auf dem Bette mit ihren beiden Söhnen Lohelangrien 
und Kardis liegen. Groß war die Freude, liebevoll 
das Umfangen; denn. in fünf Jahren fah er fie nicht, 
feine Kinder noch nie. Er führfe fie mit ſich heim nad) 
NMonfalvag, wo ihm eben fo, wie dem Amforfas, bei 
dem feierlihen Mahle mit dem Graal gedient ward. 
- Allen. Ebriften war, in hoher, ‚göttliche Schöne und 
Heiligkeit, der Graal fihtbar, aber wunderbarer Weiſe 
fah Ferafis, der an gleihem Tiſche mit feinem Bruder 
faß, nichts als einen gemeinen Edelftein. Dies Wunder 
löfete, auf Befragen, der greife Titurel, indeni er fie 
belehrfe, daß ein Heide den Graal nie fehen könne, 
fondern nur der, mweldyen die Zaufe zum Ehriften gereis | 
nigef. Ferafis ward nun, nad) feinem Begehren, feiers- 
li getauft und mit Urepanfe de Tſchoye vermählt. 
In Die heilige Familie der Hüter des Graales gefres 
fen, erhielt er mit ihnen gleiche Rechte und hohe Bors 
‚tbeile, aber aud) zw gleicher Zeit diefelben Berpflichfune 
gen, An dem Graale aber erfdyien die nfchrift: Je— 
: der Lempeleife, welchem Goft die Herrjchaft über frems 
de Völker gäbe, ſolle ragen nach feinen Namen und 
feinem Gefchledyfe verbieten, geſchähe von einem $ras 
gen, der folle dann dem Sragenden fogleidy feine Hülfe 
und feine Gegenwart enfziehen. So ward das’ Leiden 
‚und das Verſehen Parzifals verewigt. 

_ Urepanfe gebar ihrem Gemahle in Yndien, wel⸗ 
ches ie, dortigen Einwohner Tribalibot (nad) dem 
Drucke von 1477. Zribabilot) nennen, einen Sohn, 
Johann, weldyer; wegen feiner Heiligkeit, fpäterhin den 
Kamen Priefter Johann 36) erhielt, wie alle Herrſcher 
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36) Der Priefter- Johann und feine Herrſchaft über In⸗ 
dien, iſt ein merkwürdiges Faktum, welches nicht allein in den 
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Indiens genannt. murden, nad) einem Beiligen Manne, 
‚der zur Zeit lebte, ale Paraiiat mie dem Graale gen 
Indien zog. 
In Brabant lebte eine — tugendſame Herr⸗ 
f erin, Belaye genannt, die der Liebe zu Gott und 


— — — — 








romantiſchen Gedichten häufig erwähnt wird, ſondern auch in 
allen geographiſchen Werken der frühſten Zeit (vgl. oben S. 
273-75.)und auch hiſtoriſch nicht unbegründet iſt. Die Geſchichte 
dieſes Regenten und Beibringung aller hierher gehoͤrigen Stel⸗ 
len, eignet ſich zu einer eigenen Abhandlung, indem ich hiet 
nur das wenige, was im Titurel erwähnt wird, zur Vollſtän—⸗ 
Digkeit diefer Abhandlung habe eintragen können. Zu einem 
folgen Auffage mögte ih hierdurch gerne jemand vermögen, 
Der mehr hiftorifhe Kenntniffe über diefen Gegenftand als ich 
befist, dem idy mit Bergnügen die Gtellen, welche id) darüber 
aus romantifhen Gedichten gefammele, mittheilen will. Für 
jegt nur diefe aus der Möcin des Herrmann von Gadjfen: 
heim, melde aud für diefe Abhandlung merkwürdig. DI, 
XXXVIL a. 2. ff. | | 
F Von India prieſter Johañ, 
Als gewonheyt iſt inn feinem land, 
Er hat von gold eyn ſchönes pferd, Se 
Vil baß heit er inn hohem merde, | 
Inn eym Farren von gold fo reid). 
Eyn gulden creuß deſſelben gleich, 
Das fol jm deuten feinen todt, 
‚©o er hin fürt inn fterbens not 
Und leib und feel ſich ſcheyden thuͤt. 
Es hat bedeutet auch das bluͤt 
Das Chrift vergoß inn namen drei; 
Gr nimpt eyn zeychen auch darbei, 
Daß er zür erden wider Eömm. 
Derfelbig Eeyfer der ift fromm 
Er Fan und wenf die rerhte fıhül, 
Dod belt er nichts von Römfchen ftül; 
Er hat fein engen patriarch, 
Doch hele er vil von gottes arch, 
Darinn ſich ſchleußt das facrament, 


530 


‘ feinem Dienfte vorzüglich ihr Leben midmete. Gedrängt 
von ihren Mannen und Bafollen einen Gemahl zu ers 
tiefen, war fie lange unſchlüſſig und mußte manche Un— 

bill erdulden. Da führte ein Schwan ein Schiff bei | 
Antıverpen aus Land, in welchem ein mannlidyer, [chös 
ner Ritter foß, der ihre Liebe gemann und dem fie fid 
vermäblte. Aber er machte die Bedingung, daß fie nie 
frage, wer er fei, fonft müffe er fie verlajfen, Go vers 
ordnete c8 ja der heilige Graal; denn: Lohelangrien 
war es, der, als Gundwiramurs und Parzifal mebre 
, Kinder gewannen, in das Herzogthum Lyzaborie ginge 
Als geliebter Gatte, guter Richter und Ritterthaten 
Derübend,, lebfe der Sremde und fie gewann mit ihm 
ſchöne Kinder. Noch, ſagt der Dichter, leben Leute, die 
fie zufammen gefehen haben und von ihnen beiden wiſ⸗ 
fen. - Belaye liebte ihn unendli und befand fich ims 
mer troſtlos, wenn er, wie einem Fürflen geziemf, auf 
Kampf oder Jagd ausgog. Eine rau, weldye fie dess 
"halb um Rath frage, mas fie thun müffe um ihren 
Mann fo zu feffen, daß er fie nie verlaffe und auch 
feine Drohung, fi von ihr zu entfernen nie ins Wer 
richten könne, gab ihr den Beſcheid: fie müßfe ein 
Stück feines Leibes effen. Die ungefreue Ratbgeberin 
- bewog die Bermwandten der Belaye in einer Nadyt in ' 
feine Stube zu dringen und nachdem fie ihn gefeffelt, 
ein Stück aus feinem Peibe zu fchneiden. ı Ein ängftlis 
cher Traum, als wenn faufend Gchwerfer über ihn ges 
züdt wären, beunrubigfe in der, zur That bejlimmfen 
Nacht, Lohelangrien im Gchlafer Als er erwacht, fieht 
er, mit entblößten Schwertern mehre feiner Verwand— 
ten vor fich flehen. Er fürchtet Verrath, fpringe auf 
und vertheidige fih. Einige fallen unfer feinen Öfreis 
chen. Die Gewalt des Blutes erwacht bei den andern, 
die wieder auf ihn. eindringen und von: denen er eine 


Wunde erhält, die ihn födter FT)... Fur einige Kleinos 
dien, ein Schwert, ein Horn und ein Singerlein (Ring) 
wurden von ihm zurüdgelaffen. Beloye überlebte ihn 


nicht, beide wurden reich befargef und ihnen ein Klofter 
zu. Ehren gebauf. Wer fie ſehen will, kauft es noch 


leiht um einen Pfennig. Lothringen ward das Land, 


welches, wie oben gefagt, fonft Lyzaborie hieß, nad - 


Lohelangrien genannt 58). 











— — Der Titurel und Patzifal weichen theils beide ab in 
der Seſchichte Lohelangriens, - theils find beide ſehr dunkel, 


Lestes mwahrfcheinlich daher, ı weil ein eigenes Werk Efchen 


bachs über den Lohelangrien vorhanden war, — von dem wir 
noch immer Nachrichten durch Tied, welder das einzige, bis 
jest befannte, Manuffript za Rom unterfuchte, erwarten — und 
worin er ſich weiter ausgelaffen und ausführlider dieſen Ges 
genftand behandelt hatte. Der Parzifal; am Ende, fagt, daß 
Lohelangrien von dem Gchmane wieder abgehohlt worden, 
weil ihn Belaye gefragt wer er fei, womit aud) der fehr uns 
befriedigende Auszug in Adelungs fortgef, Nachrichten, ©. 4a. 
’ übereinftimme, wo es heißt, bei der Aufzählung der Kapitel: 
«Wie Lohengrin vrlop hiefh hin weg wyder in den gral zu 
faren vnd die hergogin von leid jn onmadt viel.» Auch dies 
: gehört zu den mannidfaltigen Dunkelheiten, melde die Zu« 
kunft erft auflöfen muß. 

22) Mit diefer Erzählung ſtimmt eine hiſtoriſche Nachricht 
‚überein, nach welcher es einen Schwanenorden in Brabant ges 
geben haben fol, mwelcher, nad einer Gage, ſchon zur Zeit 


Eäfars geftifter fein fol, und die Abficyt gehabt haben, die‘ 


Uneinigkeiten zwifchen den Großen des Landes beizulegen: 
Diefe Nieinung wird von "allen verworfen, eben fo wie die 
andere, von der Gryphius in feinem Furzen Entwurfe der 
Geift: und Weltlihen Ritterorden ꝛc. (Leipzig und Breglau, 
3709.) ©. 188. fagt: «der Orden des Schwanes zu Cleve, wird 
in den Kahrbüchern felbigen Landes nicht gemeldet, und die 
andern Schreiber der Ritterorden können auch nicht das Jahr 
benennen, wenn er follte auffommen fein. . Unterdeffen ift dies 


-fes gewiß, daß das alte Wappen der Herzoge von Eleve ein _ 


Schwan geweſen. Wovon Weber: Teschenmacher in feinen 


x 
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"Nachdem Urepanfe de Tſchohe ſich vermählt hatte 


‚und ‚den Graal nicht mehr tragen durfte, trug ihn 
| Gotfchyloie, die Tochter des Königes von Indien, bis 


Gundmwiramurs eine Tochfer gebar, . welche fortan. des 
Oraales Trägerin: ward. Gie hieß Aribadale und bes 
gleitefe die Hüter des Graales auf ihrer Fahrt in den 
Drient. Den Hütern -des Graates ſchien der DEzis 
dent zu. fündlic) und nicht würdig, das Heiligſte und 
Höchſte, was das Ehrijtentbum au Heiltyum den Ges 
mweihten zu zeigen hatte, aufzubewahren, und fie wen» 


‚ beten ſich daher gegen den Drient, in das Land, woher 


uns reiches Gefchen? kommt, das Licht der Wonne ges 
benden Sonne. Marfilie (Marfeille) war der erfte Drt, 
wohin ſich die Tempeleiſe begaben, und überall erfreus 
fen ſich Klöjter und Spitäler ihrer milden Geſchenke. 
Dort ward ein Schiff gerüftef,. auf welches ſich die 
Hüter des Graales mit Titurel und Parzifal begaben. 
Ein befonderes Gemad) mard dem Graale auf dem 
Schiffe geweiht. Gie kamen bierauf in die Stadt Pit: 


timont, mweldye großen Nlangel an Öpeije litt, aber die 
‚Heiligkeit des Graales, weldyer firh ihnen genaht hatte, 


endete bald diefe Noth und Speiſen aller Art waren 
in Überflug. Die dankbaren Bürger baten Eniend, 
daß Parzifal bei ihnen bleiben möchte, aber fein bober, 
— 
Annalibus Clivise, Juliae, Montiae. 1638. fol. 104 und 105 
ſchreibt, und nadydem er von der Samilie Theodorichs gefprodyen, 


De 3 





fo. forefährt: Theodoricus bic unicam reliquisse fillam Bearri-, 


cem dicitur, quae defuncto parente in castro Neomagio mora- 
batur; ad quam Annales Clivii, nobilem equitem Heliam de 
Grailex Paradiso terrestri oriundum, navigio a cygno aurea 
torquo insigni protracto, venisse, et Beatricem "sibi despon- 
sasse, tradunt; cumque contra prohibitionem conjunx arctius 
‘de familia mariti pernoscenda institilletr, Heliam ad Rhenum 
regressum, et Cygnum cum nave rurſus disparuisse, Dies ent- 
ſpricht dem Schluſſe des Parzifal, in der vorigen Anmerfung. 


* 


a - an ‚933 
göttlicher Beruf verftattete es ihm nicht, doch fagfe er 
‚ ihnen, die Geſtalt, weldye der Tempel des Graales habe: 

Nach diefem Grundriß baufen die Bürger einen Tem: 
pel, freilich nur von grauem Gefteine und nicht fo ex⸗ 

habener Koſtbarkeit, wie der Tempel des Graales, aber 

ſonſt in — borm, und nannten. * Dane Be 
Grales 39). 
Alum, durch alle Länder der — ward der 
Graul nunmehr geführt. Die Hüter kamen mit ibm 


zu dem Moagneiberge 4°), aber die Kraft des Graales 


erreftete fie, daß fie nicht das Schickſal der anderen 
Schiffe fanden. Gold, Gilber, Geide und Gemürze, 
Geſteine und deraleichen, Tagen: hier in greßen Haufen. 
Acht Kiele fanden fie mit Heiden, erſt kürzlich gekom— 
men und daher noch mit Gpeife und Tranf verfehen, 
‘fo wie noch Praftvoll genug, ſich gegen- die Greifen, Die 
Leute und Roffe, wenn fie vor Hunger todf lagen, forfs 
führten, zu vertheidigen. Erft erfannen fie DBerrath 
gegen die Ehriften, aber als fie fahen, daß ihre Tücke 
nur auf fie zurüdfiel, riefen fie um Erbarmung. Unter 
den Tempeleifen waren manche, die, einft Heiden, zum 
Chriſtenthum bekehrt, die Sprache der Heiden verfians 
den, und fo die Mittelsperfon zwiſchen dem Könige des 
Graales und dem heidnifchen Volke madyfen. Gie bes 
gehrten die Taufe, welche der Bifchof Bonifante mit 
den Kopellänen vollbradyte. Ahnen ward erlaubt von 
- den ungeheuren, dorf aufgehäuften Schätzen zu nebs 
| men, mwodurd mancher, der erft arm, hohe Reichthümer | 














: 3°) In Piemont liege ein Ort Grallia, welcher jegt 
Hauptort eines Kantons im Frangöfifhen Departement des 
Sesion, Bezirks Biella if Vieleicht ift diefer Ore gemeint, 
obgleih mannichfache geographifche Hinderniffe dabei obmwalten, 
eu #0) Vgl. unfere Deutfhen Gedichte des M. A. in der En 
deitung zum Herzog Ernſt, S. XU. AI. 
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erwarb. Alle febrten, duch die Kraft des Oranles, 
“ wieder beim zu ihren Familien. 

‚Bon dorf famen fie in das Lebermerr 4°), worin 
viel Schiffe geſtrandet und von der klebrigen Feuchtig⸗ 


keit feſtgehalten, ſtanden. Auch dies zerfloß vor ihnen 
wie Eis im Feuer. Go fuhren fie durch wilde Gegen— 


den, bei brennenden Bergen vorüber und fahen andere 
vielfache Gräule. Nicht minder fuhren fie durch Ges 
birgsfchlüfte **), mo Dradyen und Löwen firitfen und 
mancherhand wunderſame Zwerge hauſeten. Kamen ſie 
in Gegenden wo tödliche Schwaden und giftige Lüfte 
ihnen den Tod drohten, fo zündeten fie Aloeholz an, 
und dazu andere heilige Arome, aus theuern Wurzeln 
gezogen, Unendliche Wunder der Natur kamen ihnen 
zu Gefiht und fie * mehr, als der REDEN 
Bäume enthält. 
| Feraſis und Urepanſe de Tſchoye erfuhren die Ans 
näherung des. Öraales und zogen ihm entgegen, Herz: 
lic) und rührend mar ihr Empfang, ihre Umarmung. 
‚ Alte die Lande, welche Ferafis unterworfen waren, hatte 
er zum Chriſtenthume befehre, aber wunderbares Lob 


legt er einem Zürften \jndiens bei. Er fagf von ihm: 


er wäre ein Herrfcher, und fo reich, daf nie menſchliches 
Ohr von folhem Reichthum gehört. Im Himmel wäre 


er bekannt und vor Gott, durch manche Tugend, rein. 


Seine Gewalt wäre weit und fern, drei Zweitel der Erde 
und noch zwei und ſiebenzig Reiche darüber, gehörten 


ihm. Prieſter Johann werde er genannt. Die drei ns 


dien #3) dienfen ihm und er liebte es mehr für Königes 
+1) Bgl. den eben angegebenen Ort und oben S. 293 -99. 
22) Wie Herzog Eruft.. ©. das Gedicht von ihm am an⸗ 
gegebenen Orte. 
+3) Die alte Eintheilung in ‘das — mitelere und 








9 hintere Indien iſt von. den Geographen de worden. 
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Namen, ſich Priefter nenneg zu laſſen. Johann, nenne 
er ſich durch den Reinen, von dem Chriſtus ſich taufen 
ließ. Gein Land liege dem Paradieſe nahe, welches 
Gott, geichieden ‚von der Welt, durch einen Berg, bel 
und glänzend mie..Ölgs, hoch in der Luft vor dem Zur 
£ritf jedes Menſchen bemahre; ja, e8 liege fo body, daß 
ſelbſt Vögel nicht ſich zu dieſer Höhe erſchwingen kön⸗— 
‘fen, Bon dieſem Berge ſtröme ein Brunnen, Ida— 
"aus 9°) genannt, welcher in mannichfache Arme ge 
theilt, die Welt durchfließe. In dem Grieße des Fluſ— 
ſes finde man Edelgefteine alter Art: und an feinen 
Ufern wachſe das Kraut Aſſidioſe, deſſen Wurzel die . 
Kraft habe, vor allen Nachftellungen zu ſchützen. Zur 
andern Geite.des Berges fließe auch ein Waſſer herab, 
das hohe Heilfräfte befige.e Mit welcher Siechheit je⸗ 
mand behaftet wäre, badete er fidy darin, fo werde gr _ 
gebeilt. Dabei warhfe in einen Lande der Pfeffer, for 
wohl langer als Burger. Wenn ex zeitig, fo näbrten ſich 
von feinen Kräften einige giftige Würmer, die man das, 
| durch zu vertilgen fuchte, daf man. das Rohr, worin fie 
fi aufhalten, anftede.. Wie Erbfen-aus ihren Hülfen , 
gedroſchen werden, alſo werde auch der Pfeffer gewon⸗ 
neu, doch erfahre man nie, wie fein Saame eigentlich 
wäre, Diympius heiße ein Berg, zwiſchen welchem un? 
dem Piefferlande eine wilde Heide, melde drei Tager 
weiten vom Paradieſe entfernt liege. Aus ihm fließe 
geu Drient ein Brunnen, der die Kraft habe, daß, wenn 
man im Mai, des Morgens ehe die Sonne ihn bes 
Ä — und ehe man etwas — hat, aus ihm 
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der Belt, — wird, if FR zu sinem — Zwecke 
©. 305. ganz angeführt wotden. 


+... 1) Wabıfösiulich, i8, hier. Ber Sing * er. * 


dem ganzen eg den Namen RR 
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frinfe, man dreißig Jahr ſicher vor jeder Krankheit, 
fei. Man erfcheine, fei man audy hundert Jahre alt, 
fo jung, als wenn man erjt dreißig Jahr alt wäre *5). 
Aus ihm boblten die Adler, weldye in Indien niften, 
im: Monat Mai Gteine, womit fie die Augen ihrer 
ungen bejtricyen, welchen dadurch die Kraft werde, die 
Strahlen der Gonne zu ertragen. Wer dieſe Gteine 
in feinen Händen’ frage, dem würden nie feine lichfen 
Augen trübe, und wären feine Augen verdorben, fo gebe 
die Kraft der edeln Steine ihm ſchier fein Elares Ge: 
ſicht wieder. Gie verfrieben audy Haß und Neid und 
machten graue Haare gleich der Jugend. Dabei liege 
ein Meer, wafferloß, oben und unten nichts als Stein⸗ 
fand, aus welchem die und große Nebel fliegen. Uns 
geftüme Stürme berrfchten darauf und wo dies Meer 
ein Ende habe, frage man vergeblich. Drei Tagemeiten 
lang finde man große Berge, worin die Juden einge 
ſchloſſen wären, dabei die Völker Gog und Magog (vgl. 
oben ©, 264—69. mo die Öfelle des Ziturel ganz 
abgedruckt). Aus dieſen Bergen komme ein Waſſer, 
welches in das Sandmeer fließe, und ein anderes, mels - 
dyes durch die Wüſte gehe und dann in die Erde hinab 
ftröme. Unendliche Reichthümer führe dies Waffer mit 
fi) und wer es wage es zu befahren, der fomme in 
das Land Melleflur. Die Einwohner diefes Landes er⸗ 
zögen ihre Kinder auf die Weife, daß fie in dem Wafı 
fer wie $ifche leben Fönnten, um fo die Reichthümer 
berauszubohlen. Drei Boden lang Eönnten fie unter 


dem Waſſer leben. 
Dabei 














25) Vergleiche oben die Gtelle S. 60 —Hr. über den- 
Jungbrunnen. Überhaupt Fann man bei diefer Beſchreibung 
die Nathrichten welche Montevilla und andere bon Jabien lie, 
fern, zus u nehmen, "= ' 
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Dabei liegt, erzählt F. meitet, ein Heines Land, Agri: 
- montin, worin die feurigen Berge. In ihnen leben die Gas 
lamander-Würnter, welche theure Felle wirken, die niemand 
übertreffen Fand und die auch, wenn ſie an ihrer Schön: 
heit verdorben, durch Geuer wieder neuen Glanz erhal 
fen. Will män die Gefpinfte diefer Würmer erhalten, 
fo wachet man drei Haufen von Holz, nicht fern von 
einander, welche män nach einander anzündet. “Dies 
loöckt die Salamander aus den Bergen, welche in den 
etiten, dann in den zmeiten und zuletzt in den öriften, 
den enffernteften Haufen, gehen. Berlifht das euer, . 
fo fängt man'fie, ehe fie in den Berg wieder zurüds 
kehren Eönnen. Sie find mit reicher Geide fläts um» 
Wunden, J | * | 
‘:- Die innere India iſt nicht minder reich an Gold 
. und Edelgefteinen, aber die Einwohner find aud) fehr 
reich an Tugend, Keufchheit und hoher Milde. Mein: 
eid, Stehlen und Rauben, Geiz und Aberglaube find 
dort nicht befannt. Dromedare, Elephanten und man« 
cye-andere edele Thiere findet man dort. Will Priefter 
Johann, mas er doch felten fhuf, gegen’ Feinde auszie⸗ 
ben, fo werden ihm vierzehn Kreuze vorgetragen, die 
“wie die Sonne glänzen, und bei jedem Kreuze befinden 
ſich drei tauſend Ritter. Dann kommen noch zweimal 
hundert faufend, ohne die mit Schleudern und Bogen 
Bermafneten, und außerdem Hülfstruppen aus zwei und 
fiebzig Landen. Aber auch angenehme Töne, durch 
Rotten *°), Harfen, Zimbeln und Pfalter gemacht, ges 
ben vor feinem Heere voraus. Bor ihm felbft aber 
führe man ein ungefhmüdtes hölzernes Kreuz. Zur 

















26) Rotte bedeutet mancherlei Saitenſpiel, beſonders wohl 
eine Leier, welche inwendig ein kleines Rad Bgl, For⸗ 
kels Geſch. d. Muf. Bd. a. 
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einem Seife‘ ttägf man ein goldenes Gefäß, worin Erde, 
Undeufung und ‚Erinnerung, daß. ıpir auch müffen wies 
der zur Aſche werden. Zur andern Geife ein Gefäß 
mit Gold augsfüllt, anzeigend die große. Gewalt, wels 
che er über alle Fürſten der Welt hat. 
‚Ein König der Iſmaheliten hörte von diefem — 
benen Herrſcher und wollte ihn mit den Völkern ſeiner 
Sande, die unermeßlich und. groß waren, mit Krieg . 
überziehen... Zarfarie heißet fein Land, genannt fp von 
einem Sluffe, der, non einem Schneeberge entfpringend, 
vierzig Tagemweifen lang durch ‚fein Land riunt, bis er 
ſich endlich ins Meer ergießt. Sechsmol ſechs taufend 
Mann hieß er gegen Johann anrüden in das vordere Yus 
dien, weldyes man Sankt Thomas Land nennt, da ee 
der- heilige Thomas einft bekehrt hatte. Die Tartaren 
fiegten und drangen bor bis in die andere india, mo 
fie mannlidye Männer fanden, die viele-von ihnen töd⸗ 
teten, aber dennoch, mit einem Berlufte von dreißig tau⸗ 
fend Mann, von ihnen gejchlagen ıpurden. In dieſer 
Noth lieg Priefter Johann fünftaufend meflingene Bils 
der gießen, wie Menſchen geftaltet, innen hohl, ‚mit 
weit. efnen Mündern., In die boblen Leiber ward Feuer 
gelegt, welches, durch) einen Blafebalg angeweht, zum 
Munde, zu den Dhren, Augen und zur Nafe hinaus: 
brannte. Dieſe liftig erfundenen Bilder wurden auf 
Pierde gebunden, binter jedes ein Knabe gefegf, wel 
cher den Blafebalg in Bewegung brachte und fo Die 
Slammen auftrieb.. An dem ſchönen Ufer eines Fluſſes 
‚lagen die Zartaren, als mitten in der Nacht diefe feu— 
rigen Bilder, auf fie ’eindrangen, welchen das ganze 
Heer des Priefters Johann, mit Lärm und Geſchrei 
folgte. Die Tarfaren, erſchreckt, glaubten die ganze j 
Hölle habe fi ſich aufgethan, alle Teufel kämen ihmen- ent: 
gegen und ergriffen die Zludyt, Das Heer verfolgte 
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fie, erfehlug fie und frieb. fie in die Wellen des Zluffes, 
Zweimal hundert tauſend Mann blieben auf der Wahls 
flat. Go ward. Jodien und die Belt Ben, bon dien 
fen Heiden, 
Bon dem Reichthum und der Würde kann — 
genug fagen. Ein ungeheurer Pallaſt if der Aufent— 
— halt des Priefters Johann. Ein. erhabener Gaal nimmt 
drei. faufend- Ritter auf, die darin fpeifen.- Die Gäus 
“Ten, das Tafelwerk und die Wände des Haufes ‚find 
von Ebenholz gemacht. Oben in dem- Gefchoffe find 
zwei Scheiben von lichtem Golde. In dieſen ftehen, -fo 
groß wie ein Kopf, zwei. Karfunkel 47), die,den gans 
zen ‚Pallaft Nachts erleuchten. Der Pallaſt bat. vier 
Pforten - aus Ebenholz; Gardinitus 4°) bildet “die 
Schwibbogen ob den Pforten. Reihe. Steine liegen 
an den Thüren und in den Gemächern ftehen- viel gol⸗ 
- dene, Tafeln. Einige find auch vön Ametiften, aus El: | 
fenbein andere, auf dem Sußboden Schachtafeln ausgelegt, F 
Ein Hof vor dem Pallaſt iſt mit elfenbeinern Stühlen 
beſetzt und mit Kriſtall gepflaſtert. Hier ſitzt der Kö⸗ 
nig und ſeine Fürſten häufig. Seine eigenen Gemächer 
ſind von Steinen, Wurzeln und Gold koſtbar gebildet 
und damit geſchmückt. Vielfarbig ſind die Steine und 
an dem oberen Gewölbe liegen die koſtbarſten. Vier 
und zwanzig Lampen, mit goldenen Ketten befeſtigt, 
gefüllt mit brennendem Balſam, hangen dort und ge⸗ 

















*7) Den Karfunkeln wird immer in den alten Gedichten 
eine, weitleudptende Kraft zugeſchrieben. Go hatten wir: oben 
zwei Karfunfelfteine, melde auf die Spitze der Shürme des 
heiligen Zempels zu Montfalvag gefegt wurden, die durch die 
finftere Naht leuchteten und die Zempeleife zurückführten. 
Auf gleihe Weife der Karfunfel, den Ernft in dem finftern 
Bergfhlunde, durch den er fuhr, — 

Pi: Wohl Gardonir.. — 
Mmo ; or. 
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‚ben, hellen Schein. Aus Saphian beſteht ſein Bette, 
ſein Tiſch ift ein grüner, fadellofer Smaragd, getro— 
gen von vier Ametiſten. Viele der. ſchönſten Frauen 
find an feinem Hofe- und überdies umgiebt ‚ihn: eine 
Hoffchaar von dreißig faufend Leuten. 3u dem Pals 
laft: führen koſtbate breite Treppen; der Boden: ift mit: 
Gold und. Befteinen bedeckt, dag man ſich darin fehen 
kann, als wenn der Eſtrich durch Gonnenglany ethellt 
wäre. Mitten auf der Treppe ſteht eitie Säule, darauf 
ein klarer Spiegel; Hundert und funfzig Gtoffeln fühs 
zen binan. Porfir, Alabafter, Kriftalle und Yalpis mit. 
Gardonir,  Ametiften und Korallen bilden die Stiegen. 
. Auf dem Gipfel diefer Säule ift der Spiegel, worin 
man alles fieht, mas in der Provinz vorgeht 49), Yes 
des Falſch, jede Lintreue zeige fidy in diefem Spiegel, 
und bleibt fo lange darauf fidytbar, bis es wieder ges 
fühnt. Drei faufend Mann, wohl, geharnifcht, beivas 
chen den Epiegel vor jeder Verlegung. 

Bet Tafel bedienen den Priefter fieben Konten; vierzig 
Herzoge und drei hundert Grafen. Der Ritter ift eine 
unzählige Menge, Er fit nicht allein, fondern zu feis 
ner rechten Geite figen vier und zwanzig Erzbifhöfe, 








+9) Die Befhreibung diefes Kunftwerfes ift „lang und 
ausführlich, da mir aber-die Konftrufzion nicht recht deutlich 
ift, habe ih fie nicht mit in den Tert aufnehmen, fondern 
lieber der Anmerkung einverleiben wollen. Auf der Gäule 
ift ein Spiegel, darüber ein einfames, Fleines Zimmer (Fibor« 
rie). Hierauf zwei Gäulen, darauf eine Fläche, und bier 
Gäufen auf derfelben; wieder auf ihnen eine Fläche und dann 
acht Gäulen; eben fo wieder und fehzehn, dann zwei und 
dreißig Gäulen, mit einem Umgang. Zuletzt vier und ſechzig 
Eäulen, mieder mit einem Umgange. Bon nun an geht es 
dieſelbe Gäulenzahl-Reihe wieder hinunter, bis oben eine ein 
zige Gäule fteht, worauf der Spiegel befeftige ift, worin man 
alles bemerken kann, was in der ganzen Provinz vorgeht. 
Bgl. oben ©. 254. | 


> zur anderen, zwölf: Patriarden. > Äbre und. Kappellame 
ſitzen dorf foviel,. ald Tage im Jahre find. — Unendlich 
mird: die- Reichheit: und Pracht imme Umgebungen ‚die 
Größe feines Reiches befhrieben.  .. 

Eine Stimme: vom Himmel:1derfündete . in einet 
Nacht dem Priefter Johann, daß er: Bater eines Kin⸗ 
des werden würde, welches ‘zum, Seile der ganzen Chris 
ſtenheit geveihen.:follte. . Über alle! Könige: würde ts 
berrfchen und Johann follte ihm einen reichen und: fihös 
nen Lempel bauen lafjen ;: der die Pracht der ganzen 
Welt überträfe: » Er achtete nicht⸗ darquf,“ bis in Ver. 
folgenden Nacht ?diefelbe Gtiinme;:i fanft, nicht mit 
Grimme, ihm befahl, des morgenden Tages einen Pula 
taft von Steinen und Golde zu beginnen, den‘ Thron 
feines werthen Kindes.:.: Des Morgens ließ er den gan⸗ 
gen Grundriß fertigen und am vierten Tage: fiand idrk 
Pallaſt, in ganzer Schönheit vollendet da. Das Werk 
ift. von unendliher Schönheit, noch werhabener und 
prädjtiger, als der’ Tempel: des; Granles. In einem 
Saale ftehen funfzig. Pfeiler, jeder von ver Größe, daß 
vier Männer, mit 'ausbreiteten Armen, ihn. nur .umfafe 
fen tönnen. Oben find die Gäulen ſpitzig, auf ‚jeglis 
cher fit ein Karfunfel, fo groß, mie der untere’ Theil 
der Säule, fo daß er den Eſtrich von oben herab ganz | 
erleuchtet. Das Licht, welches die Karfunkel ‘geben, :.ift 
ſo groß und: freflih, dag man am‘jeder Stelle des 
Saales eim Haar finden Fönnte; welches dem Barte)'eis 
nes Sünglings entfallen. Bierzig Klafter hoch find: die 
Säulen, Die Pforte erleuchtenzweiRubinen. Bom 
Drient gegen Dkzident fliegt ein, Brunnen, : in einer 
Rinne von lauter Edelgefteinen‘, indem eriaus seinem 
reinen, hellen und treflichen: Napfe entſpringt. Trinkt 
man in dem Mai, vor Aufgang: der: Sonne, von die 
fern Brunnen, udrei mal, ehe man etwas ißt,: fo.lebt 
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man in Gefandheit drei hundert und drei Jahre, dre: 
Monate, drei Wochen 'und drei Tage. Nichts fomnıt 
den Pallaſt in ſeiner Pracht, im der: ganzen. Welt, fo 
nahe, als der Tempel des Graaled. Zu drei hohen 
Sefltagen, Weihnachten, Dflern und Pfingften, - trägt 
Priefter Johann‘ eine Krone, -die fo hertlich, koſtbar 
und fchmer ift, daß ſie, durch wunderbare: Borrichfung, 
über feinem Haupte ſchwebend — wird, weil er 
fie: nicht : zu fragen vermag. 

So erzählte Gerafis von. der Macht, Hertlichkeit 
und Größe des Prieſters Johann und entzündete in der 
Bruſt Parzifale., und aller Hüter: des Graals die Bes 
gierde ihn zu fehen und fich ibm zum Dienft angubies 
ten. Kaum erhielt Johann die Nachricht, als er mit 
allen feinen Kreuzen, in frommem, ehrerbietigem Zuge, 
dem Graale entgegen ging. Ale, von. Ferafis hodyges 
rühmte Reichheit und. noch mehrfanden fie beim Prie— 
ſterr Johann. und in den Herzen, aller entftand. der 
Wunſch, daß die Burg und Kapelld, welche dem beilis 
gem, Graale zu Miontfalvag gebauf: war, bier fein 
möchte. Heiße Gebete! wurden zum Graal gefhidt und 
diefer, der unfer argem Volke nicht feine heilige Burg, 
niche. feinen. heiligen: Zempel ſehen mollte, erfüllte. die 
Bitte der Scommen. Als die Morgenfanne Indien ber 
ſtrahlte, fiel ihr. erfter Schein auf! die Zinnen und die 
Kuppel des Zempels zu Montfalvag und dort, auf-dem 
einſt heiligen: nn blieb. keine a. des — 
Baue⸗ übrig. | 
u 5, Yohann wuͤnſchte Belehrung: übe di⸗ Heiligkeit 
Des Graales, welchenihm Titurel dahin gab. Es— ſei, 
wie wir ſchon wiſſen, die Schüſſel, Mworaus Jeſus Chri⸗ 
ſtus den Abend vor feinen. Leiden: gefpeifat)i- mit ſeinen 
Jüngern, deren) democh zween die Teile brachen; Jus 
das, der in feiner Verfündigung ſtarb, und Sankt Petei, 


welcher große Reue darob feug. Den Graäl‘. brathfe 
bei alten’ Zeiten’ eine Schaar anf Erden und män imathfe 
dartaus eine Schüſſel. Heilig bewahrt ward'dieſe Gıhüfe 
fe auf dem Berge der Haltung (Montſalvotz), aber 
nun erſt fei’ fie, im dem Indiſchen Reiche, vor jeder 
Unbill bewahtt. "Eine 'öndere Schüſſel ward von Kons 
ftantinöplern gemacht, dieſer ähnlich, aber in ihr wohnt 
Beine Heligkeit ind Macht 30).. Joſeph von Ariaia⸗ 
thia kannte wohl die rechte und Bewährte ſie heimlich 
bis der Engel ſie An ihn (Ziturel) btachtel Ein haälbes 

Jahrtauſend babe er Kunde dabon gehabt und ihn ges 
ſehen, aber jegt, da der Graalim heiligen Lande‘ fei, 

ſehne er ſich nady irdifcher Ruhe find bitte, ibm neum 
Tage lang nicht den Graal zu zeigen; dann flerbe er. — 

Gein Wunſch ward erfüllt, er jlarb" und! ward reich: 
befargl, Nimmermehr ward nn jemond durch den 
Graal geſpeiſet; denu er war in eifiem Lande, worin 
nichts mangelte; aber an ihm erſchienen noch die Na— 
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2) Dieſe, als falſch und unächt augedeutete Schüſſeliſt 
noch in Europazu finden.: Seit dem ahſten Nobb. 1806be⸗ 
ſitzt das Antikenkabinet der kaiſerlich königlichen Hauptbiblios 
thek zu Paris die, lange in Genua als heilige Reliquie ſorg— 
fältig aufbeivahrte Schüſſel aus fhönem grünem Glaſe, il sacro 
datino genannt. Nach derr Geſchichte derfelben, die ein Mönch, 
Fra Gaötana 1727 in einem dien Quartband ſchrieb, hatte 
die Königin von Gaba dem König Salomon ein Geſchenk das“ 
mit gemacht; zur Zeit Chriſti war Nikodemus durd) Erbſchaft 
in ihren Beſitz gekommen, und bei ihm aß Chriſtus aus ihr 
das Ofterlamm. Gie Fam nachher nad) Cäfarea, bei Gele— 
genheit der Kreuzzüge, und von da nad Genua. Man hielt 
fie für einen Smaragd, Leipziger Pireraturzeitung. 806. In⸗ 
tellig. Bl. ©. 283. Das Bud) des Fra Gas ana habe ich nicht 
erhalten fönnen, aus dem gewiß viel Merkwürdiges für dies 
fen Gegenftand hervorgehen würde, Vielleicht bin id) noch in 
der Folge fo glüdli, und werde dann das nöthige daraus 
nachtragen. Auch Millin ſchrieb eine mit unbekannte Ab hand⸗ 
eng: darüber. 
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men derer, melde im Lande fündigfen, Ihre Hände 
wurden mif einer Wunde durchſchlagen, welche nicht 
eher heilte, als. bis fie Reue für. ihre Günden -ergriffs . 

Priefter Johann, die Heiligkeit, Macht «und Würde 
Parzifals anerfennend, bot ihm. die Krone des, ‚Lanz 
des, welche anzunehmen er erff verweigerte, bis an 
dem Graale. die Ynfcheift fich zeigte: Parzifal folle Kö: ‘ 
nig. werden, abet feinen Namen mit dem Namen Pries 
fter Johann, verfaufchen, Nur zehen Jahre lang ward 
ihm das Reich vergönnt, da. ihm die Sünde anbing, 
daß SHerzeloide, feine Mufter, durch ihn farb. Go 
ward, in gewiſſem Ginne, erfüllt, mas Priefter Johann 
träumte, daß er einen Sohn erhalten ſollte, der mäch— 
tiger Herrſcher würde, Nach Parzifal ward der Sohn 
des Ferafis und der Urepanſe de. Tſchohe Priefter Jo— 
bann, aber die Kindes Kinder Gamurets umftanden 
mannlich den Thron und vertheidigten ihn tapferlidy, 
Ale Gebieter im Graale müſſen fterben, nicht kaun 
fie der Anblick des Graales, nicht der Brunnen verjüns 
gen und erreffen, aber vor dem Fegfeuer ift ihre reine; 
Seele bewahrt. Am Graale findet man immer den 
Namen deffen, der Priefter Johann fein foll, — 

Im Okzident erhielt ſich, vornämlich unter den 
Beiſitzern der Tafelrunde, ein Gerücht vom Graale und. 
ein Streben nach ihm. Artus und ſeine Ritter zogen 
aus um ihn zu erobern, durchſchweiften die ganze Welt, 
kehrten aber unverrichteter Sache zurück. Im fernen 
ODrient blieb der ale Graal bei re Hütern- vers 
borgen. — 

‚Go viel war ich im Gfande aus den —— 
Werken, die über den Graal auf uns gekommen find, 
zu fammeln, Gelbft erkenne ih die Unvollftändigkeit 
und Mangelboftigkeit an manchen Orten an, hoffe doch 
aber dazu einigermaßen beizufragen, daß eine allge: 
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meinere Vorkenntniß des heiligen Graales bewirkt wird: 
Eine ausführlichere Darlegung behalte ich mir cheils 
felbft vor, wenn ich im Stande geweſen bin: manche; 
mir noch. mangelnde Hülfsquellen, zu eröfnen, theils 
überlaſſe ich ſie aber auch willig und gern einem: ans 
dern, der ſchon dazu gelangt iſt, und: — — 


—— er er N Ey 
ED : » DEREN % 3 = 
* —A 4 I. T 43*6 — —E— Ai 


u ae er n > a. 8% nee 


A \ Als su Druck dieſer Abhandlung füom — 
gen, fand ich unter meinen Kollektaneen noch eine Stelle, 
meldye: id} ‚bei der. früheren Durdhficht derfelben, übers 
fehen hatte. _ Gie belehrt uns, wie wenig Vulson de 
‚la Colombiäre, 'er ift es, der in feinen Theatre 
d’honneur, T. I. p. 295. dapon fpricht, von der Sache 
mußfe, oder wie grob ſinnlich bei den alten Franzöſi— 
ſchen Dichtern die Vorſtellung von diefem SHeiligthum 
- war, das in dem Gedichte des Deutfchen fo herrlich er« 
fcheint. Es beißt dafelbft: « In dem Roman des Sans 
zelot lefen wir das Gelübde, meldhes die 150 Ritter 
thafen, um zur Eroberung des heil. Graals auszuzier 
ben und Binnen einem Jahre zurüdzutlommen, um dem 
König Artus Nachricht zu bringen. Der heil. Graal 
woar ein großes Beden (bassin), oder ein anderes. 
großes Gefäß, gemacht in der Form eines Forbes, ans 
gefüllt mit allen Arten ausgefuchfes Sleifches, fehr wohl 
‚bereitet und mit friſchen und herrlichen Getränken. Er 
ftellte fi) den mweifen und fapferen Ritfern dar, welche 
Gott durch diefe Gunft beglüden wollte. Er ward ges 
fegt auf den Zifd), ohne daß man jentand- fah, und bee 
deckt mit einem fehr feinen Tudye, ‚den die alten Büs 
„cher einen weißen Sammt (meißen Gamit) nennen. Er 
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eñthüſſte ſich und ale Schüffeln wurden 'mit-verfchieder 
nen Gerichten herrlich erfüllt, welche ſich von ſelbſt zu⸗ 
fatnmenreibten, und fo gab er'denen, welchen ‘er vors 
geſtellt war, gut zu efjen und zu Trinken, ‘fo, daß fie 
dapon vollkommen geſaͤttigt wurden. Drauf, mit, einem⸗ 
male, verſchtvand et vor: ihnen, zurſicklaſſend einen herr⸗ 
lichen Geruch an dem Orte, wo. er aufgeſtellt worden.» 
Einige andere Nachrichten aus dem Glossaire de 
la langue Romane, T. L, welches ich ebenfalls erſt 
fpäter erhielt, verfpdte!id: auf das folgende Heft, um 
einigen andern Auffägen nicht zu viel Plaß zu entziehen. 
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Ä erden Handſchriften * Raiferlicen 
Bituethet zu EN, — 


Nase Kom — — Bien der. — Shap 
Altdeutfher Handſchriften, wiewohl dieſelben bie dahin _ 
faft gar nicht bekannt, und man nicht einmal weiß, 
wie viele und welche da find, noch weniger ihre‘ näs 
here Beſchaffenheit Eennt, Pet, Lambek legte ſeine 
weitläuftigen Kommentarien der Wiener Bibliothek zwar 
auf das Ganze an, aber er kam, in den 8. Folio-Baͤn⸗ 
.den derſelben (V. J. 1665. bis 1679.) nicht einmal mit 
den Griechiſchen Handfchriften: zu Stande; und Adam 
Franz Kollar wiederholte diefelben nur in einer berich⸗ 
figten und ergänzten Ausgabe, mit Hiuzufügung eines 
gten Buches (1766 72.).: Endlich führte Mich. Dee 
nis: das Werk: zwar weiter,“ aber auch er kam nad 
sicht über die thedlogiſchen, meiſt Lateinifchen Hands 
ſchriften hinaus“ (Codices manuseripti theologici- 
bibl. Palatinae Vindob. Latinialiarumque :occi- 
‘dentis linguar. Vol; I. Part. 3. Vol. IL Pat a. 
fol. Vindob:' 19795 - 95.). ""Diefes ‘giebt zugleid eine 
große Vorſtellung von dem Reichthum der Wienee Bis 
blidthek, welche ſchon zu Lambeks eit mehr als‘ 10000 
Handſchriften enthielt ( Gomment. ed. Kollar. I. 319). 
Hob. Bened. Gentiloti, bis 1723. Kollars fleißiger Bor: 
gaͤnger, führte Lambeks Wert, in Anſehung der Hand⸗ 
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ſchriften, wirklich faft-zu Ende, bis zum -r4ten- Bude; 
welche Sortfegung in 15 Bänden 4041 Lateiniſche und 
in den neueren Sprachen vorhandene Handjchriften, 
und in dem leßten Budye von 2 Bänden, unter den 
445 pbilologifchen (Comment. ed, Kollar. I. 731. etc.) 
auch unfere Altdeutfchen umfaßt, und die wir alfo viel 
‚lieber gedrudt, als den Lambek wiederholt geſehen hät— 
ten’, Nähere Rermknig:umd felbik Abſchriften von. gibt 
gen derfelben mußte, fidy jedoch, Gottſched zu verſchaf— 
fen (Adelungs Borrede zu den Näacht. don den Vati— 
tan. Hoſſ. I. ©. XL XVIL und Kod, I. 97.), uufer 
andern durch den Reichshofr. von Genfenberg (vgl. 
unfen zu Ne. 50,120. 162. 252;), und mehre Notizen 
und ‚Auszüge erhielt ‚Adelung durdy Hrn. Leon, Son 
welchem aud einige Beiträge: :diefer Art: in Bragur 
(VI. 2. ©. 166— 88.) fteben und dafelbft. (VI. ı.-©. 
#68-— 70.) noch mehr” verſprochen iſtz ſo wie auch ich 
mich einiger ſchriftlichen Mittheilungen hierüber von 
deſſen Güte erfreüe und wohl noch maunches dabon er⸗ 
warten darf, Zu gleicher Zeit: war Ars. Brun, aus 
Beranlaffung ‚dea; Hrn. von: Medyeln;. fo gefällig , dem 
fel. Dberlin i. J. 1787: dergleichen: Nadrühten ;und 
Yuszüge, nad Anleitung von -Gentiloti, mitzutheilen. 
Bon Dberlin erhielt. ic, diefe wieder nor einigen Jah⸗ 
xen, zur freien :Benußung, und dieſe ſind es, welche ich 
‚hier abdrucken laſſe. Demnachſt gab⸗ mir Johr von 
Müller, der bekanntlich dieſer Bibliöthek auch 12 Jahre 
voiſtand, nicht lange por ſeinem auch für dieſes Geld 
Der Wiſſenſchaft und für mich zu ſchmerzlichen Hiugang, 
ein Blatt mit wichtigen Nachweiſungen, welches ich hier 
billig vorauſetze. Das unmittelbar daraufıfolgende: kür⸗ 
zere Verzeichniß habe ich ebenfalls von Oberlin. Ein 
ſolches, durch einen: Herr; ı0..M.;:verfertigf, findet ſich 
zwar ſchon, nebft einigen längeren Auszügen, in Bragur, 


VI 2.6. 140 — 67. aber ſehr mangelhaft und: undrr 
‚ dentlich, dagegen das nnfrige eine vollfländigere Übers 
fit von dem Borhandenen gemähret und durch einen: 
beigefügten '® ‘du noch eine ganze Reihe von Nume 
mern auszeichnet,‘ von meldjen uns dermalen noch naͤ⸗ 
here Kunde abgeht. ae : 
Endlich" folgen noch umftäddlidgere Nachrichten von: 
eihigen der vorzüglicften und wichtigſten diefer Hands 
ſchriften, weldye mit nulängſt von’ Meinem Freunde Leo. 
von Gedemworf zugekommen find, und don: denen 
befonders die’ Fortſetzung wünſche. | 
Bei Mittheilung diefer vetſchiedenen Arbeiten if 
aber zugleich die gebührende Rütkfichf genommen auf: 
die- etwa fihom anderweitig "vorhandenen Nakhrichten.: 
Dergleichen finden fih bei Denis gelegentlich, wenn 
etwa die Werke zugleich in die Theologie einfhlagen, 
oder mit ſolchen verbunden find; noch mehr aber bei: 
Lambek, in dem vorweg gegebenen Verzeichniß der: 
Ambrafifchen Hanöfchriften (Comment. ed, Kollar. IL: 
521 — 938.). Die unfchägbare Hausbibliothet der 
Oſterreichiſchen Zürften auf dem alten Stammſchloſſe 
Ambras in Tprol, unfern Insbruck, war i. J. 1665. 
famt der. reidyen Erbſchaft dem Kaifer Leopold I, zuges 
fallen; und: durch Lambeks Bemühung, der den Kaifer 
auf der Reife dahin begleitefe, wurde fie, dem wichtige 
fien Theile nach), noch im felbigen Jahre nad) Wien, 
gebradyt und der Kaiferlidyen Bibliothek einverleibt 
(l. c. 285—522.). An Druden. wurden aus. den, 
5880 Bänden nur 1489 ausgemählt, die Handſchriften 
aber, 583 an der Zahl, wurden alle mitgenommen’ 
. (1. c. 515— 18.) Lambek befchrieb von diefen nur 
500, und verfprady die übrigen 83 gelegentlich nachzu⸗ 
bolen (1. c, 538.); was aber unterblieben if. Uns 
ferdeffen zeigen fchon die verzeichneten Nnınmern, daß 


« 
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ven ‚bier die beßten, älteften ‚und wichtigſten vaterlän— 
difchen Handfchriften nach Wien gefommen find. Und 
zwar: ſind dieſe befonders. aus der Handbibliothek des 
großen Kaifers Marimilian, unfer und in weldyem das 
Altdeutſche Rittertbunm (mie unter Franz I. das Stan: 
zöfifche) fih gleichfam in feinem legten herrlichen Bis 
derſchein zeigte, und der, bei feinem, Leben fdyon, ein . 
‚gefeierfer Held. der Epopöe, (im WBeifen Kunig um 
Theuerdank; vgl. I, c. 894— 97.), und felber ſich aud 
in. diefem Felde mit, Glück verſuchend (vgl. 1. c. 898 — 
'902.) zugleich offenen und anhaͤnglichen Ginn für die 
Denkmäler der älteren ſchöneren- Zeit ‚hegte, fi) daran 
ergößte und fie, lieb und. werth hielt. Mit Redyt 
mad)te auf diefe [hon Herder, in der Vorrede zu den 
Volksliedern ( Stimmen der Bölfer, ©. 85.), aufmerk— 
fam, wiewohl bis dahin ohne Erfolg: jegt aber kann, 
man ſich durch Bergleihung folgender von Lambek ge: 


rade unter allen am kürzeſten und. unbefriedigendften 


angezeigten Nummern ;?) mit unferen Nachrichten von 
der‘ a derfelben überzeugen, 








n' 6. — gig - 20. „CCCCXXI — V. Phil, do. ı62. 217. 


- 216.301. Volumina quinque membramacea, ante annos cir- 


citer trecentog [cripta, quibus continentur varia antiqua Poe- 
mata (Germanica, partim equesiria, partim aAmatoria. Per- 
tinuerunt autem ea olim ad Bibliothecam cubicu- 
larem Imp. Maximiliani I. eidemque propter anti- 
quam Germanicam linguam et'Poesim fuerunt cha»- 
rissima. — CCECXXVI-—XL, Philol. 5.3. 119. 82. 41. 120. 


118. 4a. 43. 59- 44, 44. 249.270. 500. Volumina  quinde- 


cim chartaceäa, satis yelusta ınanu exarata, quibus continentur 
varia antiqua Poemata germ anica ejusdem generis, cujus 
sunt proxime praecedentia quinque membranacea. Pertinue- 
runt autem er haec olim ad Imp, Maximilianum I. — 
Außer diefen finden fid) noch einige befonders angezeigte hie: 
her gehörige Nummern mie — Bemerkung... von welchen 


“ 


851. 


Nächſtdem haben zwar, aufer. Denis, auch ſchon 
Kollar und die Gehzüder Hieron. und Bernh. Pez von 
einigen hirher "gehörigen Handſchriften beſonders und 
umſtändlich ‚gehandelt (jener in den Comment. L. I. 
bei Gelegenheit der bon. Samber ; zur ‚Herausgabe di bets 
geihneten. Denkmäler, und in den Analect. Monu- 
mentor., omnis aeyi. T. u. fol.. ‚Vindob. , 1765. 
dieſe in den Scriptor. rer. Austr. und den Thes. 
Anecdot.). Aber auf alle diefe, fo wie auf die oben bes 
rũͤbtten und anderweitig gerffreuten Notizen iſt bigp nur 
in. fofern Rüdfiht genommen,:. als fie mit unferen ‚ges 
genmwärtigen- Nachrichten in Beziehung ſtehen.  Biela 
leicht kann in der Solge aus diefen und. anderen 
Duellen zu ‚einer ferneren Zufam menftellung der in diet 
fer, Art noch zu Wien vorhandenen Schätze Rath i wer: 
‚ den. Nur aus dem Berzeichniffe in-Bragur babe ich 
die wenigen in dem unferen nicht vorfommenden Num- 


“> mern beigefügt, ſo wie die daraus übertragenen Zah— 


len der alten Ambraſſſchen Bibliothek diejenigen bezeich— 
nen, welche beide gemeinſchaftlich haben, und auch ſo 
die größere Vollſtändigkeit des unſtigen beweiſen. 
Noch bemerke ih, daß Mon: den meiſten dieſer 
Notizen, fo meit es der Zweck verſtattete, in der allge: 
meinen literarifchen Einleitung bor den. Deurfen Oi, 
- dichten. des Mittelalters, (hen. Gebrauch gemacht if, 
auf welche bier. dena auch in Anſehung der. meiteran; 
Literatur des einen oder:i:des' . anderen ‘ Werkes" 
verwiefen werden kann. Was hievon ‘aber efwa’’da:' 
felbft überſehen iſt, wird hier zut Nachtraguug ange: 
‚merkt; fo mie, denn überhaupt alle anderweitig nöthia, 
gen und ſchicklichen Erläuterungen beigebracht Anden... 





in unferem gegenmärtigen Verzeichniß doch .nur die ‚163, vor⸗j 
Fömme und dehhelb nachzuſehen iſt. Boa dem übrigen in: pen; 
Folge. rm se A 
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Johauns von Müller Nachweiſung. 

; In der Wiener Bibliothek "finden Gie Tr. 128. 

der von Gentiloffi rezenfirfen pbilologifhen Hands 

friften, © 130—33. Berfe von alfen Helden; Nr. 

533. Veldecks Eneidt 5); 538. Eſchenbachs Par⸗ 

DAR 3fal 


r 

















1) Diefe Hdſ. beſchreibt mäher Lambec, Comment, 
Bibl.’Caef. Vindob. ed. Kollar. T. II. col. 856. unfer den Am- 
braſiſchen Hdf.: CCXCV. Hist. Pr.of. 534: Volumen char- 
taceum in folio,, quo continetur Henrici,de Veldeck 
Thuringi .(?) Historia totius Belli Trojani et/rerum ab 
Aenea in Italia gestarum, antiquis rbythmis germani- 
ci⸗ composita sub Hermanno Landgravio "Thuringiae, qui 
A. C. 12175. 'obiit. Mentio Autoris extat in fine Poematis hoc 
ei et et Fax er 

Maun ſund wir enden dag Puch, 

Es dundt dem Mayſter gnud), ,: 

Der es us Welſch Fert, — 

Zu tütſch er uns lett, an 

Daz was von Belded Heintich:“ 
Daz iſt wiſſentlich. | Ä 

— Daz er tüchten kund, ꝛc. F 
Eodem Volumine continentur etiam Historia Pontificum 
et Imperatorum Romanorum germanice usque ad A, 
C. 1474, quo illud exaratum est a Georgio de Elfbach in 
Pfaffenhusen, In einer Anmerfnng wird: Hinzugefeße: 
Meiminit: hujus Poematis etiam Joan. Jac. Frisius in: Bibli- 
otheca universali, et Exemplar ejus Mstum extitisse refert apud 
Georg. Fabricium, Minus recte autem Autor ejus ibi voca- 
tur Henricus de Weldich. — Die angeführten Berfe fte: 
ben in der Müllerfhen Ausgabe, B. 13278. ff. — Der oben 
genannte Schreiber ift ohne Zweifel der Jürgen von Elr— 
bad, mwelder ſich aud) als Abfchreiber der Wolfenbütter 
ler Hdf. des Sriedrih von Schwaben nennt, für deffen 
Berfaffer man ihn wohl ausgegeben hat. Vgl. unfere Ein 
leit, ©, XVII. | on 


f 
J 


| ee 
zifal *); 673. Fabula de lupo et opilione (id 
meiß nicht mehr, .. ob Latein oder Deutſch, aber von 
Ingolſtadt, 1473.); 739. viele Verſe aus dem 15ten 
Jahrh.; 826. de regimine principum, in Deutfdyen 
Berfen; 868. Nicol. von Wpl, Überſetzung bon Aretins 
Guiskard und Sigmunda; 1170.,die Hiſtorie Herzog 
Ernſts ‚von Baiern (Schwaben) 2). — Unter den 
Handſchriften von Mönſee 2): Nr. 120. Verſe über 
König Albrecht 2. (idy weiß aber nicht gewiß, ob 
Deutſch). Eben fo im obern Manuffriptenzimmer: 
Reimchronft von Kaifern. und Königen (um 1236.); 
Genfried, von Alerander dem Großen; zwei Hand: 
ſchriften von Wolfram von Eſchenbach; der Streit 
zwifiyen dem Löwen, Adler und andern Thieren; Ge— 
dicht von Herzog Wilhelm“ von Öfterreich (fl. 1407.)5 


bon einer Königin von Sranfreich, die ihr Hofmarfhal 


hat fchänden wollen °); Teychners Reimehronif; der 











2) Diefe dritte Wiener Hdf. des Parzifal ift in unferer 
Einleitung, ©. X. überfeher. Auch Lambec. J c. col, gı9. ger 
denke derfelben, zugleich mit der aud im folgenden Verzeich— 
niſſe unter Nr, 12. vorfommenden,. ‘ebenfalls unter den 
Ambrafifhen Handfgriften: CCCCXIX. Pbilolog. ı2. Volu- 
men membranaceum in folio, manu antiqua exaratum, 
quo continetur ejusdem fuper memorati Wolframi von 
Eschebach Narratio quaedam fabulosa amatoria et equestris, 
obsoletis rhythmis germanicis composita eodem modo, uti 
proxime praecedens Pc&ma Historicum. (nämlih der Gott: 
fried von Bouillon) — CCCCKX. Hist, Prof. 538, 
Aliud praecedentis Operis exemplar chartaceum in Folio, 
mulis imaginibus antiquis exornatum. 

3) Da diefe Hdf. fihon unter den profaifden Num⸗ 
mern ſteht, ſo ſcheint ſie doch wohl nicht das Gedicht Vel— 
decks zu enthalten, wie S. XV. der Einleit. vermuthet iſt. 

*) Dieſe Handſchriften find bekanntlich vorlangſt in die 
Wiener Bibliothek gebracht. 
5) Wahrſcheinlich das in der Einleit. S. xxvu. ange 
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Jungftauen (U. L. Fr) Chrom; Frau Elifabethen‘ bon 
Lothringen : Deutfiher Heldenroman 6); Kontad- von 


Würzburg, von Herzog Albrechts von Oſterreich Ritter⸗ 


ſchaft in Preußen, 13773 Teychner und Kuchenwert 7); 
von dem Herzog in Aquitanien; von König Artus ®); 








—ñ— ti — — 
führte Gedicht; wovon dann «Das lied vo der kuͤnigin von 
Franckreich, die der falſch Marſchalck gegen den kuͤnig ober— 
gab do ſy nit wolt ſeines willen pflegen. In des Regenbo— 
gen langen thon.»a Nürnberg durch Jobſt Gutknecht, 1520. 





3. ı Dogen (f, Panzers Annal. Zuſätze, ©. 197.) eine fpätere 


ftrophifche Bearbeitung wäre, ähnlid der in demfelben Ton 
gedichteten Romanze von dem Grafen von Gavoien, in 
Eſchenburgs Denkm. ©. 341., wovon Panzer, a. a. O. ©. 89- 
noch einen anderen alten Drud anzeigt. 

*) Ohne Zweifel der Bother und Maler. Vgl. Adelungs 
Püterih, ©. ır., Caral, Mas. bibl. Uffenbach. Fol. T. H. p- 
253. und Sr. Schlegels Rorrede zu. feinem Auszuge diefes Ro— 
mans, der nah einer Handſchrift des Kanonik. Wallraff zu 
Köln gemadt if. Eine alte gedrudte Ausgabe aber befa 
Danzer, Zufäge zu den Annal. ©. ı29. «Ein ſchoͤne — 


tige Hyſtory von Keiſer Karolus fun genant Loher oder Lo— | 
tarius wie er verbant ward fiben iar vyß dem Funigreih und. 


wie er ſich die felbig zeit fo ritterlich bruchte, das er zuletſt 
Römiſcher keiſer, vnd im vßgeſchnitten ward.» Straßbürg, 
durch Johannes Grieninger, 1513. Fol, 126. BI. mit Holzſchn.; 
wie hier gefagt wird, auch in der Joſchiſchen Gammlung be» 
findlih. Auf der Rüdfeite von Bl. 1. fteht auch die Nach— 
richt, daß Margreth, Gräfin zu Widmunt und rau zu Gens» 
weile, Gemahlinn Herzog Friedrihs von Lothringen, Grafen 
zu Widentund, das Bud) zuerft aus dem Latein ins Wäl- 
ſche (Sranzöfifche) thun fhreiben, i. J. t405., darnad) aber 
aus Wälfher Sprade zu Deutfh gemacht worden durch ihr 
beider Tochter, Elifaberh, Gräfin von Lothringen und 
. Wittme zu Naffau und Garbrüden, i. %. 1407. (Adelung und 
Schlegel haben 1437.) 


?) Diefes und das vorige Werk des Zeichner find in - 


der Einl. ©. XXXV. vergefjen, wenn fie nicht ju den. dort 
nad; Denis angeführten Handfihriften gehören.“ 


®) D. i. irgend eins von den zus Tafeltunde gehörigen 


Rictergedichten Bgl. Einl. S. X. 


— 
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Dietri von Bern; von den Siebenſchläfern und bon 


‚Der Kreuzerfindung, 9); von der Haydin *°); Künig 


Drfwit aus Lombardey; Auers Ritter mit dem Lö: _ 
wen **); Sammlung des von Trimberg *2); Gotfried 
von Gfraßburg, uff U. 2. Sr.; von einem König in 
Frankreich und Herzog Leopold von öſterreich 13); 
von Heinrich, Fürſten in Schwaben, und Prinzeffin 
Amelberg %); vom Rifter mit dem Rad und von dem 





—N 


9) Bat, die Einleit. zum K. Rother, S. VI. Denis, L. 
1164. 1435. erwähnt zwar ziveier Lateinifshen Hdff. von der 
Kreuzeserfindung, aber Fein Deutfhes Gedicht. 

0) Vieleicht die Mörin. Vgl. unten Nr. 43. und 300, 
wenn nicht die Zofte Erzählung in Wr. 119. 

ı7) Dffenbar Hartmanns von Aue Iwain oder der Rit— 
ter mit dem Löwen, und in der Einleit. ©. XI. nadjzutragen, 
— Die fonft Bügomer, jego mit der Univerfitäf und deren 
Bibl. zu Roftod befindlihe Hdf. habe id felber in Händen 
gehabt und Büſchings Vermuthung, imN. lit. Anz. ı808. Tr. 
9. beftätige gefunden. Es ift wirklih der Iwain und Fein 
Irwin. Die Hof. ift in Fol. Pap. 72. BI. und hat alle 
Kennzeichen des isten Jahrh. — Nächſtens eine umftändliche 
Anzeige. — Was ferner den gleich hierauf in der Einl. G, 
XV. aufgeführten, nicht minder zweifelhaften Gamin betrift, 
fo ift diefer wohl weniger auch der Iwain, als der Wigo— 
leis (vgl. Anmerk. 14.), in welhem, fo wie im Parzifal, 
mehre Abentheuer Gawins, deſſen Gohn eben der Held 
iſt, eingeflohten find. Die Bremer Hdſ. ift aus Goldafts 
Nachlaß dahin gekommen (vgl. oben ©. 165.), welcher in h 
Paraenet. häufig Stellen daraus anführt. 

12) Bgl. unten Tr. 118. 

13) In der Einl S. XVI. ward vermuthet, diefes möchte 
die Geſchichte Richards Lswenherz mit Leopold fein; dem 
fteht aber entgegen, daß ein König von Frankreich ge 














nannte: wird, 


) Gewiß aud der Friedrich von Schwaben (Einl. S. 
XVI.), deſſen Vater Heinrich und feine Geliebte Augels 
burg heißt. | 
| Nna 


* 
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Wigsleys 20), der Minneberg **); was Zundal in 


d 

















1°) Der Wigoleis, auch Ritter mit dem Rade genannt. 
Bol. die Einleit. ©. XU., mo. noh ein Mündener Bruch— 
ftüd diefes Gedichtes (Docens Misc. IL. 105.) anzuführen war. 
— Merkwürdig ift dieſes Gedicht, daß, was fonft fehr felten, 
der profaifhe Roman wirklich von ihm ausgegangen und eine 
Auflöfung deffelben ift, indem der ungenannte Df. in einer 
Bor- und Nachrede ausdrüdlich fagt, daß er diefe Hifterie, 
die. urfprünglih von dem Ehrwirdig (Wirin; vgl. Docens 
Misc. 1. ig.) von Graufv)enberg in Reimen gefdyrieben und 
hübſchlich fürbradıt worden, auf Bitte miehrer edlen und andrer 
“ Perfonen, Männer und Srauen i. J. 1472. aus den Keimen ge: 
fihrieben habe. (Diefe Nachricht der älteren,in der Romanen » Bibl, 
Bd. 2. wiederholten Ausgabe v. 1564, ift in dem fonjt nicht 
veränderten Abdruck im Bud der Liebe (1587) ausgelaffen. ) 
Nichte minder merkwürdig aber ift, daß von diefer oder einer 
anderen profaifdyen Bearbeitung wieder eine poetiſche, von eis. 
nem Juden gemadte, ausgegangen ijt, Diefes wahrfcheinlid 
einzige Jüdiſche Rittergediht hat. J. C. Wagenfeil in f. 
«Belehrung der Jüdiſch-Teutſchen Red» und Gchreibart. 
Durch melde, Alle fo des wahren Teutſchen Lefens Fundig, 
für ſich felbften, innerhalb wenig Stunden, zu fothaner Wif- 
fenfhaft gelangen Fönnen.» Königsberg, 1699. 4. ©. 149 — 
302. Bon der Entjtehung diefes Gedichtes wird ©. 154. bloß 
gefagt: «Go gar die Juden haben ſich hierüber gemadjt, und 
den Hof des König Artus (den ſie zwar, wie esder gemeine Mann 
ausfpricht, Artis gemannt,) fanıt den ſeltzamen Begebnuſſen, der 
daran lebenden Ritter, auf ſolche Weife in urigebundener und 
gebundener Rede zu befhreiben fi nit entbrechen können. 
Davon ift uns das Poetiſche Gedicht zufommen, welches wir 
biemit gemein maden. Die Einfälle find luftig, und auch fo 
tie fie von denen Juden herfommen Fönnen. Doch ift mit Ein« 
miſchung der Riefen, Zwerge, Lindwürme, und andern Unger 
heuer denen Helden- Büchern eigenelidy nachgangen tworden.» 
Der Titel ift: 
- Ein fhön Mäale GGeſchicht). 
Bon König Artis Hof. 
Wie er fi in feinem Königreidy hat thun führen. 
Und was er hat gehat vor Manieren. 
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dem Fegfeuer litt, 16); Srauenlob *”); vom Ritter 


— — — 
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Und von den berühmten 
— Ritter Wieduwilt 
dem ſtreitbahren Held 
Gar ſchoͤn in Reim geſtelt. 
Wann ihr wert drinnen legen, a 
Wert fid) euer Herg — 
Dann der Prolog: 
Ich hab bey al mein Tagen, 
Biel von König Artis Hof hören fagen, 
As wie man fagt ein alt Sprichwort her 
Es geht binnen zu, ‘as wenn es König Artis 
Hof wär, | Ä 
Dod hab ich ausgereifl gar mannich Sand 
Und hab mein Tag ni Kriegen in mein Hand 
Kein Bud, das ich es hätt gelefen, 
Dder wo es wär gemefen, 
Biß ich hab eins gefunden Baer aus, 
In meines Baters Haus, 
Da bab ich mid) nie lang. thun — Pr 
Und hab dis Bud geftelt in Keimen, 
Is es gleich nit gefegt gar ‚wol, ' 
So is es mein erftes ma(o)l, 
Ahr möcht es leyen oder fingen wie ihr möle, 
Es Eoit euch als ein Geld: 
Dod hat es an ſich die Tugend, 
Daß die zarte Yugend, 
Alzeit gern luſtig is, | 
Und mas fie fo fingendid) leyen, gedenden fie — 
Und behalten es ein lange Zeit in acht, 
Drum ad hab ih es alfo gemacht: 
Denn es ret gar ſchoͤn und züdhtig, 
Nlan fan ad draus lernen, richtig 
Reden und ſprechen zu allen Zeiten, 
Bey Heren und Fürften und Edelleuten, 
Es heißt König Artis Hof, oder Ritter Wies 
dumilt, : 
Es doch ein Geld neuert (nur) gilt: 
Wie diefer — Wieduwilt hat thun ſtreiten und 
fturmen 
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&onftans und von Riparofa, der Königsfochfer *2); 














Mit manchem ſtarcken Rieſen und bindwurmen, 
Und waß er vor einer iß geweſen, 
Wert ihr ſchon in dem Buch leſen. 
Drum komt geſchwind zu laufen, 
Das ſchoͤn Mäale zu. Fauffen. 
Denn es feyn nit viel woren gedrudf, \ 
Drum werden fie bald verzudt. | 
Es is dran ſchoͤne oͤlijos (Buchſtaben) gute Tint und 
Papeir, 
Ich gib fie ach nie eheuer. 
Drum Eomt behend zu gehn,. 
Und Fauft geſchwind denn ich hab nit bie mehn, 
"Das ihr ſolt loͤche (erlebend) ſeyn 
Zu kommen in Erez Ilröäl (Land Joraels) onen 
Bald in unfern Tagen, ' Ei 
Drauf wöllen wir Amen fagen, ® 
Zu Ehren allen Mannen, jungen Meidlich und 
Weiber, 
Geſtelt durch euren Dienſtwilligen Joſeln Witzen⸗ 
hauſen den Schreiber. 
Und das Gedicht ſelbſt: a” | ' 
Bott allein‘ die Ehr, 
Denn er is der gangen Welt ein Herr, 
Er hat befhaffen Himmel, und, Erd | 
Drum if er Lob Preiß und Ehren mwerth. 
Man lobt billih die Edle König und — und 
Herrn, 
wie fie thun ihre Herrſchaft vermehrn, 
doch is es als ein Wicht, 
ohn Gottes Huͤlff koͤnnen ſie es voluhringen — 
Nun will ich euch ſagen von einem Koͤnig reich, 
in der Welt fint man da nit ſeines gleich: 
König Artis war er genant, 
er war gewaltig über vier und drenffig Land. 
‚Derfelbig König hat groſſe Herrfhaft, 
und ein gewaltige Ritterfchaft, 
und aus: dermaſſen ein fihönes Weib,. 
. nit Tugend. war geziert ihr Leib, ' 
von ihrer Schbnheit wär viel zu fagen, 


59% 
. 5 ® , 
Wilhelm von Dileans *9); ‚Hans Rofenblatts kluger 
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das wil ich itzund ſtill voruͤber ſchlagen, 
und' fagen euch don dem König mehr, 
und von feiner gtoffen Gewalt und Ehr. 
Er hat an feinem Hof, 
manchen edlen Ritter und Grof, 
und gar viel Aebt und Bifhoff und Praelaten, 
dafzu gar viel Reiter und Goldaten: 
Und fonft noch wol vierhundert edler Ritter ‚oder 
mehr, 
die dem König alzeit bemahrten fein Ehr. 
Nun fo war des Königs Recht und Sitten, 
wenn einer Fam geritten ꝛc. ic. 
Der Solug 
— an föönig Artis war es gegeben, 
und an andere groſſe Herren darneben, 
Daß ſie ſolten das Recht ſprechen eben, 
ob man die fihone Lorel oder die ander Wieduwilt 
ſolt geben ? 
Draa ſagt König Artis: Dieweil ers Lorel zum — 
verheiſſen hat, 
fol er fie haben an dieſer Stat. 
Und zum andern König fagt er eben, | 
euer Tochter wil ih dem Groß» Hergog: ı von: 
Be Tofcana geben. 
- . Das is meines Bruders Gohn, J— 
ein edler Ritter wolgethan. 
Das Urthell blieb alſo, 
das waren alle beede Partheyen gar froh. 
Da führten ſie Wieduwilt heim mit groſſen Ehren, 
und zogen mit alle die groſſe Herren, 
die auf dieſer Hochzeit waren geweſen, 
als wir in dem Buch .haben gelefen; _ 
Und gaben ihm die ſchoͤn Sorel zu einem Weib, 
damit hat er gut Zeitvertreib, 
maß fol nun die Red mehr, 
auf der Hochzeit war man [uflig fehr, 
kurtz hernach fein Bater ftarb, Ä 
das gamge Königreich er derwarb, 
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Gars 22). Neuere, fpäfere als 1519, wollte ih Ih⸗ 

















und fein Aelter-Bater au (ad), 

‚das Königreich Eriegt er Fur darnad, > 

Da fein Schwaͤher nit lang hernach ſtarb, bat er 

drey Königreich allein, 

und blieb doch figen zum Wadfenftein, 

und fecht und freie alle fein Tag nad) Ehre, 

und mar ein groffer mächtiger Herre. 

Damit hat das Bud ein End, 

daß uns Gott Mefchiach (den Meſſias) ſend. 

Bimhera Omen (bald, Amen). 
Die Berfe find, wienod in den Geſangbüchern, gedrudt, und 
je 14 oder ı6 Reime, wie in einer Gtrophe, abgefegt. Gegen: 


9 


über ſteht das Gedicht in der Urſchrift, d. i. zwar auch 


Deutſch, aber mit der neueren, aus der alten gebildeten, Her 
bräiſchen Schrift, in welcher die Deutſchen Juden viele Bücher 
haben, und über welche Wagenfeil hier eigentlid Belehrung 
giebt; fo wie über die in diefe Jüdiſch -Deutſche Sprache ge: 


mengten eigenthümlichen, meift aud) aus ‚dem Hebräifhen _ 


‚herftammenden Wörter, dergleichen uns jego aus dem Rin— 
conete des Cervantes befanne find, und von welchen es fhon 
ein altes Gloffar giebt, in dem oft wiederholten Liber Vaga- 
torum (Koch, II. 317.) und daraus in dem Zten Theil des 
Grillenvertreibers oder Fortfegung des Lalenbuchs, und in 


Philanders von Gittewald Gefihten, im 6ten. — Hier am: 


Schluß und in der Borrede fehen wir einige diefer Wörter, 
fo wie die Formen: gehat, wert (wird), is (ift), legen (Iefen), 


ah (auch), feyn (find), Meidlih (Maidlein). Diefe, und ans. 


dere, offenbar Jüdiſche Wendungen und Töne fommen zwar 


in dem Gedichte ſelber auch vor, aber nicht jene, wie in den j 
ihm vorftehenden vier Liedern. Bielmehr hat ſich der Dichter, | 
der ſich oben felber Yofeln Wisenhaufen den Schreiber nennt, 


ſichtbar befliffen, gut und rein Hochdeutſch zu fihreiben; wie er 
denn auch felber rühmt, daß man aus feinem Gedichte Ternen 


Fönne richtig reden und fpreden vor Herren, Edelleuten und 


Fürſten. Er bezieht fih ferner auf ein gefchriebenes Bud), 
das er in Reime geftellt habe, das alfo wohl proſaiſch gemwefen. 
Denn dab er nicht etwa des v. Gravenberg Gedicht überars 
beitet hat, beweiſet mie die Bergleihung deffelben, welches ich 


Eu 


| — nicht äufähren, nu eföendas — Sie in der 
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S 
+ In der Dresdener; aus 197 Bl. Beftehenden HDf. vor mir 
habe. Es reicht aber auch nit aus, die oben erwähnte pro« . 


faifche Auflöfung als Quelle anzunehmen, indem 3. B. der 
Jüdiſche Dichter, wie der v. Gravenberg, glei) anfangs, des 
Artus Hoflitte erzähle, täglih nicht vor einem neuen Aben- 


theuer oder Mähre, zu Liihe zu gehen; wovon in jener gar 
nichts fteht. Es gab alfo wohl noch andere Deutfde profaie 


fhe Bearbeitungen diefes Romans,. wie dergleiden Sranzöfie 


ſche (3. B. die Hystoire de Giglan, o. %. u. D. 4) Aus eis 
ner Altenglifihen, ftrophifden, Bearbeitung dieſes Romans, 
worin der Held Lybeaux oder Lybius Disconius heißt, giebt Percy, 
in, der VBorrede zu den Keliques, T. J. p. XIV— IX. deg 
Deutfh. Druds, ginen Auszug, nad) einer Hdf. in Fol., die er 
felber beſaß. Eine andere, fehr abweichende meifet er ©., 
XXI, in der Cottonifhen Bibl, Cal A, 2. fol. 40. nad). Des 
Juden Gedicht ijt aber, wie er felber fagt, fhon gedrude ge 
wefen; zwar wohl nur in: den Neuhebräifhen Buchſtaben. 
Merfwürdig ift noch darin am Schluß die Erwähnung des 
Großherzogs von Toskana, und des Helden Wohnfisg Wadr 
fenjtein, weldyer aus dem gr. Rofengarten des Heldenbus 


z ches, wo der Walter darnady benannt wird (vgl. aud) die 


Nibel. V. 9486.), da —— gekommen au fein Iheint, Bol. 
Anmerb ı1. - . ı 

15) Entweder die Anm. 10. gedachte Morin, worin der 
Benusberg. viel vorkommt, oder die Minneburg, unten 
Ir, 59. | — 
— #6) Denis, I. a. col. 1258. aa6ı. ermähnt (in Ir. 326. 


Perg. 4. des ı2ten und ıdten Jahrh. Bl. 95 — i0o., und im, 


Nr. 592. Pap. 4. des ı5ten Yahrh. BL, 214—28.) zweier Las 


teinifhen Überfegungen von den Viſionen des Ritters Zune 


dal oder Tugdal in Irland, welcher, geftorben, am vierten 
"Tage wieder erwadhte und die Gefichte feiner unferdeß ent⸗ 


führten Geele in den Gigen' der Berdammten und der Gelie 
gen offenbarte, In dem Prolog, weldyer bei Martene, Anec- | 


dot: I. 490. gedruckt ift, nennt ein Bruder Marcus fi ale 
Überfeger «de barbarico in latiaum eloguium », und wird 
die Viſion in das Jahr 1149(Berlin. Hdf.1144.)gefegt. Diefe Über 
ſetzung, jedoch ohne den Prolog, fteht aud) in Vicent, Bellova- 


} 
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neuen Ausg. der Schweizer or, a 2. S. 139. 
nod) ein Paar ®). 














“ cens. Specul. bistorial. L. XXVIL c. 88., und ift im ıSfen 
Jahrh. häufig Lateinifh, Deutſch und Niederländifch gedrudt. 
©. Panzer, I. 72. 86. 212. 291. — Die Gefiht Tundali. Fol, 
und Hiftorie vom Ritter Tundalus, 4. nennt auch Oberlin in 
den Berzeichniß der alten Drude vorf. Glossar. p. VIIL— Eine 
Deutſche Handſchrift diefes Werkes auf Pap. 61 BI. ı2. befin- 
der fih in der Berliner Bibliothek. — Eine Altenglifche Ro« 
ntanze von diefer Legende erwähnt Percy, Borr. zu T. Ip 
XXV., hdf. in der Eottonifchen Bibl. Fol.go. — Wahrſcheinlich 
bangen damit zufammen die Reifen’ des H. Brandamıs (vgl. 
eben ©. 291.) und im Fortunatus das Abentheuer von dem 
Begfeuer des H. Patriziusin Irland; vielleicht auch das Ita⸗ 
liaͤniſche Gedicht von dem Guerriero meschino, — Daß der— 

gleichen Dichtungen dem ganzen damaligen Zeitalter ſehr ger 
fäufig waren, beweifen auch die neulich an's Licht gebrashten 

Bifionen des Alberico, ebenfalls vor Dante. 

12). Bielleiche ift a Nr, 299. gemeint, worin nach dem 
Verzeichniß in Bragur, ©. 145. d. «Unter andern Rhyıbmi 
(germanici, eredo Vlrici de Frauenlob etc.» Wie es ſich 
aber hiemit verhalte, wird Gedendorfs ausführlichere Befchreis 
bung diefer Hdf. ausmeifen, 

18) Die Namen laffen’auf einen alegoriſchen, wahrſchein⸗ 

tie profaifhen Roman fließen. - 

49) Auch Diefe Hdf. ift in der Einl ©. XV. nachzutra⸗ 
gen. — Bon der Kaſſeler Hdf. kann ich jetzo aus eigener Eins 
fit die nähere Ausfunfe geben, daß fie v. J. 1474. (nice 
1454) Sol. Pap. 548 Geiten. Aus einer hdf. Nachweiſung 
des verft. Wadenroder erfehe ih auch noch, dag B. C. B. v. 
Senkenberg i. J. 1762. zu Wien eine Hdf.: eben dieſes Ge: 
dichtes v. J. 1433. erhielt, von welcher Casparſon eine Abs 
ſchrift beſaß. — Aus der Kaffeler Hdf., die übrigens. höchſt 
nachläſſig und fehlerhaft gefchrieben ift, will ich hier einige 
noch unbefannte merkwürdige literarifhe Stellen beibringen: 

©. 146. Dus fuffe wa(o)rt myn(n)e 
Hat im frou(m)den finne 
In menge wife geteilet fi: 
Das min frunt her Vlrich 
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Quidam codices p®ematum Germanicorum rhyth- 
micorum, qui in bibliotheca Viennae asser- 
vantur: —— 


*.Cod. 3. (Ambr. 427.) Ulrici de Teyrlein s. Tũrhaim poem. 
eg. amat. sub finem Sec. XIV. aut initium XV. Incipit: 


x 


Aller wyshayt ain anvangk 
Syd herz mut und gedangf ıc. *). 
Bon Zurifem (oder: in) mit wifheit Tu 
An Elyes wiſlich het geſeit, Br | 
Des.fol man Iefe(n), da flat an, 3 
Was die mynne wunders kan 
An. mannen ond an wiben 
J Vben ond triben. 
Vgl. oben ©. 399. — u | ! 
Dann ©. 148. No find ir doch einander gram, | 
⸗— Frav Min(ne) vnc(d) avch dy kintheyt, 
Als vns maiſter Walther ſeit 
Von der Vogelweide; | 
Der fang, de(a)s ir beide Ey 2 - 
Werent gar an ander gran(m), 
Dies bezieht fih auf eine Gtrophe Walthers in der Man. 
Gamml, I, 112. a. worin. faft diefelben Worte vorfommen: 
«Minne und Fintheit fine einander gram.» — ©, 167. ijt 
auch die merfwürdige Gtelle, welche ohne Zweifel Wadenro: 
der (vgl. mein Gloffar zu den Nibelungen, unter Minne) 
im Sinne hatte: denn hier wird ausdrüdlid die Minne, alg , 
einfeitige unermwiederte Leidenfchaft, von der gegenfeitigen , 
Liebe beider unterfhieden. — ©. 264. finder fi noch eine 
Anfpielung auf Eſchenbachs Gamuret, im Parzifal und Titurel. 
2°) Hier finden wir zu den oben G. 197. angeführten 
Werken Rofenblüts (denn fo ift ohne Zweiſel zu: leſen) 
noch ein neues. — Auch giebt es von demfelben noch hiftorie 
She Lieder: das Gefecht bei Hempach (1450.), in dem Kriege 
zpifhen Nürnberg und dem Markgrafen; in J. P. Rein 
hards Beiträge zur Geſch. Frankenlandes,“ Th. J. 225 — 40. 
und Schweizeriſches Muſeum 1787. S. 711. Vgl. Her⸗ 
ders Volkslieder (Stimmen der Völker, ©. 79.) und Koch, 
U. 353, — | =: “ 
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Cod. 6. (Ambr. 426.) Poematz var. ämator. Sec. XIV. De 
_ origine ordinis equestris. Mörlin. Gamureth. Tschio- 
nachtolander. Percival. Lohergrim. Seyfrid.de Ardemont. 
Meleranus von Frankreich, Iban. . Persibein, ae 
‚  Flordimar. Lancellott de Lacu, 
® Cod; 10. Sigism. Feyrab. (?) Ovidii metemorphori rhytbmica 
. „metaphrasis.' Sec. XV. 
® Cod. ı2. (Ambr, 419.) Wolfram. v. Eschenbach, poem. amat, 
Sec. XIV. Ineipit: | | 
ft zwiuel herzen nad gebur, 
—8— Das muz der ſelen werden ſur ꝛc. 
(ft, wie man ſieht, der Pazzifal. Vgl. oben ©. 553.). 
Cod. ı3. Laur, Wessel v. Essen, poem, de genealogia domus 
‚Austriacae, Sec. XVI. . 
Cod. 40. (Ambr. 4eı.) Wolfr. v. ———— — amat. Sec, 
XII. — 
Cod, 4t. (Ambr. %30.) Anonymi varia poemata moralia ı et ama- 


toria, Sec. KN. 

















| *) Diefe' find aus Lambec. II, 918. unter den Ambraf. 
Hdſſ. Nr. CCCCXVIN. Hist. Eecles, 159. Volumen membra- 
nac. in 8vo eid. nämlich Eſchenbachs Gottfried pon 
Bouillon, (vgl. oben ©. 6. 553.), und Ddeffelben Parzifal, 
in Nr. ı2. Diefe beiden meinte Müller auch vorhin wohl. + 

*) Bgl. die Einl, ©. VII. Casparſons Angabe, daß 
diefe Hdf. bei einer Belagerung folle verloren "gegangen fein, 
ift hienach nicht wahrſcheinlich. Auch Dejihald nicht). da Wien 
zum. legtenınale* im J. 1683, belagert. wurde, .Gentiloti, der die 
Mss. Philolog: zuerft verzeichnete, deriBibt. von17u6.bis1793: vor 
ftand. — Nach Docen (oben S. 214 und’ Nlisc. U, 104. 133.) 
fol der erfte Theil von Ulrich von dem Turlin, ‘der dritte 
aber von Ulrih vom Zurheim herrühren. Auch Bodmer ſchon 
unterfchied zwar beide Namen (Balladen, II. aar—a2.) und 
wollte den erften für den in dem. Renner (vgl. Leffings Leben, 
I. 80.) mit «Her Reinfar» zufammen genannten Peterliu 
nehmen (ebd. 224. und Borr. zu Casparfons. Ausg. des. erften 
Th. ©. IL): doch. iſt er hier, wie dort geneigt, beide nur für 
Einen zu halten. — Die Vatikaniſche Hdſ. iſt nach Ader 
lung, U. 8r—82. innerhalb Iüdephaft und ohne Schluß: — 
WVon der Et. Galler, Hdf. befaß, nad) Easparfon. (a. a. O. 
6.11) Bodmei eine — 
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Col, 42. Anonymi poema de Caroli M. — et geziealogia; 


Sec. XV. 


Cod, 43. (Ambr. 434.) — amator. Von Fro Benus er 


Hermanni de Sachsenheim Mörin, Sec, XV, 

Cod. 44. Poema heroicum a. de Öttone rufo imp, 
‚Sec. XV, 

Cod, 45. (Aınbr, 436.). Anonymi fabulosum de re . Sec. 
‚XV, 

Cod, 50. Anonymi poema satyricum. Sec. XVI, 

Cod. 59. Anonymi, amat. Sec. XV, 

"Cod. 82. (Ambr, 429.) Anonymi amat, Sec, XV, 


God. 104. Friderici von Scholtzenberg tragoedia, Cambyſ. er 


Doralice, a. 1666. 
Cod. 118, (Ambr, 432.) Hug. v. Ba an varii rbytlımi. Sec. 
XV, 


Cod. 119. L Ambr.. 423.) Collectio variorum poematum. Sec. 
XIV. — ZEN Pr” 
Cod. ı20. Historia Barlaami, Jo. Damasceno — a Rudolpho 
de Montfort Germanicis rhyıhmis versa. Sec. XIV, 
Cod, ı22. Bened, Edler von Pockh, tragoedia' aacra, Sec. XV. 
| Incipit: - i 
Got dem vater zu lob unnd ehr, 
— Auch feinem fon darzue noch mer ꝛc. | Ä 
Cod. 135. Georg Heckel v. ‚Kemnatb, poema de creatione mun- 
2 dj.Sec. XVI. | 
“ Cõd. 162. Fabula equestris Lancelloti a Lacu germ, hy 
versa ab Ulr, de Zatzikoven. Sec. XII. 
‚Cod. 163. Aponymi, poema sacrum. Sec. XII. 
Cod. ı82. Ulric, Pistriezer, ‚elementa linguae Latin, et Cato, 
Sec. ÄIV, Ä 
Cod. aib. (Ambr. 424.) Gotfried ‚von, Stralabärg, as de 
"TIrıstano. Sec. XIV. 


. Cod. 217. (Ambr. 433.) Wolfr,' v. Eschenbach, poem, amat, 


Sec. XV, cujus initium: 

Und difer amentemre endes il; 

Nicht me davon ſprechen wil ꝛc. 
(Vgl. unten die nähere Anzeige dieſer Hdf.) 

Cod. 225. Anonymi poemata vgria, Sec. KV. 


* 


Cod. 235. (ol. hist, 397.) Suycheri poem, de Carolo M. ot 


Rulando. Sec. AN, er j RR: 
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* Cod. 251. Anonymi comoenlia de humanae vitae inconstantia, 
Sec. XVI. Prologi initium: 
Allerdurchleuchtigiſter, — 
Römifher kunig und merer des reichs c. 
Cod. 252. Boneri exempla et apologi rhythmici. Sec. XIV. 
Cod. 270. (Ambr. 439.) Anonymi tria poemata amat. Sec. XIV. 
* 'Cod. 286. Wollg. — poema sacrum. Sec. XVI. 
initium : 
O Chriſtenmenſch, alhie vermerchß 
Die fünf und dreißig wundermwerdh xc. . 
Cod. 299. (Ambr. 438.) Quatuor poemata heroica. Sec. XIV. 
Cod. 300. (Ambr, 440.) Hermann von Sachsenheim, poemata 
duo. Sec. XV, 
* Cod. 3or. Anonymi poema amat, utens allegoria venationis. 
Sec. XIV, incipit: 
Swie minn ein anevahen 
| Gei fräuden aller maifte ꝛc. 
-* Cod. 303. Georg. Lucii tragoedia de trigeminis kratribus Ho: 
ratiis, Sec, XV], incipit; | 
Heyl unnd glud fey euch uberall 
In dem alten Römiſchen faal ıc. 
® Cod, 312. Georg. Fabri posms rbythmicum de — litte- 
rarum. Sec. XVI, 
Als man funffzehen Hundert jar 
Vnnd ade und fibengig furwar ıc. 
® Cod, 321. Hier, Linck comoedia. Sec, XV], — 
Ir heren ratet alle zu, 
Wie mar nu dieſer ſache thu :c. : 
* Cod. 327. Ejusd. drama de praeparatione ad bellum Turci- 
cum, Sec. XVI. 
® Cod, 351. Anonymi rhythmi sacri. Sec, XVI. incipiuat: 
Matthäus der Evangelift , 
| Befchreibt das ſechs unnd zwanzigift ꝛc. 
® Cod. 353. Jo. Georg Biroldt, paraphrasis 8vi psalmi Davidici, 
Sec. XVII. * 
aller höchſter Gott, o Herr aller —— 
groſſer Zebaoth, mas wunder wir erfahren ꝛc. 
Cod. — olfg. Liginger, carmen sacrum. Sec, XVI. idem 
- quod in Cod. 286. continetur.‘ 
® Cod. 376. Georg Vischer, rbytbmi sacri, Sec. XVI. initium: 
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O mienſch, nimb war, wie dfchlang fo hart 
Beijjet dem herrn Ehriftum zart ıc. 
* Cod. 379. Anonymi carmina de aerumnis et morte hominis, 
Sec. XVI. 
Der emig Gott vnnd Fönig wert, 
> Welcher regiert himel vnnd erde ıc. 
® Cod. 585. Casp. Fuchsii poema sacrum, Sec. XVI. 
Betracht o menſch die große noth, 
Das ſich gibt in den bittern todt ıc. 
® Cod. 435. Everh. Cerlne poem. amat. Sec. XV. incipie: 
Dff eynem tag id) traurig. er 
Befhmwerit myd.gedanden ıc. 


* 


Dieſen letzten Koder beſchreibt daͤs Verzeichniß in Bragur 
noch etwas näher: 
.i.) Nr. 435. Chartaceus. fol. ı2a2. a. 1500, ab Everhardi Cerl- 
ne Mindensis die Mynen regel. 
Die Hdf. Nr. Ar. ift ebd. zu dreien verfchiedenen malen” alfo. 
“ angezeigt: a.) «ift eine emige Siebelei ohne fonderheitlidhe 
Borzüge Am Ende kommen einige Strophen vor, die erträg: 
lich find. » 1.) «Minne Klaglied. » y.) «find Liebesgedichte 
und Nlaglieder.n — Außerdem werden ebd. noch folgende 
Hoff. verzeichnet: 


f.) Ambr, 425. (non ut *) 3or.) Poema rhythmicum germa- | 

















*) Hier ift etwa nunc zu lefen; denn diefe Ambrafifche 
Hdſ. ift jegt ‘eben mit Nr. 301. Mss, philol. bezeichnet, wie 
“oben ©. 500. aus Lambe zu erfehen.. Der in unferm Ber 
zeihniß angeführte Anfang zeigt, daß Docen, oben ©. 182. 
auch diefe Wiener Hof. und nit die Straßburger (aus 
welcher eine Gtelle bei Dberlin, unter Merker zu finden). 
meint, twie in unf. Einl. ©. XXXII. angenommen, indem ges 
fagt wurde, daß der Anfang der Batifanifhen und Gtraßburs 
ger Hdff. nicht übereinftimmen. — Wir Fönnen nun hinzufü— 
gen, daß die ebd. erwähnte, vormals Ansbacher, jego Erlan« 
ger Hdf. wirklich des von. Laber Jagdgedicht in der Gtros . 
phe des Ziturel if. Sie ijt auf Pap. 88. BI. 8. und am 
Ende fteht: Explicit dy iagt von Laborn,» — Ihre 4te 
Strophe ſtimmt mit dem Anfang der Wienes Hdf., die, oben 
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nic. — ia.quo incertus autor sub perpetua venationis al- 
legoria amores auos describit. 

g.) Nr. 337. est chartaceus fol. 134. an. 1500. Jani Pannonis 
Episcopi poemara varia etc, 

| b.) Nr, 38,;. Chartaceus. ı22 fol, quinque — ex variis 
hominum atque animalium figuris mira elegantia et artifi= 
cios. contexta atque speciatu dignissima, 

w.) Nr. 238, (Ambr. 459.) Georgii Glatz. GCCXLVIIII. 
epistolae latinae et quaedam germanicae, 

bb.) Nr. 240. ol. S. h Urbani papae Litterae de plenaria 
peccatorum indulgentia, quam largitur transfretantibus in ' 
auxilium terrae Sanctae, 

ec.) Nr, 30. ol. 254. Urbani et aliorum pontificum epistolas 
quaedam. 

Die legten Nummern gehören ſchwerlich hieher. Nach Lam— 

bek (1. c. 742.) enthält Nr. 254. Ambr., 649. Hist. Prof, nur 
die Lateiniſche Pabſt- und Kaiferfroni? des Martinus Polo« 
mus, und ir. 459. Ambr., 338. Phitol. nur Lateiniſche — 
verſchiedener Gelehrten. 


ie: 
Nähere Befchreibung der Handfchriften. 
Te, 5. Auf Papier, in 2 B. von $16 Blättern, 
&ol. in Spalten, fehr fauber, ohne Namen des Berfaf 


fers 25), zu Ende des ı4fen Jahrhunderts gefihrieben. 
Die 








— — 
nach Lambeck, auf Pergament ift, überein, deßgleichen auch 
das von Docen angeführte Ende mit der Z4ften Gtr. vor 
dem Gchluf, BI. 83. b.; fo wie BI. ı9.-b. mie der Stelle bei 
Oberlin. Go ift alfo Fein Zweifel mehr, daß aud die Wier 
ner Hdf. des von Laber Gedicht enthalte. Der von Docen 
ferner mitgetheilte Anfang der Batifanifhen Hdf. finder 
fi aber nicht in der Erlanger. Dagegen find zu Wien 
noch 2 andere Hdff. diefes Gedichts, unten Tr. 82. und 270, 
Hienach ift in der Einl. a a, O. Nr. XV—XVIL XX. zu 
berichtigen. 

21) Daß dies Uriggürerers großes cykliſches Gedicht 


son den Romanen des Grals und der Tafelrunde ift, ' 
| darüber 
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Die Reime geben in einander bis ein $. aus ifl, Der 


Buchſtabe hat fi) wohl erhalten, jedes Kapitels ns 
halt ift mit rother Zinte,, und ftatt des Titelblatts ift 
die erfte Geite mit einer bunten Blumeneinfaffung ge: 
zieret. Das erfte der 13 darin enthaltenen Gedichte 
bandelt vom Urfpruhge der Helden: oder Ritterorden 
und von deffen Gelegenheit zum Trojaniſchen Kriege, 
und dem Merlin, und fängt alſo an: 
Alpha et O, dir, Rainer, 
Emanuel genennt, 
Dir dreyer vnd dod) ainer, 
Der himel höch vnnd alle element, 
Planeten fiben an der himel ſtraſſen, 
Dhd lauffen Bin ir richte 
Als fi dein götlich Prafft hat angelaffen. 


bon der Bermählung der Thetis, Jafous, der Medea 


Gleich nad, dern Aufange gedenkt er eineg Albrecht don’ 


Scarffenberg, mit Gottfried von Straßburg und 
Wolfram von Eſchenbach, in diefen Keimen: Bay 
Albrecht von Scharffenberge, 
Wer id) mit Eunft dein genos, | 
Als ein ris gen dem fiverge, 
Alfo ijt mein Funft gen dir eben groß, 
Gein lob kunſt du mie Eunft vil pas geplümen, 
Oder von Gtraspurg her Götfrides kunſt 
Man mag mit warhait wol gerümen. 


Pfalltz aller engel wunne, 

Hoch in dem himel tron, 

Der fremd wollt ih euch gunnen, 

Mit ewch den Eunftreihen Wolforan 
tn a — 
darüber vgl. die Ein! ©, XI. — Ein Perg. Blatt, mwahr« 
ſcheinlich aus dem Lanzelor deſſelben, befige id), in Abfchrife, 








durd Hrn, Pred. Kinderling zu Zemplin. — Gedruckt ift aus - 


dem Anfang des Lanzelot, die literacifhe Stelle, durch. Docen 
“im IT. lie. Anz. 1808. Ne.4.5: | 
22) Bgl. oben S. 30, 133. 


II. Do ' 


0 
Bon Eſchenwach, des ticht was ſo durch reinet, 
Alls fur den ziegel der jochant, 
Allſo fein kunſt aus anndern tichten ſcheinet— 

Das zweite Gedicht fängt vom 30. Blatte an, deſ— 
ſen Auſſchrift heißet: «Nach volget Mörlin Abentewr, 
wie Mörlin geporen wart zu der wellt vnnt was er 
begieng in feiner kinthait⸗, und hebt alſo an u 

Sram mynn,' des ich getagen 
Sollt durch grobhait der Diet, 
' Vnnd davon nicht mer fagen, Ä 
Wie er auf die welle Fam und hinnen ſchyet. 

Das dritte vom 41. Blatte: «No folget Gamareth 
Abentewr von Baudin, Galoes vnnd Gamareth«, deſ— 
ſen Anfang alfo Tautet: j 

Es ward pey Artur zeiten 
Ein edler kunig reich, 
Das man in lannden mweitten 
An mwierden fellten vant den feinen gleid). 

- Das 4te vom 44. Bl. «Nach vollget Tſchionach— 
tolander Abenteror, wie Tſchionachtolander umb Gigus 
nen warb vnd von dem praden fail, twie im damit ges 

lang.» Deffen Anfang folgendermußen: 

Sram moynn, mit jamers valle, 

Lafft ir zum jungften ſeygen 
Gar ewr dienär alle, — 
Vnd id fol vnd mües ye darzue ſchweigen. 

Das 5te vom 6o. Bl. «Nach volget Parcivale 
Abenteror, mie Parcival erzogen ward vnnd wie er von 
feiner mutter ſchied vnnd wie im vnfer wegen auf fei: 
ner vert vnnd gu Nanntis gelang», und fängt alfo an: 

Güeffer got gedrepet, 
Geift, Batter vnnd aud ind, 
Mein tummer fon der ſchreyet 
An dein genad, feind dir gehorfam find 
Planeten, tern, Luffe. 
mn, : — — 








22) Vgl. unten Nr. 48. 
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Das 6te vom 107. BI; : «Abertteroe von herren 
Lohergrim, mie fraw Ells von Brabandt zu nöffen 
kam vnd wie ain gedön ainer ſchellen auf Montſal· 
uatſch das haws kam vnd wie man an dem gral ge⸗ 
‚ fhribn vannd, dag Loheragrim ain kempff * ſein ei⸗ 

ner maget», deß Anfang: Ä 

Got ewig, her drivalltig. 

Das nye ſyn mocht begreiffen 

Dein gothait, nye ward ſpaltig, 

All macht vor dein gewallt mus gar zerſchleiffen. 
Und am Ende deſſelben ſagt er **): 
| Ewr gnad der manngen vinndet, 

Das ich red vngenött, 

Der ſichs auch vnnderwinndet, 

Das ich ſcham, kunſt halb, ſten vor im gerött: 

Korg von Eyfenhoven ift der aine, 

Bnnd Anndre Hefenloder, furmwar, 

Gein ticht an kunſten iffe nicht Blaine. 

, Das 7fe von 124. Bl. «Hie hebt fic an das 
annder puch, das da fagt des 'erften, wie Floreis zu 
Karidol Fam vnnd fein zellt gu velld aufſchlueg vnd 

Gabonen gefangen mit im hinfurt. "Band die Amen: 
tewr ber Wigoleis», und hebt alfo an: 

Min ſtamm iſſt aufgerichtet, 

Noch mangelend maniger zier, 
Das es pleib vnuernichtet, 

Darumb hat ein edler furſt gebotten mir, 

Das ich mit frucht onnd leibern in behenke, J 

Das 8te vom 137. Bl. «Hie vacht an die ritter⸗ 
lich hiſtory von her Seyfried de Ardemont, geboren 
von Koverzin, mit vil ſchonen rittetlichen tatten. Zw 


| | dem erften, bon mem er geboren iſt, wie er erzogen 


vnd gefaufff ward, Vnnd wie er ſich in feiner jugend 
ye nach ritferfchaft fenef», und fängt an! 
Bater, fun, geift gemaltig, 


ei — 


! 











24) Vgl. oben ©. 176. 18T. 5 
" v2 


n: > Yin got, din. ymmer:mefen, 
In der perſon trifaltig, 
Doch ainig got, ewig in höchſten zeſen. 
Gegen das Ende erwaͤhnet er wieder des Abbrecht von 
Scharffenberg. wenn er ſagt: | 
| Das id mer von im fagte, \ x 
Was er hab preiß erjtritten, | 
So hat es mir. verdagte 
Bon Sıhatrffenbergk: her Albrecht, — vermiten 
Wirt es von mir, wann ich hab kaine kunnde 
Der ding, kain potſchafft zw Pritan, 
Und auch za Koverzin, in kurtzer ſtunnde. 

Das gte vom 158. Bl, ©. 2. «Hie hebt ſich an 
ein ſchöne Biftory von herren Melerans von Frank— 

reich vnd bon framen Dydomeyen aus der Klamarey, 
- darinn oil BER BIE:. tat begriffen find», und — 
alſo an: 

Got, ewig, — — zeſen 
Orthaber aller dinng, 
Die haben geſchepff vnd weſen, 
Der aller biſtu vrhab vnd vrſprinng. 

Das ıote vom 164. Bl. « Hie hebt ſich an die 
ritterlich abentewr don Herren Iban, wie er mit feiner _ 
zifterlichen banndf erfirait des (die) Euniginn fraw 
Lamdamya vund ir lanndt genant Ns und laus 
fet der Anfang aljo: 

‚Got, . mit triualt Sara. 
Bater, fun onnd aud) gaift, 
Dod ainig got erkenne, , 
Seyd du gedännf gar,aller bergen waiſt. 

Das ııfe vom 192. Bl. «Hie hebt fid an die 
ritterlich Abentewr von- her Perfibein, der von erft den 
Slorannf fanndf vnnd in zw Karidol pracht, ain vaſſt 
tewrer ritter der geſellſchaft bon der tauel runnd.» 

D weyſhait aller dinnge, 

Götlihe majeftat, | 

‘Du vrhab vnnd orſprinnge, 
Ee ye vnnd 98. angenng genummen hat. 


122. 
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Das ı2fe dom 204, Bl. «Hie vahet an Die tife 
terlich abendtewr von herren Poptiflier:» · 
Wol dem, der darnach ſynnet, 
Das er zer wellt den preis 
Auf erden hie gewinnet, 
Nach dem er wirbt (ec?) dort das paradeis. 
Das ı3te vom 234. Bl. big zu Ende ift das 
längjte Gericht, in 6 Büchern getheil, und handelt 
von den mächfigen Thafen des Lanzelott von Pac. Es 
hebt alſo an: | 
Got bnnd der almiächeig, 
Deiner wunder manigfallt 
Ward nie Fain herg ettrechtig, 
Tauſent mal mod) wol weran en (?) —*8* 
‚Auf der Sten Zeile gedenkt er. eines Herzogs Als 
Brecht zu Baiern mit dieſen Worten: ®) 
Mit wirde funder ſchande 
Lebt ye der auserkorn, 
Ain fürſt aus‘ Baiernlande | 
Iſt er, aus Eunidlicher art geporn; | a 
Gunft ſind aud alle funn von diefem Ben 
"Den got funder geedelt hat: ; 
Hergog Albrecht er haijt mit feinem namen. 
Deßgleichen Bl. 238., wie folgt: 
Dem durdlauurptigen erforn 
Furſten vnnd edlen hen, 
Pfallsgraf bey Rein gepor'n, ! 
Albrecht, in Bairlanndt Hergog, der mit efn 
Dbefn vnnd nid’'n Daitern herſchlich befiger, 
Dem hort der brief, der mit weishait 
Durch unfre gunft fein genoffen vberwitzet. 
Pr, 13.‘ Laurenz Weffel von Effen, ein Meifters 
fänger, lebte unter der Regierung Kaifers Morimilian I. 
in Öfterreich. Das Gedicht, welches bier Aft, — fol⸗ 

















A Diefer Fürſt ift ohne Zweifel auch in der obigen Stelle 
aus dem 7ten Ged. gemeint, nämlich Albrecht IV. um 1478. 
Vgl. oben ©, 161. “ BE ER. 
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genden. Titel: «Ein ſehr ſchon lobgedicht in maiſter ges 
fang weiß geſtellt, gemealogia, ftam vnnd ankunfft der 
allerdurchleichfigiften vnnd durchleuchtigen, Grosmechti⸗ 
gen Khayſern, Khunigen, Erzherzogen, Furſten vnnd 
Herrn des Hochdurchleichtigen vnnd lobwierdigen Hau— 
ſes von Oſterreich, wohero derſelbigen geburt bey tau— 
ſend jaren hergefloſſen vnnd iren vrſprunng genumen 
hat. Zu ehren vnnd lobe dem allerdurchleichtigiſten, 
Grosmechtigiſten, Vnuberwindlichiſten Furſten unnd 
Herrn, Herrn Maximiliano diſes namens der ander, 
Roͤmiſcher Khayſer mit. ſambt Irer Ro. Khay. Mt, 
allergeliebſten gemahel, Sunen, Tochtern, gebruedern 
auch allen deren geſchlecht erben zu Ehren in maiſter 
geſannck weis khürz verfaſſt vnnd geftell.» Diefe 
Handſchrift iſt auf Papier in gr. Fol. auf 16 Blättern 
gefhrieben geweſen, aber der Bibliothek: entwendet wor⸗ 
den. Es enthält die Genealogie des Haufes fterreid 
vom Urſprung des Habsburgifhen Haufes und der 
Fränkiſchen Könige, Gentilotii recensia huius M, 5. 
Der Anfang fol alfo fauten: | 
Zu ehren 

Der Fhaiferlihen eron 

Wil ih gar frölich fingen 

Ain lobgedicht ſchon: 


Dem durchleichtigſten ſtam 
Des Haus von Oſterreich ꝛc. 


Ns 40. SKI, Fol, von ı8ı Bl, auf — 
ſauber und nett im Jahr 1477. (2) ohne Namen des Abs 
“fchreibers, in Spalten und in einander laufenden Reiv 
men gefdjrieben, ſehr wohl gefchont, Jedes Gedicht ift 
mit ‚einem gemalten Anfangsbuchftaben geziert. 1) De 
Titurel oder die Pfleger des Gralg von 
Bolfram von Efhenbad, Der, ‚Anfang lautet 
alſo: — 

An anegeng vnd an letze — 
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Biftu got ewic lebende, | 
. Din Eraft, an vonder fege 
Himel ond erde. halt empor vfſwebende; 
Din ie din immer ift gar vngephetet, 
Gam wirt du hohe nimmer, breite, lenge, tiefe din 
getrechtet. 
| 2.) Ein Bruchſtaͤck vom Krieg auf Wartburg, 
von welchem unten. Setendorfs ausführliche - Anzeige 
folgt., 

To. 41. Don einem Ungenannten, Die Hoſ. be⸗ 
fiehet aus 125 Bl. El. $ol. auf Papier, mit Gothiſchen 
Lettern, ohne Abtheilung der Reime. Der Buchſtabe 
hat ſi ſich noch ſehr gut und ſchwarz erhalten. Die Hdf. 
ift wohl geſchont, hat ober feinen befondern Zitel, fons 
dern fängt gleich mit einem iluminirten Budftaben an, 
fo wie jeder $. mit einem. rothen oder blauen, und ift 
zu Ende des ıöten Jahrh. gejrhrieben; denn fo heißt 
es am Ende: «anno im drü ond adyfzigiften iare hab 
iS Gabryel Öattler das buch vffgefhriben am donrftag 
‚por Saint Vl)rihstag:». Es enthält theils Lehrges 
dichte, theils Minnelieder, und hebt alfo an: 

Lafıge zit hab ich gemangele 
Der aller höhjten ftür, 
Vnd hab jo ver geangelt, N 
Daz ich zu hoffnung kommen bin fo für, 
Die mid) von nuwen dingen mag erheben ; 5 
Di ftur, die ich maine, | 
Der hab ich mich zu gewallt ganz ergeben. 
Das zweite Gedicht fängt vom 44. ÖL atfo an: 
Min ainigs guttige, (?) 
Du allerliebites ain, | 
Nur ain min gewaltige, ei 
Gind die nun zaiden allzit nym, (9) 
Die anfang der. worte find gefegt 
Nach Ion, vnd end min Inden, | 
Go würd id; mins Fommer wol. ergegef. _ oo 


Der Anfang des dritten vom 58. Bl. iſt diefer: 
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Ellend tet mich uffiagen, 
Manch fachen vngewant, 
Davon ich dick hort ſagen, en 
Ob der ain thayl mier wurd erkannt, 
Ich fur off mang, haid, wald, mängfs m 
An troft in mängen lande; 
Gott helff, daz ich ellend nicht engelte. 
Das 4te vom 74. Bl. fängt alfo an: 
O zart ob allen wiben, 
Vff erd min höchſter hordt, 
Vernimm allhye min ſchriben, 
Vnd lauſs zu hertzen gein dir mine wortt; 
Wann du min hertz hauſt ſo gar verwundet, 
Min lieb, mit diner minne 
Hauſtu mich angefewrt vnnd entzundet. 
Der Anfang des 5ten vom 89. Bl. iſt der: 
' O mwurdig aller eren, 
Daran niht miffefprodhenn, 
Mid) fröwt did fan meren 
Triw ond flatt ward an ir nie geprodhen, 
Gi ward in ſtätt gepornn und verſchaidet, 
In prud) ganger true, 
Davon niempt mier nimmer tag gelaidet. 
Nr. 42. Ebenfalls von einem Ungenannten; 45 
öl. El. Sol, im 15. Jahrh. auf Papier gefchrieben. 
Der Anfang der Borrede beginnt mit einem gemalten 
Budjflaben, und jeder 8. mit einem. rofhen oder blaue 
en. jede Zeile endet fi mit dem Reime. Papier 
und Schrift hat ſich ungemein mohl erhalten. Das 
Gedicht handelt vom Urfprunge und Stamme 
Karls des Großea. Die Borrede fängt alfo an: 
Ain buch lit ze Arle, 
Was der Finig Karle 
Hie vor frumbt gefchriben, 
Wie fein gefihlädt war pliben 
Bnd wyt dar Fomen was, 
Der dis buch lafs, 
Der was von Nunffenran *) 


*) Der Name ift dunkel, aud) Nunffeoran, Nunffeman zu leſen. 
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Des Margrauffen-Capplan; 
Der feit im die märe, A 
Wie es fommen wäre, 
h Vnd wie es von erft hub fi: 
Da bat der margrauff mid), 
Das ich (das) mäer richte 
Zu Zuttfhen gedichte, 
Des Gedichtes Anjang 'ift folgendermaßen: 
Es fafs in Franckriche | 
Hie vor gewaltenclide 
Ain herr biderb vnd guet, 
An feinen trumen wol behut, - 
Er was Ruppredt genampt, 
Barria hieſs fein land, 
Das Ende lautet alfo: 
Wer dis rich gewan, 
Der was gehaijfen Karelmann, 
Do wası der finigine name 
Nit anders, warn: la bone dame ?°; 
Do hieſſen ire Findelin 
Karle und Pippin. 
Pippin der was clain; 
Dz mad daz ain, 
Dz fein die mutter nie wol pflag, 

















25) Diefe Stelle deutet auf eine Wälfche Urſchrift. — Da 
das Gedicht mit Karls Geburt endigt, fo handelt es wohl 
gar nicht von ihm felbft, fondern nur von feinen Ahnen; wie 
‚auch in der Borrede gefagt wird, daß er von diefen das zu 

Arle liegende Buch habe fihreiben laſſen: welches einen. neuen 
Beitrag zur Erklärung der.befannten Gtelle Eginhards giebt. 
Das Gediht gehört alfo in die Reihe derer vom Rother, lor 
und Blanfeflor und Bälentin und Namenlos oder Urfon, 

Bgl. die Einl. S. VIL — Der Eigenname von Karls Mutter 
ift aber Berta, fo wie befanntlih Karl ein Sohn Pipins 
und Karlman fein Bruder mar (dgl. die Einfeit. zum Rother, 
©. VII), welches hier verwechſelt zu fein ſcheint: dergleichen um 
‚fo eher anging, da diefe Namen in der Geſchlechtsreihe fo 
oft vorfommen, und auch Pipin, Gohn Karls: Niartell und 
Enkel Pipins von Herftal, einen Bruder Karmann hatte. 

d 
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Do ſy in dem fpital lag, 
Vnd in die wolgeborne 
Gougt vfs dem horne. } 
Der merer der hieſs Karle, 
Der ward Einig ze Arle, | 
Git gewan der Einig Pippin 
D; land, da mir inn fin. 

. Bnd der biderb Karlin der uns macht 
Die herrlich ah *®): 
Dez follen im imer danden — 
An der feben (?) die Swaben ond die Francken, 
Dos er fy vor aller diet | 

« An ir recht vfs ſchied 

Sid gewan derſelb got tait (?) 
Ain tochter, die hiefs Gerbraitt, 
Die hailig frowe, 

. Die lite ze Haspelgove ?*), 
Dez edlen wibs wunne, 
Bon der dis reine ?®) Fame 
Bon aller erft: in goß name; Amen. 

Ir. 43. Hermann von S Gadfen ®), Sad: 











26).Der Reim fodert acht, was dann auf die folgende 
Auszeichnung der Schwaben, nämlid im Deutſchen Heerbann 
den Borzug zu haben (vgl. den Stricker b. Gdilter, ©. gg. b.) 
ginge;‘ dody möchte man aud Ad (Adyen) behalten. 
 . 27) Wohl Hanegone (Hennegau) zu lefen, indem die . 
Gerdrut zu Nivelle verehtt wird; welches unter andern auch 
im Wilhelm von Orleans oder Brabant (Kaffeler Hdf: S. ga. 
473.) vorfommt, —Zugleid merke ich hieran, daß, wie im Rother, 
\ ebd. ©. ı18.'245. 59. 274. 282. 287. die Provence «Gant 

Giligen, Gilien, Gilian Sant» genannt wird. Bl, 
Einl. gum Rother, S. VH. 

2°) Hier fehle offenbar funne GefötN; ren denn 

sus — etwa fo zu ſtellen: 
i : Bon aller erft kame; 

“ In gog name: Amen. ! 

Go nennt ihn nur Dec üngenaue Morhef, Untetricht 
von der Teutſch. Spr. und Poeſie, der Ausg. v. 1718. ©. 302. 
Daß Sachſenhein oder. Sachſenheim ‚der einzig richtige Name 
iſt, beweiſet auch der Reim unten in. Nr, .3e0.. :  . 
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« fenbaufen oder Sachſenheim. Bon fro Venus 
und die Mörin. Erftes hält Gentilofi nicht für 
des Sachſenhauſen Arbeit. Beide find von einer 
Hand geſchrieben, und beträgt die Handfhrift 98 Bl. 
El. Sol. auf Papier, Schrift und Papier hat fid) wohl 
erhalten. Die H2f. fängt gleich ‘mit der Borrede und 
einem großen rothen, verzierten Buchſtaben an. Der 
Abſchreiber nennt ſich nicht, ſagt aber am Ende, wenn 


er es abgeſchrieben: «Anno Domini im zway vnnd 


achtzigiſten jare ward diſs buch vſs geſchriben. Die 
mörin die kommpt nach innhallt der abred vnnd bes 
gertt dem nauch ze kommen *9).» Jede Zeile endet 
fich mit 'dem Reime, und die Borrede hebt alfo an: 
Ir wüſen, merfent min gedicht, 
Vnnd lauſſend üch verdrieſſen niht, 
Ob id ain wyl von torhayt fage. 
Ez ift nit lang, an einem tage. 
Des Gedidytes Anfang ift diefer: 
In ainer lichten ſummer zitt, 
Als fi) der. vogel wyder ſtritt 
Herbroden, nad) gefanges wyſs, 
Band manig aft fin bluenndfs rufs. 
- endef fich folgendermaßen: 
Ob ich zu vil gelogen bon 
In difem fprud, als ich verfton, 
Allmädtiger gott, alles wayſt du wol, 
Maria, aller gnaden vol, 
Verſune mir dines Findes zorn. 
Ain edel furjt hochgeporn, 
Band ouch ein werde furftin a. 
Eye find bayde von ainem blut: 
Bon Bayerland Pfalggrauen by Rin, . 
Zu Oſterrich ein Hergogin, ° 


we 











25) Es fcheint hienach, wie auch wegen Übereinftimmung 
der Sprache und Schreibung, dag diefe und Nr, dr. von Ei« 
nem Abfihreiber herrühren, 
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Hon ich difs red zu dinft gemacht, 
Der wärlich noch mänger lad, 
Vnnd mwürt ez haben für ain ſpott. 
Hett ih da’ für gediennet gott, > 
Ich mayn, es möcht mir beffer fin. 
+ Dod han id mir in minem ſchrin 
Berfloffen tyeff nie offenbare. 
Dife wart gemacht in dritten iare, 
Als man nad) jubileus zalt, 
Da Bapft Nycolaus mit gewallt 
Den fundern alle ir funden vergab. 
Zu Tryre ift noch ©. Peters Gtab, 
Da; wiffen noch der gelertten vil, 
Waz fol ain befen on ain ftil? 
Eſs kert nie wol zu aller friſt. | 
Ich mweifs wol, das manger törppel if, 
Der difen ſpruch mir haut fur arg; 
Gult es in goldes tufennt margf, 
So weft er doch nit, mas es wäre. 
Die erprimang würt mangen fiwäre, 
Wer are gedichte er ia 
Das er nu war on allen zorn. 
Als‘ bald im wurd ain fun geborn, 
Wollt er dann fin ain halber tore, 
Das im wuchs bald ains effels ore, 
Darumb, daz man erfenüt in. 
Wy wol ich och ain efel bin, 
So trag ich doch die ſeck nit gern, 
Die ſpl(r)euwer lieber dann den kern. 
War vmb des nit? denn fo find liht. 
Thät id zu vaften ain ware bicht 
Sur difen fprud, das war mir gut 
Gott hab vnns alle in finer hut, 
So fele vnnd lib ſich fhaiden thut. 
Diſs vorgeſchriben dicht, 
Als ich bin vnndericht, 
Mit rechter vnnder ſtuwer 
Die frembde aubentuwer, 
Als ich mich kan verſton, 
Ain ritter baug geton, 
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In alter gca, doch wyſs; 
Darumb ich inn och prys: 
Er hautz gemacht mit vlys. Amen. 
Nr. 44. Eines Ungenannten Handſchrift; beſteht 
aus 177 DI. kl.“ Fol. auf Papier, zierlich und ſchoͤn, 
im 15. Jahrh. geſchrieben, und hat ſich ſehr wohl ere 


halten. Der Aufangsbuchſtabe jedes 8. iſt mit bunten 


Farben zierlich gezeichnet und jede Zeile endet ſich mit 
dem Reime. Es iſt ein Heldengedicht von Kaiſer 
Deto dem Rothen 20). Die Vorrede fängt an: - 
Dafs ain man durch guten mut 
Zu rechte in gutem thut, 
Des ſol man im zu gute iehen, 
und Wann es in gute mufs gefhehen. , 
Das Gedicht ſelbſt hebt alſo an: 
Wie das geſchach wen ain ergie, (?) 
“Wer die geruchet hören w(ch?)ie, 
- Dem wil ich es niht verdagen,. 
Es wafs, als id) es hören fagen, 
Hie vor ain richer kayſer grofs, 
Der wafs der hödhften genoſs 
An wurden vnd an manhait; 
Gin milte, zudt waſs alfo berait, 
Dz ſy inn thet uil wyte erkannt, - 
Der was Ötto genant, 
Den roten Fanfer hiefs man inn. 
Gegen das Ende erwähnt der a u die Veranlaſſung 
ſeines Werkes, wenn er fagf: 


Der furft von Oſterriche | 
Der braücht es ber in difs lant, u 


J 

















30) Daß dieſes Gedicht von der. unten in Nr. 119. fol⸗ 


genden Erzählung Konrads von Würzburg: von Kaifer Otten, 
in der Vatikaniſchen Hdf. mit dem Zufag: mie dem (rothen)“ 
Barte (vgl. Adelungs Nacht. IL, 203. ꝛc. und Einl. 6. XXV.) 
verſchieden ſein muß, wiewohl der Stoff derſelbe fein mag 
zeigt der Umfang und auch die Vergleichung des Anfanges 
von jener, bei Adelung, mit dem oben fiehenden, 
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Als er ez gefhriben vand, 
Der fait es zu märe Ä 
Dem werder Gteinadjäre 
Herrn Rudolph, ?t), den namen MH min, 
Der bat mid durch den willen fin, 
Diſs mär id üch berichten, | 
In rechter rainen züchten, 
So begunnd ich es durch jnn, 
Dur Eurgwile, dur; gewin 
Lait ih daran min arbait. 

Das Ende lautet .alfo: | 

| Defs bitten‘ vff denfelben war, 

Band lonnd difs hie ennde hon. 
In der dryer namen 
Gpredend alle: amen. 

Nr. 45. ein Koder von 2ı BI. E. Fol, auf Pas 
pier gefchrieben, .beftehet aus 11 Kap. mit ihren Aufs 
fohriften, deren jede mit rother Tinte bezeichnet ift, ‘die 
Reime aber geben durd einander, Auf der erften 
Geife ſtehet: Paulon Adam, und ift entweder der 
Name des Abfchreibers, oder ehemaligen Befigers. Das 
Gedicht felbft heißt: «Bon dem Türen Mörlin bett 
ich gar vill wunder ze fagen. Vnd vermerdt amwentur 
wie Morlin gepporen ward zu der welt und mas er 
. begang in feiner Einthait vnndt er in kurtz begriffen.» 
Bgl. oben Nr. 5. Der Anfang alfo: 

Frow min, dez id getagn 
Sollt durdy grobhait der diett, 
Bnd davon nit mag fagä, 
Wie er vff die welt fam vnd Binnen ſchied 


Kr. 50. Ein Dichter Siegfried Helblinch **), 
deffen Handfhrift 95 BI. El. Kol. auf Papier hat. Gie 











| 3») Diefer Rudolf von Siena: ‚erinnert‘ an den Bligge 
von Steinach; oben ©. 138, 

2) Vielleicht ift diefer derfelbe Geiftied, weiße einen 

Alerander d. Gt; gedichtet Hat, und der oben ©, 206; ge 
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iſt nachläſſig und flüchtig geſchrieben. ‘Der Abſchreiber 
nennt ſich Meifter Peter. Die Hand zeigt das borige 
Jahrh. an, Gie ift in verfchiedene Kapitel: eingefheile 
und handelt theils vom Leben der Geiftlihen, theils 
pon der Kleidung, den Öitten und der Bermaltung des 
OSſterreich. Staats. Die Überſchrift heißt: «Dog iſt 
der iunge Lucidarius », und fängt alfo an: 
Der aller dinge hat gemalt, 
Des fugend nie war ausgezahlt, 
Zein milt noch fein guet, _ 
Der fend in mein — 
Alſo redelichen ſin, 
Ob ich ein theil vnweiſe Bin, 
Daz er mein finne mer 
Mie feines geiftes Iehr. 
Bl. 23. ©. 2. fagt er von dem damaligen Öfterr. 


Rechten: 

Bei ainem Leupoldt es geſchach, 
ö—//) ñ7e —— — 
meinte Öfterreichifche Dichter, deſſen Werk au handſchriftlich 
zu Wien ift. ©. vorhin Joh. v. Müllers Nahweifung (©. 553.) 
> und Einl, ©. XIV—V. Die Sahrzahl der Vatikaniſchen 
Hdſ., die dem entgegenftehen würde, bezieht ſich leicht nur auf 
den Abfchreiber. — Kennfniß von dem hier befchriebenen Ges 
dichte Geifrieds hatte auch ſchon Gottſched, durch Genkenberg; 
‚aus deffen handfriftlihem Nachlaß, im Befig des Profeſſors 
Ebeling, Eſchenburg im N. lit, Anz. 1806. Ir. 7. anmerke: 
es feien fehs ſatyriſche Gedichte wider die Oſterreicher 
don Seyfried von Helbling; worin Bernhard Vreydanch 

auch BI. 49. und 70. genannt, deßgleichen Lehrſprüche von 
ihm angeführt werden, Bgl. oben ©. 159. Einf. S. XXVIIE - 
— librigens ift diefer junge Lucidarius gänzlid) vom dem 
Lucidarius verfhieden, der aud) den Namen aurea gemma 
führt und eine alta proſaiſche Weltbeſchreibung in Form eines 
Geſprächs enthält, und noch alfo bei uns. als Volfsbuch um⸗ 
geht. Hienach iſt S. XXXVI. der Einf, zu berichtigen. Die 
dort angeführte Wolfenbütteler Hoſ. des Lucidarius iſt, wie 
der Beiſatz: “oder aurea gemma» anzeigt, gewiß ſammt 
„der Vatikaniſchen, daſſelbe proſaiſche Werk. nz 
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Der dig Iandes herre waz, 
Sich füeget, das man vor im laſs 
Dez landez rehtt, ez war fein bett: 
Man nant im drei ftett, 
Da er die gerihte nit folte fparen, 
Neuenburch, Tulln, Mautarn, 
Da fold er haben offenbar 
Drei Landteidindh in dem Jar. 
Bl. 144. ©: 2. 
Mein herr, eu zu dem andern ‚mal 
. Bitten,+do daz lande an feit, 
e Daz ir an hofgfinde feit, 
Seu mwellen felbe ze-hoff fein, 
Gparn ir waiz ond ir wein, 
Mir famt ir pfenningen ; 
Geu chomen als wol de(r?)ingen, 
Als ainer von Elfazzen; 
Sr fule daheim lazzen 
Swab vnd Reinfranden; 
‚Des woͤlns eu immer danchen. 
Solgende Namen erden aufgeführt, als: Leopold 
Herz. zu Öfterr, Bl. 23. 74. 76. Friedrich Herzog zu 
Öfterr. BI. 76. Hermann Margr. zu Baden, Bl. 76. 
Dttokar König zu Böhmen, BI. 76. ©. 2. Konrad 
von Haslav, Bl. 21. Graf von Rabensmwald, BI, 46, 
©. 2. Gtudfs von Zrautmannsdorf, BI. 48. ©, 2. 
Kämmerer von Lengenbah, Bl. 49. Ulrihe von Eas 
pelle, Bl. 49. Hadamar von Chunringen, Bl. 70. 
Gonrad und Dito, Grafen von Hardegg, Bl. 83. Pins 
gern bon Hauspach, Bl. 89 ©. 2. Konrad von 
Sißenberg, Bl. gı. und. Bernhard Freydank. In 
folgenden Reimen, Bl. y3,, nennt fid) der Achter 
Ich armer Helblinch Seifrit, 
Gen alter ſwent mir die lit, 
Ich hann die beſſten überlebt, 
Der muet nach hohen ehren ſtrebt. 
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Und BI, 85. 
Ob ier wol ſchaffent euer e dinch, 
Des freude, ſich Seifrid Helblinch. 
Der Dichter hat zur Zeit Alberts J. (ſt. 1308.) Bene 
Am Ende nennet fidy der Abfchreiber: 
Hie hat das puech ein ende. 
Gott ons feine genade fende. 
Bon Ebenfuere Maifter Peters hende 
Haben geſchriben das puech vor Gunabende, 
Herrn Niainhardt dem frummen man, 
Der im des wol gelonen dan. 53 
Tr. 54. Von einem Unbekannten, ein Koder von 
53 Bl. EI. Fol. auf Papier zierlicy gefchrieben und wohl 
gefehont, aus dem 15. Jahrh. Jede Zeile endet fich 
mit dem Reime. Es heift: von der Minburg. Der 
Anfang der Borrede lautet alfo: | 
Ä Gebelster will entfpruffee, 
Min berg das clain verdruffer, 
Nach art der wurgel flechten, 
Mit bifen, als die ſpechten. 
Das Gedicht feldft fängt alfo an: 
Got, Iheſus Chrift, allmächtig, 
- Sn ainigfeit dreyträchtig, 
Bater, fun vnd hailiger gaiſt; 
Giner tugend hoch vollaijt, 
Geainet vnd gedryet, 3 
Zu im gedanck vns fryet. 
| Jr. 82. Eines Ungenannten Liebesgedichte. Der 
Koder beträgt 48 Bl. &. Fol., nachläffig auf dünnem 
Papier gefchrieben, die Reime in einander, Auf dem 
Bande ſteht: «Das puech hat des von Laber 33) 
fchbefter fun gefchriben.» Der Anfang heißt: 
Ich main die ftätten alle, Ä 
— — —— —— ——— 
35) Bol. oben ©. 568. Dies ift nämlich auch eine Hdſ. 
des dort erwähnten allegoriſchen Jagdgedichtes des von Laber, 
und ſtimmt ihr Anfang mit der S5ten une der Prlans er 
Hdf. überein, | . 
U. Pp Br 








586 


Die de (do) an alles, wennken, 

Gar. funder prudye galle, a 

Ir treume durch nyemand mwellen uberdenfen; 

Wo ſich der’ anner mit vnſtett verwirret, 

Der) töttet fi an fremden, 

Bund ift fein Ieben-hie vnd da verirret. 
Te. 104: Johang Friedrih von Scholtzen— 
berg fihrieb ein Trauerfdiel, genannt: « Widermertig 
vnd glückſelige Liebe Cambiſes des königlichen Perfijchen 
Prinzen mit Doralice einer fochfer des königs Arfaces 
in Armenien 1666.» dem. Kaifer Leopold I. zugerignet. 
Die Handſchrift hat 116 Bl. in Fol. auf Papier rn 
li gefchrieben. 

Tr, ıı8. Hugo von Trimberg: «Reimen bnd 

ſprüch auf allerley ſtend oder der Renner 23). Die 











32) Dieſer Hdſ. gedenkt auch Denis, I. 1. c. 465.3 er 
führt zwar nicht ihre Nummer an, doch meint er gewiß dies 
felbe, da er c, 469. auch ihr Jahr 14020. angiebt. Merkwür— 

dig ift aber die Gelegenheit diefer Anführung: nämlidy in dem 
Kod. 166. Pap. 4. des 15. Jahrh., finder ih Bl. 164— 70., 
‚eine Laurea Sanctorum, oder kin poetiſcher Kalender in ‚ges 
reimten Herametern, dejfen Provemium ift: 

Cum sit necessarium sahctos invocare, " 

Vt facıorem omnium velint exorare, 

‚Ne mole peccaminum sontes opprimantur, 

Sed salutis bravium cursu nanciscantur, 
Quoddam Kalendarium siue letaniam 
 Tam,per metrum varium quam per rudem viam 
Animo curriculo, quidam. compilavit, 

Et pro latino pueris discentibus donavit 
Imitans compendium versuum illorum 
Cisio Janus epi etc. 

Der Kalender felber fängt an: 

Nos circumcidat Deus er mala cuncta relidar, 

‘ Qui ceircumcisus propter nos est homo visus. 

Mistica dona ferunt tria tres’ magi- duce’ stella, 

- ° Et puerum querunt natum de uirgine bella. - 


’ 
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Christum quesistie simul et matrem reperiatis. | 
Vt celum meritis ascendam supplico vestris, 
| Celi nos aule gocies Heremicola Paule etc. 
— nn des Yahres heißt es dann: 
Lector quisquis eris, si forsan discere querig,  _ 
Auctoris nomen, pete quod.sibi- ‚det, deus omen, , 
Et I-ge,-quod sequitur, quia velatum reperitur 
Versibus in trinis, operis sit postea finis. 
Vltima sit prima vocalis (U) quarta sit yma (0) 
Quintaque mutarum (GP medium conseruet earum, . 
H. preponatur, sic nomen et inueniatur, 
Quis natu fuerir idem, si quis modo querit, 
Scire dignatur, hic protinus expediatur, 
Iste dei verna de villa nomine Werna 
Frankorum natus in Bambergque moratus 
Hoc tibi dictavit etc. 
Denis erklärt Werna für Ober» oder Unter» Weren,; am Füße 
chen gleiches Namens. Und daß diefer Hugo unfer Bf. des 
Renners ift, erhelle aus der in demfelben Kod. BI. 1mı—7a. 
folgenden wgosamoric germanica Juventutis et Senectutis, vor 
welcher angemerkt ift: Hec Magister Hugo de Babemberg, qui 
librum -dietum der Renner fecit, dictauit, ei est pringi- 
pium ipsius libri. 
Ich bin die jugent, die die tugent 
4 Vnd vntugent grifet an, | | Pr 
Min gemüte ftet in blüte 
Die wyle ich nit forgen han ꝛc. 
Hierauf folge die Lat. liberfegung, mit der Auffhrife: Sequun- 
tur rigme (rhythmi) eiusdem in latino; ! 
Ducta per Euentus transit mala stulta iuuentus, 
Juuentus dicit. 
En Juuentus per 'eventus 
Mea cerno studia, 
Nunec benigne nunc indigne 
Vito ducens gaudia. etc. 
.2 5.2, Seneetug dicit. j 
Triste gerens pectus frigescit cana senectus. 
En aenectns gero ‚pectus 
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laſſig auf 126 BI. geſchrleben. Jede Erzählung fängt 
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Vacuatum ganguine, 
ARisi dudum amans ludum, 
Leto gaudens omine etc. , 
Diefes Gedicht befonders finder ſich auch, nach Leffing (Leben, 
III. 120.), in einer Wolfenbütteler Hof. 86. 3, Kol. v. %. 1472. 
in einem theol. Traftat: die chriftlihe Weisheit; es wird 
aber nicht gefagt, ob auch Lateinifh. Lefjing bemerkt weiter, - 
daß daſſelbe Gedicht, Deutfh und Lateinifh, aud in der 
beßten Wolfenbürteler Hoſ. des Renners v. %. 1388. ſtehe, 
diefe mohlflingenden Zeilen aber noch älter fein müffen (ebd. 
E. 123). Gewiß, da fie eben der Prolog zum Nenner find, 
der in den beften Hoff. nicht fehle, z. B. oben in der Wiener; 
defgleihen in der Erlanger, auf der Rüdfeite des Titelblat— 
tes, fand fie Koch, 'N1.’68., der fie zwar als zwei Eleine für 
ſich bejtehende Lieder anjieht; ferner ftehen fie, mit dem Ge: 
dicht feiber in eins verbunden, in der Helmftädter,. Lateiniſch 
und Deutſch (Bragur, VI. 2. S, 213.), und in der Leipziger 
Hdſ. der Univerjitätsbibl.; non welcher ich durch die Güte des 
Hrn. Dr. Dippofde eine umftändiihe Nachricht habe, die ich 
gelegentli) mittheilen ‚werde. Hier entlehne ich nur daraus, 
.. daf in diefer Hdf., Fol. Pap. 98 BI. v. J. 1391. oder 1351. 
-- der Prolog auch Lateiniſch ſteht. (In der Berliner Hdf. fehlt 
er.) — Denis zweifelt aud) nicht, daß eben der Bf. des Ren— 
ners hier zugleich fein eigener Überſetzer gemefen, indem er in 
der Einleitung zu jenem ausdrüdlid von ſich fage: 
Uor bett ih Syben püdjlein 
In täutſch gemadt und in atris 
Fünfthalbs. 
gt. diefelbe Gtelle. bei Leffing, a. a. D. ©, BZ., und ; in 
Bragur, VI. 2. 212. aus der een Hdf., wo fie weiter 
lautet: 
— daz iſt var; 
Daz felbe wil ich lazen biiben 
Unde wil diz tzu dem ereſte feriben.) 
und daß alſo der Hugo von Trimberg? ®welher ſich (ſ. die 
oben ftehende Gtelle der Wiener Hd.) am Schluß des von 
ihm i. J. 1300 vollendeten Renners nennt, und von ſich fagt, 
daß er fhon Jo Jahre der Schule zu Tewerſtat vor (Bor . 


‚auf einer befondern Seife an und iede Zeile endet fi 
mit dem Reime. Der Anfang iſt folgender: - 
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ftadt von) Babenberg oder Bamberg (was bedeutet der Bei 
fa Babengen? Da er hier gleich nochmals vorfommt, kann 
er nicht wohl Schreibfehler fein), gepflogen, Eine Perfon mit 
dem obigen-Hugo von Werna oder Weren zu Bamberg fei, 
der feine Laurea Sanctorum „pro latino pueris discentibus 
donavit“. Die Übereinftimmung der Zeit beftätige aud) eine 
Stelle in Theodor. Engelhus. Chron., T.-lI; Scriptor. Brunsv. 
Leibnit. p. rı2r., unter Kaif. Rudolf I. „iHoc tempore lloret 
Bambergae Poeta modernior, dictus Hugo,qui omnes Poätas 
im unum redegit, sub pulchra prosa tempus et materiam ipso⸗ 
rum pertractans, cujus hoc est Epitaphium: | 
Mille simul cum ducentis annis copulatis, 
 Octoginta simul, praesens fit arte registrum, ' 
Außerdem find ebd. S. 1107. und 1110. noch zwei Gtellen 
daraus angeführt: 
Scriptura sacra oontinet Bas scriptores 
Quamplures, et metricos (insimul) auctores: 
Inter quos praecipue Sedulius ponatur, 
Sibi quidem metrico. prima sedes datur. 
“ > Nam descripsit metric® gesta Salvaroris, 
Ex hoc sibi vendicans locum digmioris. 
Hunc lIuvencus sequitur, Prosper et Ärator, 
Prudentius Martius, Petrusque Rigator. 
Scribens Evangelia Sedulius dietavit, 
A solis artus cardine, versus inchoarit 
Per literarum numerum, quae sunt alphabeto; 
Hostis Herodes impie; Lector adhibeto, 
Sic habebis undecim versus, qui cantantur, 
Cum in suo carmine bis undecim legantnr. 
Composuit praeterea, Salve Sancta parens. 
"Incipit Sedulius, quasi dolum secans, 
. Et diversas haereses verbo scripto necans: 
‚Paschafes quicungus dapes conviva re- 
. quiris, 
Dignatus nostris accubitare toris, 
'Pone supercilium etc. | 
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Ad. pin die jugent, 
Die dy tugent 
Vnd vntugent greyfft an; 
Mein gemüett R 
Stett in plüett, — 
Dye weil ich nicht forgen * 
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Iuvencum Cataloge Hieronymus laudat, 
Et de breviloquio satis (..) commendat, 
Scripsit hie in tempore- Regis Constantini, 
Qui et gultor extitit operis divini, 
ke 5 A . 
Inter quos praecipuè quatuor fuerunt, 
Qui verborum nectare Clerum rigaverunt. 
Alanus egregiüs, Matthaeusque sincerus, 
Gaufredus non plebejus, simul et Gualterus, 
Quam fuit mellifluus .editor Alanus, 
Testatur liber nobilis Anticlaudianus, 
„Matıhaeus metaphorice metrihicat Tobiam; 
Gaufredusque rhetorice novam Poetriam E 
Edidit scribentibus, . et ut conciliaret 
Papae Regem Angliae, per librumque — 
Nam idem Rex, ut dicttur, Cantuariensem 
Thomam occidit Praesulem, non formidans ensem. 
Galterus metrificans Alexandri gesta, 
Quas et intermiscuit scripta per digesta, 
De Per. dv. Riga führte Engelh. vorher als Bearbeiter der 
Bibel in Verſen, unter dem Titef Aurora, an. — Bon dem 
‚ Auticlaudianus giebt es auch eine Deutfiye Umdichtung. Vgl. 
die Einl. ©. XXXII. — Gaufred. iff wohl Gottfried oder 
Galfred von Monmouth, deffen histor. Anglican. Lib. XIL,- 
gesta regis Arturi, prophetias et vita Merlini, befannt genug 
ſind; defgleihen des Gualterus (de Casteilione) Wlerandreis 
in heroiſchen Berfen: beide, befonders der erfte, häufig die 
Duelle neuerer Gedichte diefer Art, — Hätten wir diefe poeti— 
fhe Enzyklopädie Hugo's, die wohl eben, wie jeıe Laurea 
Sanctor, für feine Schule bejtimmf war, ned) ganz vor uns, 
fo würden wir darays gewiß auch noch vieles für unfere Alt 
deutſchen Dichter, denen er noch fo nahe war, fernen, — Auch 
Leſſing (a. a. O. ©. 81.) bemerkte ſchon jene Gtelle bei En- 
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Am Ende beige es: “ | 
Ber das puch getichtet hat, 23 
Der pflug der- (Sur ze LZewrftat . i 














gelhufen in Beziehung auf den Kenner und wohl in ähnlicher - 
Vermuthung, die.der Her. Hälleborn (ebd. ©. 83— 84.) nur 
beitimmter ausfprad), und noch die Lesart einer anderen, von 
Leibmg verglihenen Hof. anführt: — in unum collegit, tem- 

. pus est (et) materiam eorum breviter, quasi duobus versi- 
bus, comprehende(n)s. Gewiß richtiger und pafjender, als 
die obige pulchra prosa;.indem wir hier eben foldye gereim— 
ten trochäifchen Zetrameter haben, mie oben ın der Borrede 
zurLaurea Sanctor., und welde in der Neulateiniſchen Poefie, 
befonders im der kirchlichen, fehr gebräuhlih waren. — Es 
bleibt bier alfo Feine Schwierigkeit weiter, als die Abweihung 

in den. Namen Werna und Trimberg; welches legte ebenfalls 
ein Dorf, an der Cafe, im Hochſtift Würzburg, iſt. Vgl. 
Stögels Gef. der kom. Lit. U. 17. Der hier als, wegen ' 
Enijernung- der Zeit, nit, wohl auszumachen, hingeftöllte 
Zweifel, ob Hugo ein wirfliher Schulmeiſter oder Vorſteher 
der Meiſterſänger gemefen (vgl. Bragur, VI. 2. S 212.), wird 
jeso hoffentlich für immer gehoben fein. - Vgl. auch oben ©. 
471 — Ad) füge uod) einiges zur ferneren Berichtlgung und 
Ergänzung der Angaben über den Renner. in 'unſ. Einleitung‘ 2° 
©. XXX. bei. Zu Wolfenbürtel befinden fih.drei Hdſſ., 9 
aus denen Leſſing feine Bearbeitung machte (a a. O. ©. 86.), 
worunter die befte v. J. 1388. (©. ızı.-vgl. Kod, 1. 6y.), 
und. wahrſcheinlich die eine auf Pergament (E. 86. 8g.) iſt. 
Die, von Kod (1. 145.) als v. J. 1437. angeführte Wolfen— 
bütteler Hoſ. ift wohl eine der beiden andern. Cine vierte 
Hdf., die Leffing aus Hamburg erhielt, und die fo gut und 

fo alt war, daß er darnad) feine Arbeit ganz aufs neue durch: - 
gehen wollte (©. 86.), iſt wahtrſcheinlich die Eb elingſche, De 
die er (nad) ©. 45.) wirklich bei ſich gehabt und gebraucht. 
hat, und fie (S. 94.) der Bergleihung werth hält, du fie vere 
muthlih noch bei Lebzeiten des Dichters: und vielleicht unter 
feinen Augen gemadt fei, indem fie i, J. 1309. auf Pap. ges 
fhrieben, mit der Uberſchrift: Centiloquium Magistri Hugonis- 
de Trimberg; wiewohl er fie (S. 86.) für ſchlechter erklärt, 
als. die Wolfenbütteler auf Pergament. Die f[höne Ander: | 


» 
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Viertzig iar, vor Babengen Babenberg, | 
Vnd hyes Haug vom Trymberg; 
Es ward volticht, das iſt war, 
Do tauſent vnd drew — iar - 

Beni a 

Dritch alb iar RT vor den jack, 

Da dy Juden in Sranden wurden erflagen, 

Pey der zeit ond pen dem tagen, 

Do Pifholf Lewpolt Biſcholf, was 

Zu Babeng Babenberg, vnd do man las, 
Das der pabjt Wonifacius 

An der wullen, vnd do der ſuchs, a 





ſoniſche Hdf., deren er ebenfalls (S. 86.) gedenkt, kann es 
nicht wohl fein, da diefe, nah fohriftliher Anzeige Efchen> 
burgs, die von uns unter Wr. 6, angeführte Koppenhages 
ner, und mithin die des Marquard Gudius oder Gude 
(ft. 1689.) ift, melde, nad). Leſſing (©. 86.), ſchon vorher ver— 
‚äußert war, ehe Leibnig die übrigen Gudenfhen Hdff. Faufen 
ließ. Mothof fah diefe Hdf. ein, und ‚führe daraus eine mit 
dem alten Dr. verglichene Gtelle an, in fı Unterricht, ıc, von 

"1718. ©. 321— 25. — Die Erlanger Hdf. (Nr. 2.), die auch 

Noch, 1. 145. anführt, verglid Panzer mit der feinigen 

(Nr.7.) und fand, die genauefte Übereinftimmung, Bragur, IU, 

466. — Die Mündener Hdf. (Ir. 13.) ift v. J. 1430., hat 

‚denfelben Titel, wie die Ebelingſche, und fehlt darin der Pros 
log. Brag. IV. 2. 186. — Eine Hof.’ auf Pap. befigt auch 

noch El, Brentano, — Gedrude ijt der Prolog, Deutſch 

und Lateiniſch, aus der Helmftädter Hdf. in Bragur, VL 2. 

©. 213— 18,, deßgleichen, doch nur Deutfch, aus.der Wolfen« 

bütteler Hdf. v. 1388. bei £effing, a. a. O. ©. 121 —23. — 

Bon dem alten Drud des Ganzen bemerkt noch Bruns (Brag. 

VL 2. ©. 207.), daf er, über 24000 Zeilen ftark, die Urſchrift 

faft um die Hälfte vermehre, fie dagegen hin und wieder fehr 
lückenhaft darftelle.. — Bei fo vielen und fo guten Hdff. die: 

fes beliebten Werkes, um das ſich bis nunher ſchon ſo viele 

bemüht haben, iſt ein forgfältiger Abdrud deffelben, in feiner 

aͤchten Geftalt, gemifjermaßen Bedürfnifg geworden. 

.: 9%) Der bier fehlende Bers-Täße fi aus Morhof, ©. 323, 

‚ergänzen: Nach Chriſtus geburt vergangen waren; 
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Bon Maing Bifhoff Gerhart, - 
Roemifh Reid het. pewart 
Mit Hersog Albrechtn vou Öftereich, | 
Dem dis zu Funft gewaltigkleich 
Wart funig Adolf arflagen, 
Da man zalt in den tagen 
Zaufent. vnd zway hundert jar, 
Dartzu acht vnd newnzig fürbar. 
Nu helfft mir pitten innigkleich 
Bnſern herrñ, das. er ſich miltigkleich 
Vber in erparm vnd uber vns all, 
Dye wayend gent in ſünden vall 
In diſer wilden weld ellende.. 
Damit ſey der red ain ende. 
Was ich nicht wol getichtet han, 
Tut das ain weyſer man hindan, 
Dez fol man im ſagen danck, 
Wanne es ſpricht her Freydanck: 
Auf erd iſt nicht ſo gar volkomen, 
Daz es dem wañdel ſey genomen. 
Ain puch, iſt der Gammer genant, 
Het ich geticht von meiner hant, 
Des ward ein Sextern verlorn; 
Dieſelb verluſt was mir zorn, 
Vnd macht darnach den Renner. 
Gott helf ons aus aller Swer. Amen. 


- 


Anno ab incarnatione domini MCCCCH. proxima feria J 

qvarta ante festum Vrbani completus est liber iste. 

Jr. 119. Konrad von Würzburg Pie 
Handſchrift iſt von 1393., hat 213 BI. in kl. Fol. auf 
Papier zierlicy gefchrieben, in Spalten. Jede Zeile en— 
det fich ‚mit dem Reime und jedes Kapitels Überfchrift 
ift mit rother Tinte. Das ganze Werk ijt ungemein 
wohl gefhhont. Es enthält Erzählungen, iſt ohne Titel 
und bat 68 Kapitel, mie folget: das 1. Hie hebt fidy 
an die gu£ gefelfchaft,; "das =. vom 4. Bl. ©. 2, Hie 
bebet an din helbertwitzz das 3. pom 10. Bl. ©: z. 
Das ift dag her mere, das 4. vom 14. Öl, Daz mer 
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von dem choßn; das 5. bom 16. Bl. Daz mer von 
dem pen; das 6. vom 16. Bl. ©. 2; Daz ift von 
from ſeliñ rain; das 7. vom 17. Bl. ©. 2. Das mer 
von der ffiempen; das 8. vom 18. Bl. Der Ritter mit 
.. ber nidermaf; das 9. vom 18. Bl. ©, 2. Bon der 
paurũ chirchweihe; das 10. 25) von BI, 20. Von 

















25) Diefe und Nr. 40. ſind aus dem Inhaltsverzeichniſſe 
eben dieſer Hdf. in Bragur, VI. 1. 142 — 44. hinzugefügt, mo 
dagegen Wr. 35. ausgelaffen ift. — Ne, 14. ift ebd. (nicht BP. 
VI ,;@.155— 67. abgedrudt. — Die Annahme, daß fi in Wien 
‚eine Cammlung von 67 meiftentheils komiſchen Erzählungen 
Konrads v. Würzb. (ohne Zweifel alfo in dieſer Hof.) bes 
finde, bat wohl Adelung, Magaz. U. 3. S. 72. veranlaßt, 
Die Erzählung Ne. ı2. ift freilich auch von diefem Dichter, 
da er ſich felber am Schluß darin nennt (Drag. VL ı. ©. 
171.), und einerlei mit der aus der Straßburger Hdf. in der 
Müller. Samml. Bd. II. ©. XXXIX. abgedrudten, mit wel— 
‚(her auch den ebd. ©. X. abgedrudten «Luderer und Min— 

ner» die Wiener Hdf. Fir. ır. gemein hat, den Oberlin 
(Diatribe de Conrado Herbipolit.p. 37.) diefem ebenfalls beis 
‘ fegen will. Vgl. Bragur, VI. 1. 171—74., mo Öräter dies 
- mit. Recht beftreitet. . — Die Überſchtift von Nr. 20. erinnert 
an ein Gediht des Tanhufer in der Man. Samml. I. 68. 
a. — Wegen Nr. 30. vgl. oben Anmerk. 10. und wegen Tre 
"28. und 30, unten Kod. 182, und die Eiml, S. XXXI. und 
XXXIV. — Wr. 63. ft ohne Zweifel das ebd. in den Zufägen - 
zu ©. XXXVL erwähnte Gedicht, das audy in der Dresdener 
Hof. ſteht. — Nr. 65. ift wohl das Gedicht oder der Spruch 
von den fehs Farben, aus der Gtrafiburger Hdf. gedr. in 
der Niüllerfhen Samml. Bd. II. ©. XXV,, als deſſen Ges 
mwährsmann ebd. B. 21. 22. zwar Graf Wernher von Hon— 
berg (vgl. oben ©. 178.), in den mehrerwähnten Möferfchen 
Bruchſtücken aber, welche eben dies Gedicht bis- B. 171. ent-⸗ 
halten, anjtatt defjelben «der Here DBrigabe Wyrner van 
Wirtenber®» genannt wird. Wonad oben ©. 175 Anmerf. 
34. zu berichtigen. Daffelbe Gediht fteht aud in der’ Bati» 
Fan. Hof. Nr. 393, Pap. 87 BI: 4, Bl. 65 —68: «von den 
" füben farben.» S. Ydelungs Nacht. II. .308., wo die beiden 
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Poramo on Zispe den zwain liebn geſchach vil we; 
das ı1. vom 24. Bl. Bon dem ludrer vnd von dem 
'minner, ain guf,mer; das. 12. vom 26. Bl. Der rits 
fer mit der halben piren; das 13. vom 30. Bl. ©. 2. 


Bon der ſchön mairin; das 14. vol 32. BI. Hıe hebt 


an der fparber; das 15. vom 34. Bl. Bon dem 
haizzen eifen; das 16. vom 36. Bl. Da; ift ain guf 
predig; das 17. vom 37. Bl ©..2. Da; mer von dem 
tiefer; das 18, vom 38. Bl. ©. 2. Hie hebt an der 
Hofwart; das 19. vom 39. Bl. Daz mer von dem 
rappen; das 20. vom 39. Bl. ©. 2. Day ift des. 


Tanhawſers geticht vnd iff gut hofzucht; das 21. vom 


41. Bl. ©. 2. Bon dem ritter mit den nuzzuz das 22. 


vom 43. Bl. ©. 2. Daz mer von; dem plinden; das 
23. vom 44. Bl. Ain ebenpild von dem tumũ, mann; 
das 24. vom 45. Bl. Das mer von gens; das 25. 


vom 47. Bl. S. 2. Das mer von der alten mutter; 


das 26. von 50. Bl. Das mer von den totñ; das 27. : 


BI. 52. Das ift der minnen porten ; das 28. vom 56. Bl. S. 
2. Hie hebt an der Cato; das 29. vom 61. BI. ©, 2. 
‚Hie hebt an diu red von Paris von zmain ibn; das 


30, vom 67. Bl. ©. 2. Hie hebt an diu haidinne; 


das 31. vom 84. Bl. ©. 2. Sie hebt 'an die guldein 


‚finitt; das 32. vom 103. BI. Hie hebt an das mer 


‚von dem fchlegl; das 33. vom 114. Bl. Daz mer von. 
dem plode; das 34. vom 120. Bl. Yin gut mer von 
dem gold vnd von dem zets; das 35. vom ı22. Bl. 


©. 2. Bon ainem ubelü weib; das 36. bom 126. BI. 


‘ . 





Tee Se 








angeführten — ganz mit denen bei Müller über: 


einftimmen. — Cin ähnliches, aber ganz, anderes, ftrophifdyes 
Gedicht, von der Bedsutung der Farben, ließ Anton aus einer 
pap. Hdf. des ıöten Jahrh. abdrucken im Deut. a 1778. 


ei ©. 1025 —32. 


-, 
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Ain mer von ainer frofü; das 37. vom. 126. Bl. ©. 
2. Da; mer von ainem fne palit; das 38. vom. 127. 
Bl, Ain mer von drein wunfden; das 3g. vom 129. 
BI. Ain mer von des herrũ knecht und von der’pad 
ftubit; das 40. vom 131. Bl. Day mer von dem mweib 
an man; das Ar. vom 133. BI. ©. 2. Yin mer von 
dem ‚wolfe; das 42. vom 135. Bl. Ain mer von der 
kawflerin; das 43. vom 137.. Bl. Ain mer von ainem 
mülner; das 44. vom 139. Bl. Ain mer von fanf 
Marteins ‚dieb, das. 45. vom 141. BI. Hie hebt fid 
an das puch von den wachteln; das 46. vem 143.2 
Bon dem miltü Eunig; das 47. vom 143. Bl. Bon 
des wirts gafte; das 48. vom, 144. Bl.‘ Bon dem 
maidplumen; das 49. vom 140. BI. Bon dem vinkhen 
vnd von der nacfigal; das 50. vom 145. BI. ©. 2 
Bon’ dem fihon perg; das 51. vom 146. Bl. Bon der 
levhn; das 52. vom. 146. Bl. ©. 2. Bon der leitge 
bin; das 53. vom 149. Bl. Der Elaffer; dag 54. vom 
154. DI. Bon der frawn zudf; das 55, vom 163. Bl. 
Bon der framn almusn; das 56. vom 164. Bl. Bon 
dem endchriſt; Bas. 57. vom 174. Bl. -Bon dem 
firigl; das 56. vom, 178. Bl. ©. 2. Bon der phaffen 
panne; das 59. vom 179. Bl. Der pater nofter; das 
60. vom 180. Öl. Daz ave maria; das 6r, vom 180. 
"Bl. ©. 2. Bon des gaft hofzucht; das 62. vom I8l. 
Bl. ©. 2. Bon drein wapn; das 63. vom 182. Bl. 
Bon dem ernfihoften King; das 64. vom 184. Bl. 
©. 2. Bon dem vbermufigen kunig; das 65. vom 166. 
Bl. Des von Wirtenberk puech; das 66. vom 192 
3l. ©. 2. Das ift der erñ fpiegel; das 67. vom 190. 
Bl. Bon dem heiligũ chrawtz; das 68. vom 205. Bl. 
S. 2, bis zu Ende: Bon Eaifer Diten, 
Hie, fei dem mer end geben, 
Vnd difer ſüzzen red werk, 


— 
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Daz id) durch den von. Tierberk 

In reim han gerichtet, 

Vnd im Tautſch getichtet 

Von Latein, als er pat, ; 

Ze Gtrazburg in der ſchön flat, 

Da er inne zu, dem. £ume 

ft probeft vnd ain plume; 

Da ſcheint mang erä. 

Got muzz ein ‚(im) feld ınerä, 

Gait er fo vil der fugent hat. 

Bon Birgpurg ich Küntat 

Muz im ymmer hailes piten; 

Er hat der erñ ftreit gejtciträ 

Mit gern gebñdn(er) hend. 

Hie hat daz puech ain end °°). 

Maria fei gelobet ſchöne, 

Got geb vns- die himel krone: 

Amen, daz werd mar. 

Anno dni MCCCLXXXXII a vigilia Santi Geori; militis 
usque ad festum Sancti Vdalrici Episc. completus est 
iste liber in Insprukka per manus Johannis Gotschl; deo 
gratias. 


Nr. 120. Ein Koder von ı62 BI. kl. Fol. auf. 
Papier, ohngefähr zu Ende des, 14. Jahrh, zierlich in 
Spalten geſchrieben. Er ift wohl geſchonet, und endet. 
fi) jede Zeile mit dem Reime. Er enthält 3 Gedichte, 
das erjte: Barlaam vnd Joſaphat ET) Der Ans 
fang der Borrede lautet: | 


— — WE Zi 


36) Vgl. diefe Gtelle aus der Vatikan. Hoſ. bei Adeluus- | 
‘II. 207., wo ‚fie mit diefem Verſe ſchließt. 
37) Auch diefes Gedicht Fannte,: nad) Eſchenburgs ſchrift⸗ 
licher Anzeige, ſchon Gottſched durch Senckenberg, der es auf 
15800 Zeilen anſchlägt. — Die in der Einl. S. XXIV, ange⸗ 
führte Straßburger Hdf. A. 94. iſt nur ein großes Bruchſtück, 
zuſammen mit. deu Anm. 35. gedachten Erzählungen. Bod— 
mers Vorr. zu Chriemh. R. ©. XI. — Der Ulmer Hdſ, er 
wähnt auch Adelung, Nachr. I. 85.3 wo noch eine Vati— 
kan. Hdſ. unter Nr. 804. vorkommt, welche jedoch wohl die, 
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Alfa et D-Eunic Gabaot, 
« Gottes ?*) gewaltes gebot 
Lebin ane vrhap dine kunſt 
Une anegenge.begunft 
Waz ie din gotliche Fraft $ 
Lebende in werder meiſteeſchafel Zr er 

Sn der Mitte heißt es: 

Johannes hies ein herrg gut, 
Der trug zu gotte fteten muf, 

‘ Bon Damasco waz er genant, . 
Der diffelbe mere vant | 
In Tricheme getichte: 

Ze Latine er es richte, 
Durch got vnd durch alſoliche ſitte, 
Daz ſich die fute beſernt mitte. 
Deſſelben han id auch gedaht, 
Mag ez werden vollebraht, 
Daz mir got der ſinne gan, 
Daz ich ez vollebringen kan. 
Ferner: 
Ez brahte in Tuſche lant 
Dis ordens von Zitels ein man, 
Von dem ich ez von erſt gewan, 
Bon Capelle appet Wide, — 
Vil kume ich daz Emide, 
Ich muz es uch ze Tuſche ?°) ſagen: 
Ich han do har in minen tagen 





©. 36. unter Nr, 811. verzeichnete iſt. — Die Eſchenburgi— 
Ihe Hdſ. in 4. iſt, nad) deſſen ſchriftlicher Berichtigung, nicht 
aus der Anderſomiſchen Bibl., ſondern die von. Conr. Ars 
nold Schmid in Gottſcheds Erit, Beitr. St. 27, ©. 406. be: 
nı.. und ausgezogene Gie beftand nur nod) aus 9352 
., ift aber von €, felber ‘aus einer vollftändigen Hdf. er- 
welde zu Hamburg aus Uffenbachs Nadlaf ift, 
und auch Ötriders Ged. von Karl d. Gr, und Efdhen- 
bahsWilhelm von Narbonne enthält. Noch eine Hdf.des 
23. Yahrh. Perg. Fol. befindet fidy zu Königsberg. 
>?) Die HohensEnfer und Gtraßb. Da. | bei Deore 
Ep. 251. lefen wohl’rihtiger: got des. - 
32 Hohen®. ze note. Gtraßb. zuo tüte. 
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Leider did vil gelogen 
Vnd die lute betrogen I 
Mit tugenliden:+%) meren; — 
3e trofte ons funderen“ “ 
Wil ich diz mere tichten, : | 
Durd got in Zufihe berihten. 
Das Gedicht ſelbſt geht bis zu Ende des 111. Bl. und 
— alfo an: * | 
Die(o) in der gnaden sie, ER 
Alſo vns die ſcrift vrkunde git, 
Da got nach der menſcheit 
Den dot durch vnſer ſchulde leit. 
Das andere Gedicht, von Stricker ®), ohne Titel, 
gebt Bis zum 147. Bl. und bebt alo an: . 
Ein, tunig mahte erdine vaz, 
Daz Funde er vnd nieman baz, 
Emaz er der hefen molte, 
Der fin hus bedurfen folte. _ 
Am Ende nennt fi) der Dichter: - 
Hie nimt der Gtrider ein ende: 
Got behüt uns vor mijjetvende 
Bnd helfe ons zu dem ride fin, * - 
Der er fi, der müge felig fin. 
Das dritte heißt: Der Märtyrertod des h. — 
leon, von Johann von Arguel, und gebt vom 


148. Bl. bis zu Ende. Der Anfang der Borrede alfo: 
Es ift ein nuße ding vernomen 
DBnde mag ze felden wol gevromen, 

















9— Ebd. truglichen. 

) Bgl. Einl. ©. XXX. Nach Docen (oben ©. 210.) fol« 
Ien dig hier, fo wie dort angeführten Erzählungen und 
Spruchgedichte, zum Theil des Gtrider, die ebd. erwähnten 
moralifhen Ged, des ungenannten Mölker Benediktiners, 
fein, und- ich berichtigte uns hienach. Jetzo aber finde id) 
wieder, daß Feine von den vielen bei Pez im Gloffar abge: 
drudten Stellen mit den von Docen herausgegebenen Gtüden 
übereinfommt, eben fo wenig die Anfangsverfe der Dresder 
ner Abſchrift bei en Bode Dies?;,, 


* 
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Daz man der Iute Fumber faget, - 
Die mit ir marter hant beinget. 
abe Gedicht felbft fängt alſo an: 
Ein Feifer hiez Marimian, 
Bi der ziten warf getan | 
' Der criftenhaif ſchaden genug, 
j Swer ie gelobig herze trug. Ber 
Degen dgs Ende nennt ſich der Dichter: . 
Bon Arguel Johannes, 2 
— Der Winharten thocter kint, 
| Gefhuf, daz fine wunder fine 
- Alfus gedihtek fchone; 
Mit fine miette lone Ä RR —— 
Braht er fi von Latine 
Ze Tuſchen worten fine, 

Nr. ı22. Benedikt Edler, bon Pöchh 2, 
ein Edelmann aus Tyrol, war. Trabant des Erzherzog 
Ferdinand und ſchrieb 1568. eine Komödie: von der 
freudenreichen geburt vnſers Ainigen Troft onnd Haile 
lande Iheſu Ehrifti. Die Handfchrift hat 77 BI. El. 
Fol., ſehr zierlich geſchrieben. In der Zueignung an 
den Erzherzog Franz ſagt er, daß er deren mehrere 
geſchrieben. Die Vorrede lautet alſo: 

Zu dem Leſer. 
Frumer Leſer, Was wierd vnd Stañd 
Ein Heder mag werden genañt, 
Er ſey gleich groſſer wiz vnd ſinn, 
Arm oder reich, ſo bitt ich in, 
Wann Er diß ſpil wirt vbberleſen, 
Der ih hab gemadt in keinem Boeſen, 
Vnnd etivas wirt darinnen fpürn, -- 
Das. nit wer gmadt nad) feinem’ hirn, 
Derfelb, bie ich, wöll mit geduldet, 
| m eh Ein 








+) Diefer ift leihr ein Nachkösmmling von, dem Pockh, 
beffen Ritterbuch Püterih (i. %. 1462.) für den Herzog 
Otto von Baiern aufſuchte, aber verfi icherte, m es nichts 
taugte, Vgl. bei Adelung - GS. 9, 26. a 


6o1. 


Gin wenig hörn mein vnſchuldt, 

Die ich aus Diemuet hie furwendt, 

Vnd Beinen andern damit ſchendt. a 
Es iſt nie an, vñd waiß es wol 

Das nit ift gmacht, wies wol fein fol, 

Die reimen aud) nit all formiert, 

Wie ſich der zier nad) het gepiert; 

. Dann id) ein ſchlechter reimer bin, 


, Der. nit ein jeden nad) feim finn 


Bud hohem Seijt als machen kann. 
Es geet offt manchen glerten nit an, 
Das eb eim Neden gfalfen mag, 

Will gehweigen ic), fo. kaum ein tag ' 
In ſchrifften hab darauf gſtudiert, 
Zuuor auch wenig trazsferiertz. 

Go fan ich nit eins Peden ſprach, 
Daromb fo gehe ein wenig gmad. 
Findeſt du was, fo dir ınifsfelde, 
Gei es dir von mir haimbgſtoldt, 
Das du es beffern wöljt mit züchten. 

Und dein gedanddhen dahin richten, 
Das er nit gſech aus neid vnd Haß, 
Gonder in fahen halt rehte maß; | 
Dann beffer machen geet wol hin, \ 
Verachten bringt eim ſchlechten gwyn. 
Biſt du der ſachen baß gelert, 

Bon mir ift es dir vngewert.— 
Ich bitt allein, veracht mich nit, 

Wie yetz bey vilen ift der Gite. . 

So du vil waift, ift es dein Ehr, 
Verachten hilfft dich nymermer 
Darumb bitt ich dich noch ein mal, 

Welſt mich nit ſchelten, in dem fal, 

Das ich in Silben hab geirrt, 

Vnd die reimen nit wol gefüert. 

Mein ſprach ift grob ond ſchlechter art, 

Darumb die Silben alſo hart 
Zuſammen möchten ſein gebracht 
Bnd nit nad) rechter weiß; gemacht. J 

Will mich forthin durch Gottes gnad, 

RR / Br vr ee, 


* 
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Der mir feel, leib gegeben hat, 
Befleiffen, der Ichs pefjern Fan, 
Die weil nymb das im Peften an. 
Pr. 135. George Hedell von femnaht*r), 


4 


“unfer der Reaierung Kaifers Rudolph I. Gein Ge: 


dicht führt den Titel: «Eygentlihe vnd ſchriefftliche 
Beſchreibung von der Göttlichen Erfchaffung Himels 
vnnd der erden, auch der erften menſchen Adams vnnd 


Euä im Paradeys, desgleihen von ihrer ſchweren 


Vboertrettung vñd erdigen- fodsfahl ;f zum andern von 


Bottliher Birhaiffung des Weiblihen Samens, Wel: 
cher fol der Schlangen Haupt zerfreften :f zum drit-⸗ 
ten von der Frewdenreichen Geburt Vnſers Herrn vnd 
Heilandts Iheſu Chriſti, ſamt dem Poſſionen, vnd 
aufferſtehung vnſers Herrn, alles aus heiliger Goettli: 
cher Schriefften in Teutſche Keimen gebradjt :f:» Die 
Handſchrift befteht aus 24 Bl M. Fol. auf Papier. 


Jede Zeile endet fi) mit dem Reime. Das Ganze ift 


in 5 Kap. eingetheilt. «Das ıfte die Erfihaffung; das 
zte die Berheifjung Gottes; das 3fe die Erlöfung; das 
4te Beſchribung des Leidens vnndt ſterbens Iheſu 
Chriſti, und das Ste Ein ſchön gebett,» Der Anfang ift: 
Die Ewig Göttlich Maieftae, 
Auß feiner felbs Weisheit und Nahe, 
Beſchuff Himel vñd Erden rund, 
Wie das red fein Gottlicher mund, 
Aus feiner felbs Allmechtigkeit 
Er alle ding hatt zubereit, 
Das Meer vnd auch die gantze Welle, 
Wie unnf das Bued) der Echöpffung melt, 
Ohn ahnfang, mittel oder ende - 
Iſt vnnd beleibt fein Regimendt. 
Wer Fan fein wunderwerckh auffagen, 
So er Befhuff in den fehs tagn? 
Das Firmament, Gorin-pnd ouch Mon, 
| | OH . 
*1) Auch ein älterer diefes Namens kam oben ©. 135. vor. 
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Sao mau faht an den himel fton. . k 
' Wie fan genugfam genent werden, 
Was Gott Beſchuff auff dieſe Erden? | 
Tr. 162. Ulridy von Zaßichoven. Bon ihm 
ift Sancelot von Lac *?% Die Handfhrift ift aus 
dem 13. Jahrh. auf Perg. .58. BI. ftark, in E. Sol. 
fehr fanber und mit vielem Fleiße geſchrieben. Gie ift 
in Spalten; jede Zeile endet fIh mit dem Reime, und 
fie hat ſich ſehr wohl erhalten. Das Gedicht fäugt 
alfo an: | ne | 
Swer rehtiv wort gemerden Fan, 
Der gedendhe, wi ein mifer man 
Hi vor bi alten ziten fprad), E 
Dem fit din welt der volge ach: — 
In dohte der niht wol gemuͤt, 
Der aller der lut willen tät; 
Den fromen hazzent ie die zagen, 
Daz fol er mezzeclichen clagen, 
Sit es in an ir herze.gat, 
So fin dind wol ze felden ftat. | 
Gegen das Ende giebt der Dichter Rechenfhaft von 
diefem Werke, wenn er fagf: 
Wan als ein, Weil)fhes buch ſeit, 
Daz vns von. erft wart erchant, | 
Do der chonic von Üngellant 
Wart gevangen, als got wolte, 
Bon dem herzogen Livpolte, 
Vnd er in hohe ſchaͤtzte, . 


Ze gifel edel herren, 











” 

‘ #2) Der Gottſchediſchen Abſchrift Diefes Bi er: 
wähnt Adelung zwar nicht im Püterich, doch im Magaz. I. 
3. ©. 11., wonach fie in den Hamburger Unterhaftungen BP. 
8. befchrieben ift, Daher hatte Adelung auch wohl feine No— 
tizen im Püterihd, ©. ı3. — Nach einer genauen Abfchrift, . 
angefangen durch Gedendorf, werden wir diefen Roman im 
sten Bd. unferer Wammlung ganz abdruden faffen. 
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Bon vremden landen verren, 
An geburte harte gros, 
Graben, vrien vnd der genog, 
Di. bevalch aber feifer Heinrich 
In Tutſchiv land vmb ſich, ha 
Als im riet fin wie. . un 
Hui von Moroille Br Be ve 
Hiez derfelben gifel ein, | | 
An des gemalt ons vor,erfhein 
- + Daz Welſche bud) von Lanzelete: 
1 Do twanc in lieber vrionde bete, 
Daz dife nor nam an fi 
Bon Zatzichoven Vlrich, 
Daz er tihten begunde; 
In Tutſche, als er hunde, | 
Jr. 163. *?) Bon einem: Ungenannten 3 Bücher 
vom Leben und Leiden Chriſti, vom Leben der 5; J. 


- 














‚+ *>) Diefe Hdf. befchrieb auch fhon Lambeck (. c. 781-- 
82.) unter Ir. CC: XVl. Philol, 163. Er bemerft, daß das 
Gedicht in zwei.Büdjer getheile ift, und daf die fehlenden 
Blätter zu Anfang und zu Ende ausgeſchnitten worden, und 
führt den jetzigen Anfang ſo an: 

Danne ſich die Liute an im verfan, 
Die Lewen quamen zao(uo) im gan 
Als die gueten knechte: 
Nach ir dienftes rechte 
Bielen fi mit, werde | | 
Langes of die erde . | er u 
Gegen difem lieben Finde, 
Irre griffe waren linde, | 5 
Gma fi indert griffen an; 
Die iungen quamen zuo im gfn 
Und fligen im in fin fdog, I | . 
Ir fpringen was vor im vil groB, ar 2 
Manniges fi begunden, 
Bnd taten fwaz fi Funden 
In ires lieben Herren fobe; ıc. 
Pertinuit olim praestantissimus hic Codex Mctus ad Biblio- 
thecam Cubicularem Imp, Maximiliani I. ipsique 
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* 


Maria, vom Leben der Apoſtel und Evangel. Markus, 
Lukas und Johannes, der Maria Magdalena, vom 
Erzengel Michael und andern Engeln. Die Handſchrift 
bejtehet aus 205 BI. El. Sol, auf Pergam. aus dem 
13. Jahrh., und ift mit vieler Pracht zierlich geſchrie⸗ 
ben. Nur Schade, daß :zu Anfang 3.-und am Ende 
4 Bl. fehlen. Am Ende flieht: « Hie get daz paffional 


us.» Unter diefem fiehen folgende Worte, die aber 


# 


mit ſchwarzer Zinte durchſtrichen find «Hie heft ſich 
an Gant Katerinen leben der heiligen: wrowen- und 
dieſes fehlt. Der Anfang iſt dieſer: 
Danne ſich die lute an im verſan; 
Die lewen quamen zu im gan 
Als die guten knechte, 
Nach ir dienſtes rechte, 
Vielen ſi mit werde 
Langes uf die erde, 
Gegen das Ende: 
Mad) ane berg den wec mir blad), 
Der wid) trage in das gemad, 
Daz fleiſchlich ouge nie geſach, 
Daz in defain ore ſich erbrad, 
Daz nie begteif bergen pad), 
De(a)r,bringe mich, vil guter gof, 
Durch diner tugende gebot, 
Du der du gar barmhergit(e). bift, 
Gelobet ſiſtu, Jeſu criſt. | ’ 


—ñi 











propter antiquam Germanicam Linguam et Poösin 
fuit charissimus. 
Die Bergleihung dieſer Stelle, ſo wie der anderen oben 


ſtehenden, mit der Legende des Bruders Philipp, von wel— 


cher ich die Berliner Hdſ. vor mir habe, zeige, Daß jenes 
ein ganz anderes eigenes Werk ijt, und alfo die Wiener Hoſ. 
bei demfelben, wie in der Einleit. G. XXIL, nad Koch, deß⸗ 
gleihen in Docens Misc. U. 96. und G. 192. geſchehen ift, 


nicht mehr genannt werden darf. — Übrigens ift ebd. wegen 


der Münchener Abfchrift der Vatikan. Hdf. der N. lit: Anz. 
1806. Ir. 11. und Docen, Misc. II. 96. anzuführen. 
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Nr. 182. Blrich Piflrieger, mar Drdensbrus 
der des St. Marien Hoipitals zu Serufalem. Die 


Handſchrift enthält 1.) Anfangsgründe der Lateinifchen 
Sprade; 2.) Gato’s Gittenfprühe in Deutſchen Reis 


men. Gie beftehet aus 29 Bl. 4. auf Pergam. zierlid) 


gefchrieben und ‚mit gemaltem Laubwerk verſehen. Jede 
Zeile endet fidy mit dem Reime. Die Drdnung, in der 
e8 geſchrieben, ift diefe: erftl. kommt der Latein, Tert 
bis der $. aus ift, alsdann folgen die Deuffchen Reis 
me. Gie iſt aus dem 14. Jahrh. Die Borrede fängt 
alfo an: 


# 


Da ich gedacht in meinem muet, 
Das vil lewt ane huet, 
Emwerlid an dem weg 
Gueter Sytn ane ‚pfleg, 
Da gnae in ʒe hilff chomen 
Zu — — das fo erleich Tebten 
Vnd auf nad eren firebten. . 
Die Gittenfprüche fangen alfo an: 
Gott ift zu allen Stunden, 
Als ons dy gefchrifft ond der mund chunden, 
 Dem(in) got yo ezu erften ere 
Mit raynıen mund, das ift mein lere, 
Dos Ende lautet: 
Du ſcholt vil tugent an dir han 
Vnd nymer von den tugenden gan, 
Go mwirftu den leuten lieb weſen, 
Vnd macht vor aller fnodifait wol genefen *).. 














I *, Der ‚ausführlicjere Tert des Eato befindet fih, nad 

ſchriftlicher Anzeige Eſchenburgs, aud zu Helmftädt, zufam« 
men mit dem Nenner, Frigedank und Enenkels Kronit. Cine 
Hdf. v. J. 1330, zuſammen mit der Minne Fürgedank (Einf. 
©. XXXIL) erwähnte noch Doren (Mise, Ik 172.), und daß 
daraus Eſchenburgs Abdrud fehr vermehrt und verbefjert 
werden fönne. Gtellen aus der Mölker Hof. ftehen u 
in Pezzii Glossar, T. III. Scriptor. rot. Ausın 
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Nr. 216. Triftan des Gottfried von Ötraßs 
Burg. Bon Diefer Hdf. folgt unten. eine bejondere 
Nachricht Gedendorfs. 

Nr 217. Wolftam von Efhenbad. Don 
ihm noch eine Handſchrift des Parzifal. Sie beites 
bet aus 113 BI. gr. 4. auf Pergam, in Spalten, fehr 
fauber, im 14. Jahrh. gefchrieben; fängt,aljo an: 

ft zwiuel herzen nach gebur, 
De **) muz der fele merden fur; 
Ja gefmehet und gezieret 
Iſt, fwa ſich parrieret ; 
Vnverzagetes mannes mut, 
Als ageliftern varwe tut. 
Am, Ende find einige Blätter verloren gegangen, denn 
fo ſchließt es: 
Ouch ſol ich mich des wol bewarn, 
Diz bette Fan ſus vmbe varn, 
Daz ich dran *) ..« lige 
Ob ich rehter wisheit pflige. 

Nr. 225. Eines Ungenannten Handſchrift von der 

Heterodoxie, beſteht aus 6 Bl. 4. auf Papier nachläſ— 


fig geſchrieben. Es handelt vom Arrius und Eulis- 


cef, ınd fcheint in der Mitte des 16. Jahrhund. vers 
fertigt zu fein. Auf folgende Art fängt es an: 
Im kunig Buch hab ich geleffen, 
Es ijt ain falfıher prophet geweſen; 
- Der ift auff ain Efel geritten, 











— —— — —— 


++) Wohl De, alte Abkürzung für daz, das. 

+5) Diefe Stelle ift verlofhen. Dies große Bruchſtück 
ſchließt mie B. 17109. der Nlüllerfhen Ausgabe. Die oben 
©. 565. als des Anfangs angegebenem Berfe dieſer Hdſ. find 
aber faft der Schluß, V. 24728. Bielleihe war ein einzelnes 
übriges Blatt vorn eingelegt und veranlafte diefen Irthum. 
— Nach fhrifeliher Anzeige des Hrn. Prof. Ebeling befindet 
ſich aud) noch zu Hamburg eine Hof. des Parzifal, zufame 
. men mit dem Wigolais. — Gie ift während desDruds hieher 
gefommen und wird von Büſching benuse. 
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Der hat vill ſchleg vom jm Erlitten,— 
Hat jn ain weg nur zwingen wöllen, 
Dens jm doch gott that frey vorſtöllen: 
Der Eſzel ſind noch vill vorhanden, 
Aber wenig wirtt itz verſtanden; 
Der Eſzel bedeutt ſchlechte layen, | 
Go falſch propheten thand befragen 
Vnd fi nit gern treiben lond, 
Wie die propheten vor jn hond; . 
Der Engel-gotts fteet an den weg, 
Verhelt dem Efel weg vnd fteg. 

Rr. 235. 26) Vom Ötrider, eine Handſchrife 














26) Dieſe Hoſ. wurde nach : Kollar. Analect. I. 587. ſonſt 
untere Ir. ‘327. Histor. Lat. aufgeführt; fo wie die andere 
Wiener Hdf.,: jego Nr. 683. Hist. Prof., font unter Nr. 268, 


Hist. Lat. Diefe fegte erklärt Kollar. für älter und beffer als’ 


jene; fie hat nod) einen eigenen merfwürdigen Epilog des 
‚Dichters, weldyer, fammt dem Anfange, aus ihr, und nicht 
aus unferer Nr. 235., Kollar. ebd hat abdruden laffen. Dan. 


Neffel, Lambeks nädjfter Nachfolger, wollte fie ſchon ganz. 


herausgeben, ftarb aber darüber (1699.) Coment. 1. 658. — 
Außerdem ift in der Einl. S. VII. ganz die perg. Hdf. der 
Gtraßburger Gtadtbibl. vergeffen, ‚aus weldyer eben der 
Scherziſche Abdr. gemadt iſt. Die dabei gebrauchte £igels» 
(he HDf. ift jünger und mangelhaft. Bgl. die Vorr. zu den 
Abdr. der beiden Bed. von Karl d. Gr. in Schilc, Thes., 
wo ſich zugleidy aud die Quelle von Bodmers. Annahme, das 
Wolfr. v. Eſchenbach Bf. des älteren Bedichtes fei, entdeckt. 
Hier ift nämlich folgende, ihre Unwiffenheit ay der Stirn tra« 
gende Stelle aus le Long, Bibl. bist. de la France: „NS. 
Histoire des gestes de Rolland et de Charles M. en_ vers 
Allemands ecrits par Walfrand de Eckembach. in 4. in 
Bibl. Vaticana, Le meme Poöme est dans la Bibl. de l’Empe- 
reur n. 332. sous ce titre: La Vie et les Actions de Charles 
M. en vers Allemands; Celui, qui l’a retouche, s’appelle luy 
meme Strichemer selon de Nessel.“. — Aud Scherz iſt 
geneigt, hieran zu glauben. Die Vatikan. Hdſ. ift wohl die 
von Adelung, angeführte Nr. 395. in 4., und die Wiener Nr. 
235. oder 327. — Ned) ift die oben, Anmerk. 37. — 
Hambulrger LA nachzutragen. 
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aus dem 14. Jahrh. auf Pergam. mit Fleiße geſchrie⸗ 
ben und wohl erhalten. Sie beträgt 84 Bl. 4. Im 
Jahr 1614 hat’ fie der Sreih. Joh. Hermann Ennenkel 
befeffen, wie es am Ende, vermuthlid) von feiner eigs 
nen Hand, gefchrieben fteht: Gie.ift in Spalten. Jede 
Zeile endet ſich mit dem Reime. Die. Auffchrift des 
Gedichts ſteht oben an und heiß: «Dis budy ijt vns 
befant von — der biz Rulant», und es fängt 
alſo an: 
Ich han — eine TifeN 
Swaz in des mannes herzen iſt, 
Daz wir do heyzen den mut, 
Her fie vbel oder gut, - 
Den tuet her gu ettlicher une 
Mit fulden dingen Eunt, 
Daz man mol horet oder fiet, 
Swas lobez im fin herzte giet; 
Do bi befenne id) dide wol, 
Wi id) den man halden fol. 
Gag ih von einem man, 
Mit weldyen dingen her geivan, 
Daz man im [op fo groze 
: ‘Bor alle fin genoze, 
Daz ber ter aller befte fie. 


Bl. 1. S. 2. nennt ſich der Dichter: 
Diz iſt ein altes mere, 
Nu hot iz der Strichere 
Genuwet durch der werden gunſt, 
Di noch minnen hubſche kunſt. 
Bl. 3. ©. 2. gedenkt er des Degens und — wel⸗ 
ſches ein Engel Karin gegeben haben ſoll: 
Daz fmert heizt Durnhart, 
Ich fage dir werliche, _‘ 
Iz fant dir got der ride, 
Der hat iz felbe alfo genant; 
Daz-horn heizt. Oliuant: 
Di namen gab her in beiden. 
Ich ſage dir, weiche heiden 
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Mit dem ſwerte werden wunt, 
Dien werden nimmer gefunt; 
Als Rulant blefit das horn, 
Go mirt den heiden fo tzorn, 
Daz fie verliefen den fin. 
Das Ende folgendermaßen: 
J— Nu wil ich diſe mere 

Ein ende machen, daz iſt zeit. 

Sus ſtunt di vintſchaft Keie, 

Daz Karl Baliganen fluc = ’ 

Und finer helfere genuc, 

Biz ir kint wuchzen zu man, 

Di riten oud) einander an, 

Durd) die alde here fer, : 

Ludwic und Terramer *?), 

Do lagen der heiden vil tot, 

Nie alfo Freftiger not 

Waz Karl, bis im der lip erſtarb, 

Do mite er vollichlich erwarp 
Deen ſtul der ewigen ingende. 

Nu helf ons got durch fine fugende, 

Daz wir ewiclichen mufen ſehen, 

Wie wol fente Karl zu hiemele fie gefhehen. Amen. 
Ir. 252. 289) Bonertius oder Bonerus, Die 
Handfehrift it aus dem 14. Jahrh., befteht aus 106 
Bl. E. 4. auf Papier, mit fehr vielen bunten Zeich— 
nungen gezieret, Der Koder ift flärkfer geweſen und 
fehlen verfchiedene Blätter zu Anfange. Diefer ift jegt 
folgender: | 


Her wollde ber were lange gewefen tort, 
Daz thire da fere fufsgen begane, - 

















+7) Dies bezieht fih auf das Gedihe von Wilhelm von 
Oranſe des Wolfe. v, Eſchenbach und Ulrich von ai irre 
Bgl. Anmerf. zu Nr. 3. 

22) Dies it die von Gottſched, in dem Neueften ꝛc. 1756. 
©. 423. angeführte Hdf. — Es ift zu verwundern, daß Denis, 
I. 2. 1379. bei einer Bergleuhung des Boner mit einer davon 
verſchiedenen — iu ©. en derfelben nicht 
gedenke N 


# 
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Die rede eſo kume mochte gehane, 
Eſs ſprach; ich megte ſicher zu fine, 
Wene ich nicht ſach den vient mine. 
Gegen das Ende nennt ſich der Dichter und Re⸗ 
chenſchaft von ſeinem Gedicht: 
Wer dieſſen biespeln biebeſte, 
Von Rindenburgk iſt er genant, 
Got muſs er vmmer ſien bekant, 
Vnd der eſs zu Dutſche hatte bracht 
Vone Latine, dez vmmer gedacht 
Tzu gnade werden 
Sinne hymmel ond vff erden, 
Er ift genant Bonertius, 
Eine ritter gut alſus. | 
Er feifte unfs von der helle glut, 
Daz mir vmmer fien behut 
Bor des duffels ſamen; 
Des fpredhen wir alle: amen. 
Des helffe ons got aller meifte; 
Der vater vnd der fone vnd der heilige geiite. 
Tr. 270. Ein Koder von 64 Bl. auf Papier im 
14, Jahrh. gefchrieben, hat efmas von der Zeit und 
den Motten gelitten. Er enthält drei Gedichte. Das 
erſte ohne Überjchrift fängt alfo an ®): 
| Pant meiner fteten .., iemen, J 
Ein Glos der min ... ewen, | 
Den mag enpinden .niemen, _ | 
In lieb, in_laid, in frevden, noch in rewen. j 
Das 2fe vom 18. Bl. führt die Aufſchrift: «Hie, hebet 
ſich an der alte Mann», deſſen Anfang ae 
Vugelukche weifen : 
Mich trapren chunde, 
Mein phert verloz ein eifen, 
Vnd waren aud) entlavuffen mir di hunde *°), 


4 














N Auch dies ift des von Laber allegorifhes Jagdgedicht, 
das hier mit der'aten Ger. der Erlanger Hdf anfängt. In 
diefer find die oben fehlenden Buchſtaben: riemen, und myner 
trüwen. Vgl. öben ©. 568. 


*) Diefes angeblich zweite. Gedicht gehört zu dem vori— 
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+» Das 3fe vom 58, BI. bis zu Ende mit folgender 
Aufſchrift: «Hie hebt fi an der riffer mie dem 
fperwer.» Der Anfang lautet °°)8 ' 
E Di Seit ſchul wir vertreiben 
Pey mol gemueten meiben, 
Da nicht mag an gemwezzen, 
Do ſchol man fingen oder lezzen. e 
. Nr. 299. Eine Handſchrift aus dem 14. Sabıb. 
in 4. auf 77 BI. und auf Papier geſchrieben, enthält 
4 Gedichte, von welchen eine ne Anzeige 
Gedendorfs folgt. 
Tr. 300. Herrmann von: Sahfenbeim. i 
Ein Koder mit der, Auffchrift: «Der guldin, tem— 
‚pel» Er beftehf aus 26 Bl. 4. auf Papier, ift fehr 
guf, i. J. 1455 geſchrieben und bat fi u wohl erhol⸗ 
ten. Der Anfang iſt dieſer: 2 
| Kund id mit fpehen worten 
Dfs miner finne porten | 
-Sloriern vnd clauisymmeln 
‚Der höchſten magt in hymmeln 
Ein lob geflechten vnd blümen, 
Got. her ob allem rumen, _ 
Darzu' gib traut, hylff vnd ftur, 
Daz id) vnwirdige creafur ©" 
Din hohen werten: hand gefat 
Ein lob zymier nad wifem rat, 
Dins Heilgen geiftes Ier, 
Bann id; der edeln magef ber. ' - 
Gern welt bumen einen tempel. 
"Bl. 11. ©. 2. lobet er den Konrad von Wicburg: 
Bon Wursgburg meiftee Conrat 
’ Kund es florieren bas; 


* 
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gen und iſt nur eine Abtheilung deſſelben. In der Erlanger 
Hdf. findet ſich dieſe Stelle BI, 26. 

so) Nach dieſem ſcheint es von der Erzählung 14. in Re. 
. 119. verſchieden, obgleid) der Eingang allgemein ‚genug ft. 
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Er was ein volles vafs 
Gedichtet von Natur °'). 
Bl. 23. fagf er von fi: 
Ich bin doch halber blint, F * 
‚Bor ulter blöd vnd kranck, = 
Dedoch fo fag ih dand, \ u 
Zart fraw, den gnaden Din, 
Daſs du das leben min . 
So lang zite hanſt gefrift: 
Ferner von ſeinem Alter und —— 
Es 'iſt ein alter edelman, 
Der diſe bispel hant volbracht, 
Ein altar han ich wol bedacht, 
Gen nungig iaren reicht das zyl; 
Gott geb im glüd ond heiles vil, 
Bnd od) fin muter vſserkorn. 
Er furt od-etwan gelwe fporn 
In irem dienft, das weils fie wol. 
Gin ſchilt ich hie plegnieren fol, 
Ob ich es fan mit ganzem. vlifs: 
Die veldung claur, von perlen wiſs, 
Darinn zwey hörner von rubin, 
Vffrecht in ftad, als es fol fin, 
Vnd nit in peldung, als id mein, 
Das ift der fhilt von Gadjfenhein; 
Den andern file ich melden wil, 
Der muter halb, das Yarff nit vil 
Blesnierung wort, als id) verfton, 
Doch wil ih in gar gerne bon: 
Ein: veldung rot, als ein rubin, 
Darinn zwen flugel clar vnd fin, 
Vffrecht in ſtack vnd perle wifs. 
Ich wolt od) wol irn alten prifs 
Plesnieren hie mit meifterfhafft: 
Es ift das wappen der Notfchafft, 
Die man vor iaren von Remſe nant, 3* * 
Das nit vil luten iſt bekant, 


# 
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31) Dies gehe wohl auf Kontads v. Würzb, ‚goldene 
' Schmiede. Einl. S. XXXI. 
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Doch weifs ich es von alter wol, a 
Als denn ein alter billig fol. . 
Den dritten ſchilt id uch bedut, 
‚Bon alter her gar wiſſe lut, 
"Als ih von im vernommen hon, 
Bon perle wifs, darın fol fton, 
Nach wunſch geziert, ein ſchwartzer rapp. 
Wer ich der wauppen ouch ein knapp, 
Go fund ich in blesriere.: wol, J 
Die warheit ich uch ſagen ſol, 
Der ſpehen wort mich vaſt beuilt: 
Von Helmſtat iſt derſelbe ſchilt. 
Den/m) vierden ſchilt nach alteın brifs 
Das halbteil iſt von perlen wiſs, 
Das ander teil von purpur fin, 
Bon veldung ber, als er fol fin, 
Vnd nit von bar, ein meifterwerf: 
Das ift der ſchilt von Srömwenberg, 
Der leider nad) verblidhen ift. 
Die Zeit, wenn es gefchrieben worden: 
= Wer diefe red verſchmacht, 

Der iſt in aberacht 

Vnd ouch in baupſtes ban; 

Doch iſt zu Schwitz mang man, 

Der lieber eſs ein zwer, 

Wann das er hort dis mer, 

Es tudhe in fin ein tant, 

Nu dan, ir nerrfchen Tut, 

Bernempt, was beduf | 

Der erften zal zwei D, 

Der ander zal vier €, 

Die deite ein 2 ond U, 

Dann in des tempels bw 

Mit worten ift gedichte, 
Diefem folgt die Mörinn des von Sahfenbaufen 


von derfelben Hand, 
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4. | 
Leo's von Seckendorf Nachrichten. 


Bei. den großen Lokalſchwierigkeiten, welchen die 
Benusung der Wiener Hofbibliothek “unterworfen äft, 
wird man nicht erwarten, daß ich eine volljtändig er⸗ 
ſchöpfende Befhyreibung der größen, faft ganz unbe: 
kannten Schätze liefern werde, welche die Bibliothek in 
den Altdeurfchen Handſchriften befigt. Man kann fie 
zwar alle Vormittage bis 12 Uhr beſuchen, und auf 
Begehren jedes Werk, das zu finden iſt, zum Gebrauch 
erhalten. Aber das. Auffinden hat gerade bei dieſen 
Manuftripten feine Schwierigkeit, Der handſchriftliche 
Katalog iſt nicht vollſtändig, im Lambecius und Denis 
Supplementen ſucht mau vergebens nach Auskunft, nur 
in Gentilottis handſchriftlicher Beſchreibung der philolo— 
giſchen Mſepte finden ſich einige, wiewohl dürftige 
Notizen, fo weit er fie gekannt hat. Es iſt nicht vers 
ftattef irgend efwas zum ruhigern Gfudium mit mad) 
Haufe zu nehmen, und feif der Ernennung des neuen 
Dberhofbibliothefars *) hat aud) die Bergünftigung, 
in dem indern Bibliothefgimmer zu arbeiten, aufges 
hört, wo man menigftens nidyt durdy die Menge det 
Befuchenden geflört wurde *°), Außerdem bin ich für 











*), Befanntlicd, ift hierin feitdem eine glüdlide Verände— 
rung vorgegangen, und von dem liberalen Geifte des jetzigen 
Oberhofbibliothefars, des Herrn Grafen von, Dffalinsky, 
darf fih gewiß ein jeder der freieften und ungeftörteften Be: 
nutzung diefes reihen Schatzes erfreuen, v. d. H. 

»2) Ich muß indeffen der gefälligen Unterftügung ' des 
Herrn Bibliothekſekretärs von Petroffi dankbar erwähnen, 
ohne welche ih nicht im Stande gemwefen feyn würde, — 
vr zu leiften, I 
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jetzt faft von allen literariſchen Hilfsmitteln entblößt, 
behalte ınir alſo in der Folge Nachträge vor. Ich 
werde mich daher vorläufig darauf einſchränken, eine 
möglichſt genaue Befdyreibung der Handſchriften nad) 
ihten äußern Kennzeicheu. zu geben, dabei die Nofizen 
des Gentilötfi ercerpiren, und von jeder eine Furze Ans 
zeige des Inhalts nebft einer Probe defjelben liefern. 
Sch binde mich dabei an keine Drdnung, werde aber 
zunächſt Rückſicht auf Die einzelnen Fragmente Des 
Heldenbuchs, auf die Werke Wolframs von Eſchenbach 
und auf den Triftan nehmen. Die Abſchriften follen, 
foviel mie möglich ift, diplomatifdy genau mit allen 
Abkürzungen gegeben werden *). | 


Nr. CCXCIX. (Mscpt. Ambras. 438.) 

Gentilotti fagt davon: Est chartaceus in 4. fol. 

77. saeculi XIV. ut videtur, continentur eo IV 
poemata antiquis rhythmis germanicis adstricta 
varii argumenti.. Mir fcheint diefer Koder, ſchon da 
er nicht auf Pergament iſt, ins ı5fe Jahrh. zur gehös 
‘ren: die Öchriftzüge find offenbar neuer als bei allen 
übrigen bier befindlichen Mfepten aus dem i4ten 
Jahrhundert, höchſtens möchte das zweite Gedicht et— 
was älter ſeyn; die drei übrigen ſind von einer Hand ne), 
Ä | 1) Das 


’ 











— — — 

Dieſe legten, da fie in der jedesmaligen Beſchreibung 
der Hoff. im allgemeinen genugfanr bezeichnet worden, find 
„hier im Abdrud der Gtellen felbft überall aufgelöfet. Vgl. 
oben ©. 32. 

*) Statt der einfachen i und u ftehen die Diphthongen 
ei und au, welche erft im 18ten Jahrh. auffamen, eben fo tz 
ftatt z. Das Papier hat das befannte Zeihen mit dem Od: 
fenkopf, dem zwiſchen den Hörnern das Zeichen einer Pyra—⸗ 
mide mit einer ſechsblättrigen Rofe, oder ein ſenkrechter Strich 
mit einer fünfblättrigen emporſteigt; aus dem Maule geht 

| —J eine 
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1.) Das erfte Gedicht enthält auf 48 Blättern die 


Abentheuer Hugdieterichs und Wolfdieterichs, wie ſie 
dem zweiten Abſchnitte des Heldenbuchs zum Grunde 

liegen, aber in einer früheren, jedoch neueren Bearbei— 
tung, als das Kinderlingiſche Fragment. Am Ende 
‘“ fehle ein befrächrliches Gtüd, indem es nad) dein Tode 
. Dfnifs, wie er von den Würmen verſchlungen worden, 
ſogleich auf, Wolfdieterich übergeht, wie er nach dem 
Tode ſeines Weibes das Kreuz nimmt, und nach Bal: 
derins Eommt, wo es plößlich mitten in einer Strophe 
abbricht. 

Es iſt in dem Versmaße der Nibelungen, in lan— 
gen vierzeiligen Strophen, welche durch Abſätze getreunt, 
aber in fortlaufenden Zeilen, wie Profa, gefchrieben 
find. Auf den erften Blättern find durchgängig zwei 
Strophen zufanrınengefdyrieben, was fpäfer nur felten 


gefchieht. Die Sprache hat das harte und breite des 


Dberdeutfchen, und frägt überall die Spur einer loka— 
len, zum Theil fehr unkundigen Überarbeitung; denn 
häufig ift Rhythmus und DBersbau, zumeilen fogar der 
Reim zerftört, bie und da fiheinen -ganze Strophen 
ausgelafjen, Bersglieder verfezf, und der Ginn ver: 
fehlt. Die Schrift ift überhaupt fehr nacdhläffig, mans 
ches ausgeftrihen, die Orthöographie ſchwankend. Die 
Gtropben beginnen mif zinnoberrothen Anfangsbuch— 
ftaben; zumeilen find auch die Anfangsbuchftaben der 
eine andre Figur hervor, ein zweimal durchkreuzter Strich, 
mit einem Dreie® am Ende. Der Einband ift Holz, mit 
braunem Leder überzogen; vorn und hinten ift ein Pergament 
blate eingebunden, worauf Lateiniſche Mönchsſchrift, mit fehr 
blaffer ſchwarzer oder rother Dinte gefhrieben, gegen das Licht 
gehalten, jihtbag wird. Das Ganze beftehe aus 85 Blättern, 
wovon Bl. 68 —71., dann BI. 78, bis Ende, weiß find, Eine 














mefjingene Klammer zum Zubeften ift tpieder herausgeriffen. _ 


II. Rr 
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Wörter “mit einent Beinen rothen Striche durchſtrichen. 
Als Interpunkzion kommt gegen das Ende das Komma 
häufig vor, felten im Anfang. Das e, n und. m- wird 
in der Mitte und am Ende des Worts gewöhnlich aus— 
gelaſſen, und durch einen flüchtigen Strich über dem— 
ſelben bezeichnet; felten fehlt das r, deſſen Stelle ein 
Häkchen vertritt un, welches aud) er, re und ra bezeich— 
net, Bon der Mitte an find die Eigennamen roth 
unferftrichen, die fonft, mie alles Übrige, klein gefchtie: 
ben find. Der Tert ſtimmt zwar dem Sinne nad mit 
Hagen’s Bearbeitung des Hugdieterich, die id vor 
mir.babe ®), überein, bat aber oft verjchiedene, zum 
Theil nicht unglüdliche Lesarfen, und follte- wohl für 
eine fünflige Ausgabe des Heldenbuhs in feiner ur— 
fprünglichen Geftalt, benußt werden. Ich lege eine Ab: 
fchrift der 24 erfien Strophen bei. 
Es’wüds in Conſtantinopel ein junger künig reich, 
gewaltig vnd piderb(e), der hietz Hochdietreich; 


auf von chindes jugent ſ chunt der held wol leben, 
durch got, vnd durch er(e) paide leyhen und geben. 


Er was an dem leibe wol geſchaffen öberall, 
gedrot als ain Ferse, vber die huffe hin ze tal, 
fein har mas im raıd(e), dargü lañgk vnd fal, 
es gieng im vber die achfel auff die hüff hin (ze) tal. 


Sein vater was gehaiffen der künig Angrus, 
ain Fünig in Kriehen lade, das puch fagt uns alfus, 
der het auf feinem hoffle) ergogen, das ift war, 
ainen alten her&ogen, der lebt vil manig jar. 


Das was hergog Perdjtung, geporen von Meran; 
der künig Ansrus der hies in für ſich gan, 
er ſprach: „Ich hañ erKogen dich in wirdikait, 
das laß mich genieſſen, ich enphilch dir auf meinen ayd 
— —— 
*) Diefe iſt beſonders nach der Straßburger Hdf. gemacht 
und war für den Prometheus beſtimmt. v. d. H. 


x 
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Hochdietreich(en), mein viel liebes chindelein, 

vnd dartzu lanndt vnd leüt(e) hintz den trewen dein: 

der todt hat mich erſlichen, die welt müſs ich verlañ.“ 
Ritter ond knechte ſach man trawriklichen ſtañ. u 


. Er fprad) : «Hertzog Perchtung, du folt mich genieffen lan: 
ich lert dich meffer werffen, des getore dich niemant beftan, 
do gab id) dir ze weibe die edel herkogein: ' | 
ond ler es Hochdietreichen, als, lieb ich dir müg gefein.» 


Er fprad: «Lieber here, des ſült ir fiecher fein, 

. was id fan, id) lers (es) den lieben herren mein: ' 

ic) gefrawe got von himel, ir mägt noch mol genefen.» — 
«Nayn, — ſprach der künig —das mag nymer enwefen.» 


Darnach in kürtzen tagen der Funig da erftarb; 
mit züchten hertzog Perchtung vil fhier-das erwarb, 
ivie er begraben wurde, als man noch Funige tut: . 
er nam zu im den Jungen; vil traurig was fein mut, 


Darnach zoch er feinen herren hing an das tzwelfte jar. 
Do ſprach Hochdietreich(e), das fag ich euch fürwar: 
«Lieber maiſter Perchtung, ich ſuche trewe zu dir, 

durch alle deine tugent, du ſolt tzgigen mir 


Nach ainer ſchönen frawen ſo ſtat mir der müt, 
du waiſt wol, lieber maijter, ich haft ere vnd güt, 
payde lafit vnd leüt(e), weyt iſt die herſchafft mein: 
ob ich nu alſo ſturbe, wes ſolt es danne ſein?« 


Do was hertzog Merchtung die rede nicht laid, 

er ſprach: «ch fein geweſen in landen werre vnd weyt, 
ic) gefach nie mit augen frawen nod) magedein, 

die dir hie ze lande mugen genofjam fein. 


Hat fie es an dem leibe, fo ift fp ain dienftweib, 
hat ſy es an dem adel, fo ift ir ongefhaffen der leib; 
dand chañ ich vinden chainer ſlachte maß, 

“die (d)ir hie ze lande zw frawen woll gezangen *).« 
.,. ———— — — 

— ) Die Reime dieſer beiden. Verſe ſind offenbar verderbt; 

Rr 2 | 





— 
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Do fant Hochdietreich öberall in fein lat; 
da dom gen hoff geritten manig' chuener wengant *); 
er ſprach: « Nu rat alle an ein magedein, 
die mir hie zu frawen müge mwoll genojjam fein.» 


- 


Er ſprach: «Bil lieber herre, das tün ih euch Funt, 
es ſitztzet ze Galneffe ain kunige, haiffee Walgunt, 
fein fraw ift gehaiffen die fhone fraw Liebgart: 
fech, die habent ain tochter, das nie. fain fhöner wart, 


Hilpurch die ſchöne, fo ijt ſy genant; 
man funde iren geleicdyen nicht, der aud) für durd) alle Iant, 
weder Funigein(e), noch Fainer ſlacht maget, | 
die (D)ir hie ze Sande ze frawen als wol behaget. 


Sy ift von aller art(e) edelen chunig gebar, 
ir twonet pen zucht vnd ere, das fag ich eüch fürbat, 
maſs und aud fham (ſchöne), darsü beſchaydenheit, 
tugent, vnd auch ſcham(e) die frage ‘die fhone mayt. 


Auff ainem turen geflofjen fo ift die werde mayt, 
ir vater hat verfwor(e)n, fy allen mannen verfait, 
hüng an fein ende, dieweyl er hat das leben: | 
daz umb ſy pat der chaifer, er wolt im fy mymer geben *), 


Jo phlige ain wachter(e) ſchon ze allertzeit, 
vnd auch ain torwertel, als mañ ir ze eſſen trait, 
vnd auch ain junkhfraw(e), die ir dartzü behaget: 
ſunſt iſt ſy pehüt(et), die kayſerliche maget, 
—ñN —⸗— —ii ññ ñ 
der letzte iſt wohl gezamen und darnach der erfte vielleicht 
namen. In der Straßburger Hdſ. lauten dieſe Verſe, in 
Übereinſtimmung mit dem gedruckten Heldenbuch, alſo: 
ich weiß ‚mit minen finnen Fein, fingin, - ’ 
die dir 8 Konftanttnopels ein fröme ınag fin. 
v. d. 9. 

*) Zwiſchen dieſen und den folgenden Berfen hat Die 
Straßb. Hdf. und der Dr, noch 4 andere,  alfo eine Strophe 
- mehr. v. d. H. 

Hier — die Straßb. Hof. und der Dr. noch eine 
Strophe; defgleihen nad) der folgenden Strophe. v. d. H. 
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Was hilft euch, viel lieber herre, daz ich eud) verjehen han, 
von der ſchoönen fratwen? die müjt ir varen lan, 
mit allen ewren ſynnen mügt ir ſy gewinnen nid *), 
ir müft fie Ian dahaim(e), was euch darumb beſchicht.v — 


«Du: waift wol, lieber maifter, daz die tüme chint 
ze ſturm vnd ze ſtreyten chain fann nicht enfint *°), 
noch ze hochen raten, da man der phlegen ſol: 
rat mir durch dein trewe, an mir ſo tueſtu wol. 


Nach der ſchonen frawen ſo ſtat mir der müt: 
ich lern nän vnd ſpinnen, ob es dich dunkhet güt, 
dartzü würk(eyn mit ſeyden vnd mit vaden; 
mit frawleicher zucht(e) wolt ich ———— 


Hays mir palde gewinnen die peſte maifter(edin, 
als ſy in dein lande indert mag, gefein, 
die. mich lern würden mit feyden an der.ram, 
pnd darauf entiverffen paide wild vnd Kam; J 


Und mid) lerñ an der hauben die wunder an zall; 
darunib gen die porten, paide prait vnd fmal, 
hirfchen vnd hinden, als cs müg gefein: 
ich mufs mie liften werben vmb das ſchöne magedein.» 


. Der maifter hertzog Perdjtung den herren anſach, 

da er von tzwelf jaren fo Itenleichen ſprach; 
er gewann im durch ain wunder die pejten maifter(e)in, 
als fy zw Kriechen [ande indert möchte gefein. 


Die Sclußzeilen find: 


als. in die jungffre(awe) verrn an ſach, 
geren füle ir hörle)n, wie die junkchfre(aw) (pa: 
« Battr herre, ih mil doch wiſſen — 


Nämlich des Riefen Tochter zu Valderins ſagt dies, 
als fie von, der Zinne Wolfdietrichen heranreifen fieht. 

















*) Diefe beiden legten Wörter ftehen fehlerhaft in umge: 


fehrter Folge. 


**) Bielleiht: from nihe en fint. Die Straßb. Hoſ. lieſet 
mit dem Dr.: kein nitze ſint. v. d. H. 
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2.) Im Katalog unter dem Titel: Conradi 
Herbipolensis rhythmi sacri germanici in 
laudem BVM, von Bl. 49. bis Bl. 67. b. Est 
profecto, ſagt Gentilotfi, poema non inelegans ex 
sententiis canticorum et libro sapientiae magnam 
partem ductum et conflatum. 

. “Dies poema non inelegans ift nichts anders, als 

das Elangvolle Gedicht: die gulden ſchmitt, deſſen 
5. Adelung, in feinen forfgefesten Nachrichten von 
der Vatikaniſchen Bibliothek, ©. 256. gedenkt, und 
wovon Doren in Mündyen einen Theil befißt, ſ. deſſen 
Miszellaneen, Bd. J. ©. 84. *). - Meines Wiffens.ift es 
noch nirgends vollftändig abgedrudt. Die Handfährift 
ſcheiut efwas älter, als im vorigen Gedicht, iſt 
‚fhwerer zu lefen, und bat mehr Abbreviaturen, Das 
Gedicht, ift. in Spalten, in abgefeßten Zeilen mit rofhen 
Anfangsbürhftaben, gefchrieben. Jeder Abſatz unterſchei— 
det ſich noch beſonders— durch einen großen rothen An⸗ 
fangsbuchſtaben. Als Überſchrift ſtehen zwei —— mit 
zinnoberrother Dinte: 


hie hebt ſich an die gulden 
ſchmitt ain gut mer 


Sodann folgt gleich des Gedichtes Borrede, melde ich 
ganz herſetze: 














) Vgl. die Einleit. S. XXXI. Docens Hdoſ. if wahr: 
fiheinli nur eine veue Abſchrift. Er wollte, nad Misc. U. 
146,, die erjte. Hälfte des Gedichts mittheilen; mas aber noch 
zu erwarten ift. — Eine neunte Hdf. deifelben (menn es mit 
den oben ©. 1511 angeführten ade feine Richtigkeit hat) 
findet ſich noch hinter des Brün von Schonebeke poetifger 
Umfihreibung des Hohen Liedes (Pap. gr. 8. des 15. Jahr). 
Vgl. Einl. S. XXXVIL), auf 36 Bl., aber von einer ande 
ren, wohl fpäteren Hand. — Anfang und Ende diefes Ged. 
nad) den Batifan. Hdff. Hat Adelung, a. a. D. ©. 257—59. 
— Die aus diefen und der Breslauer Hdf, in Kolgenden an 
geführten Lesarten find mit B. und B. bezeichnet. 





Hew! künd idy wol enmiten s 
3m meins hergen fmiften 
‚Getiht bon gold fmelgen 
Vnd liechten fin gefelgen 
Bon farfunfel (don drein, - 5 
Der hohen, himel funig(e)in, ’ 
So wolt ich deiner wird gang 
Ain lob durdleuchtig A *) glang 
Darauf gar Flaine fmiden: E , 
Tu pin ic) an der Funft liden 10 
Go maiſterleichen nit Derait, Ä 
Daz ic) nad) deiner wirdifait _ 
Der zungen hamer dhünde flahen, 
Dder mein mut *) alfo getivahen, | 
Daz er zw dein(em) [ob tüg. Ä 15 
Ob ymer auf ze perg flüg | 
Mit red, als cin adelelo)r, 
Dein lob chünd ich nimer gar 
Mit ſprüchen vber höhen. ’ 
So fan dein wirt enphlöhen 20 
Ber fo ich den fin F) mein, ; ’ 
Daz id) der hohen ere dein 
Nimer fan geuahen; n 
Go mein gedanf wil nahen er: 
Auf ze deiii werden lob, . 27 
Go ſwebet ez dem himel ob, nn 
Recht als ain fnells vederfpil; 
ı Wen id) hie niden mil 
Mit gedenken ſuchen eg, 
Go raiche feiner tief mez Ä | 30 
Für allz abgrünt, , u 
Cein end ic) imer fu(ü)nd, 


” 


= R R — u 
Der — vnd die heiffen pain | 
Würd mit halın e durd) port, —— 35 


—ñN ç — ꝰñꝰꝰ 














9 Wahrſcheinlich ſteht u, Abkürzung für und; was V. 
und B, auch Tieft. 

) mund. V. mut. B. 7) Go verre ſich dem fonne — 
2. Hier fehlt ein Bers: Und grube id) vf den a 
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E daz man deiner wirft ain wort 
Miet tieffer red vind, 

Mit ainem pley [ind ' 

Durdygrüb man e den adamas; | 

Vnd pricht nit ain düns glag 49 
Mit aifi flegel fo dhlein, J 

So man die hohen ere dein 

Mit worden öber gaudet; 

Daz mer man e verſnaubet 

Vnd allez fein geflechte, 45 
E man dein zerechte 

Pis auf den grund erfirne; 


So man nu daz geftirne 


Gerechent vnd der funnen ſchein 
Vnd als gras vnd als laub 50 
Durnechtifleih gar gezelt | 

So wirt dein preiz al reft 

Nach feiner gangen wird; | r 
Kains weifen bergen gird 

Kan deiner fugent reihtungm) 55 
Noch deiner hohen felden rum - 

Volkomikleichen vber geren; 

Kain ding mag gemweren 

Go lang, fo dein hoher preis;, 

Er muz der funft maym reis | 60 
Tragen in der pruft fein, 

In (Wer. B,). deiner wird (soft 

Sol plum vnd fledten, 
Daz er mit rofelo(e)chten 
Sprüchen ez florieren 
Vnd allenthalb zieren | x 
Mit violiein worten, 


So daz er an den orten 


Bor allen fals ez lewter, 
Vnd wilder rime krewter 
Daronder vnd darzwifchen 
Bil fhön kund miſchen 
In der ſuzzen red plut. 
Sram, als guts über gut | 
Vnd aller ſeldenhewt ſchatz, | 5 
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Da von dir meiner wort faß 
Bil ongemez ift he(a)rte; 
Der Funft maien garte - 
Iſt worden mir ze wilde 
Dat(r) in ich [obs wilde - 80 
Die(r). fram, fulte wirke; 
3er rechten ond zer lirfe *) 

Fe Hend pin id vngewert 
Plumen, der mein. her ger. 
Zw deiner deiner **) wirden Fran; 85 
Ben. liechter funnen glang 
Wird idy nicht gemüer, 
Der wild rein nicht plüt 
Bon ***) meins bergen augen, 
Noch rinnet fur mid tawgen gu 
Der Elaren vnd ***) pedhlein; 
Baiz got, ich ſicht F) nicht drein, 
Wie vaſt er rauſend ge; 
Noch ſiz ich nicht auf Fr) Ele | 
Bon fa(lu)zzer red taw naz, 95 
Da mwirdifleihen auf faz 
Bon. Gtraspurg maifter Gorfrif, 
Der als ain weher haubt ſmit Frf) 
Guldein getiht worchte: 
Er het an alle vorchte 
Did) vil rains tugent vaz 
Gerümt vnd gepreiſt paz, 
Dann ich dich Fun getan. 
Ich muz der turteltaw han — 
Ze opffer pringen ane gold; 105 
Dauon, diveft) fraw, enphahen ſolt 


100 











— — —— — 

*) Merfwürdige Form des Reims wegen. v. ©. 

"*) Hier ijt offenbar das eine deiner zu viel. v. ©. 

" Vor. B. und B. 

"+, funden. B.; wahrfheinli unden, Waſſer. B. wie 
oben. T) fehen. B. — hier ift wohl fidh (febe) zu lefen. B. 
hat, fee, tr) Jobes cle. DB. lobis. B. 

trr) goldfmid. B. goltfmye. B, 

rtt) Steht wohl dw f. du. B. hat du. 
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Den guten willen fur die werf. - 
... mid) mit wigen ain.. . . *) 
Rauffen auf der fpruch miffen, 
Da der vil hohen kunſt rifen — >110 
Dein lob nu fpredene alle: 
Waz in der red enphalle, - 
Daz id) die leg in mein mund 
Bnd fi vil ſchon pen dir **) ftune 
Stek an deiner wird Floben. 115 
Kün ich dich, fraw, nit geloben 
Nach vollikleichen eren, F 
Darzw foltu keren 
Dein auzerwelte gnad, 
Alſo, daz mir Kunrad J 120 
Bon Wirtzpurk dz hail geſchehe, 
Daz dein güt mir überſehe, 
Waz ih vermeid an dein lob. 
Red ich ez, fram, ze grob, | 
So lei mir vnd gib 125 
Ze ſtewr deiner hilf ſib, 
Durch daz ich vil klain red. 
Ich wil auf deiner gnad phed 
Setzen meiner ſin(n)e fuzz, 
Wan id) tore dich loben muz 130 
Mit den weifen, als. der gauch, 
... j 
Wen im die lieb nadtigaifl)l 
Ze Töne dönet vberal . 
Vnd in mit fang preiffet. | 135 
Als mid) dein hilffe weizzet, 
Gunft heb ich Funftiofer man 
Dein [ob mit rainem willen anz 





Hilf mir, daz ichs volend: . = 
Den hailigen gaift mir fend. | 140 





| a Hier fodert der Keim offenbar twerk (zwerg); getiverg. 
B.; vorn fehlt etwa Laz; La. B. 
*) Wohl dirce, dieſer. Der. B. 
+») Hier fehlt ein Vers. Der in dem meyen kuket ouch. 
toben ft. gouch). B. " 


7 


un beginnt das Gedicht felft mi folgenden praht 
vollen Zeilen: 


Maria, muter vnd maget, 

Die ſam der morgen ftern traget (taget) 
Dem mweslozzen arm(en) her, _ 
Daz auf dem wilden leber mer °) 
Der gruntlofen welt ſwebt; 
Dw pift ain liecht, dag ymer lebt. 

Am Schluſſe nennt ſich der Dichter noch — 
Dw hilf auch mir Kunrade, | — 
Daz meiner ſel werd rat. | 
Ber fein tugene nu pegat, 
Daz her hiepey gedenf mein, 
Dez fell muzz felig fein; 
den fein fel von im var, 
Go muzzen aller engel [har 
Vnd aud) die himel Eaiffer(e)in ; 
Ze gunjt fein gelait fein 
Durd die hohen gothait, | 
Bon der dat (der) waiffag fait, | 
Daz vor fein augen taufent jae 
Gind als ain tag furwar, 
Der geſter hingefaren ift: 
Dez *) helff uns gof in Eurger frift. 
‚ An alle miſſewend > 
Got vns allen fein gaift fend. 

Hierauf zwei Zeilen mit rother Dinte: 
“ Amen. Maria, pifs uns 
genädig zw allen zeitn «. 

3.) Bon Bl. 72, bis 73. a. Rhythmi germanici, 
sine auctoris nomine et inscriptione, in commen- 
dationem foeminarum. Initium deesse videtur. 
In einer beigefügten Tote glaubt G., der Verfaſſer 
möge efiwa $rauenlob fein, ohne jedod) Gründe anzus 
geben. Dies Gedicht von derfelben Hand, wie Nr. 1.), 


x 








. *) Bgl. oben ©. 203. ff. 
| Dar. B., welde mit diefem Vers endet. DB. endet 
ganz anders, 
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ift, ganz wie Profa, ohne alle Interpunkzion gefchries 
ben; die Anfangsbudyftaben der Berfe find roth durch— 
ſtrichen. Da es fo Eurz ift, fo will id) es ganz ber: 
feßen;; 
Es wär aud) der welt ſo air — 
Vnd müſſet an troſt beleyben, 
Hiet man nit troſt von weyben; 
Daran gedeñkh ain ydlich mann, 
Vnd vach des aller erſten an, F 
Da; in getragen hab ain weib, | = 
Vnd das er in muter leib 
Zu ainem menfhen ift **) gebildet ii, 
Vnd daz die müterlich geniſt 
Baft mit dem tode muft ringen, 10 
Wyſs ir got liefs gelingen, 
Da; ſy in an die welt gepar, 
Vnd er wird erm(n)eret gar Ä 
Alain von weybes prüft. 
Wie mag der mit vr Funft (Euft) 185 
Den fraüen ymmer abgeſtañ? 
Doch muſs das götleich wort ergañ, 
Dauon das ewangely ſagt: 
Der tiſtl felten veyel tragt; 
©o fieht mañ, wein trauben 20 
Auch von doren ſelden klauben.“ 
Dapey da prüeft man zu manig friſt, 
Was in dein mann verholen ift, 
Vnd dem, der frawen nit mag enperen 
—W 25 
Bnd — * — übt cedt, | 
Vnd pöfe mär vafft vmb tregt, 
Waz er gedenkch in feinem muer, 








*) Zu diefem Bers fehle der Reim, und es fiheint, als 
wenn diefem Gedidye überhaupt der Anfang fehlt: das aud 
deutet mit darauf. | 

*) Bermuthlid) Schreibfehler. v. ©. 

PD Hier fehle ein Vers. — Für frege im folgenden fodert 
der Reim £ret; vielleihe ift auch reit und treit zu leſen. 


Daz er fo läftrlichen tuet, 5 * 
Daz er ſy geren zu ſchanden prächt. 
Wär es mühleich vnd auch recht, 
Wer liebes tröſt da wartent wer 
Von ainer frawen ſelden pär, | 
Daz er durd) iren willen 

Golt willigklichen ftillen, 


Was allen frawen öbl Fam: 


Wer das tät, der mär gena(d)m 
Gott vnd die liebe müter fein, 
Maria hilf die wurd un(im) ſchein, 
Es/r) wurd in felden gran. 

Kain mann die frawen Fan 

Nit vafft zeychen der vnjtät, 


Wan in lieben frawen pät, 


Die man als uaft frauen tüf. 

Kr taufent hieten nit den müt, 
Den ainig hat ain weibleich pild. 

Es wurd ains- ftätigfeit gar zü wild, 
Wenn ainem mann das hayl beſchech, 
Daz ain fraw tugentleidy fprädy: | 
«Mein traut gefelle, du liebeſt mir 
Go gar in meihes bergen gir, 

Daz mir Fain mann me liebr ward. 


Nlein traut gelüd, mein hübſcher zart, 


Du folt gelauben wol, das ich 
Mit gangen treüen gar veftigklich, 
Co gar an argen wañ 

Dich lieb in meinem bergen hañ, 
Defs lafs mid) nit-engelten, » 


. Man fund ir ain(en) felten, 


Er liefs erwaichen feinen muet, 
Ob dem ain fraw genaden tüt, 
Dem der es wol verdienet hat, 
Das fol man algeit früe vnd fpat 
Verdrugfen und verfwengn; 

Man ſolt der ftat genangn, 
Daran äin fraw gewandelt wär, 
Kain vnmüt der würd nie fo fmär, 
Er wurd von weipleichen tröft enrüft; 
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Wenn aine an ir zarte pruſt 
“Den werden man wurd dru(ü)gken | 70 
Bnd freuntleihn zu im fmügfen, 
Go müfjer fein layd verfiwinden. 
Kain man folt nit en(r)winden, — 
Byſs im geſchach ain ſolich hayl, 
Daz im ain fraw wurd zu tapl, 75 
Die im als laid verſtraib; 
Die müeſſet er auch für alle weib 
Liebhaben im hertzen alain 
Vnd ain weib behalten rain, 
So ſtat in feines hertzen gir > 80 
Vnd eren allen weyben ir. 
Er fol ymmer eren allen tag, 
Vnd ſy verfprehen, wo er mag; 
Gein Elaffen fol er laffen, Ä 
NR)üemens fol er ſich majfen, 85 
Bnd aller red gelauben nit, R 
Vnd verjwigen fein damit, 
Ob im tür tröſt wider wert, - | . 
Swigen, offe im ainer vind beſchert 
Bil tröjt, dez er im ye gedacht, | 90 
Bnd würd v(i)el freüden inne pradt, 
Bon weipleich troft für alle pein. 
Der mann mueſs ymmer felig fein, 
Des tugent ijt fo, manigualt, ü 
Der feiner zungen (m)hit gwalt 95 
Gemaijteren mag zu, hohem preyfs, 
Daz er in Fain valfıhen, weys 
Den frawen nymer abjtat 
Vnd fy der pöfn dükch enlat, 
Damit man weipleich er verdruft(üd): 100 
Got geb den framweni alles gelüd. 


| Unmittelbar an diefes Gedicht ſchließt ſi ſich auf der 

Rückſeite des BI. 73. Nr. 4.) ‘ganz oben zu Anfang der 
Seite, ohne Überfchrift, nur durdy einen großen rothen 
Anfangsbuchftaben bezeichnet: „Anonymi poema 
. amatorium, in quo inducuntur puellae duae col- 
loquentes .de moribus amatorum suorum.“ Es 


— * = f . 
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ſcheint von gleichet Hand mie das —— geſcheieben, 
eben fo. mit fortlaufenden Zeilen und rothdurchſtriche— 
nen Anfangsbuchjtaben, der Berfe. Hier ift der Anfang: 
| Sich füget ains tags alſo, das ich 

In hochem mut frawet (mich) 

Gen der wuniklichen zeyt, 

Daz laub, das graß fo reihen gent 

Aller luft zü fteüre, 

Vnd aller creature | 

Bon vngemen(u)t fi fwinget 

Bnd aus der erden . u. ſ. w. 


Am Ende der Hr. Bl. 77. b. unten, ſteht folgendes 
Zeichen: 


—8 


2 


w.?. w. 0. w. 0, w. 


Ein durch das W. gehender Strich, das G. und RB.“ 
und alle Punkte find roth, das übrige ſchwarz. 


Cod. No. CCXVI. (Ambras. 424.) 
Triſtan, des Gottfried ‘von Straßburg. 


„Est membranaceus in“. constans foliis 129. 
‚ scriptus Saec. XIV. ut videtur, continetur eo 
Incerti *) poema rhythmicum Germanicum eque- 
stre et amatorium de Tristrano. “ 

Diefer vortreflich gefchriebene und wohl erhaltene 
Koder iſt, hach dem Titurel und Parzival, eine der 
ſchönſten Altdeutſchen Handſchriften der Bibliothek. Der 
Einband iſt Pergament und neu, auf beiden Seiten 


das Bibliothekzeichen, der Kaiſerliche Adler in Golde, J 


UÜbaer dieſen ſtehen in Gold die — E. A.B.C 


a Z 














*) Gentilotti wußte alſo — von Gottfried von Straß: 
burg. _ v. S 
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und ein verfehrfes A., unfen ‚aber 1. 7. G. L. B. V. 
8. B. 5. 3. in einer Linie, vielleicht die Anfangsbuch— 
ſtaben des Buchbinders, oder letzten Beſitzers. Der 
Koder iſt in Spalten, jede zu 38 Zeilen, mit fhöner 
ſchwarzer Dinte deutlich und rein gefchrieben. Die Kas 
pitel unterfcheiden ſich durch einen großen verzierten, 
mit rofher ‘und blauer Farbe gefchriebenen Anfangs: 
buchſtaben, die einzelnen Abfäße durd) einen Eleinieren, 
rofben oder blauen. Die Geiten find mif feinen 
ſchwarzen Linien eingefaßf, die Gpalten durch zmei 
ſenkrechte Linien gefrennf, jede Zeile liniirt. Als Schreib— 
verkürzungen bemerken wir: & für uo, d für ou, de für 
de, d° für der, d' für das, cefür ve, ufürü, w für ae 
(nicht ee, wie im Müllerifchen Abdruck fteht), A, un für 
und, € für en und em, m für wu. Das DB ift mit Y 
bezeichnef; fehr oft ſteht div für die, aber nicht durch— 
gängig, eine Form, die auch in andern alfen Hand: 
2. vorkommt: mandymal bedeutet dies v am Ende 

Das i ift meiftens i. Das einzige Interpunkzions- 
ift der Punkt, faft immer am Ende einer Zeile, 
‚fehr felten in der Mitte. Faſt jede andre Zeile fängt 
mit einem geoßen Buchſtaben au. Da diefe Handfchrift 
den Müllerifchen Abdrud nicht bloß in Sprache und 
Drthvgrapbie, fondern auch im Ginn häufig beridytigt, 
fo verdient fie bei einem künftigen neuen Abdruc 
durchaus verglichen zu werden ®). 

Der ganzen Handfchrift ift ein Blatt vorgebunden, 
welches auf der erften Geite ein Sragment defjelben 
Gedichts enthält, nämlich von V. 1919 — 1995. des 
Mülleriſchen Abdrucks, von derfelben. Hand geſchrieben 


ſcheint, 
ö— — — — — 
) Noch eine Hdf. des Triſtan, auf Pap. in Fol. mit Bil— 
dern, befindet ſich, nach El. Brentano's mündlicher Anzeige, in 
der Gräfl. Birresheimiſchen Bibl. zu Koblenz. 
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ſcheint, aber zum Theit verwiſcht * zerriſſen iſt . 
Was ich entziffern konnte, folgt hier: 
Den ſulen wir ez wiſen lan, 
ez wart dur früme getan, En '1920 
der getrume tet ez umbe dag: 
er vorhte Morganes haz, 
Ob er daz kint da mifte, 
| daz er ez fo mit lifte, 


ze **) mit gemalt, ver..rpte, | 25 .. 


daz lant an im en..rpte »). 


Dur daz nam der gefrüwe man 
ze Einde fi) dez weiſen an a 
vnd zoch ez alfo ſchone, 30 
JI daz ime div welt ze lone | 
| +) .r gottes gnade wu(n)fchen fol, 
daz verdient er an den(m) weifen mol. 
ff) v daz kint getdfet wart, 
nad chriftenlihem fite bewart, - 35 
Die tugende ride marfıhalfin | 
"nam aber ir liebes Eindelin 
In ir uil heimlichen phlege, 
und wolte wiſſen alle wege 
vnd ſehen, ob im ſin ſache | ‚do 
» Ruende Fff) ze gemadhe. ; 
Gin ..zu Frrf) müter leget an in 
\ itttf) - - alfo... „gem... ic fim, 
de; Frrttr fü ime dez niht Be 














daz er ze Hainer ftunde - | 45 
*) Da diefelbe Gtelle im Driginalfoder aud vorkommt, 
ſo ift fie hier völlig überflüffig. ©, 


*) Go bei Nlüller, moraus aud) die — Lesarten 
angeführt find. 
*Yverderbte und enterbte. 
+) Der. — 
+}) Hier fehlt der gemapi Anfangebucfiahe N. 
+tD) Stunde, 


TrID füge. 

td Mie alfo fuzern Piige ir fin, 
ID dag. Ä | 
I. . Ss 


f 
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N) — — — — — — gettete. 
nu ſi daz mit ime hete 

Getriben vnz an ſin ſibende iar, 
daz er wol rede vnd ddy gebar 


'vernemen Funde vnd Sch vernam, 


Gin vater der marfchalf in do nam. 

tm) — — — in einem mwifen man; 
— — — erin iefa dan 

— — frömde fprade in frömde lant, 

— — daz — — ze hant 

der böche lerne ane vienge, 

und den dd) mitte gienge, 

vor aller flahte Iere. | 

diz waz fin erftn fff) Eere- 

oz finer wisheite trrp), 


du trat er in dag geleite 
Betwungenlicher forgen, 

die im do vor verborgen 

und vor behalten war/en). 

In den-vf blünden iaren, 

Do al fin wünne folt erjtan, 

do er mit fröiden *).. . gan, 

In fins lebens begin, 

do waz fin Beftes leben Hin. 

Do er mit fröden blügan **) began, 
do viel der forgen riefe in 2 

Der maniger tugende fch..en ***) tbt, 
und dortete im finer — bloͤt. 
In ſiner erſten vriheit 

wart al ſin vriheit hin geleit. 


}) unfanfter nider getrete. 
it und bevald in— 
‚ mit dem fant er — 


durch vremde — 
und daz er aber alze, — 


TrD erfter. 

tirn vriheite. 
*) folde, 

”) bluen. 


=) ſchaden. 
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ö Der büde lere vun(d) ir gefwaner . 

waz finer forgen ane vanc, | 
vnd jedoch, do er ir began,. - 
do leit er fin(en) fin daran 

vnd finen bliz fo fere, —— 1980 
daz er der böche mere | 
Gelernete in fo Eurzer zit, 
danne ie dehein Fint.e. oder, fit *) 
under difen zween lernungen, 

der bödhe und der zungen, 85 
Go uertet er fin ftunde uil;. 
an iegelihem feit fpil, 
Da Eerter fpate und frü 
Sine emezikait ſo ſere zö, 
Biz ers wunder kunde. | 90 
er lernte alle ſtunde, 

hüte dig vnd morne dag, 
*) nüte wol, ze iare baz. 
vber daz allez ſo lernte er 
mit dem ſchilte vnd mit dem ſper. | 65 
Auf det Rückſeite hat eine [patere Hand folgende Pas 


teinifche Verſe fehlerhaft beigefehrieben: 
Sepe minus decuit nisis dominis döminabus 
vt redeant recolant et non ab amante recedant 
Nesio quis sit dmof nec amoris sencio nodum 
Set cio si quis amat riessit abere modum 


Auf der nämlichen Geite find unten noch ‘fünf Zeilen 


in Deuffcher Profa aber fo ſchlecht geſchrieben, daß ſie 


nicht zu entziffern find. 
Das Gedicht ſelbſt fängt auf dem folgenden, Fol. 1. 
bezeichneten Blatt an, und enthält einen Eingang von 
100 Berfen, welche im Mülleriſchen Abdrück fehlen: 

GEdehte man ir ze güte nid; 

Don den der welte gut geſciht, 

Go mer es alles alfe niht, 


N , — 








*) Diefe Punkte —* keine unleſerlichen Buchſtaben, 
ſondern ſtehen im Original: b. ©: 


**) hiute: — 
Gs 








Swaz guͤtes in der welte gefciht. 
DEr güte man, firaz der in göf, 5 
und nuwan der welte ze gdte tüt, — 
Swer daz iht anders, wan in güf, 
uernemen wil, der miſſetüt. 
Ich hoetes velſchen harte vil, 
daz man doch gerne haben wil: — : 10 
Da iſt dez kuͤtzeln ze oil, | | 
da wil man, daz man niht enwil, 
E; zimet den man ze lobenne mol, 
die wil ez ime gevallen fol °); 
Türe vnd wert ift mir der man, 15 
der gut ond Übel berrahten Fan, 
Der mich und iegelichen man 
nad) finem werde erfennen Fan. 
Ere und lop die ſchoephent Tift; Zn 
da liſt ze lobe gefhaffen iſt, 20 
da blueget aller flahte Tift *). a 
Gehre, alfe daz dinc ze unrude gat, | 
J daz lobez noch eren niene hat, 
J Alfe libbet daz, daz ere hat 
vnd finesulobes niht irte gat. 25 
Iſt ir ſo vil, die daz nu phlegent, 
daz fi,daz gut ze uͤbele wegent, 
Vnd uͤbel wider. ze gute wegent: 
die enphlegent niht, fi wider phlegent. 
Chunſt und nahſehender fin,. . 30 
five wol div ſchinun under in, 
Geherberget nit zoͤ in, 
etloeſchet kunſt vnde ſin. | | 
7, Hei, tugent, wie ſmal fine dine ftaege, 
wie Fumberlid fine dine maege! 33 
Die dine ſtege, die dine waege, ni 
mol in, der fie waege vnd fiaege! 
Tribe ich div zit uergeben hin, 
fo zitie ich ze lebenne bin, 


‘ 














*) Hier feinen 2 Verſe zu fehlen, ‚da fonft bis B. Ar. 
immer 4 Zeilen in ‚einer Art‘ von — — einander 
reimen. 


) Auch hier ſcheint ein Vers zu feblen 


— 


Son enwere id in der werlte ſus hin 
niht fo geweltet, als ich bin. 

Ich han mir ein unmözekeit“, 

der welte ze libe für geleit, | 

Bnd — herr(HYen ze einer hage, 
den herzen, den ich herze trage, 

Der welte, in die min herze ſiht: 

ich meine ir aller werlte niht, 

Alſe die, von der ich hoere fagen, 

div Feine finere müge gefragen 


Vnd numan in froeiden welle ſweben, 


die laz dch got mit frieden leben; 
Der werlte vnd diſeme lebenne, 
ein(en) kumet min rede niht ebene; 
Ir leben vnd mines zueigent ſich: 
ein ander welt die meine ich, | 
Div fament in eime herzen treit 

ir fueze fur, ir Tiebez leit, 

Ir herce liep, ir finende not, 

ir liebez leben, ir leiden tof, 

Ir leiden tot, ir liebez leben: 

dem leben fi min leben ergeben, 
Der welte wil ich gemelter(t) wefen, . 
mit ir verderben, oder genefen, 
Ich bin mit ir biz har beliben, 
imer han mit ir die tage uertriben : 
Die mir nad) gende leben, 

Iere und geleite folten geben, 
Der(n) han id) mine ummözekeit 
ze kurzeweile fuͤr geleit, 

daz fi mit minen(in) maere 

ir nach gende ſwaere 

ze halber fenfte bringe(n), 

ir nof da mite geringe(n). 

mwande fiver, des ir(e) vor ögen hat, 
damite der mut ze unmüze gat, | 
Daz enforget forgenhaften müt, 
daz ift ze herze forgen güt, 

Ir aller volge div ijt daran: 

Swa fo der muezigen man 

Mit fenendeme ſchaden fi beladen, 
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da mer(t) möz fenenden fihaden; 

Bi fenendeme leide muezefeit, 

da wehl(ſ)et iemer fenende leit: 

Dur daz iſt göf, fiver herze Flage, 

vnd fenende not ze herzen frage, 85 

Daz er mit alleme. ruͤche 

dem libe ummüge ſuͤche; 

Damit ſo můziget der müt, 

und ift dem möte ein michel göf. | | 

Und gerate id) niemer doch daran, 90 

Daz iemer lip gernder man 

De heine folhe unmüze im neme, 

div reiner liebe niht gezeme; 

Ein fenelidjer/s) maere 

daz triebe ein jenedaere 95 

Mit herzen vnd mit munde, 

unde fenfte fo die ftunde, 

Nu ift aber einer jehe ze bil, 

der ih vil nach gevolgen mil. | 
Der Held des Gedichts heißt hier immer Triftan, nicht 
Zriftran, und feine Geliebte Dfot. 

Zur Bergleihung mit dem Mülleriſchen Abdruck 
ſetze ich folgenden Abſchnitt aus dem Eingang her, wo 
der Dichter ſeine Quellen angiebt. 

dc weiz wol, ir iſt vil geweſen, 

die von Triſtande hant geleſen, on 30 
Bnde ir ift doch niht vil gewefen, 

die von ime rehte haben gelefen: 

Zän aber id) div gleich nd, 

Vnd ſchoephe minuͤ wort dazü, 

Daz mir ir iegeliches ſage 35 
Von diſem mere miſſehage, | 

Go wir *) ich anders, danne id) fol, 
Ine tün ez nibe, fi ſprechen wol, | 

Bn(d) numwan uz edeln müte, 

Mir und der welte ze güre; | 40 
Benamen, fi faten es in güt, 

a fivog der man in güte tüf, 
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Daz ijt dh güt und: wolgefan. 
Aber als idy gefproden han, Zn 
Daz fi niht rehte haben gelefen, | 6 - 
Daz ift, als idy üͤch fage, gemwefen; 
Gine ſprachen in der rihti niht, 
‚Alfe Thomas von Brittanie giht, 
‘Der auenture ein meifter waz 
un(d) an Britanifhen büdhen laz 50 
Aller der lantherren leben, 
unde ez uns ze Fünde hat gegeben. 
Alchie der von Triſtande ſeit 
die rihti vnd die mwarheit, 
Begonde ich fere ſuͤchen 5 
in beider hande bühen, 
Welſchen vnd Latinen, 
—unde begonde mich des pinen, 
Daz ich in ſiner rihte | | 
rihte dife tihte. 60 
Sus treip id manige ſuͤche, 
Vnz ich an einem büde . 
Ale fineriehe gelas, 
Wie dirre auenture was; 
Waz aber min lefen do were 65 
Bon difeme fene maere, 
Daz lege ich minet wille kuͤr 
Allen edeln herzen für, u. ſ. w. 
Die beiden letzten Verſe des Abdrucks 
ich alte in wunderlicher chlage 
mine iare und mine tage. 
fehlen hier, dagegen ſteht zuletzt, nach einem Aigen Abs 
faß, folgender, mif gleichen, aber größeren Buchftaben 
gefehriebener Epilog, welcher das Ganze beſchließt: 
Nieman herren gelöben fol, 
Wan fi fint aller vntruwe vol; 
- Daran gedenfer, ſchone wip, 
Vnd lant in(u) tuͤre fin tswern — lip; 
Ich ratez ſchoͤnen frowen ivch, 
Vil minnecliche frowe Vlroch: 
Manne ond herren hemlicheit, 
ſi bringet niht, wan herzeleit; 
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Diz fage ich ſchoenen mwiben: 

Die fwarzen fan ich beliben, 
Man wird hieraus: finden, daß diefe Wiener Hande 
fihrift ungleich Borrefter, aber audy neuer fei, als der 
Müllerifihe Abdrud des Florentiniſchen, Koder. Dod) 
feheinen viele Inkortektheiten des letzten offenbar nur 
Dreudfehler zu fein. Go fteht immer fälfdylidy: triwe, 
nie, fenede, ſtatt trüme, nüme, fenende. Daß jene 
“neuer” fei, erhellt aug den modernen Sprachformen: 
welt, kind, Fam, froeide u, f. w., wofür die Slorenti« 


ner Handfchrift: werlt, chinf, ehwam, vropde, lieft. In | 


unferer findet fi gemöhnlid das Augmenf en, 
(enwar enmwefen) und daz für das. Ich werde 
nunmehr die wichtigften Varianten im ganzen Gedicht 
anzeigen, und die Verſe nach der Zahl im Müllerifchen 
Abdruck zifiren. 

B. 4. derfelben iehen der ftünde ih bi. V. 13. Diz liet 
ift Tiebez alfe vol. B.21. Bon div ſwer fenender maere 
ger. B. 71. Guͤt ia. inmenEflidhe güt. V. 72. ez lebet — 
V. 92. nad) herze liebi -niene ftrebe. B. G. — frünt — 
V. 97. Daz hie Bi ze etelicher zit. V. gg. Warumbe ein 
lie — DB. 133. dem geſcach dh — DB. 109. — fenede 
mere— DB. 113. So enwere — B. 121. — der liebet 
ie dog. V. ı22. un fol ir, to£ der weltenod. V. 126. 
ir tat — B.128.tmwande [ma man noch gehöre Iefen. 
Nach B. 133. find folgende Drei einzufchalten: 

| ‚und ift uns daz fueze, als. ein brot; 

Ir leben, ic tot fine vnſer brot: 

ſus febet ir leben, ſus Tebet ir tot. 
B. 138. der Biete — DB. 139. er vindet — B. 162. Bf 
gen Div jugent — DB. 163. — fürent übermüt. D. 165. 
— Fan. DB. ı70, Nu enldöfet— V. 175. oder ime mug 
— V. 180. Der riet zeinzigen ſchaden. V. 1384. Biz 
— genaue B. 186. Daz enfam — B. ıgr. mit wientli— 
her herren — V. 196. Er tee un’ rehbt — DB. 197. — 
für befihtic — V. 200. — diene DB. 200. — giens 
B. 203. do wander— V. 213. — loeſchete — B. 217. — 
Riwalin. V. 218. — Eanelengrez. V. arg. gnöge — V. 


- 
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230. — rin walin. V. 231! -"mah grozen — D. 247. — 
loeſen — B. 261. wan ze urlöge — DB. 262. ift doppele 
gefehrieben und einmal wieder ausgeftrichen. V. 272. — Eis 
walin. V. 278. Nuan — DB. 250. Die felben die bejuz 
Eiwalin. V. 252. Dptalien —. V. 290, Biz — do bot. 
DB, 293. vnd ein jar fride — PD. 297. — Eimalin *). V. 
299. vz rider — V. 303. wider zu ir heinmüte — V. 
304. — calene — B. 307. — bameke — DB. 308. — — 
reite. V. 319. — wuͤhs —. DB. 321. — egalant (nach— 
‚ber audi engalänt). V. 336. — 342. — forht— 
liche. V. 343. daz nie kein kunic ride, V. 344. — 
gediente — B.346. daz allen den bilanden. V. 367. 
— deheimes — DB. 370. — ze een 373. — 
. Mintaiorle (auch tintaiole) — DB. 356. 3e deheiner — V. 
\ 408. — enwart— DB. 416. — gemete. B. 433. blünde 
vier wodhen. DB. 434..— meige ingat. DB. 438. — öe. 
DB. 468. — ſpilenden — B..483. vro — V 489. die hübe— 
ſchen hübeſchliche (und fo allzeit, wo bei Müller: hoviſche 
ſteht) V. 549. — werdeſten — DB. 550. Dre ritten — 
V. 561. — ſnewiſſe. V. 567. — gefranzieret. V. 573. 
— fhapsllin. DB. 574. — anderfwa ſchar. B. 606. — rehte 
(fehle) — DB. 615. — maere wol. V. 617. war fi in 
oh — DB. 618.,— de heint—. B. 638, A Deus fant 
(oder faut?) beie. B.640. — fdameclide. B, 66 — der 
fruͤnt — V. 667. — ellefhen — PB. 691. — erſufz — 
DB. 687. Kanelengries der Fer }) Ferte hin. .B. 702, — fa 
wider — V. 725. in welher wiz — V. 726. dur haz oder 
ddr — 8731. — benamen — PB. 741. — zwi — 8, 
751, — ez zeiungeft — V. 772. wan er en wiffe — 
DB. 796. — en wiffer war. DB. 815. — nahe gende — 
B. 818. — betrahtete. B, 819, — ahtete, V. 820. — 
ir flirne V. 85 — fürerinne V. 826. — ir fene 
für an, B. 832. Wan der: greif — V. 872. Gone weſte 
— Der bei Müller ausgelaffene Vers Heißt: wan fi enwart 
nie dabor gewar, V. 887. da. von — V. 899. — er — 
(ſeble V. gor, vnd ſolte in — 
— forget) 


} — 














) In der Folge — v G. 
}) Dies ker iſt offenbar Schreibfehler. Ber RR; 


r 


— — —— — 


642 | 
Cod. XL. (Ambras. Zar.) 


Ziturel des Wolfram von Efdenbad. 


Ich fange mit der Abſchrift des auf dem letzten 
Blatte befindlichen Fragments des Gedichts vom Kriege 
zu Wartburg an, das dem Schluſſe des ganzen Ge— 
dichts, ohne weitere Überſchrift, angehängt iſt. Es be— 
ginnt mitten auf der zweiten Kolumne der erſten 
Seite des letzten Blatts, und iſt in fortlaufenden Zei— 
‚Ten, nur mit Punkten, doch nicht ganz regelmäßig, hin: 
fec den Reimen, und in Abfägen, mit etwas’ Pleineren 
Schriftzügen, als der Titurel, gefchrieben. Die ges 
mablten Anfangsbudftaben, welche durchaus im grös 
Bern Gedicht eingetragen find, fehlen bier, es iſt aber 
für fie Plaß gelaffen; aud) fehlen die, zur Andeufung 
für den Mahler, am Rande beigefdyriebenen kleinen 
Buchſtaben, welche in dem Titurel felbft ausgedrüdt 
find, fo mie bier nur :bei der 5ten Strophe. Abfürs 
zungen find: vo, ® , fine(m), nam(en). Auch die Eis 
gennamen find alle klein gefchrieben, bis auf Eſchen—⸗ 
bad, Str. 6., und Reimar, Str. 3. *), 

I. (Dfterdingen.) 
Daz erfte fingen hie ny tut 
Heinrid) von Ofterdingen in des edlen vurften don 
auz Duringen lant, der teile vns ie fin güt 
vnd wir im gotes lon; 
der meifter get in kreizzes zil, 














*) Man vgl. mit dem folgenden den Tert des Nlanefl. 
Kod., dem die Lesarten des Jenaer beigefügt find; moraus 
fih eine größere Übereinftimmung mie diefer, als mit jener, 
zeigt, 3. B. aud in der Gtellung der 4 legten Reime jeder 
Gtrophe. Hienad) iſt auch die Einf. S. XXXIX. zu beridti« 
gen. — Die Namen über den Str. find nad) dem Man. Kod, 
beigefest., 


- 
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gen all den fingern, die nv Iebent, er aufgeworfen hat; 
‘ir (er) di nennef, in(r) fi wenic oder vil; 
reht als ein chempf er flat; 
nd horet, wie er champfes dan gen allen fingern 

pflegen: 
des fürften tugent auz Oſterrich wil er auf die age 
legen; 
wil im di ieman wider wegen 
mit drier vurſten milce, fo fis beſte vinden megen, 
vnd haben di alle drei fo hohen pris, 
an tugenden leben, 
in diebes wis 
fo mwil er fi alhie gevangen geben. 


2. (Balther.) 


No gen ich zo in ſchirme flegen, 
Walther von der Bogelweide fo bin ich genant; 
onbilde mwiltu zornes an mir regen 
mit dem vz Öfterlant, 
dem ich zehazze bin gedigen,. 
darzv fin werden dineftman, der gunft id) nimer * 
— edlen vurſten han ich mich verzigen: 
e ich vnpilde dol, 
morgen laz ich ſchowen, wer er iſt der werde — 
des tugent ob allen vurſten wigt, dem ehrengold 
gelich; 
ich wil in gen (von) Franchriche wegen: 
der Funic hat mer tugent, denn *) der edel: auz 
Ä Dfterrich ; 
des giht mir ie der menig dag Ben teil: 
in Deutſcher ger, 
wid onde £(f)eil 


ſchaff unfer einem der hola)her — her. 


3. (Der Schriber.) 
Her Walther lat in talanc vri; 
ih tugenthafter Schreibet trit im. zu in amp 
gier : 
wie moht ein vurfte werder fin, denn dri? 


on —t — 


) denn iſt übergeſchrieben 





—— — — —ñ— —ñ— 


J 


nd ſaget, meiſter, mir N 

mit fange fine beiten tugent, . - 

wie er nad) gotes hulden leb vnd in der werlde var: 

fo mweiz ich einen, der von- Hindes iugent 

ob im ein adelar 

ze allen ziten ift mit hohen olugen ber geweſen; 

auch hat er gen den veinden wol eins vreden — 
mut. 

Aeranders u han ich gelefen, 

demfelben Funig er wol gelich ‚on finem orden tuͤt; 

ſin hant den armen vnd den ee. preuf, 

fin lewen müt uf 

iſt onbedreut: 

er breut ſich, Bean er eeticen tut, 


4 (Dfterdingen.) 
Wa nu, griezwart? champ iſt homen: 
id bin des empf auz Oſterrich und Fan die wieder 
feg; 
zwen meifter habent ſich daz DM GER DIMEN, 
da; iemant gegn in meg, 
mit fang, fo ift ir. prage (Satf, 
fwie doch ir eteslichem volgent fueze ſpra( hche mit: 
Reimar von Zwetel, fit ich dein bedarf, 
hör zb nad) trewem fit; 
von Eſchenbach der wife fol der ander dhiefer weſen, 
fo ji wir beidenthalben wol vurehts BE vr(e)i;,; 
daz tehte helfe mir genefen: 
bon dem ex(s) fi ſich noch nie geſchiet, bi hat der na⸗ 
' men Drei, 


Ir — heizt fü fi chieſen ir ait: 


z(Hwer todes gert, 
mir iſt niht lait, 
wirt er mit voller wag — bevert 


4. 

Ir vrowen, welt ir horen ein teil 
des furſten tugent auz Oſterriche, die wil ig erzeln: 
ſwenn er mol getüt, fo iſt er geil; 
in woͤlt got felker weln, 


- 


+ 
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wand er. deheige fugent verbirt, 


vnd doch bi diſen Dingen wol nach gotes hulden ſtreb(e)t; 
ein kron im dort in himelriche wirt, 
nach priefter ler er lebet; 


— herzen. frieget 1 fint div Dip, den gie er fenften 


PP} “ rat 1); 44% : da gruͤs, # 


er eret alle: — durch die magt, div ni ) gebar; 


dem gernden tüt er hunibers bug; 


ſwa — man are han, Di tugent hat er 


n ‚gar; . 
er halt * ‚gegen den vinden fin ie 
erft niht ein Find: Our 


fiverz merken mil, 


gegn. im * alle vurften. gar ein tin, 


5. (Der Schriber) 
Siben vurſten ſint des wert, 


*9 daz in von art ein Romiſch — zeweln iſt 


bek(mant; 
di tünt niht — denn der edel gert, 


Herman „aus Duringenlant: 


ift im. der Eunic ze Eurz, ze lanc, 

daz er dem reich vnd oud) der werlt nihe ſchaffet 
vreuden oil, 

der Duringe herre nimt imz pure danc, 

vnd feget, ſwen er wil; 


Heintih von Dfterdinge, ſwich, 


vnd miz auch gegn ein ander niht, ke Ka 


fei; 
— leite Bunt onrehte vart wil iagen, 
der fi gemant . 1 
bi minem fagen, | 
im mirt ein ftrafen von fine meifter Bank: 


6. (Dfterdingen.) 
Her Schtiber, ir nod) ewer hant, 











——— 
r) in? nämlid) got; wie Man. Kod. bier lieſete 
Hier folgt noch: daz in ein romiſch, aber durch— 


ſtrichen. 


x v. ©. 


daz fach) man an dem cheiſer Otten da zv Brunefiwid;, : 
den ſtiez er. von dem reich vnd tet in hoher eren vrei, 


„. 
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ir mugt P) min maifter niht — als ewer inunt 


veriad). 
Reimar von Zivetel fei darzv — 
vnd der von Eſchenbach, 
her Walther, den ich heut hie ſach, 


waz ſinger lebt in Deutſchen landen, hie vnd ander 


ſwa. 
ein chra zu einem edlen valchen ſprach: 
her guduf, fit ir da? 
der felben cra der habt ir wol gefan an mir gel(e)idh, 
her Schreiber, do ir gundet von dem leitehunde fagen; 
ich pin ev doch ze chonſtereich; 
des muzet ir in mwelfes wis di wider verte iagen; 
min meifter hunften ift an Bunften ſieſt 
ih wil euch wern: 
Tumphart, min chneht 
muz ewer har gelich den toren ſchern. 


7. (Der Schriber.) 
No wirt geſungen ane vrid, 
e ewer chneht min reidez har gelich den toren ſchet. 
Her Walther chomet balde mit der wid, 
den hola)her bringet her; 
fo fag (id), waz min chonſt vermac, 
noch heute laz id horen, beide, vrowen vnde man, 
fivenn ich gefinge dife(n) langen tac, | 
alrerft fo heb ich an; 
dennod fo wirt ev nimmer chunt des edlen vurſten 
grůz. 

No hort, wie vnſer fingen if * worten vůr *) geleit:- 
von Pfenady ein ſtempfel müz 


“o5 onfer beider houbet ftan mit finem ſwerte breit, 


vnd riht ober vnſer einen nach raubes ſit: 
ſwems valles 'iehen, 

fwer vur den Bit, 

dem müzen touſent herzenleit gefcheh(en. 








— 





}) Als Schreibfehler doppelt gefchrieben, einmal: mu'gt. 
Steht eigentlidy vr oder vr, wie oben muſgt. Nian. 


Kod, hat hier: us. 
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* . (Dfterdingen.) 
Von — vüz vnz auf den gebel, 
fo lobt dv werle gemeine gar den belt auz Oſterrich; 
gen im ſint alle furſten gar ein nebel, 
er iſt der ſunn gelich; 
ir vrovn, ich tün euch bechant, 
wes pfligt der helt auz Oſtertich, des ſint fi ſin ere breit; 
war, welhem *) edlem man er git gewaut, 
des wib mwirt auch gecleit, 
den vromen fendet erz zehus mit milter gebnder hant, 
daz fi mit eren fprehen mac: daz gab der vurfte 
rich, 
Her Schreiber, ſuchet alle Iant, 
wo vindet ir inder vurften drei, der mile im fü 
gelich? i 
mein meifter kunſt git ed den vierden auch, 
in rehte chör: 
her tumber gaud), 
noch bringet hoher lop ‚mit fange vu(ü)r, 


(Der Schriber.) 
Gein milt ift hoher wird gelid). 


Und fo bricht das $ragment miffen in der Kos 
lumne eben fo plöglidy ab, als es ohne den mindeften 
Zwiſchentraum dem Terf des er Gedid)ts ange 
hängt ift. 

Tiefer gegen den Rand bin Pr eine (pätere Hand 
und Dinte folgende unverftändliche Notiz beigefchrieben: 
Zu d Lied. font Gehe fau fent. VI hundt 1) | 

Die umſtändliche Befchreibung diefes Koder — 
ich nicht mehr Zeit zu liefern. 


) ma fteht Übergefihrieben und in — über dem 
m, em. 

p Baprfeintic; die Berechnung der Gtrophenzahl im 
Ziturel: der Lied (Gtrophen) fine 6600. Der alte Drud 
zähle deren nur 6422, 
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Hiemit enden leider auch diefe reichhaltigen Nach— 
richfen des wadern Leo von Gedendorf für ims 
mer, in deſſen Verluſt (er fiel, laut öffentlichen Blät— 
fern, bei Ebersdorf den rühmlichen Tod für's Baterz 
land) nicht nur idy einen fheuren, gleichgefinnten | 
Freund, fondern auch infonderheit die alte vaterländis 
ſche Literatur und Kunft einen eben fo thätigen wie 
‚ fähigen Arbeifer, und mit mir die Zernichtung fo mans 
cher fehönen Plane und Ausjichten für fie, beklagt, — 
Doch hoffe id), was die Zorffegung diefer Forſchungen 
in der Kaijerlichen Bibliothet zu Wien betrifft, daß er 
dorf bald einen befreundeten Nachfolger finden werde. 


— 


v. d. Hagen. 


53641081 


Digitized by Google 


“+ 


- 
Digitiged by Se | 





—* 


4 
Din a Zen! ” 





